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Das menihlide Geſchlecht batte, injoweit e8 an bet 

geſchichtlichen Entwidelung tbeilnabm, gleihlam einen Mittel» 

punkt gefunden. Die Gemeinwejen der älteren Welt, bie fid) 

politiicher und religiöfer Unabhängigkeit erfreuten und darüber 

mit einander zerfielen, waren alle unter die Herrichaft des 

mädtigften von ihnen, der vomijden Republik, gerathen. 

Sm dieſer jelbft war dann eine einheitlihe Macht zur höchften 

Autorität gelangt: das Principat war gebildet worden. 

Das Eigenthümliche der neuen Gewalt lag darin, daß fie 

Rom beherrihte; an Rom aber Tnüpfte fid) die Herrichaft 

über bie Welt. Das Principat Eonnte [id nicht von ben 

republifanifhen Formen Iosreißen; Senat und Bolt blieben 

immer mit gewiffen Rechten bekleidet; in ihrem Namen 

wurde die Autorität in den Provinzen ausgeübt. ALS eine 

tette oder aud) urjprünglid zu biejem Zweck errichtete 

Givilgewalt jebod) mat das Principat nicht emporgefontmen ; 

e3 beruhte auf den Waffen; der Princeps war zugleich der 

Imperator aller Legionen, ſodaß die Provinzen von mod) 

nicht völlig gefihertem 3Bejtg feiner unmittelbaren Verwaltung 

anvertraut waren, während aud) die übrigen zu den für bie 

Erhaltung der Militärmacht erforderlihen Aufwendungen 

berbeigezogen wurden. Auf bem "Webergewicht der Militär- 

macht betubte aber wieder der Geborjam, wel hen das 
v. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 



2 Eingang. 

PBrincipat in Rom fand. In die Unterordnung unter den 

Princeps mußte bie Hauptftadt fid) fügen, meil fonft ihre 

| Stellung gefährdet worden wäre; hätte Rom, wie ein Autor 

des Jahrhunderts jagt, den Gehorſam verweigert, fo würde 

es feiner Weltherrihaft verluftig gegangen fein. So war 

dieſe Gewalt entftanden;, fie war nicht ein Reſultat des 

Stad)benfens, jondern der Begebenheiten. Das Principat in 

der Stadt, ba8 Imperium über bie benachbarte Welt fallen 

in der dee zuſammen. Die Provinzen waren einer llebere 

macht erlegen, bie, auf eine centrale geographiſche Pofition 

begründet und Durd) eine lange Reihe ununterbrochener 

Siege befeftigt, ihnen feine Hoffnung übrig ließ, fid) ber» 

felben jemals entichlagen zu fünnen. Die einzige Möglichkeit 

dazu hätte in einer inneren Entzweiung der rümijden Ge- 

walten in fid) jelbft gelegen. Aber bie legten Ereignifle 

hatten gezeigt, daß ein Daraus entiprungener Krieg, weit 

entfernt, bie Unabhängigkeit der einzelnen Landihaften zu 

befördern, vielmehr dazu diente, fie in noch ftrengerer Unter- 

würfigkeit gefeilelt zu halten. Das Beftehen einer einbeit- 

liden Autorität zugleih über Rom und über bie bemielben 

unterworfenen Völker war eine Nothwendigfeit geworden. 

Man jab darin ein Gejdid, welches über bie Menichen et» 

haben ijt; mit der Verehrung der Roma, melde bie Haupt- 

Habt ſymboliſirte, vereinigte fid) bie Verehrung des Auguftus, 

der in dieſer lelbjt bie oberfte Autorität in den Händen 

hatte. Beiden zugleih wurden in den Provinzen Tempel 

und Altäre errichtet. 

Denn noch lebte Alles in diefen Vorftelungen über das 

Verhältniß von Gottheit und Menſchen. 

Die einheitliche Gewalt, bie nun zu Stande fam, war, 



Charakter des römiſchen Kaiſerthums. 8 

wie bemerkt, weder eine Abart des orientaliſchen Despotis⸗ 

mus, noch auch eine naturwüchſige Monarchie. Sie war das 

eigenſte Product ber Zuftände, bie auf den Eroberungen 
beruhten, und durch Kriegsentſcheidungen hervorgerufen. 

Das Kaiſerthum trug ſeinen Namen von Julius Cäſar, der 

die Grundlage geſchaffen, aber in dem Augenblicke, als er 

weitergreifen wollte oder doch zu wollen ſchien, den Unter⸗ 

gang über ſich hereingezogen hatte. Eine vollkommen defi⸗ 

nirte Staatsgewalt war es noch nicht geworden; aus der 

Art und Weiſe, wie es entſtand, ging doch auch wieder eine 

thatſächliche Beſchränkung hervor. Denn wenn die Formen 

der Republik gewahrt wurden, ſo hatte das die Folge, daß 

auch der republikaniſche Geiſt ſich erhielt und fortwährend 

regte. Und nicht zu abſoluter Unterwürfigkeit waren die 

bezwungenen Völker gebracht worden. Sie hatten die 

Souveränität verloren, die ſie einſt beſaßen, aber andere 

Beſtandtheile ihres nationalen Lebens bewahrt; eine gewiſſe 

innere Autonomie war den griehiihen Städten, bie den 

Drient bebedten, immer geblieben. Die Anbetung der ein- 

heimiſchen Götter wurde nicht etwa von der römiſchen Re⸗ 

ligion verdrängt; bie Römer felbft widmeten ihnen an Drt 

und Stelle ihre Verehrung. Diefen alten Unabhängigfeiten 

gegenüber bildete das Kaijerthum feine eigentliche Monardie; 

e8 war eine Art von Hegemonie!), deren Machtbefugniß bin» 

reichte, um jedes Widerftreben zu unterdrüden, und melde 

bie Sbee der Geſammtheit repräjentirte. 

Eine ſolche Autorität aber war nit allein für bie ba» 

maligen Zuftände unentbehrlich; ich fürchte nicht, bie Grenze 

1) € nennt Joſephus, Antt. Jud. XIX, 4, 3 bas Principat. 
1 * 
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4 | Eingang. 

der Hiftorie zu überjchreiten, wenn id ausfprede: [ie war 

bie Bedingung für bie Fortentwidelung der Welt. Das 

Kaiſerthum hatte eine univerſalhiſtoriſche Auſgabe wi von wei⸗ 

teſtem Umfang. Dieſe beſtand in der Bereinigung der 

ur|prünglid) von einander ſehr verjhiedenen Nationalitäten, 

wie fie fid) um das Mittelmeer ber entwidelt hatten, zu einer 

homogenen Gejammtheit. Ein langes, ftetiges Smeinander- 

greifen dev friedlichen Intereſſen biejer Völkerſchaften gehörte 

| ‚dazu, menn bie jchon begonnene Verſchmelzung derfelben 

vollendet und der gräco⸗römiſche Geift, der bie Oberhand 

᾿ bereit gemonnen hatte, im Decident zu voller Herrichaft 
' gelangen ſollte. Das aber bedingte wieder bie Bildung 

| 
! 
{ 

| 
ὶ 

einer conſiſtenten Gulturmelt, deren Beitehen für das menich- 

[ide Geſchlecht von unendlicher Bedeutung gemejen ift. Sie 

mußte ſtark genug fein, um den entgegengelehten Weltkräften 

Widerſtand zu leiften und zugleich im Innern noch weiteren 

Entwidelungen Raum zu geben. Wie bie Republif und das 

Kaiſerthum felbft burd) bie Waffen gegründet worden, jo 

mußten fie durch die Waffen behauptet werden. Auf den 

erſten Bli leuchtet ein, Daß bieraus für das innere Ge» 

deihen die größten Schwierigkeiten erwuchſen. 

Eine unaufhörlihe Wechſelwirkung zwifchen den äußeren 
Kriegen und der Autorität der Imperatoren in den inneren 

Angelegenheiten lag in der Natur der Cade. Wo aber 

ließen fih bie Männer finden, bie im Befiß der Gewalt, des 

unbedingten Gehorjams im FKriegslager gewohnt, doch bie 

Mäpßigung zu beobachten gewußt hätten, welche das Weſen 

der menſchlichen Gejellichaft erfordert, oder folche, welche, 

geeignet für bie Gejdjifte des Friedens, aud) die Waffen 

zu führen im Stande gemejen mären? Crihütterungen und 



Nothwendigkeit eines Widerſtandes. 5 

Durchgreifende Krifen konnten nicht ausbleiben. Nicht allein 

aber auf bie Vertheidigung ber untermorfenen Gebiete wollte 

man fid beichränten; die Imperatoren meinten, von Erobe- 

rung zu Eroberung fortichreitend, den ganzen Erdfreis, wie 

fie ihn fid) dachten, zu umfaſſen und alle Völker dem römi«- 

iden Scepter zu unterwerfen. So falih ihre Vorftellung 

von dem ErdfreiS aud) immer war, fo übte bod) ihr Vor⸗ 

baben einen unermeßliden Einfluß auf die allgemeinen An- 

gelegenbeiten aus. indem fid) ein neuer mweiterer Horizont 

eröffnete, jo erhoben fid) zugleich Gegenſätze von allgemeiner, 

ποῦ über ba$, was man jab und erlebte, weit hinaus- 

reichender Bedeutung. Unmöglid fomnte ἐδ das Biel ber 

univerfalhiftoriihen Bewegung fein, daß alle Völker in den ' 

Heiligthümern der Stadt Roma und des Auguftus anbeten 

follten, woraus eine geiftige und veligiöfe fmedtidaft hätte 

entftehen müſſen. Die Religion des menjchlichen Gefchlechtes 

fonnte nit an eine Autorität gefnüpft werden, die in Mitte 

von Ereigniffen entiprungen war, welde die Unterwerfung 

der anderen Nationalitäten herbeigeführt hatten. Die 

Menſchheit mußte vielmehr aufathmen von diefem. Zwang. 

Da geidab ἐδ nun, daß die Römer bei einer von dem 

Mittelpunkt ihrer Herrihaft nicht meit entfernten Nation 

einen Widerftand fanden, der ihnen Grenzen amies, viel- 

leicht zum Nuben ber unter Rom vereinigten Provinzen, bie 

um jo mehr in den Fall famen, durch ihr inneres Zuſam⸗ 

menwirken ὦ zur centralen Gulturwelt für immer auszu- 

bilden, gewiß aber zur Rettung der nod) unbezwungenen 

Bölferelemente, zunächft des europäilchen Nordens. In und 

mit dem Widerftarid zeitigte bie Nation, bie ihn leiftete, eine 

innere Kraft, durch welde ihr nod) ein ganz anderes Schickſal 
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vorberbeftimmt wurde, als das, eine vümijde Provinz zu 

fein. Und zugleich entiprang in dem Innern des Reiches 

eine Religion, welche das Menſchengeſchlecht als ein zujam- 

mengehöriges Ganzes begriff und demjelben eine unmittel- 

bare Beziehung zu der Gottheit und den göttlichen Dingen 

pindicirte, — bie nicht mehr in den Kreis Iocaler Anſchauung 

gebannt mar. | 
Der Fortgang der Welteroberung und ber Widerftand, 

auf den fie ftieß, die Entwidelung der Alleinberrihaft tit» 

mitten der inneren Schwierigleiten und mannigfach mider- 

ftrebenden Elemente, endlich ber Gegenjag bet particularen 

Religionen, melde das Reich beberrichten, und der dee bet 

allgemeinen Religion, die innerhalb vefjelben emporfam, 

bilden den Inhalt, ich lage nicht der folgenden Erzählung, 

bie bod) nur unvollfommen fein kann, fondern des in der 

welthiſtoriſchen Bewegung fid) kundgebenden und vollziehenden 

Lebend. Denn darin könnte man den idealen Kern ber Ge- 

Ihichte des menſchlichen Geſchlechtes überhaupt jehen, baf in 

den Kämpfen, bie jid in den gegenfeitigen Sintereflen der 

Staatensund Völker vollziehen, bod) immer höhere Potenzen 

emporfommen,, bie das Allgemeine demgemäß umgeftalten 

und ihm wieder einen anderen Charakter verleihen. Hier 

baben wir das nicht näher zu erörtern, jonbern nur von 

den 3Bülfecfümpfen und den Lebenselementen, die dabei zur 

Erideinung fommen, zu handeln. Zuerft von dem Fort- 

Ihritt bec Welteroberung und dem Widerftand der Germanen, 

wie er denn aud) allem Anderen der Zeit nad) voranging, 

mag bier die 9tebg jet. 



Crfles Capitel. 

Invaſion der Römer in Germanie. 

Glorreih und prädtig ift bie Schilderung, die Auguftus 

in dem Monumentum Anchranum!) von dem Erfolge feiner 

Kriegsthaten entwirft. Cäſar hatte den Römern das atlan- 

tiſche Meer eröffnet; Auguftus rühmt, daß er bie Küften des 

atlantilden Meeres in ihrer ganzen Ausdehnung beherricht 

und in Ruhe erhalten babe — von Gades bis an die Elbe. 

Der erfte Bli zeigt, weld) ein Fortichritt des mad) der 

Weltherrſchaft trachtenden Ehrgeizes der Römer darin liegt, 

daß fie bie meftlihe See beherrſchten. Aus Britannien 

maren Einladungen an Auguftus ergangen, die von Cäſar 

balelbft begonnenen Unternehmungen wieder zu erneuern. 

Der Niederlage des Grajjus zum Trotz batte er aud) den 

entfernten Drient nicht aus den Augen verloren. Bon 

Indien, rühmt er, feien Gelandte nad) Rom gefommen; von 

den Barthern ihm die Spolien des Craſſus ausgeliefert 

worden; von Aegypten feine Macht nad Aethiopien und 
Arabien vorgedrungen ?). 

In derMitte zwiſchen diefen entfernten Marken vollzog fid) 

die Bewegung des römischen Reiches über ba$ weftliche Europa. 

1) Corpus inseript. lat. IIT, 2, p. 778 ss. 
2) Zab. V. unb VI. 
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Auguftus gedenkt der Ueberwältigung der Alpenvölker; — 

und was könnte biftorifh wichtiger fein, al8 daß er bie 

ichneebededte Scheidewand vollends burdjbrad), melde ben 

Gontinent von der apenniniihen Halbinfel hier? Was 

Hannibal unb einige germantich-celtiiche Völfer von der ente 

gegengeleptert Seite her verjucht hatten, um Rom zu ftürzen, 

das vollführten die Römer von ihrer Seite, um die Welt 

zu unterwerfen. Noch behaupteten die Salafjer, bie Nach⸗ 

barn der Tauriner, eine unabhängige Stellung. Um den 

Durchgang burd) ihre Alpenpäfle, für den fie fid) wohl ein» 

mal einen Tribut haben zahlen lafien, zu fihern und ihren 

Gemaltthätigfeiten überhaupt ein Ziel zu fegen, war bie 

Golonie Eporedia angelegt worden 1). Dieje aber wurde von 

ihnen überfallen und vernichtet. Hierauf bat fie Terentius 

Barro Murena ?) von verſchiedenen Seiten her angegriffen und 

vollfommen überwältigt; ihre Friegstüchtige Mannſchaft wurde 

in bie Sklaverei verfauft; Auguftus jchidte dDreitaufend Römer 

in ihr Gebiet, bie dann Augufta Braetoria dafelbft anlegten >). 

Die Südabhänge der rhätiihen Alpen vereinigte Auguftus 

mit Stalien. Nur das Innere des Gebirgslandes blieb nod) 

ungugünglid. Im Sabre 15 vor unferer Aera (739 b. Git.) 

drangen bie beiden Stiefjühne de3 Auguftus in das Gebirge 

ein: der eine von Stalien längs der Etih in bie Tridentiner 

1) 654 b. St., 100 b. u. X. (Belleius I, 15, 5). 
2) Er ftammte aus dem Geſchlecht ber ficinier und ift derjelbe, an den 

Horaz bie zehnte $Obe des zweiten Buches gerichtet hat. Wenige Jahre ſpäter 
(22 o. u. 9C) wurde er der Theilnahme an einer Verſchwörung gegen 
Auguftus beſchuldigt imb. Hingerichtet. 

3) Sm Jahre 25 vor umerer Aera. — Ich Halte mich an bie einzig 

verfländfiche Erzählung bei Strabo IV c. 6. 7, p. 205. 206 Caf., ber 
mit den Worten ſchließt (c. 7 fin.): νῦν εἰρήνην ἄγει πᾶσα ἡ πλησιό- 
χωρος μέχρι τῶν ἄχρων ἱπερβολῶν τοῦ Opous. 



Feldzüge in den Alpen. 9 

Alpen; es ijt ber jüngere, SOtujus 1); er ging über den Brenner 

und rüdte in das untere Innthal vor. Die Straße, bie er 

eröffnete, ift biefelbe, die leitbem immer im Gebraud) ge» 

blieben tjt. Indeſſen gelangte der andere, Tiberius Nero, 

von Gallien her an den Bodenſee, beſiegte die Vindelicier, 

bie fid ihm an der Inſel Reichenau entgegenſtellten?), und 

Drang ebenfalls in bie Alpen ein. So viel Thäler, |o viel 

unabhängige Stämme — bie vereinten Römer fuchten fie jebt 

bier auf und bezwangen fie, nicht ohne auf bie tapferfte 

Gegertoebr zu ftoßen. Um nit immer aufs neue mit ihnen 

fämpfen zu müflen, murden Biele von ihnen nach anderen 

Wohnſitzen meggefübrt. "Bald jehen wir an ber Nordfeite 

der Alpen Augufta Vindelicorum gegründet. 

Sn den noriſchen Alpen find wir den Römern jdon in 

bem Kampfe mit den Cimbern begegnet. Seitdem waren 

diefe Gebirge hauptſächlich burd) Auguftus und Agrippa den 

illyriſch⸗ celtiſchen Stämmen entrifjen worden. In dem oberen 

Pannonien eroberte Auguftus Segeftica, bie Qauptitabt der 

Skordisfer, welches dann der Mittelpunkt aller weiteren 

militäriihen Unternehmungen gegen Pannonien wurde. Die 

uriprünglich celtiihen Bewölferungen nahmen römilche Sprache 

und Gitte nicht viel weniger leicht an, al3 bie gallijdjen 3). 

Wollte man das Berdienit des cälariihen Hauſes um 

das römiſche Reich im allgemeinen bezeichnen, jo würde ἐδ 

darin zu jegen fein, daß ἐδ bie celtiihen Bewegungen, bie 

bisher die Grenzlande der Gultur durch unaufhörlide An- 

1) Nero Claudius Drufus. 
2) Am 1. παι des Jahres, nad) Horaz oarm. IV, 14, 34. (Acron 

3. b. St.; Fiſcher, Römiſche Zeittafeln p. 408). 

3) Vellejus II, c. 110. 
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griffe in Athem gehalten hatten, allenthalben übermältigte. 

Alles greift ineinander: bie Eroberung Gallien burd) Cäfar, 

bie Organifation diejer großen Gebiete Durch Auguftus, bie 

Bezwingung ber celtijdjen Völferftämme, denen einft Aleran- 
der der Große begegnet war, die Befignahme der Alpen- 

päſſe. UWeberall wurden bie Gelten romanifirt. 

Da ftießen nun aber die Römer nochmals mit den 

Germanen zujammen, deren Sonderung von den Gelten in 

diefen Zeiten zwar nicht geichehen, aber zuerit biftoriich 

erfennbar ift. 

Sn der Gpode der Oberherrihaft der Geltem über 

Mitteleuropa haben jid) aud) Germanen nicht felten ihren 

Kriegszügen angeichloffen. Das hörte aber auf, jeitbemt bie 

Römer den celtiihen Völkern fiegreich entgegentraten. Eine 

Beitlang war ἐδ zweifelhaft, ob bie Römer oder bie Germanen 

das Uebergewicht erlangen würden; unmiderruflihd mat es 

jebt an bie Römer übergegangen, denen mum die Germanen 

in ihrer Belonderheit gegenüberftanden. 

Die Kämpfe der Römer mit den Germanen, die dann 

erfolgten, knüpfen unmittelbar an bie Unternehmungen 

( ἀϊατ an. Nah wie vor war ben Römern das meifte 

daran gelegen, den Einwirfungen der Germanen auf Gallien 

ein Ende zu maden. Mit ber Ueberwältigung galliicher 

Nenitenten beichäftigt, hielt e8 der Gehülfe des Auguſtus, 

Vipſanius Agrippa, für nothwendig, nod) einmal über den 

Rhein zu geben; er war der zweite der römischen Feldherren, 

der Germanien betrat. Wenn er es vatbjam fand, diejenigen 

den Römern befreundeten Übier, welche noch auf dem rechten 

Rheinufer wohnten, auf das diesſeitige Gebiet zu verpflanzen 1), 

1) 716 der Stadt, 88 υ. u. 3X. (Fiſcher, Römiſche Zeittafeln ©. 351). 
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fo veranlaßte er dadurch wieder, daß bie Sueven, deren 

Feinde von jeher, um jo mächtiger wurden, fo daß fie den 

Rhein überichritten; fie mußten mehr als einmal zurüd- 

gewiejen werden. Aber ber Heine Krieg dauerte immer fort. 

Nah einigen Jahren regte fid) bie alte Feindfeligfeit der 

Sigambern und der von ihnen aufgenommenen Stämme bet 

Ufipeter und Tenchterer aufs neue: fie fchlugen einige Römer, 

deren fie habhaft wurden, ans Kreuz), gleich als wäre e8 

ihnen nod darum zu thun getoelem, bie erlittene Unbill an 

den Römern zu rächen. Ste gingen dann über den Rhein, 

überfielen die römische Neiterei, der fie einen Hinterhalt ge» 

legt batter, und drangen bi$ zu dem eigentlichen Lager der 

Römer, welches Lollius befehligte, vor; fie erfochten aud) hier 

wider Erwarten den Sieg‘). Unter diefem Eindrude einer 

fortdauernden Kriegsgefahr von Seiten der Germanen, bie 

mit den unbotmäßigen Galliern im Verftändniß waren, haben 

ble Römer den Gedanken gefaßt, bie Nation, die fid) ihnen bei 

ihrem Vorhaben der Welteroberung in den Weg ftellte, mit 

Gewalt zu bezwingen und ihrem Imperium einzuverleiben 5). 

Das linke Rheinufer ward durd eine Anzahl von For- 

tiftcationen an den bedrohten Stellen vor jedem unerwarteten 

Angriff gefidert; dann wurden, wahricheinlih unter 38e» 

nutzung des Bettes ber Yfiel, Canalbauten ausgeführt, bie ἡ 

eine fihere Communication mit der Nordfee eröffneten. Das 

wohlgelegene Borkum eroberte Drufus durch Belagerung *) 

1) Dio LIV, 20. 
2) 738 der Stadt, 16 v. u. 9. 
8) Nach Florus (II, 30—IV, 12, 21) hatte Auguflus die beftimmte 

Abficht gefaßt, Germanien zur Provinz zu machen: sciebat patrem suum 
C. Caesarem bis transvectum ponte Rhenum quaesisse bellum; in 
illus honorem concupierat faeere provinciam. 

4) Strabo VII, 1, $ 8, p. 291. 
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und ſchickte fi nun an, die Küften des nördlichen Germaniens 

auf bie eine oder bie andere Weife zu unterwerfen. Er fuhr 

mit feiner Flotte bie Mündung ber Ems herein und warf 

ben Widerfiand ber Bructerer, bie zwiſchen Lippe und Ems 

faßen, durch bie Weberlegenheit jeiner Fahrzeuge mit Hülfe 

der riefen nieder. Zur See haben die Römer an den 

Küften ber Gbaucen ?) butd) die ihnen unerwartet eintretende 

Ebbe eine jchwere Gefahr beitanden und find nur duch den 

Beiftand der riefen aus derjelben gerettet worden. Eine 

ſehr beftimmt auftretende Weberlieferung meldet 5, Drufus 

babe an ber Weſer und Elbe militärifhe Stationen errichtet. 

Auguſtus vetfidert, bie römiihe Schifffahrt fei noch weiter 

vorgedrungen, in Regionen, bie mod) Niemand vor ihm be» 

fahren babe 3). | 

Man nimmt das ideale Ziel der Welteroberung wahr, 

welches aus einem ungebeuren geographiichen Irrthum ent- 

iprang. Man meinte, nad) Oſten weiter Ichiffend in das cas⸗ 

pifche Meer gelangen zu können, das einen Bujen des indi- 

1) Sie Gaffiu$ fagt (LIV, 32): ἐς τὴν Χαυχίδα διὰ τῆς λίμνης 

ἐμβαλών. Plinius, H. nat. XVI, 2, 5, 2 erwähnt zivei Seen supra 
Chaueis. 

2) Florus II, 30 = IV, 12, 26: in tutelam provinciae praesidia 
atque custodias ubique disposuit per Mosam flumen, per Albim, per 
Visurgim, in Rheni quidem ripa quinquaginta amplius castella direxit. 

8) Die Ergänzung Codanum sinum nad ben Worten usque ad im 
Mon. Ancyr. Tab. V, 2. 15, nad) welcher fidj bie Schifffahrt bis zu ber 
Dftfee unb ben bünijden Inſeln ausgedehnt haben wiirde, Dat vieles Wahr⸗ 
fcheinliche, ift bod) aber nur Gonjectur. Plinius fagt (H. nat. II, 67, 167): 
Septentrionalis oceanus majore ex parte navigatus est auspiciis divi 
Augusti Germaniam classe circumvecta ad Cimbrorum promontorium ; 
unb an einer anderen Stelle (IV, 13, 27, 96) beißt es bei ibm: Mons Sevo 
immanem ad Cimbrorum usque promontorium efficit sinum, qui 
Codanus vocatur refertus insulis, quarum clarissima est Scandinavia 
incompertae magnitudinis. 
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ſchen Weltmeeres bilde, welches die Erde umfreile?). Mit 

dieſem auf ein Unerreihbares gerichteten Ehrgeiz, welcher bie 

Phantafie erfüllte, trat nun ein anderer in Verbindung, der 

burd) bie dringendften militäriichen Erwägungen hervorge- 

rufen wurde. Man wollte nicht allein bte Küften beberrichen, 

fondern bag innere Germanien erobern. 

Druſus richtete lette Waffen zunächſt gegen die Sigam- 

bern, die im Einverftändnig mit den Bewohnern des linken 

Nheinufers wieder einen llebergang über den Fluß verſucht 

hatten. Es fam ibm zu Statten, daß zwiſchen den Sigam- 

bern und ihren Nachbarn ein innerer Krieg ausgebrochen 

war. Die Sigambern lagen gegen die Chatten zu Felde, 

als Drufus abermals in ihr Gebiet einbrad. Er durchzog 

e3 in Abmejenheit der ftreitbaren Mannſchaft und gelangte 

bi8 an die Wefer. 

Ich glaube nicht zu irren, wenn id) darin eine Gombi«- 

nation des Angriffes auf das innere Germanien mit bem 

maritimen Unternehmen ertenne. Beide zielten dahin, burd) 

bie Eroberung Germaniens das Weltreich zu vollenden. Was 

würde daraus erfolgt jein, wenn e$ den Römer gelungen 

wäre, eine fefte Stellung an der Weſer zu nehmen und ba» 

bei zugleih ber Nordfee Meifter zu bleiben! Dazu aber 

waren die Dinge noch nicht vorbereitet. 

90$ Drufus an der Wefer anlangte, jah er fid) von den 

nöthigen Lebensmitteln entblößt 3) und mußte fid) entichließen, 

1) Man muß bierliber die Stellen bei Strabo nadlefen II, 5 ὃ 18 
p. 121. VII, 1 p. 289, 28 3 p. 294 und XI, 6 p. 507. 

. 9) τῶν ἐπιτηδείων ἐσπάνιεσε, Sio LIV, 32, Die Nachrichten bei 
Dio und Florus find jo fragmentarifcher Art, daß bie Beitfolge ber Ereignifie 
nicht mehr mit Sicherheit zu ermitteln ijt. Doch berechtigt die Erwähnung 

der großen Gefahr bei bem Rückzuge (δεινῶς ἐχινδύνευσεν, Div 1. c.), der 
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den Rückmarſch tad) bem Rhein einzufchlagen. Aber indeß 

war in den entzweiten germaniihen Stämmen eine Ber- 

einigung zu Stande gefommen; e8 mar bod) wohl zum erften 

Male, bag die fremde Invaſion eine jolche hervorrief. Che- 

rusfer, Sigambern und Sueven ſetzten ftd) gegen die Römer 

in Bewegung. Man erzählt, zwanzig Genturionen feien in 

ihre Hände gefallen und von ihnen gleidjjam als ein ihren 

Bund befräftigendes Opfer ans Kreuz gejchlagen worden !). 

Gar nicht in Zweifel darüber, daß fie bie Legionen θεῖς 

wältigen würden, hatten fie ſchon im voraus unter einander 

das Abkommen getroffen, daß von der fier zu erwartenden 

Beute den Sueven, melde die entfernteften waren, Gold und 

Silber, den Cherusfern die Pferde, den Sigambern bie zu 

Sklaven gemadten Gefangenen zu Theil werden follten. Aber 

eben in der Bertheidigung ihrer Stellungen waren bie Römer 

am ftärkiten. Der mit Haft und ohne Ordnung unternom- 

mene Angriff der Germanen wurde abgeichlagen; fie jelbft, 

ihre Pferde und ihre koftbaren Halsfetten wurden num unter 

die Römer vertheilt. Dabei blieb e8 jebod) aud) dann, daß 

die Römer von ihrer Invaſion abftanden. Sie begnügten fid, 

an bem Zufammenfluß der Lippe und Lieſe, an einer Stelle, 

welche topographiih und militäriih große Vortheile bat» 

bot?) ein Gaftefí zu errichten, Alifo, welches für fpätere 

in das Jahr 11 p. u. A., 748 b. Cx. füllt, den Anfall der Sigambern und 
ihrer Berblindeten bei Florus (IT, 80 — IV, 12, 24) auf biefen Rückzug 
zu beziehen. Die größte Krifis wiirde in bie Jahre 12 und 11 vor unferer 
Aera fallen. | 

1) Florus a. a. Ὁ. 24 (vergl. Dederich, Geichichte der Römer und ber 
Deutihen am Niederrhein S. 39 U. 2). Der cod. Bamb. hat in crucem 
actis, der cod. Naz. incrematis. 

2) Peuder, Das Deutiche Kriegsmweien ber Urzeiten, III, ©. 350. Die 
Lage des Gaftells ift nod) immer fireitig, da Biele ben von Dio LIV, 33, 4 
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Unternehmungen einen Gtütpunft zu bilden im Stande war !). 

Ein anderes Gaftell wurde im Gebiete der Chatten auf» 

gerichtet; man meint e8 in Gaftel oder vielleicht in der 

Saalburg ?) wiederzufinden. Bon da aus find bie Feldzüge 

noch einige Jahre bis zum Tode des Drufus®) fortgefegt 

worden. Deſſen Bruder Tiberius Nero, der nad) ihm bie 

Heerführung übernahm, vermied den offenen Krieg, Wir 

erfahren da wieder eine Handlung des cäſariſchen Haufes, 

wie bie gegen bie Ufipeter ausgeübte. 

Tie germanischen Gejandten, bie zu Auguftus kamen, 

wurden beichieden, daß man mit ihnen ohne die Theilnahme 

ber Sigambern nichts verhandeln könne. Als endlich deren 

Botichafter anlangten, ließ Auguftus fie fämmtlich, bte erften 

und die legten, fefthalten und nach verſchiedenen Municipien 

vertbeilen, wo fie in Verzweiflung fid ſelbſt umgebracht 

baben ^4). 

Hierauf fonnten fid) bie Sigambern nicht mehr mit bent» 

ſelben Nachdruck vertheidigen, wie früher; Tiberius war im 

Stande, den größten Theil von ihnen auf das Itnfe Rhein⸗ 

ufer binüberzuführen, mo fie zur Seite der Übier angefiedelt 

wurden. Auch in den folgenden Jahren tft freilich der Friede 

genannten Fluß Elifon (dxei n 0 re “ουπίας xoà ὁ ᾿Ελίσων συμμίγ- 

γυνταῦ nicht mit ber Lıefe, fondern mit anderen Suffiffet der Lippe iden⸗ 

1) Der fpätere Bericht, bag Drufus bis arm bie Elbe vorgerlidt und 
bier durch eine Übermenfchliche Erſcheinung von weiterem Borrliden abgehalten 
worden fei, läßt fid) vielleicht daraus erflären, daß fid) das Andenken an die 
großen Unternehmimgen des Drufus erhielt, welche aber gefcheitert waren. 

2) Bei Homburg. Hübner in den Jahrbüchern fix Alterthumsfreunde im 
Aheinlande, Heft L'XIIT, ©. 84; vgl. Tacitus, Ann. I, 56. Vielleicht rühren 
beide Befeftigungen von Drufus Der. 

9) 9 vor ımjerer Aera. 
4) 8 υ. «X Sio Gaffus LV, 6 
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duch mancherlei Feindfeligkeiten unterbrochen worden; und 

Tiberius, ber neunmal in Germanien gewejen ift, batte 

mancherlei ernfte Verwidelungen zu befteben. Bon großen 

Siegen, bie er erfohten hätte, weiß meder fein Bewunderer 

Vellejus, der ihn begleitete, viel zu erzählen, nod) aud) ein 

Späterer. Man erfährt nur, daß er die ftreitbarften Völfer- 

Ibaften, namentlich bie Cherusfer, für fid) gewann und Ger« 

manien vom Rhein bi an die Elbe durchzog, wo ihm dann 

die Flotte, von der Mündung hereinichiffend, begegnete‘). 

Er batte aud) die Chaucen, in deren Gewäflern Suus jenen 

Unfall erlitten, pacificirt. Nicht allein deren Führer, fondern 

bie gefammte €anbesSjugenb, deren bober Wuchs den Römern 

auffiel, erjchienen vor ihm in feinem Lager. Sie hatten 

ihre Waffen niedergelegt, während Die, Römer in ihrem 

prächtigen kriegsmänniſchen Schmud fie umgaben. Die 

römiſche Flotte fand nirgends in der Nordjee Widerftand; 

ihre Vereinigung mit dem Landheer machte den tiefiten Ein- 

btud auf die Germanen, bie vor Waffenglüd und Majeſtät 

eine eingeborene (Gbrfurd)t begten. Man weiß, daß einer 

der Xelteften und Vornehmften einer Völferichaft, welche das 

rechte Ufer der Elbe bewohnte, auf einem Nacen bis in bie 

Mitte des Fluſſes beranruberte, fi erft verficherte, bap er 

freundliche Aufnahme finden werde, und dann, als er vor 

Tiberius fam, den Tag glüdlich pries, wo er bie Götter, 

von denen er bisher nur gehört, mit Augen gejehen babe. 

Die Neligion der Waffen, melde bie Römer zufammenhielt, 

übte aud) auf die Germanen einen überwältigenden Einfluß 

1) Bellejus II, 106, 3: classis, quae Oceani circumnavıgaverat 
sinus, flumine Albi subvecta. ® 
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aus. Germanien bot in biejen Jahren faft den Anblid 

einer unterworfenen Provinz bat. 

Wie aber, wird man fragen, konnte e8 jo weit fommen? 

Tiberius felbft bat gejagt, er babe mehr burd) Klugheit aus» 

gerichtet, alà durch Krieg. Aber meldet Mittel konnte fid) 

feine Klugheit bedienen? Ich finde ein buvdjgteifenbes Moment, 

welches bie Situation erklärt und beherriht. Es ift das 

folgende. Aus jenen ſueviſchen Gauen, melde Cäfar, als 

fie fi zu gemeinihaftlihem Widerftand rüfteten, nicht απ’ 

griff, batte fid) ein Feines Reich erhoben unter der Yührer- 

fchaft der Marcomannen, bie ſchon bei Gájar als ein Be- 

ftandtheil der Sueven bezeichnet werden; an ihrer Gpige 

ftand ein unternehmendes Oberhaupt, Maroboduus, ber in 

Böhmen — das beißt bod) wohl den weiten Bezirken des 

Böhmerwaldes, von wo er die Bojer verjagte, — feinen Sig 

nahm und, von einem Heere umgeben, das auf 70000 Mann: 

zu Fuß und 4000 Reiter geihätt wird, eine πα allen Seiten 

bin Furcht erwedende Stellung einnahm. Er bedrohte bie 

Römer, deren Herrihaft in Noricum unb Pannonien feines» 

wegs befeftigt war, nicht minder aber aud) die Germanen 

jelbft 2), gegen bie er, wie bie alten Sueven, deren zw 

fammengeraubte Spolien und Schätze auf ihn übergegangen 

waren, unaufbhörlih Fämpfte, um fie an fid) zu ziehen oder 

vielmehr zu unterwerfen. 

Sm ihm erjcheint der erfte wirkliche Fürft der Germanen. 

Er bradjte in die Mannichfaltigkeit ihrer aus einander gehen- 

1) Vellejus II, c. 109, 1: Erat etiam eo timendus, quod cum 
Germaniam ad laevam et in fronte, Pannoniam ad dextram, a tergo 
sedium suarum haberet Noricos, tamquam in omnes semper venturus, 

ab omnibus timebatur. 
v. Ranke, Weltgeichichte. III. 1. 3. Aufl. 2 
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den Kriegsunternehmungen von bloß [ocaler Bedeutung bie 

Einheit Eines Willens. Den Römern trat er zuweilen als 

unterwürfig und geborjam zur Seite, bald nachher aber 

wieder aí8 ebenbürtig und in feinblider Haltung gegenüber. 

Auch ohne ein augdrüdliches Zeugniß Darüber zu haben, wird 

man annehmen dürfen, daß die kriegdrohende Stellung des 

Marbod das vornehmite politiide Moment war, dur 

welches die Völker des mittleren Germaniens, namentlich der 

um bie Wefer ber liegenden Gebirgslandichaften, bemogen 

wurden, mit Tiberius in Berftändnig zu treten und das 

römische Heer innerhalb ihrer Marten zu dulden. Sie jahen 

in Tiberius einen eventuellen Verbündeten gegen Marbod. 

Werfen wir den Blid auf die politiich-militärifche Lage 

biejer Regionen, 1o nehmen mir vier verichiedene Mächte 

wahr: die PBannonier, ſchon großentheils unterworfen, aber 

πο immer den Krieg zu erneuern fähig und bereit; bie 

Germanen, feine8meg8 bezwungen, aber bod) zu einer Art 

von Anerfennung der römiſchen Autorität gebradt; bie 

Römer jelbft mit bedeutenden Streitkräften in Germanien 

und Bannonien unter der Leitung des umfichtigen und ent- 

ſchloſſenen Tiberius; in ihrer Mitte ba8 neue, aus ben Gon» 

flicten ber Germanen unter einander unb mit den Römern 

bervorgegangene ſueviſch⸗marcomanniſche Königthum δε 

Marbod, der ein zum Theil in römischer Art unb Weiſe 

ausgebildetes Kriegsheer aufftellte und von Böhmen aus 

nah allen Seiten. bin überzugreifen Miene madte. Im 

inneren Deutichland waren befonders bie Cherusfer, deren 

Verbindung mit den Sueven zu jenem Angriff auf Drufus 

nur eine vorübergehende geweien fein fann, von Marbod 

gefährdet. Für Tiberius felbft war bie Freundichaft der 
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Germanen in dem Berhältniß gegen Marbod nicht allein 

erwünjcht, jondern unentbehrlich. 

Endlih im Jahre 6 unſerer Aera fam es fo weit, daß 

Ziberiug ein großes Unternehmen gegen Marbod nicht länger 

aufihieben modjte. Er wollte Marbod von Carnuntum ber 

angreifen, während das rümijde Heer aus Germanien unter 

feinem Legaten Sentius Saturninus burd) da3 Gebiet ber 

Chatten gegen die Marcomannen vorrüden follte, mas ohne 

ein friedliches Verhältniß mit ben beutiden Stämmen une 

möglich gemejen wäre. Er batte berett8 ein Lager an der 

Donau aufgeihlagen; Satuminus mar im vollem Marich, 

um ihm entgegen zu fommen. Sie waren nur menige Tage- 

reifen von einander entfernt. 

Aber in biejem Moment brad) ein allgemeiner Aufruhr 

in Pannonien aus. Vielleicht eben daher mag derfelbe ent» 

fprungen fein, daß Tiberius in offenen Krieg gegen Mar- 

bob getietb, jo daß bie römiſchen Legionen, anderwärts be» 

Ichäftigt, den Bannoniern weniger furchtbar erichtenen. Höchſt 

gefährlih aber wäre e8 gemejen, den Krieg gegen Marbod 

fortzuiegen und Pannonien fid) jelbft zu überlaflen: Stalien 

und Rom würden von da einen unmittelbaren Angriff zu et» 

warten gehabt haben. Eine Bewegung fdjien fid) anzubahnen, 

wie fie in fpäteren Jahrhunderten wirklich ftattgefunden bat. 

Ein Heer von ein paar hunderttaufend Mann zu Fuß und 

eine zahlreiche Reiterei follte nah Stalien vordringen; ein 

anderes warf fid auf Macedonien. Pannonien felbft wurde 

in Stand gefegt, fid) gegen die Römer zu vertheidigen, nadj» 

bem man die dort fchon mweit vorgefchrittene Colonifation 

vertilgt, bie Angefiedelten und Hanveltreibenden großentheils 

umgebracht und fogar einige Truppenabtheilungen vernichtet 
2 * 
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batte. Man (iet, mie umfaſſend bie Verwidelung der con» 

tinentalen Angelegenheiten in diefem Augenblid mar. Die 

Römer, bie fid) des rechten Donauufers bemächtigt hatten und 

jo gut wie Meifter in bem Rheingebiete waren, verriethen bie 

Abſicht, fid) an der Elbe zu befeftigen und bie Herrſchaft über 

die Nordſee vollfontmer in Befig zu nehmen. Es hätte ihnen 

gelingen fónnen, wenn fie Marbod niedergeworfen hätten. 

Allein der Aufruhr in Pannonien, bet das Donaugebiet mit 

Einem Schlage entfremdete, machte alles zweifelhaft und be» 

drohte jelbft den Sig der Macht. Kaifer Auguftus hat im 

Senat ausgerufen: binnen zehn Tagen könne der Feind vor 

Rom ftehen 1). 

Da [ieB fid) nun die Unternehmung gegen Marbod nicht 

mehr ins Werk fegen: bie Gefahr würde fid) verdoppelt haben, 

wenn derjelbe den Aufftand unterftügt hätte. Marbod felbft 

bat gejagt: er jei von zwölf Legionen angegriffen worden, 

babe aber die alte Unabhängigkeit unverlett behauptet. Die 

Berflehtung der Dinge ließ e8 zu feinem neuen Angriff 

gegen ihn fommen; wie ἐδ bei Bellejus beißt: ZTiberius 

mußte das Nothwendige dem Rühmlichen vorziehen; aud) 

in Rom erwartete man die Rettung ausſchließlich von feiner 

Führung. 

Es ift ein Moment in der Gründung des römiſchen 

MWeltreihes, daß Tiberius den Empörten mit überlegener 

Borfiht und Geichidlichfeit begegnete. Die andringenden 

Sale mußte er Durch tbeilmetie Angriffe auseinander zu 

halten und bie ihm beionders entgegengeletten Heerhaufen 

in unwirthbare Gebirge zu drängen. Wo e8 zu wirklichen. 

1) Decimo die, ne caveretur, posse hostem in urbis Romae 

venire conspectum. Vellejus II, 110, 6. 
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Schlagen fam, behielten bie römiſchen Truppen bie Ober- 

band. Einmal find die Römer bod) im große Bedrängniß 

geratben. Es marem fünf neue Legionen zur See herüber- 

gefommen, denen dann nochmals Hülfstruppen unter einem 

thraciihen König zur Seite fanden; aber den beiden Gott» 

jularen, bie fie befebligten, fehlte εὖ an der Vorſicht des 

Tiberius: fie ftießen mit bent Feinde zufammen, ehe fie von 

deſſen Nähe unterrichtet waren. Die Neiterei wurde ge- 

ſchlagen; bie Cohorten wandten den Rüden; bei den Feld⸗ 

zeichen der Legionen zeigte fid) Zaudern und Rathloſigkeit. 

Sm dieſen felbft aber regte fid) bie altgemohnte Entſchloſſen⸗ 

heit; fie empörten ſich gegen die Führer, bie fid) untauglid) 

erwiefen. Sm diefer Aufwallung haben fie den Feind nicht 

allein abgewehrt, jonberm niedergeworfen. 

Tiberius hätte nun ein febr zahlreiches Heer zur MWieder- 

unterwerfung Pannoniens verwenden fünnen; er bejdjieb jid) 

jedoch, von den Truppen, die zwar den Sieg erfochten hatten, 

aber eigenmädtig und unbotmäßig, nur diejenigen zu be» 

halten, von denen er unbedingten Gehorfam erwarten durfte; 

lei Winterquartier war das [εἴς Segeftica. Seine Legaten 

nahmen ebenfallá gute Winterquartiere; fie wirkten mit ibm 

im beften Berftändniß zufammen. Und jo weit fam e8 bie» 

duch in der That, daß in dem nächſten Jahr die Empörung 

ihre Energie verlor; von den vornehmiten SFührern bet 

Pannonier gerietben die Einen in Gefangenichaft, bie Ans 

dern überlieferten fid felbi. Im Sommer des Sabres 8 

amjeret Aera war bie Herrihaft der Römer in Bannonien 

jo gut wie bergeftellt. Der Aufruhr wüthete nod) in SDal» 

matien; aber auch bier wurde er im folgenden Jahre durch 

Marcus Aemilius Lepidus, dem Tiberius die Führung anver- 
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traut batte, niedergeichlagen. Dalmatien und Bannonien waren 

den Römern unterworfen. Und ba fid) aud) Marbod in Folge 

des Friedens ruhig verhielt, und einige unbefiegte Legionen 

in Germanien ftanden, fo lag εὖ gleidjjam in der Gadje, wenn 

die Unterwerfung Germaniens und damit bie Erweiterung 

des Reiches wieder aufgenommen wurde. 

Da aber ift eine Erhebung im inneren Deutihland zum 

Ausbruch gekommen, welche defjen Unabhängigkeit rettete und 

damit zugleich dem Fortgang der römiſchen Welteroberung 

Einhalt tbat. 

Die Legionen in Germanien marem einem Manne von 

politifch-militäriihem Rufe, der zur Bacification eines Landes 

von zweifelbaftem Gehorſam befonders geeignet erſchien, anver- 

traut worden. G3 war Publius Duintilius Varus, beljen Vater 

zu den Republifanern gehört hatte, der aber jelbft durch feine 

Gemahlin Claudia Buldra mit der Familie des Auguftus in 

verwandtichaftlihe Verbindung getreten mar‘). Als Präſes 

von Syrien batte er dem kaiſerlichen Haufe in den Ver⸗ 

widelungen mit Judäa, die zugleich vollsthümliche und reli» 

gibje waren, die beften Dienfte geleiftet und bie Qerridjaft 

von Rom im Often weſentlich befeftigt 5. Seine Stärke be» 

ftand in der Verbindung der jurisdictionellen Autorität mit 

dem Webergewicht ber Waffen. Sm Germanien follte Varus 

nicht eigentlich Krieg führen, jondern das friedliche Verhältnig 

ausbilden, das Tiberius angebahnt hatte. Er war von einer 

1) Elaudia Pulcdhra wird von Tacitus (Ann. IV, 52) als sobrina ber 

Agrippina bezeichnet. 
2) Wie Münzen zeigen, ijt Barus aud) Proconful von Afrika gemejen, 

wahricheinlich nad) der Berwaltung Syriens. Bergl. Sippel, Ueber die Loſung 
der confularifchen Proconfuln S. 10. 
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Körperbeichaffenheit und Gemüthsart, bie ihm bie ſtolze Ruhe 

des Lagers erwünſcht machten. Nicht ohne eine gewiſſe 

Wahrſcheinlichkeit hat man den Silberfund von Hildesheim 

von der Haushaltung, die Varus in ſeinem Lager eingerichtet 

hatte, hergeleitet: das prächtige Geräth entſpräche ſeinem 

Rang und ſeiner Art und Weiſe zu leben. 

Die Ueberlieferung iſt, Varus habe gemeint, die Ger⸗ 

manen durch die Ruthenbündel des Lictors und den Ruf 

des Herolds an bie Unterordnung unter bie Römer zu ge⸗ 

wöhnen; er habe ſogar Landesverſammlungen abgehalten und 

Ladungen vor ſeinen Richterſtuhl ergehen laſſen. In ſeinem 

Lager übte er eine Gerichtsbarkeit aus, die wenigſtens nicht 

allen Germanen unangenehm zu ſein ſchien; denn daß die 

Streitſachen durch wohlerwogenen Spruch, nicht durch Zufall 

und Gewalt, etwa durch den Ausſchlag eines Zweikampfes, 

entſchieden wurden, war Vielen ganz recht. Die Meiſten jedoch 

nahmen Anſtoß daran: Rede und Gegenrede bei dem Ver⸗ 

fahren waren ihnen nicht verſtändlich; das Leben des Ger⸗ 

manen ſchien davon abzuhängen, ob der Proconſul in zorniger 

Aufwallung oder in milder Stimmung ſei. 

Und wie hätte es der ſtreitbaren Jugend des Landes 

nicht mißfallen ſollen, einem Römer zu gehorchen, der nicht 

einmal Kriegsruhm beſaß? In dem vornehmſten Stamme 

des Weſergebirges, den Cheruskern, der nach dem Fall der 

Sigambern ber nächſte war, auf ben fid) bie römiſchen Herr- 

ſchaftsbeſtrebungen erftredten, regte fi, ohne Daß ein be» 

fonderer Anlaß gemeldet würde, das eingeborene Selbftgefühl. 

Der Grund lag ohne Zweifel darin, daß fie dazu beigetragen 

hatten, den Römern PBannonien zu unterwerfen; in dem 
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baburd) etmedten Bemwußtjein ihrer Kraft wollten fie nicht 

den Römern felbit unterworfen werden, wie die Bannonier. 

Unter ihnen lebte ein junger Dann, der dieje Feld- 

züge mitgemacht und römiſche Ehren erworben batte, nad) 

dem gerntanijden Kriegsgott Arminius genannt. Der zeit- 

gendffiihe Gejchichtichreiber, der eben aud) in Pannonien 

gedient bat und den deutichen Helden perſönlich gekannt 

haben wird, jagt von ihm: er jet von edler Herkunft, ftacfem 

Arm, raſcher Auffaſſung und einer bei den Barbaren unge- 

wöhnlichen geiftigen Entſchloſſenheit geweſen; aus feinen Augen 

babe das Feuer feiner. Seele beroorgeleudjtet. Recht eine 

Ausgeburt und ein Ausdrud der germaniſchen Natur: helden- 

mütbig, jorglos, feurig und raid. Aber das nicht allein; 

mit diefen Eigenſchaften wird man in großen Berwidelungen 

nicht ausreichen: zugleich leidenihaftlich angeregt und in der 

Tiefe planvoll. 

Das Berhältniß zu den Römern batte, wie angedeutet, 

Zwietracht unter den Cherusfern lelbjt hervorgebradt. Die 

beiden Parteien, von denen bie eine fid) fügen mollte, bie 

andere nicht, verfolgten einander mit oem bitterften Haß. 

Wir vernehmen, bap mande Römiſchgeſinnte von den Gegnern 

niedergemacht morden find. Man kann nicht zweifeln, zu 

welcher Partei Arminius gehörte. 

Der erwähnte Geichichtichreiber, ber den Begebenheiten 

fehr nahe ftand, berichtet: Arminius babe bie unfichere Lage 

der Römer erfannt und mad) und mad) aud) Andere über- 

zeugt, man könne fie übermwältigen, menn man fie in ihrer 

vermeinten Sicherheit angretfe. Zur Ausführung eines folder 

Gedanfens aber gehörte, baB man ihn in unburdbringlides 

Dunkel verhüllte. 



Barusichlacht. 25 

Wohl wurde Varus gewarnt von ben Vornehmften der 

Cheruster felbft, einmal oder zweimal. Die Erften, unter 

denen Segeftes genannt miro, jollet dem Proconful ben 

Borihlag gemadyt haben, die Führer der beiden Parteien 

verhaften zu lafjen und eine Unterfuhung anzuftellen, tem 

er am meiften vertrauen dürfe!) Aber Varus achtete nicht 

Darauf; er fab, wie e8 fcheint, in dem Hader der Stammes- 

häupter nur einen ρει πίει Zwift; er bildete fid) ein, die, 

bie bet ihm verklagt wurden, oftmals feine Tifchgenofien, auf 

immer an feine Perſon gefefjelt zu haben. Immer weiter griff 

ber nationale Widerwille um jid) Die Anweſenheit der 

Segionen in einem feften Lager, das den Mittelpunkt aller 

weiteren Fortihritte der Römer bildete, ſchien der Jugend 

des Landes, welche Verlangen bamad) trug, in der bisherigen 

Ungebundenbeit, die bem alten Herfommen entiprad), zu leben, 

unerträglid. 

Man faBte den Entihluß, den verhaßten Feind anzu- 

greifen, aus dem Lande zu treiben oder zu Grunde zu richten. 

Sm dem ausführlichen Bericht, den Dio Caſſius auf- 

bewahrt bat, lejen mir:. Barus babe von jeinem Lager aus 

eine Anzahl fefter Pofitionen eingenommen, mit denen er 

die feindfeligen Regungen niederzuhalten meinte, und dann 

fid) verleiten lafjen, zur Unterdrüdung eines Aufruhrs, beljen 

Ausbruch ihm gemeldet wurde, tiefer in das Land vore 

zurüden. Indem die Römer auf einem Zuge durd eine 

Landſchaft, bie nod feine Straßen barbot, in Verlegenheit 

geriethen, jchritten Die einverftandenen Stammeshäupter 

dazu, ben in bet Stille vorbereiteten Angriff ins Wert zu 

1) Tacitus, Ann. II, 52. 58. 
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legen. Die Natur des Landes fam den Germanen zu Hülfe. 

G8 ift ber 9tadjtbeil, in den eine militärisch Pdisciplinirte 

Armee bei ihrem Vorrüden burd) eine im primitiven 8115 

ftand befindlihe Waldregion geräth, melden uns die weitere 

Erzählung darbietet. Die vielfach durchſchnittenen Anhöhen, 

die Thalgründe, die man überbrüden mußte, anhaltende 

Regengüfle, bie den Weg nod) ſchwieriger machten, ein hinzu- 

zutretender Sturm, in mweldem bie 9[efte unb Wipfel der 

mächtigen Bäume herabftürzten, — alles dies wirkte zus 

jammen, um die Römer an dem Aufichlagen einer regel«- 

mäßigen Lagerbefeftigung zu verhindern; ihre in ber Eile 

aufgeworfene Berfchanzung wurde von ben herandringenden 

Germanen angegriffen und erobert. Man wird dabei, wenn 

e8 erlaubt ift, jo fernabliegende Greignilje zu vergleichen, 

an bie Tage von Saratoga erinnert, melde bie reibeit 

von Amerifa begründet haben: aud) in dem Angriff der 

Germanen lag 00d) eigentlich Vertheidigung. 

Die Erzählung bat einen großartigen Charakter; man 

wird fie nicht aufgeben dürfen. Zu bedauern ijf nur, daß 

fie mit einem Umftand ſchließt, deſſen Unrichtigfeit außer 

Zweifel περί. Wie Varus, follen fid) alle Befehlähaber feines 

Heeres jelbft getödtet haben — ein Ereigniß, das, wenn e3 

in biejem oder aud) nur annäherndem Umfang fid) zugetragen 

hätte, von den der Zeit naheftehenden Autoren, von melden 

uns fürzere Berichte erhalten find, mit großer Emphafe wieder- 

bolt worden wäre. Aber bieje geben überhaupt einen ganz 

anderen Bericht von ber Varusſchlacht. 

Ihnen zufolge ijt Das römische Lager in jeinem ruhigen 

Beitand in einem Augenblid angegriffen morden, in welchem 

Barus auf feinem Tribunal zu Gericht jap; bie militäriichen 
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Vorkehrungen hatte er ſo ſehr vernachläſſigt, daß die ein⸗ 

dringenden Germanen keinen Widerſtand fanden, die Truppen, 

die ſich zu widerſetzen verſuchten, niedermachten und dann 
einen vollkommenen Sieg errangen. Nur die Reitercohorten 

konnten entkommen. 

Die beiden Berichte ſind grundverſchieden, und ich wage 

keinen Verſuch, ſie zu einem Ganzen zu geſtalten. Darf ich 

eine Meinung über die Differenz ausſprechen, ſo würde ſie 

dahin gehen, daß der letzterwähnte Bericht in der Hauptſache 

wahrheitsgetreu iſt. Es iſt wahrſcheinlich derſelbe, welcher 

an Tiberius erſtattet wurde und hiebei zur Kunde des Vellejus 

kam. Im allgemeinen ſtimmt er auch mit der Schilderung 

überein, welche Tacitus von dem Wiederauffinden des Lagers 

in etwas ſpäterer Zeit gegeben bat 1); man glaubte damals, 

dieſes ſelbſt in ſeiner urſprünglichen Geſtalt und in den Vor⸗ 

kehrungen, die zu weiterer Vertheidigung getroffen wurden, 

zu erkennen. Von dem Bericht Dio's ſollte ich meinen, 

daß er ein partielles Ereigniß, welches bei dem Durchzug 

einer Abtheilung römiſcher Truppen durch die germaniſchen 

Urwälder vorkam, richtig ſchildert — nur inſofern irrig, daß 

er die Anweſenheit des Varus bei demſelben vorausſetzt und 

die partielle Niederlage für eine allgemeine erklärt. Sollte 

ſich Varus wirklich, um einen Aufruhr in einer entfernten 

Landſchaft zu bekämpfen, mit ſeinem ganzen Heere in Be⸗ 

wegung geſetzt haben, und zwar mit dem ungeheuren Troß, 

der ihm zugeſchrieben wird? Man würde ihn nicht der 

Saumſeligkeit anklagen, wie es geſchieht, ſondern der äußerſten 

Verwegenheit. In dem älteren Bericht tritt mehr die Tapfer⸗ 

1) Ann. 1, 61. 
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feit und Kedheit der Germanen, die ein römiſches Lager 

anzugreifen wagen und ἐδ übermwältigen, ins Licht; in bem 

jüngeren find e$ die Naturverhältniffe, denen der Sieg zu- 

geichrieben wird‘). Ohne Zweifel haben bie beiven Momente 

zufammengewirft. Die Germanen bedienten fid ber Bor- 

íbeile, toeldje bie Beichaffenheit des Landes ihnen barbot; 

aber fie legten zugleich nicht nur Tapferkeit, fondern Fühlung 

des Momentes, Planmäßigfeit und Gemüthserhebung an 

den Tag. (δ wird ihren Eifer nicht allein nicht geſchwächt, 

fondern eher verdoppelt haben, daß fie bie große Cade im 

Widerſpruch mit einheimiihen Gegnern, die fid) den Römern 

fügen wollten, unternommen haben. Daß aud ihre ein- 

beimifchen Gegner dadurch zugedrängt wurden, verfteht fid) 

von jelbit; aber ber Erfolg, deilen bie Geſchichte zu ger 

benfet bat, war ein univerfaler, in dem Verhältniß zwiſchen 

Nömern und Germanen entidjetbenber. 

Der Bater des Varus batte das Unglüd des Brutus 

nicht überleben wollen; burd) den unerwarteten Unfall mitten 

im ΘΙ ἃ in feiner Seele gebrochen, tödtete fid) Publius Duin- 

tilius Varus, nachdem er für bie Sache des Auguftus im 

Kampfe unterlegen war. Einer der Unterbefehlehaber, Ge» 

jonius, bat e8, dem älteren Bericht zufolge, über fid) ger 

wonnen, als er den größten Theil der Römer vernichtet jab, 

fih gefangen zu geben, wurde aber von den Giegetm um⸗ 

gebracht: denn Erbarmen kannten bieje nicht. Die Anwälte in 

den Gerichtsfigungen, bie ihnen in bie Hände fielen, haben 

bie Germanen getödtet, gleid) ald würde damit nur eine 

ziſchende Natter aus der Welt geichafft. 

1) Sd werde in den Analelten auf das Verhältniß ber Berichte 
zurückkommen. 
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Viele Römer von vornehmfter Herkunft, bie fid) bei 

Varus befanden, weniger um den Krieg zu lernen, als durch 

den Kriegsdienft fi den Weg zu jenatorifchem Range zu 

bahnen, find babet in Gefangenidaft gerathen; fie mußten 

fortan als Hirten oder Hauswächter dienen !). 

Die gleichzeitigen Römer gaben das Unglüd der Ver⸗ 

blendung des Varus, der Feigheit der anderen Führer, πο 

mebr aber bem bunflen Walten des Geſchickes Schuld 3. Und 

aud) bie Geichichte muß beftätigen, daß bem Ereigniß eine 

allgemeine und auf immer nachwirfende Bedeutung zufommt. 

Auguftus, erzählt man, babe in heftiger Erregung von dem 

Schatten des Barus bie ihm anvertrauten Legionen zurüd- 

gefordert. Er fol jelbft eine Bewegung in Rom gefürchtet 

und Vorkehrungen gegen eine ſolche getroffen haben: denn 

fein Thron beruhte auf der Meinung von der Unbezwinglich- 

feit feiner Kriegsheere. 

Aber bie Germanen hatten ἐδ blos auf Abwehr, nicht 

auf eigene Angriffe abgefehen. Lucius Asprenas, ber Neffe 

und Legat des Barus, hütete mit ein paar anderen Legionen 

den Rhein und forgte dafür, Daß das rechtsrheiniſche Gebiet 

nicht völlig verloren ging. 

Sp hat Auguftus felbft noch erleben müflen, daß, mie im 

Dften burd) die Parther, jo im Weiten burd) die Germanen 

dem römischen Reiche Grenzen gelegt murden. Eben das ge» 

hört zur Signatur der Zeit, baB die innere Eonfolidation und 

1) Seneca ep. 47, 8 10. 
2) marcore ducis, perfidia hostis, iniquitate fortunae. ellejus IT, 

119, 2. Die verſchiedenen Anftchten über Ort umb Beit der Schlacht ver- 
zeichnet in Kürze Schiller, Geſchichte ber röm. Kaiferzeit I, 1, S. 230, 90. 8; ge: 
wöhnfih fegt man bie Niederlage in den Sommer des Jahres 9 unferer 
Aera, was auch Hühner a. a. Ὁ. ©. 58, N. 120 annimmt. 
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bie äußere Begrenzung, mwenigftens bie continentale, in bem 

Leben des Auguftus zufammentreffen. 

Nah feinem Tode trat nun vor allem das Werf der 

Eonfolidation des Reiches hervor, das mir fogleich berühren 

werden. Nachdem das Principat einen Fortieker in Tiberius 

gefunden batte, murbe der Krieg gegen Germanien, ber aber 

nit, wie früher, auf Zandeseroberung zielte, jondern nur 

darauf, bie Ehre der römischen Waffen berzuftellen, wieder 

aufgenommen. | 

Mit jeter nah einigem Schwanten zu vollem Gehorſam 

zurüdgeführten Legionen drang der Neffe des Tiberius, Sohn 

des Drufus, ber bereit8 den Beinamen Germanicus getragen 

batte, unter dem wir feinen Sohn allein kennen, in Deutſch⸗ 

land ein, um die Germanen wieder des Sieges zu entwöhnen, 

‚die erlittene Niederlage an ihnen zu rächen. 

Sm Sahre 15 hat er bie Meberreite der in der Barus- 

ſchlacht gefallenen Römer begraben; bod) batte der Anblid 

des Schlachtfeldes einen joldem Eindrud auf die Gemüther 

gemadt, daß bei bem Rüdzug, toelder, jomie Armin fid) 

erhob, angetreten werden mußte, ber Schatten des Varus 

idredenb vor dem Anführer Cäcina aufftieg. 

Sm apre 16 machte Germanicus den Verſuch, ben 

empörten Bollsftämmen von einer anderen Seite ber beizu«- 

fommen. Er bat da zweimal einen Vortheil erfochten, das 

erite Mal bei jenem Walfürenfelde Idiſtaviſo, das zweite 

Mal bei dem fogenannten Steinhuder Meer, wo er fid ein 

blutiges Andenken ftiftete. Dadurch war die Niederlage erft 

gerächt; bie beiden in die Hände der Germanen gefallenen 

Adler waren auf bie eine oder die andere Weile wieder 

Derbeigebrad)t worden. Aber an Unterwerfung war nicht zu 
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benfen. Ein Sturm, mwelder bie Flotte traf, verleidete den 

Römern vollends jeden Gebanfen an eine Erneuerung des 

Kampfes. Die Erinnerung an Varus, der Schreden des 

Meeres wirkten zufammen. 

Cntídeibenb aber war die GntidlieBung des Tiberius 

jelbft. Diejer hielt dafür, mie er an Germanicus ſchrieb, 

daß man nun genug gekämpft und genug Unfälle erlitten 

habe; für die Niederlage des Varus ſei Rache genommen 

und in Germanien nichts mehr durch offene Waffen zu 

erreichen: man müſſe bie Germanen ihren inneren Ent- 

zwetungen überlaflen. 

Tiberius befräftigte das mit dem eigenen, von ihm ge- 

gebenen Beilpiel. Noch einen anderen allgemeinen politiichen 

Grund könnte man nicht in Abrede ftellen. Denn welches auch 

bert Ausgang der Kriege in Deutihland fein mochte, [0 be» 

rührte derfelbe die höchſte Gewalt in Rom zu nahe, um 

leihthin verfucht zu werden. Wenn fie unglüdlich verliefen, 

fo wurden die Zuftände in Gallien und Stalien jelbft 

bebrobíid. Aber aud) eim glüdlider Erfolg war gefährlich, 

ba ein folder dem Cäſar in Rom leicht einen Stebenbubler 

veridaffen konnte. Aus allen diefen Gründen bat Tiberius 

ben Germanicus abberufen und ben ferneren Angriffen auf 

Deutihland Einhalt getban, — eigentlich eine Entfchließung, 

welder in der Verflechtung der geichichtlihen Greignijle eine 

hohe Bedeutung zulommt: bie beiden Welten, die germaniiche 

und romanijde, wurden baburd) fürs erftle von einander 

geſchieden. 

Die Germanen wurden, wie Tiberius mit Recht bemerkte, 

für die römiſche Welt durch ihre inneren Entzweiungen un⸗ 
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ſchädlich. Schon bei ben Rachezügen des Germanicus war 

das zu Tage gekonmen. 

Arminius hatte ſich mit der Tochter jenes Segeſtes ver⸗ 

mählt, der ihn einſt bei Varus angeklagt hatte. Von der 

durch den Sieg zur Herrſchaft gelangten Partei bedrängt, 

rief Segeſtes gleich bei dem erſten Zuge des Germanicus 

die Römer zu Hülfe, und dieſe befreiten ihn aus der Burg, 

in welcher er belagert wurde. Die Gemahlin des Arminius 

. fefbft fiel in ihre Hände. Anſchaulich unb jdn wird fie 

von Tacitus gejchildert; fie vergoß feine Thränen; fie ließ 

feine Bitten vernehmen; fie bielt bie Hände an dem Bulen 

zufammen und fchaute auf ihren fchwangeren Schooß. Sie 

theilte bie Gefinnung ihres Gemahls, nicht bie ihres Vaters; 

ihr Schidfal lag darin, daß fie im Streite zwifchen beiden in 

die Hände der Feinde gerathen war; fie ijt bie erfte deutiche 

Frau, welche in der Hiftorie erjcheint; auf dem größten und 

berühmteften aller gejchnittenen Steine des Alterthums, der 

die Apotheofe des Auguftus, den Triumph des Germanicus 

darftellt, glaubt man ihr Abbild zu entbeden ?). Go ift aud) 

Armin eigentlich bie erfte greifbare, verftändliche Geftalt der 

deutfchen Urzeit. Keine Sage bat ihn durch populäre Aus- 

1) So bie ältefte Deutung, bie fij an Strabo anfchließt, welcher 

der Aufführung der Thusnelda und ihres dreijährigen Sohne® (VIT, 1, 4 
p. 292 A.) bei dem Triumph be$ Germanicus ausdridlich gebenft. Man 
verdankt bieje Erklärung Albert Rubens, dem Sohne be8 Maler, der 
fie in einer Abhandlung De gemma Tiberiana (Thes. Ant. Rom. ed. 
Graevius T. XI, p. 1331) mitgetheilt hat; er fagt: Thusneldam ag- 
nosco et in gremio ejus Thumelicum. Die Einwendungen, meldje Gött- 
ling in der Abhandlung Thusnelda, Arminius’ Gemahlin und ihr Sohn 
Thumelicus (Gef. Abhdlg. €. 380 ff.) gegen biefe Deutung gemacht bat, 

haben mich nicht überzeugt. Eine Abbildung der Darftellimg findet man 
bei Visconti⸗-Mongez in ber Iconogr. Rom. pl. 26. 

[| 
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ſchmückung der Geſchichte entrüdt; fie würde ihn den SBliden 

wieder verhüllt haben. 

Mit doppelter Kriegsleidenichaft erfüllte ἐδ Armin, daß 

feine Gemahlin ſammt feinem Kinde in die Hände der Römer 

gefallen war. Dann aber forderte eine noch ältere Feind- 

leligfeit feine Thatkraft heraus. Es war bie einen Augen- 

blid beichwichtigte, dann wieder ausgebrochene Zmwietracht 

zwiſchen Cherusfern und Sueven, von melder das gegen- 

feitige Berhältniß der germanischen Stämme unter einander 

eine Zeit lang beberricht wurde. Marbod war während des 

Kampfes zwilhen Cherusfern und Römern, der jo höchſt 

unerwartet au$brad), ruhig geblieben. Nun aber rief bie 

emporfommende Macht der Cherusfer bie alte Eiferjucht 

wieder mad) Semnonen und Longobarden fielen von Mar- 

bob ab und traten dem Kriegshelden bei; aber aud) Mar- 

bob batte, und zwar unter den Cherusfern jelbit, Bundes- 

genofjen, was bie volle Entwidelung der Macht bieje8 

Stammes unter Arminius überhaupt verhinderte. Zwiſchen. 

: Marbod und Arminius iff e8 zu einer großen Feldichlacht 

gefommen, die jebod) zu feiner definitiven Entjcheidung 

führte. Marbod rief die Hülfe ber Römer an; bieje aber 

laben der Feindfeligfeit der Germanen unter einander mit 

jelbftfüchtiger Ruhe zu. Marbod erihien ihnen allezeit lebt 

gefährlid. Tiberius bat deſſen PVerhältniß zu Nom mit 

dem verglichen, in welchem einft Philipp von Macedonien 

zu Griechenland, Pyrrhus zu den Römern geftanden, — nicht 

nut Unrecht, wie ja die vorneßmften der [páterem Angriffe 

gegen Rom eben von Stämmen vollzogen wurden, Die 

dem Reiche be8 Marbod angehörten. Auch bie Gotonen 
p. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 8 
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werden unter diefen genannt‘). Ein vornehmer Gotone 

aber war ἐδ, ber, von Marbod verjagt, in der gefährdeten 

Lage deflelben den Muth faBte, in deſſen Gebiet mit einer 

ftarfen Mannſchaft einzubrechen; e8 gelang ihm, unteritüpt 

von einigen Großen, bie Burg des Reiches einzunehmen, in 

welcher bie einft von den Sueven zufammengeraubten Schäße 

aufbewahrt wurden. Marbod verzweifelte, fid) zu behaupten, 

und nahm bie Einladung des Tiberius, mad) Stalien zu 

fommen, an (i. Sy. 19 unferer Aera). Eine lange Reihe von Jahren 

bat er nod) in Ravenna, wohin aud) einer der pannoni- 

ſchen Häuptlinge gebracht worden war, gelebt 3): feine An- 

wefenheit diente dazu, die Feindfeligfeiten der Völferichaften, 

über bie er geboten batte, im Zaum zu halten. 

Auf ber andern Seite gerieth aud) Armin in Verdacht, 

nad) einer allgemeinen Oberherrichaft zu trachten. Som feinen 

eigenen Verwandten tft er umgebracht worden 8). 

Bon weiteren Vorgängen in dem inneren Germanien 

erfahren wir lange Zeit wenig; die Germanen blieben auf 

fih jelbft angemiejen. Aber eben dies tft bie Seit, aus ber 

wir einen Bericht über ihre Zuftände won Meifterhband be» 

figen, bie und einen Blid in die ältefte vecidentale Welt und 

zugleich in bie beutid)e Vergangenheit eröffnen. 

Die Griechen find auf ihre Heldenfagen und deren poe- 

tiſche Darftelung, bie Römer auf eine mannichfaltig ausge» 

arbeitete, aber bod) ebenfalls mit Dichtung erfüllte Tradition 

vermiejen; bie Urzeit der Germanen wird von einem Hifto- 

1) Strabo VII, 1 ὃ 3 p. 290 fin. 
2) Tacitus, Annal. II, 63: non excessit Italia per duodeviginti 

annos consenuitque. 
3) i. S. 21 umferer era. 
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riker erften Ranges gefchildert, der fie gefannt bat: es ift 

Cornelius Tacituß. 

Schon ein Menichenalter vorher batte ber Philoſoph Seneca 

den moraltidjen Werth und bie hohe Beftimmung der Germanen 

hervorgehoben. Wo finde man, lagt er, eine Nation, die muth- 

voller, maffenbegieriger, zu jeder Unternehmung bereitwilliger 

fet, als bie Germanen? „Sn den Waffen werden fie geboren und 

erzogen, auf nichts Anderes wenden fie Sorgfalt. Gegen die 

Härte ihres Himmels find fie wenig geihütt. Sie willen nicht3 

von verweichlicdendem Luxus oder von Reichthum. Wenn fie ver- 

nünftige Ausbildung und ftrenge Zucht erhalten, jo wird ἐδ 

aud) für Rom nothwendig werden, auf bie echt römischen Sitten 

zurüdzufommen “. Sm biejent Sinne nun fab fie Tacitus an. 

Auffallend vor allem ift bei ihm, wie weit er den Be- 

griff Germanien ausdehnt. Er betont den germanijden [τὸ 

fprung der Nervier und Trevirer auf das ftärkfte und 

Ichildert dann das [infe Rheinufer, obmohl den Römern unter- 

mworfen, doch als ein im Grunde germanijches Land; in Wahr- 

beit iit den Germanen die Hut der Grenzen und des Flufjes 

felber anvertraut. Denn midt dazu find fie aufgenommen 

worden, um bewacht zu werden, jondern um zu bewacen. 

Die oberrheinifhen und niederrheinifchen Stämme des linfen 
Ufers find nod) alle Germanen, nur mit bem Unterſchied, daß 

jene ihre volle Freiheit bewahren, biele bem römischen Im⸗ 

pertum angehören. 

Leicht geht Tacitus über ba8 Decumatenland meg, das 

von Galliern bevölfert ijt; berichtet aber dann über deren 

vorliegende Grengnad)batn, die Chatten, deren Gefinnung 

1) de ira I, 11, 3. 4. 5: da rationem, da disciplinam: ut nihil 
amplius dicam, necesse erit certe nobis mores Romanos repetere. 

3 * 
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er in den Worten fchildert, daß fie nicht ſowohl die Schlachten: 

lieben, al8 den Krieg Mit Vorliebe erwähnt er die Mat- 

tiafer — fie faßen damals. am Taunus —, welche die römifche 

Autorität am meisten anerfennen, ferner die Ufipeter und 

Tenchterer den Ubiern gegenüber. An Stelle ber Bructerer, 

mit denen Drufus geichlagen batte, finden wir bei Tacitus die 

Chamaver und Angrivarier, von denen die Bructerer nieder» 

geworfen, wenn aud) nicht vernichtet worden waren; Tacitus 

preift bie Gunft der Götter, bie den Römern vergönnt habe, 

bie Germanen fid) unter einander zu Grunde richten zu jeher. 

Eigentlib nur bis zu den riefen reicht feine Kunde. Die 

Seefahrten waren aufgegeben; von der Elbe hörte man faum 

mehr; man Ἰρταῷ aud) bier von den Säulen des Herkules. 

Genauere Kenntniß legt Tacitus erft wieder an den Tag, mo 

er der germanifchen Völker am linken Ufer ber Donau ge- 
denkt. Er erwähnt bie Hermunduren in ihrem friedlichen Ver- 

febr mit den Römern und die Beziehungen der Marcomannen 

und Duaden zu denjelben, bie mod) Könige aus einheimiſchem 

Stamme haben, jedoch nicht ohne Einwirkungen von Rom zu 

erfahren. Das Berhältniß der Germanen zu Rom bildet 
den vornehmiten Gegenstand feiner Aufmerkfjamfeit. Und was 

hätte für Rom wichtiger fein fünnen, al8 die Nachbarſchaft 

einer großen Nation, die das Nheingebiet zu beiden Seiten 

des Fluſſes inne hatte und an der oberen Donau mächtig 

vordrang? Bon dem inneren Germanien bat Tacitus feinen 

deutlichen Begriff. 

Und aud) in dem, was er über bie volfsthümlichen In⸗ 

ftitutionen mittheilt, { er nicht felten vieldeutig und dunkel. 

Aber dabei find bod) die Nachrichten, bie er giebt, unſchätz⸗ 

bar. Wir dürfen von dem Moment nicht fcheiden, ohne das 
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Eine und das Andere, was bezeichnend tit, hervorzuheben. 

Bor dem Inhalt feines Berichtes über bie Religion der 

alten Germanen treten die Combinationen mit andermweiten 

Mythologten, bie er felbft andeutet und bie man fonft 

daran gefmüpft bat, zurüd: fo eigenartig und charakteriftiich 

ericheint fie. Wie Tacttus die Germanen al8. ein unver- 

fälſchtes Urvolk betrachtet, jo bat auch bie religiöfe Stammes- 

lage, bie er mittheilt, ein autochthoniiches Geprüge. Von 

dem Gotte, der felbft wieder aus ber Erde geboren ijt, 

ftammt der Urvaler des Volles, von deſſen drei Söhnen 

bie Stämme, welche die Nation bilden, ihren Urfprung ber» 
. leiteten: Ingävonen, Iſtävonen, Herminonen, deren Namen 

wieder in fpäteren Götternamen auftauden. Es iſt ein Det» 

gebliches Bemühen, bie verfchtedenen Völkerſchaften, melche 

in ber QGeldidte auftreten, auf bieje Stämme zurüdzu- 

fübren 1) Die Sage bat mehr einen religtöfen Inhalt: man 

nimmt darin bie Idee der Gemeinihaft der Nation wahr, 

die jedoch nur in dunklem Bewußtſein feftgehalten wurde. 

Die Germanen verehrten die Gottheit nicht in Tempeln; 

bie dichteften Haine marem ihre Tempel: dahin bringt man 

die eroberten Adler; van da entnimmt man die Zeichen, unter 

denen man ausrüdt. Das Wiehern der in den heiligen 

1) Sym dieſer Beziehung ift bie Völkertafel, weldhe in den Abband- 
lungen der Berliner Alademie 1862, p. 532 abgebrudt worden ift, von 
einer gewiffen Bedeutung, in ber al$ Urväter ber ber[djiebenen Stämme 
die drei Brüder Erminus, Inguo und Iſtio angegeben werben. Man 
fon fie fchwerlih aus Tacitus ableiten, da die Stämme [εἴ ganz 
andere find als die taciteifchen. Leider ift fie in dieſer Geftalt erſt zu 
fpät befammt geworden, als daß fie Syacob Grimm in ihrer originalen 
Fafſung hätte bemugen fónnen. Er wiirde baburd) in der Meinung bes 
ſtärkt worden fein, daß die Sage, wie die Namen der Götter, einer 
uwordenklichen Urzeit angehören. 
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Hainen aufgezogenen Rofje gilt bei ihnen als eine befiere 

Vorbedeutung der Zukunft, als Vogelflug oder Schau ber 

Eingeweide. 

Die Semnonen, melde nad der Zeit Marbods als bie 
mädhtigften unter den Sueven ericheinen und fi für bie 

älteften und vornehmften von allen halten, ſchicken ihre 

Abgeordneten an die Stätte uralter und unvordenklicher 

Anbetung, von tmelder fie ihren Urſprung herleiten: ba 

wohne ber Gott, ber die Welt beberriche; alles Andere mülje 

ibm unterworfen fein. Der Dienft des Gottes beginnt mit 

dem Opfer eines Menſchen: Niemand wagt den Hain anders, 

al8 gebunden zu betreten, zum Zeichen wahricheinlich bod) der 

vollen Abhängigkeit der Lebenden von der Gottheit. Sie feiern 

gleihfam das GebeimniB ihres Uriprunges und ihrer Macht. 

Nirgends tritt bieje Idee großartiger hervor, als in der 

Verehrung der Mutter Erde, melde Longobarden, Angeln, 

Barinen und andere Völker vereinigte. Man verehrt in ihr 

nicht allein bie allgemeine Mutter, fondern die lebendige 

Göttin, welche ihre Völker bejud)t und fid) unt fie befümmert. 

Auf einer Inſel des Oceans ift ein von dem Unbeiligen 

rein gehaltener Hain, in melden fie ericheint. Nur Einem 

Priefter tit οὗ erlaubt, in einem Allerheiligften ihre Gegen 

wart wahrzunehmen und zu verfündigen. Auf einem bereit 

gehaltenen bededten Wagen, ben nur bielet Priefter zu be» 

rühren bie Erlaubniß bat, wird fie dann unter deſſen Vor⸗ 

tritt einhergefahren. Es ift eine Art von Gottesfriede, ben 

fie verfündigt. Die Nationen, welche fie verehrten, find von 

verjchiedenen Stämmen; während der Anwefenheit der Göttin 

aber ruhen bie Waffen, bis die Göttin, befriedigt durch ben 



Mititärifch-politiiche SBerfaffumg der Germanen. 39 

Anblid der Ihren, zurüdgefahren und in ben Gee des 

Haines gebadet, verihmwindet. Die Sklaven, melde bei ihrer 

Umfahrt Dienfte geleiftet haben, werden in bemjelben See 

ertränft 1): ohne Schreden tft das Göttliche nicht. 

Unverfennbar ijt, wie nahe fid biele Geremonien mit 

ber Stammesfage berühren. Die Mutter Erde und der 

Gott, welcher der Stammvater ber Nation ift, ericheinen neben 

einander, der eine und die andere an ihrer bejonderen Stätte; 

in der Idee gehören fie ohne Zweifel zufammen. 

Bon einem beberrichenden priefterlichen Einfluß, wie ihn 

bie Druiden in Gallien ausübten, ift bei den Germanen 

nicht bie Rede. Auch balten fie nicht clanartig an einem 

geborenen Stammesoberhaupt zufammen. Die Stammesver- 

fafjungen beruhen, wie wir fie kennen lernen, auf bem Be- 

griff individueller Freiheit. Der Briefter, der überhaupt 

nicht al3 Gebieter, ſondern als Vollzieher uralter Sagungen 

auftritt, hat bei den Landesverfammlungen, in melden die 

großen Landesangelegenheiten berathen werden, eine gewiſſe 

Befugniß, bie aber nicht weiter geht, als auf die Erhaltung 

der allgemeinen Ordnung; in bie Berathung greift er nicht 

ein; biele hängt von ben freien Männern ab, bie aus ihren 

Wohnfigen dazu berbeigefommen find, nicht gerade auf den 

feitgefeßten Tag: denn zu ihrer Freiheit gehört ἐδ, aud 

hierin nicht vollfommen gebunden zu fein. 

In dieſer politiieh-militäriihen Berfaffung hatte feit 

Cäſar ſchon eine gemijje Veränderung ftattgefunden. 

Bei Gdjar tritt bie dee des Stammes nod) über- 

wiegend hervor: an dem hohen Rath der Vornehmften und 

1) Tacitus, Germ. C. 39 u. 40. Tacitus ift auch baburd) unſterblich, 
daß er Sinn fir diefe den Claſſikern an fid) fremdartigen Borftellungen hat. 
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Stammeshäupter nimmt aud) bie Menge Theil. Hier werden 

fleinere Unternehmungen beichlofien; bem, ber fie vorichlägt, 

gejellt fid) eine freiwillige Jugend bei. Wenn der ganze 

Stamm in Krieg geräth, wird ein Anführer ernannt, dem 

das Recht über Leben und Tod zufteht. Anderthalb Jahrhun⸗ 

derte jpäter, in den Zeiten, in welchen Tacitus fchrieb, tritt 

ba8 Moment, daß kleinere Unternehmungen unter einem 

Führer, dem fid) ein freiwillige Gefolge anſchließt, ausge» 

führt werden, in den Vordergrund. Diele freien Gefolg- 

ſchaften, welche fid) zu Kriegszüigen vereinigen, bie bod) von der 

allgemeinen Landesverſammlung nicht beichloffen find, finden 

fid nirgends in der Welt wieder. Sie entiprechen dem na- 

türlihen Trieb zu einer freien Krieggübung, melde bod 

nicht ohne eine innere Drdnung fein kann. 
Fürften, zuweilen aud) Könige, fteben an der Spike. 

Was bedeuten aber diefe Namen? Gab es einen Uradel der 

Nation, aus welchem fie hervorgingen, oder find fie ein Er- 

zeugniß der Umftände und ber damit zufammenhängenden 

Unternehmungen überhaupt)? Daß dabei aud) eine Wahl 

vorkommt, tit unzweifelhaft, ebenjo aber, daß auf Herkunft und 

Verdienſt der Ahnherren Rüdficht genommen wird. In den 

Gefolgidaften giebt εὖ verichiedene Grade, gleichfam eine 

Rangordnung. Der Führer und das Gefolge hängen aber 

wieder dur das Gefühl gegenfeitiger Verpflichtungen zu- 

fammen; der Führer forgt für das Gefolge; das Gefolge ijt 

verpflichtet, den Führer bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen. 

1) Syd) beziehe mich bier im allgemeinen auf bie Hauptftelle des 
Tacitus, Germania G. 13, ohne auf bie Controverjen einzugeben, welche 
bie Auslegung derjelben veranlaßt hat. Bergl. Savigny, Beitrag zur Rechts⸗ 
geichichte des Adels im neueren Europa, Serm. Schriften IV, 8 fi. Waitz, 
Deutihe Verfaſſungsgeſchichte I. Bd., 3. 9L, ©. 244 ff. 
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Doh genug bievon für meinen Smed, der nur dahin 

gebt, bie Grundzüge ber alten Zuftände in Erinnerung zu 

bringen. Die Germanen bejaBen religiöfe Imftitutionen von 

einem gewillen Tieffinn, obwohl ohne Doetrin, politifche und 

militäriihe Einrichtungen, melde für bie Sufunft maßgebend 

werden, und eingeborene Elemente ber Gultur, welche ſpäter 

reifen Sollten. 

An eine allgemeine Einheit mar nicht zu denken; aber 

burd) männlihe Tugend, ftrenge Sitte und perfönliches Ver⸗ 

bienft wird bod) alles zufammengehalten. Welch ein Miß- 

braud) des Wortes wäre εὖ, fie al8 Barbaren zu bezeichnen! 

Und jo ftark war das alte Germanien troß feiner Entzwei- 

ungen, daß e8 dem Fortihritt der römischen Eroberung Gin» 

halt that und nod auf einige Jahrhunderte eine Welt für 

fi blieb. 
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aifer Tiberiuß. 

Bon bet germanifchen Freiheit wendet fich der Blid auf 

das rümilde Reich und das in demjelben put höchften Ge. 

walt gelangte Herrſcherhaus zurüd. 

Auguftus verdankte bie Stellung, bie er bejaß, feinen 

Waffen und feiner Politik. Der Grund, auf den er baute, 

war jedoch immer feine Adoption burd) Cäſar, als bejjen 

Erbe und Nachfolger er auftrat. Aber in feiner Familie be- 

ftanden BVerhältnifie, welche bie weitere Vererbung dieſer 

Ansprüche und bie Succeffion überhaupt zweifelhaft machten. ᾿ 

Auguftus, felbft ohne Sohn, war mit dem Geichlecht 

der Glaubiet in bie engfte Verbindung getreten. Das clau- 

bilde Geſchlecht batte von jenem Atta Claufus an, ber von 

den Sabinern zu den Römern überging, immer an der Spiße 

ber Patricier, eine Reihe von Männern hervorgebracht, die 

fih burd Standhaftigkeit und Energie einen großen Namen 

verichafften; achtundzwanzigmal batte fie das Konfulat, 

fünfmal bie Dictatur bekleidet. Der legte derjelben, Tiberius 

Claudius Nero, batte fid) an jenen Lucius Antonius, der bie 

Kepublif 10d) nicht völlig aufgab, angeichlojfen, dann ar 

Sertus Pompejus gewandt, hierauf wieder an Marcus 

Antonius, und endlich feinen Frieden mit Cäſar Octavian 
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gemadt. Gleichſam der Preis bieje8 Friedens war, bap er 

ihm auf eine aud in Rom unerhörte Weife feine junge 

Gemahlin Livia abtrat. Die beiden Ehefcheidungen, die dazu 

nothwendig waren, Octavians von Scribonia und des Zi» 

berius von Livia, wurden mit den gewohnten Feierlichkeiten 

vollzogen. Livia Drufila entftammte auch ihrerſeits einem 

Zweige der Glaubier, der burd) Adoption in das Haus der 

Livier aufgenommen mat !). Ihr Vater batte fid) zur Partei 

der Optimaten und zwar zur entichlofienften Fraction δεῖν 

jelben, den Republifanern, gehalten; nad) der Schlacht von 

Philippi tödtete er fic) felbit. 

Ale diefe Erinnerungen an die feindfeligen Tendenzen 
der Bürgerfriege verſchwanden nun aber, als Livia fich mit 

dem Nachfolger des Cäſar vermählte, welchem bie allgemeine 

Herrihaft zufiel. Gewiß bildet e8 einen Moment für bie 

Befeitigung ber Herrihaft, daß Auguftus mit den vornehm- 

ten Familien Roms in enge Verbindung trat. Livia trug 

viel dazu bei, daß ihr Gemahl zur Verjöhnung mit feinen 

Feinden gern die Hand bot, wie unter Anderen Cinna ihr bie 

Verzeihbung verdankte, bie Auguftus ihm angedeihen ließ 5). 

Daß fie zwei Söhne in das Haus des Auguftus brachte, 

die bieler dann adoptirte, war für ihn aud) deshalb ein 

Vortheil, weil er denjelben die Heere, die ihm Pannonien, die 

Alpen und einen Theil von Germanien unterwarfen, unbe» 

jorgt anvertrauen durfte. Daß er nun aber einem von 

ihnen die Nachfolge zuerfennen würde, davon fonnte fürs 

1) Sowohl der Vater ber ipia, wie ihr Gemahl waren 9tadjfommen 
des Appius Gíaubür$ Gaecus. (Sueton, Xiber. 8.) 

2) Cornelins Gina Magnus; bei Seneca, de clem. I, 9 führt e 
das Pränomen Gnaen$, bei Dio LV, 14 Lucius. 
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erfte nicht bie Rede fein. Denn Auguſtus hatte nod) eine 

andere Familie, bie aus feinen Leibeserben entiprungen mar, 

der ein näheres Recht an feine Succeifidn zuftand. 

Bon Scribonia war ihm eben an dem Tage, an dem er 

die Ehe mit ihr auflöfte, eine Tochter geboren worden, des 

Namens Sulia. Er vermählte fie mit dem Genofjen jeiner 

Feldzüge und feiner Erfolg, SRatcus Bipfanius Agrippa 

(21 v. u. Ae.). Aus biejer Ehe waren ihm Cnfel und Enfe- 

innen entfprungen. Julia und ihre Kinder waren von dem 

Selbftgefühl des juliihen Namens erfüllt; ihre Rechte be» 

famen Durch bie Urgeichichte be8 Hauſes und bie vermeinte 

Divinität CAfars, bie auf Auguftus übergegangen, jelbit eine 

Art religiöfer Sanction. 

Zwifchen diefen beiden Zweigen der Taiferlihen Familie 

beftand ein natürlider Gegenjag, den Auguſtus babutd) zu 

heben badjte, daß er nad) Agrippa’3 Tod bie verwittwete 

fulta mit dem älteren Sohne ber ipia, Tiberius Nero, 

vermählte: eine unglüdliche ehelihe Verbindung von vorm 

herein. Ziberius hatte bereits einen Sohn aus einer früheren 

Ehe, bie er nur ungern auflöfte. Schon in feiner Jugend 

bat man ihm den Namen des „Alten“ gegeben; er mat 

von tiefen Gedanken, unaufhörlih mit militäriihen Unter- 

nehmungen beichäftigt, bie ihm triumpbale Ehren und bobe 

Würden eintrugen. Aber indeflen ergab fid) ulia bem Ge» 

nußleben vomijder Frauen; fie mar feine3meg8 ein Mufter 

ebelider Treue. Was aber nicht weniger und vieleicht noch 

mehr ind Gewicht fiel, war ihre Meinung, fie fei von vot 

nehmerer Herkunft als Tiberius'); fie gab ihm eine gewiſſe 

Geringfchägung zu erkennen. Zwiſchen der Tochter, bie fid) 

1) Zacitus, Am. I, 53: spreverat ut imparem. 
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εἰπε höheren Ranges rühmte, und der Schwiegermutter 
Livta fonnte es fein gutes Verhältniß geben. Die Söhne 
Sulia’3 von Agrippa, nicht etwa unbedeutende Männer, be» 

tradjteten fid) al8 bie geborenen Erben des Reiches. 

Sm der Lage, in ber fid) Tiberius befand, Ichon felbft 

verdient und hochitrebend, von häuslichen Unorönungen heim⸗ 

geſucht, von der eriten Stelle zurüdgedrängt, von dem genea- 

logiſchen Vorrecht der Söhne Julia's, bie zugleich feine Stief- 

ſöhne waren, vecbunfelt ?), mochte er in Rom nicht Länger vet» 

teilen. Er begab fid) nad) Rhodus (748 b. St. — 6 vor un⸗ 

ferer Aera), mo er den Studien lebte in einer jo völligen 

Zurüdgezogenbeit, daß er faft mehr wie ein Eingeborener, als 

wie ein Römer erſchien. Und mobi möglich, daß er in dieſem 

. Berbältniß weiter bätte leben müflen, wäre nicht am Hofe 

zu Rom eine durchichlagende Veränderung eingetreten. 

Der Kaiſer batte bie Scheidung feiner Tochter von Zi» 

beriu$ ausgeiproden; aber ihr jchamlojes Leben machte e$ 

ibm zulegt ſelbſt zur Pflicht, jo ſchwer es ihm wurde, fie aus 

Kom nad) einer unbewohnten Heinen Inſel zu verbannen 

und allen Verkehr mit ihr zu unterfagen (im Sommer 752 

b. St. = 2 vor unferer Nera). Auf das Schidjal der Familie 

fonnte das jedoch nod) feinen enticheidenden Einfluß aus» 

üben, ba die beiden älteren Söhne der Julia von Agrippa, 
Cajus und Lucius, den Anfprud berlelben auf die Nachfolge 

aufrecht erhielten. Aber beide gingen bald nad) einander mit 

Tode ab: der eine, Lucius, der eben fid anjchidte, einige 

widerftrebende Bergoölfer in den Pyrenäen zu bekämpfen, 

1) Dies Motiv tritt bei Bellejus Paterculus, wiewohl in Schmeiche- 

leien verhüllt, bod) febr deutlich hervor: . . . cum C. Caesar sumsisset 

jam virilem togam, Lucius item maturus esset viribus (II, 99). 
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erlag in Maſſilia, wohin er fid) begeben hatte, εἶπεν Kranf- 

heit), und der andere farb an den Folgen einer Ber- 

wundung, bie er in einem Feldzug in Armenien erhalten 

batte 2). 

Kurz vorher” war Tiberius mad) Rom zurüdgelommen. 

Der Tod der älteren Söhne Agrippa's eröffnete ihm eine 

neue große Laufbahn, wie er fid) denn fogleich wieder in bie 

gecmanilden Kriege warf. Vollkommen frei war aber fein 

Meg aud) dann nod) nicht. Noch lebte einer von den Söhnen 

Agrippa’3, der nachgeborene — Poſtumus —, der eben empor⸗ 

wuchs, aber bie Eigenihaften nicht zu befiten ſchien, bie zu ber 

Regierung erforderlich waren: er 30g Beweiſe jeiner Körper 

ſtärke den Studien vor, bie ihn geiftig hätten fördern fünnen, 

während Tiberius die Bildung feiner Zeit in vollem Umfang 

bejaB, Germanien politifch beherrichte, Marbod beruhigte, Pan⸗ 

nonien niederhielt. Wir gedachten ſoeben ber Ereignifje in 

Pannonien und des Verdienites, welches er fid) dadurch, bap 

er dafjelbe bezmang, um Stalien und Nom jelbit verichaffte. 

Man befist Bruchſtücke aus den Briefen des Auguftus an ihn, 

in denen ihm biejer Hochachtung, Zuneigung und zugleich bie 

Veberzeugung von feiner großen Bedeutung für die Republik 

zu erkennen giebt?). 
Wenn nun die Zufunft des Neiches durch Beftimmung 

eines Nachfolgers gefihert werden jollte, jo fonnte fein 

Zweifel obwalten, daß ZTiberius, der bereits gleihlam der 

erfte Mann im Staate war, den Vorzug vor einem jungen 

1) 20. Auguft (XIII. Cal. Sept. nad) dem Calend. Antiat. im Corp. 
inscr. I, p. 328, vergl. Mommfen daf. p. 400) 755 Ὁ. St, 2 u. 91. 

2) 21. Februar 757 b. St., 4 u. X. (Cenotaphium Pisanum). 
3) Sueton, Tiberius (δ. 21. 



Auguſteiſche Familie. 47 

Menſchen, der wenig Hoffnungen gab, verdiente. Auguftus 

entſchloß fi jegt, Tiberius zu adoptiren: mie er ausdrücklich 

fagte, aus NRüdfiht auf das allgemeine Wohl. Allein er 

wollte bod) aud) Agrippa nicht enterben; an dem gleichen 

Tage!) mit Tiberius adoptirte er aud) Agrippa, ber fid) dann 

Agrippa nannte. Aber das größte Gewicht fiel bod auf 

Tiberius. Denn in dem damaligen Zuftand des Reiches fam 

alles auf perjönliche Handlungen und perfönliche Eigenfchaften 

an. Unmöglich fonnte ein Mann an die erfte Stelle des im 

Kampf gegründeten Jmperiums treten, der nicht felbft Kriege 

geführt, Ruhm erworben batte, Ein folder aber war ber 

Stieffohn des Auguftus, der im Decident Thaten vollbracht 

batte, bie an die Erfolge Cäſars mahnten. 

Ein fehr außerordentlider Schritt war e8 bod, daß 

Auguftus den Stieffohn adoptirte, der zu der juliiden Fa- 

milie in feiner genealogtidjen Beziehung ftand und den Entel, 

Det ein unzweifelhaftes Erbrecht belab, in den Hintergrund 

drängte. Auch abgeleben von dem Rechte des Agrippa aber 

gab es nod) ein anderes Verhältniß, das bie unmittelbare 

Nachfolge des Tiberius in Frage ftellen fonnte. 

Immer auf bie Vereinigung des neuen Geſchlechtes mit 
dem älteren bedacht, batte Auguftus den jüngeren Sohn bet. 

Livia, Drufus, mit Antonia, einer Tochter feiner Schwefter 

Dctavia, vermählt. Diele Ehe aber war glüdlicher getvelett, 

aí8 bie andere; ein Sohn von großer Begabung mar aus 

ihr berborgegangen, jener Germanicus, ber, ſchon damals 

duch Kriegsthaten ausgezeichnet, fid) bald darauf in Get» 

manien einen vubmoollen Namen erwerben jolíte. Man darf 

1) 26. Juni (VL Cal. Jul) 757 b. €t, 4 u. X. Calend. Ami- 
terninum, Corp. inscr. lat. I, p. 323 (vergl. Mommfen daf. p. 395). 
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nicht vetgefjem, daß biejer in einem näheren Verhältniß zur 

augufteiihen Familie ftand, als fein beim Tiberius felbft. 

Smiofern von Erbfolge bie Rede fein Toute, hätte der Neffe 

größere Anſprüche gehabt, als der eim. AS bie politijd) 
wichtigfte und folgenreichfte Handlung ber Livia kann man 

e8 betrachten, daß fie ihren Gemahl bemog, auf bieje genea- 

logiſche Beziehung zu feinem Haufe feine Rüdficht zu nehmen, 

fondern ihren älteren Sohn den Söhnen des jüngeren, bie 

ihm bod) näher verwandt waren, vorzuziehen. Die Adoption 

des Tiberius wurde dadurch befeftigt und bod) aud) wieder 

beſchränkt, daß diejer jelbft ben Germanicus adoptirte, ſodaß 

eine regelmäßige Nachfolge für längere Zeit feftgeftellt zu 

fein ſchien 1). 

Käme es blos auf Handlungen und Erfolge des per 

lönlihen Gbrgeige8 an, jo würde e8 fid) faum der Mühe 

verlohnen, diefe Verhältniffe zu erörtern. "dr dem inneren 

MWiderftreit in der Familie fommt aber ein Gegeniag bet 

Principien zu Tage. Wenn Auguftus duch das Zuſammen⸗ 

greifen der Waffen und des Erbrechts zur Macht gelangt 

war, jo gehörte aud) eine Verbindung dieſer beiden Elemente 

dazu, um die höchſte Gewalt der folgenden Generation zu 

‚überliefern. Eine folde Verbindung in vollem Umfang wurde 

aber durch den Tod ber Älteren Söhne des Agrippa und die 

Unfähigkeit des jüngften unthunlid. Im Streite zwiſchen bem 

einen und dem anderen: der Fähigkeit, das Reich zu erhalten, 

und dem Grbredjt: gab nun Auguftus dem erften, und amar 

mit vollem Bemwußtjein, den Vorzug. 

Auguftus ijt am 19. Auguft des Jahres 767 der Stadt, 

1) Nach dem Tode des Auguſtus führt Germaniens den Namen: 
Germanicus Caefar Tiberii Anguſti Filius Divi Auguſti Nepos. 
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14 unferer Aera, im jechsundftebzigften Jahre feines Lebens 

geftorben. Er würde aus feiner Rolle gefallen fein, wenn 

er über bie Succeffion jeiner politiſchen Gewalt, bie ja nicht 

einmal einen Namen batte, verfügt hätte. Aber Tiberius 

wurde bod) zugleich mit feiner Mutter zum Haupterben der 

bürgerlihen Verlaſſenſchaft ernannt, und das Teftament mit 

feinen Nebenbeftimmungen würde niemals ausführbar geweſen 

fein, wenn das Principat nicht auf ihn übergegangen wäre. 

Die Smauguration der neuen Regierung geichah jedoch 

nit ohne ein fchredlihes (Greignib. Agrippa, ber [εἰπε 

Unzufriedenheit nicht verhehlt, Livia ftiefmütterlicher Ge» 

- finnung, den Kaifer felbft der Schmälerung jeines väter- 

lien Vermögens bezüchtigt batte, war mad) einer Kleinen 

Inſel, Blanafia (Pianoſa bei Elba), verbannt worden!). Aber 

ἐδ gab eine Partei, die.an ihm feftbielt und bereits Vor⸗ 

fehrungen getroffen batte, um fid) der neuen Ordnung der 

Dinge zu widerjegen. In diefem Augenblid ift Agrippa 

in PBlanafia ermordet worden; man bat behauptet, in Folge 

einer Anordnung des Auguftus felbft, bie jofort nach feinem 

Tode vollftredt werden jolite ?). Tiberius verjäumte nichts, 

was dazu dienen fonnte, die Bewegung, bie fid) bald darauf 

unter der Führung eines falſchen Agrippa erhob, zu erftiden 5). 

' eine Unterfuhung darüber ließ er nicht vornehmen: er hätte 

das 9tejultat der Enthüllungen wahrſcheinlich jelber fürchten 

müfjen. Genug: das Erbredt, auf ba$ fid Agrippa ſtützen 

fonnte, wurde burd) einen politiihen Mord nicht auf immer 

vernichtet, aber bod) zunächſt befeitigt. 

1)isS7u X 
2) Sueton, Tiberius C. 23. Tacitus, Ann. I, 6; vergl. Div LVII, 3, 6. 
3) 16 u. X. 

b. Ranke, Weltgeigichte. III. 1. 3. Aufl. 4 
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. Auf bteje Weiſe ift Tiberius Claudius Nero der Sad» 

folger des Auguftus geworden. Die einheitliche Gewalt, die 

' Auguftus in Folge großer Siege mit einer Gemanbtbeit und 

Umficht, bie an Genialität grenzt, gegründet batte, war auf 

ihn übergegangen. Es bat einen Anflug von Schmeichelei, 

wenn SSelleju$ erzählt, ein Streit zwiichen Senat und Volk 

einerjeit8 und Tiberius andererſeits jet Dadurch entftanden, 

baB von biejem bie Abficht, al8 Privatmann zu leben, von 

jenem aber der Wunſch, daß er die Stellung, welche Auguftus 

innegehabt babe, einnehmen möge, Tundgegeben worden fet. 

Aber bie thatlächlich vorliegende Frage wird dadurch bes 

zeichnet; fie lag darin, ob unb wie bie Stellung des Auguftus 

ausgefüllt werden jolle. Eine definitiv beftimmte Autorität 

mit feftgejegten und limitirten Gerechtiamen bat er, wie toit 

wiſſen, eigentlich nicht bejeflen; nur eben eine im Laufe der 

- Ereignifjfe ihm perſönlich erwachſene Machtbefugniß, auf der 

aber der Zuftand des Reiches beruhte. Vellejus nun jagt: 

Stedermann babe bei bem Abgang des Auguftus neue Unruhen 

und vielleicht den Umfturz des ſoeben Gegründeten erwartet, 

allein Tiberius habe jo viel Rüdficht auf vernünftige Gründe 

genommen, daß er einwilligte,. bie Stellung feines Adoptiv- 

vaters anzunehmen. (δ ift, wie der Autor, der ein Mitgefühl 

für bieje Umftände hatte, fih ausdrüdt: bie Stativ des 

Auguftus, bie auf Tiberius überging !), oder das Principat, 

wie es jet beftand. Diefe Macht batte unter Anguftus ben 

Umftänden gemäß eine Umbildung erfahren, burd) melde fie 

1) SSelfeju$ Il, 124, 2: una veluti luctatio civitatis fuit, pug- 
nantis cum Caesare senatus populique Romani, ut stationi paternae 
guecederet, illius, ut potius aequalem civem quam eminentem liceret 
agere principem. 
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haltbar wurde und ba$ Reich umfapte. So wie fie unter 

ihm geworden war, jollte fie num behauptet werben. 

Es entipriht ber Sache, menn der Name Gájar ji 

fortlegte, nicht minder aber, wenn der des Auguftus bent 

felben zur Seite trat. Wie Cäfar, jo wurde aud) bem 

Auguftus eine göttlihe Verehrung zu Theil. Dem einen mie 

dem anderen jchrieb man die Grunblegung der Autorität zu, 

welde mit dem Namen felbft auf die Nachfolger überging, 

zunähft auf Tiberiuß. 

Aber innerhalb des Kreiſes, meldet bie Summe ber 

Gemalt bildete, πεῖς fid) ihm bod) ein unerwartetes Hinderniß 
in den Weg. Unter den Legionen, den pannoniſchen ſowohl 

wie den germantichen, regte fid) der Gedanke, dem Nachfolger 

des Auguftus gleichlam Bedingungen vorzufchreiben, nament⸗ 

lid) bie Gewährung befleren Soldes und geringerer Dienft- 

zeit. Wohin aber hätte das führen fünnen, welches Ende 

war davon abzujehen? Tiberius mußte biele Unbotmäßigleit 

zurüddrängen, mie εἰπῇ Gájar jelbft. 

Nah Pannonien ſchickte er feinen eigenen Sohn, bem 

€8 denn aud) gelang, bie aufgeregten Gemütber zu beruhigen. 

Bemerfenswerth ift das Motiv, ba8 dabei entſcheidend ge» 

weſen ifi: bie Legionen zogen in Betracht, fie würden ge» 

nöthigt fein, dem Stifter des Aufruhrs nad) Rom zu folgen 

und von der regierenden Familie geradezu abzufallen ). Noch 

ftärfer mat das Selbftgefühl in den Legionen an den Grenzen 

1) Zacitus, Ann. I, 28: Pro Neronibus et Drusis imperium po- 
puli Romani capessent? — In bie Zeit des Aufflandes ber pannos 
nifchen Cegionen imb unmittelbar vor defien Beilegung fällt bie Mond- 
finſterniß vom 27. September des Jahres 14 u. 9L, deren Tacitus (1. c.) 
gebentt. 

4* 
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Germaniens, bte überzeugt waren, daß das Gemeinwejen und 

die römiſche Herrichaft von ihnen abhänge’). Auch fie machten 

ähnliche Forderungen geltend, und erboten jid, ihrem Heerfüh- 

tet, bem jungen Germanicus, bte höchfte Gewalt zu verichaffen, 

wenn er an ihre Spitze treten wolle. Dabei wirkte e3 mit, Daß 

Germanicus mit einer Tochter ber Julia, Agrippina, ber» 

mählt war, was denn wohl Tendenzen der Gelbftünbigteit 

in dieſem Paare hätte hervorrufen Iünnen. Aber Germa- 

nicus ließ fid) von ihnen nicht fortreißen, ſelbſt nicht ba» 
durch, daß er dabei einmal in Lebensgefahr gerieth: denn in 

ihrer Aufregung Ichienen die Legionen feinen Geborlam mehr 

zu fennen; fie find jogar den Senatoren, die zu ihnen gelanbt 

waren, mit ſtürmiſchem Ungeftüm begegnet. — Germanicus 

bielt e8 bod) für gut, ihnen einige Zugeftändniffe zu machen. 

Dann aber that er mit größtem Nachdruck ihrem aufrühre- 

riihen Beginnen Einhalt. Er. erinnerte fie daran, mie Gájar 

ſowohl als Auguftus den Eigenmädhtigfeiten der Legionen 

- auf das ſchärfſte entgegengetreten jeien, und bradte dag 

beſonders enge verwandtichaftlihe Verhältniß, in welchem er 

zu dem augufteiihen Haufe ftanb, sut Sprache, wobei feine 

Gemahlin, ihrer Herkunft eingedenf, ihn bochherzig und 

mannbaft unterftüßte. Alle Formen der Religion der Waffen, 

welche den Geborjant unb die Mannszuht in jid) ſchloſſen, 

tief er auf und bewirkte dadurch eine Umftimmung, der die 

Gegner, plóglid) überrajcht, unterlagen. Biele von ihnen 

büßten mit dem Tode. 

Dann aber wandte das Heer, in feinem Gehorfam gegen 
Rom unb bie Güjaren durch ben Gang der Bewegung be» 

1) Sua in manu sitam rem Romanam; suis victoriis augeri rem 
publieam. Tacitus, Ann. I, 81. 
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ftücft, feine Waffen mit verboppelter Heftigleit gegen bte Get» 

manen. Man jagt: fie hätten mit um [0 größerem Kriegsfeuer 

gelämpft, um bie Manen der von ihnen in ihren Belten et» 

Ihlagenen Kameraden zu vádjem ?). Jene Züge nad) Idiſta⸗ 

vijo und dem Steinhuder Meer erfolgten, deren wir gedachten. 

Diefe große Wendung der Dinge, in welder fid bie 

definitive Beſitznahme der Macht, bie in den Händen bet 

Legionen mar, ausſprach, war jelbft nicht ohne eine gewiſſe 

Einwirkung des Erbrechts, bie fid) in Agrippina repräfentirte, 

gelungen. Allein ba$ verihwand doch hinter dem großen 

Gefihtspunkt, der aus ber allgemeinen Sage der Dinge ent- 

Iprang. Dem faijer batte man e$ anfangs verargt, daß er 

nicht felbft zu den Legionen gegangen mar; aber er wollte 

fi aus bem Mittelpunft des Reiches, ber noch alles be» 

berrjchte, nicht entfernen. Der Erfolg trug dann zur Be- 

feftigung des allgemeinen Gehorſams bei. Alles hatte zu 

ſchwanken gejchienen; Alles befeftigte fi, al8 ein Fräftiger 

Mann die Zügel der Regierung ergriff. Die Ordnung bet 

Dinge, wie fie unter Auguftus beftanden, blieb aud) unter 

Tiberius aufrecht erhalten. 

Sn ben Provinzen, in denen man nichts mehr fürdhtete, 

al$ einen Wiederausbruch bürgerlicher Unruhen, war man 

febr zufrieden damit unb münidte das Scepter, welches 

den Frieden erhielt, unter dem das Reich fid) wohlbefand, 

in feflet Händen zu fehen, wie das der Geograpb Strabo 

einmal ausführt. Er berührt bie Unterftügungen, melde 

Kleinafien bei einem Erdbeben von Tiberius empfangen 

batte, und gugleidj bie Bortheile, melde bem gefammten 

. 1) Zacitus, Ann. I, 49. 
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Italien aus diefem Verhältniß erwachlen feien. Der commer- 

zielle Verkehr der Provinzen untereinander und mit der 
Hauptftadt befam nad) und nad) eine alles umfafiende Bes 

deutung für das tägliche Leben. 

. Diefer Betrachtung fügt in fpäterer Zeit Plutarh ?) nod) 

eine andere Hinzu, bie auf einer allgemeinen biftoriihen 

Wahrnehmung beruht. Er bezeichnet die Schöpfung der 
römifhen Macht als das ſchönſte aller menſchlichen Werte; 

denn zuvor feien bie Völker unb Königreiche im fteter Ber- 

wirrung gewefen, weil Niemand herrichte, Alle aber herrſchen 

wollten, — folange, bi3 Rom ftark genug wurde, Italien und 

bie über bem Meer liegenden Gebiete mit fid) zu vereinigen. 

Er meint: durch bie feltenfte Verbindung von zwei einander 

an fid widerftrebenden Motiven, Tugend und Glüd, [εἰ e8 

jomweit gefommen. Damit aber babe die Welt Sicherheit und 

Beftand gewonnen. G3 [εἰ für bie Menſchen ein jegensreicher 

Herd gegründet worden, ein 9inferplag im milden Treiben 

der Fluth. Die HSerrihaft von Rom war für bie ummohnen- 

den Nationen, die Alleinberrichaft eines Einzelnen in Rom 

für bie Hauptftadt jelbft eine Nothiwendigfeit geworden. 

Der neue Herricher, der diefelbe in Befit nahm, batte 

nun die Aufgabe, deren Löſung eigentlid) die Welt umfaßte, 

Diele Macht zu behaupten. Erft baburd) fonnte fie als feft» 

begründet ericheinen, menm der Gründer einen Nachfolger 

fand, der, des Nimbus der Urheberfchaft entbehrend, das 

Weſen der einmal eingerichteten neuen Verfaſſung aufrecht 

zu halten mußte. 

Wie Tiberius feine Aufgabe verftand, erfennt man aus 

1) de fort. Rom. cap. 2. 
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einer jeiner Reden im Senat, in ber er e8 als den Gipfel 

feiner Wünſche bezeichnet, bie höchfte Stelle, bie er inne habe, 

fo auszufüllen, daß ihn bie Nachwelt für feiner Sitoorbern 

würdig erfläre. Er bitte die Götter, ihm bis and Lebens- 

ende einen leidenjchaftslofen Geift voll SBerftünbmiB für 

menſchliches und göttlihes Recht zu verleihen, forglam im 

voraus, unerihroden in Gefahr und nicht davor zurück⸗ 

Iheuend, um des allgemeinen Beften willen Anftoß zu geben. 

Und wie oft bat er aud) jonft wiederholt, daß ihm das 

Vorbild des Auguftus beftändig vor Augen fchwebe ! 

Man weiß, daß Auguftus einige Rathſchläge für bie 

Regierung binterlaflen bat, ſowohl für bie äußeren mie für 

die inneren Berhältnifie. 

Zu ben erften gehört εὖ, daß man die Grenzen nicht 

weiter ausdehnen folle: unb wir berührten jchon, bap Tibe- 

tiu$ Ddiefen Grundfag in Germanien befolgte; er vermied 

alle Kriege an den Grenzen, weil jid) die Rückwirkung auf 

das Innere nicht abjebem ließ. Für bte Adminiftration bat 

Auguftus burd) eine Berechnung der Hülfsquellen, ein Ra- 

tionarium Imperii, oorgejorgt. Tiberius ließ fid) nichts mehr 

angelegen jet, al8 die Ordnung der Finanzen, auf welder 

der Geboriam und die öffentlihde Wohlfahrt berubten, auf- 

tedjt zu erhalten; er bat fogar einen Schatz gelamumelt. 

Einer der Rathſchläge des, Auguftus war, bie Prärpgative 

der römischen Bürger zu behaupten, ihre Zahl nicht viel zu 
vermehren, noch aud) bie Bewohner der Provinzen ihren 

aleidjguftellen ?). Es ſollte alio dabei bleiben, daß bie Herr- 

Ihaft in Rom concentrirt und in dieſer Form ausgeübt 

1) Tacitus, Ann. I, 11. Dio (nad Ziphifin) LVI, 33. 
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würde. Darüber hielt nun aud) Tiberius, obwohl er im 

Einzelnen von feinem Vorgänger abwid. 

Er gab feinem Regiment einen noch ftärker ausgeprägten 

ariftofratiichen Charakter, als diefer. Den aus den früheren 

Zeiten übrig gebliebenen Agitationen der Plebs auf dem 

Forum bei der Belegung der Magiftraturen machte er voll- 

fonımen ein Ende, indem er dem Bolfe das Wahlrecht für 

bie vornehmften 9(emter entzog. Die Senatoren waren ehr 

zufrieden, daß fie nicht länger auf dem Forum zu bitten und 

Geldgeſchenke zu machen braudten, um von einer Würde in 

die andere zu gelangen. Die alte Bezeichnung der Gomitten 

wurde beibehalten; aber der Princeps batte den Vorſchlag, 

wenn er wollte, geradezu die Ernennung. Man Tennt bie 

ſatiriſchen Ausrufungen, bie Juvenal dem Volke in den 

Mund legt: εὖ verkaufe feine Stimme nicht mehr; einft babe 

ed Imperium, Legionen und Fasces vergeben; jegt lei e3 

der Sorgen biejer Art entledigt und verlange nur nad) Brod 

und Spielen‘). 

Sp wahr das aud ift, jo darf man bod nicht ver- 

geilen, daß bie tribuniciiche Gewalt, bie auf das Principat 

übergegangen war, biejem bie wichtigſten Rechte übertrug, 

bie einft den Tribunen zugeftanden hatten. Die Plebs 

jab in bem Princeps gleichſam den Repräfentanten ihrer 

Rechte. Der Nerv der Regierung und ihrer Bewegung lag 
in dem Senat, ber jedoch keinerlei felbftändige Smitiative 

belaB — mober hätte ihm eine ſolche nach alledem, mas ge- 

Ihehen war, zuftehen folen? — fondern nur, mit bober 

Würde bekleidet, bie Befugniß hatte, bem Willen des Prin- 

1) Satire X, v. 77: Jam pridem, ex quo suffragia nulli vendi- 
mus, effudit curas. 
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cep$, bem er fid) allegeit gefügig erwies, eine legale Form 

zu verleihen. Was fhon unter Auguftus begomen, daß 
Senatusconfulte an die Stelle der Gefege traten, murde 

unter Tiberius die Regel, vor der allmählich der alte Ge» 
braud) verſchwand. 

, - 9üuguitu$ batte feine Reden im Senat geleſen; Tiberius 

309 e8 vor, [rei zu ſprechen. Man bielt dafür, er ſpreche 

um jo beijer, je weniger er fid vorbereitet babe. Und von 

anderen Zeitgenofjen unterfchied er fid dadurch, daß et 

fremde Worte jorgfältig vermied; alles follte römiſch fein’). 

Die Verhandlungen im Senat wurden in der Regel 

durch eine Dratio eingeleitet, in der der Princeps feine Ab⸗ 

fiht fund that; hierauf referirte der Conful, beichloß ber 

Senat. Aber jhon bie Dratio, melde ben zu faflenden 

Beihluß und feine Motive erörterte, mar maßgebend. Ti⸗ 

berius wußte wohl, daß fid) fein Widerftand gegen feine In— 

tentionen finden werde. Er nahm häufig eine Haltung an, 

bei der bie jenatorijdje Autorität hervorgehoben wurde und 

bie eigene zurüdzutreten fehlen. Den Senatoren hat et eim» 

mal gejagt, er banfe ihnen für die ausgedehnte Autorität, 

die ihm zugeftanden werde, wogegen er dann verpflichtet fet, 

dem Senat und den Bürgern zu dienen?), — ein Wort, 

wobet man daran erinnert wird, daß ein großer Fürft 

Ipäterer Zeit fid) al8 den erften Diener des Staates be» 

zeichnet hat. Bon ber rein monarchiſchen dee, bie fid in 
bielen Worten ausipricht, fonnte bei Tiberius nicht die Rede 

1) Sueton, Tiberius G. 72. 
2) Sueton, Tiberius 29: bonum et salutarem principem, quem 

vos tanta et tam libera potestate instruxistis, senatui servire debere 
et universis civibus saepe ct plerumque etiam singulis. 
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fein. Was er hervorhebt, ift jeine Verpflichtung, bte ihm zu⸗ 

gefallene höchſte Gewalt zum Beten des römiſchen Gemein- 

weſens, durch das fie ihm anvertraut worden fet, zu gebrauchen. 

Die römiſche Tradition berichtete von einigen alten 
Glaubiern, bie fid) in ihren hohen Aemtern eine dominirende 

Gewalt verihafft hatten: ber Decemvir Appius Claudius 

hatte mit feinen Genofjen den Entſchluß gefaßt, eine weder 

von Senatsconfulten nod) von Plebisciten abhängige, aljo 

auf fid) felbft gegründete Autorität in der Republik zu errichten. 

Bon dem Genfor Appius Claudius Gaecus mar e8 beionders 

im Gebádtwig geblieben, daß er Gelder aus bem Staats- 
Ihag nahm, um großen Bedürfnifien des Gemeinweſens zu 

genügen, namentlich zur Erbauung ber appilhen Straße. Mit 

bem Standeshochmuth, ben fte nicht verhehlten, verband fid) in 

den Glaudiern ba$ Bewußtjein, den allgemeinen Angelegen- 

heiten des Staates ohne alle andere Rüdficht dienen zu fünnen. 

Eine ähnliche Stellung batte jegt ber neue Auguftus inne; aber 

wie meit war er feinen Altvordern überlegen! Nur einige 

Formen mußte er wahren, übrigens war bie höchſte Gewalt 

wejentlich in feiner Hand. Die Senatsconfulte felbft hingen 

von ihm ab; dur bie Rüdficht, bie er bem Senat bewies, 

bewirkte er, daß fein Wille um jo mehr der einzig maß- 

gebende blieb. 

Der Beiftimmung defjelben Tonnte er aud) aus einem 

in feiner perjönlihen Lage beruhenden Grunde nicht ent» 

bebten. | 

Denn jo beilfam fid aud) bie factiſche Alleinherrſchaft 

für ba8 Ganze erweifen mochte, fo etmedte fie bod), mie es 
ja in der alten Republif nicht anders fein konnte, einen 

tiefen Widertwillen, der dann und wann feroptbrad) und ἰδὲ 
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wieder gefährlich zu werden drohte. Tiberius fcheute fid) nicht, 

ein Spftem der Repreifton einzuführen, melches ihm um jo 

ſchlechteren Ruf gemacht bat, da er bod) dabei bie an die alte 

Freiheit erinnernden Ausdrüde und Formeln beibehielt und 

betonte. Nicht in Handlungen der Willfür erſchien dieſe Re- 

preifion ; fie hatte immer ben Anichein eines legalen Verfahrens. 

Unter Tiberius gewannen die Majeftätsprozefie eine 

futdjtbare Ausdehnung. 

Man wird dem Principat wohl nicht ganz gerecht, wenn 

man e8 für eine Magiftratur erflärt; e8 war eine Gewalt 

jenſeit aller Magiftraturen. Die Majeftät des römischen 

Volles, ein Gedanke, der im Tribunat entiprungen ift, war 

auf den Inhaber der höchften Gewalt übergegangen. 

Sp batte fie (don Sulla betrachtet; jede Verlegung bet 

Majeftät des römifhen Volkes wurde ald Verlegung des 

oberſten Machthabers aufgefaßt, im dem fid) biejelbe vet» 

einige. In bieler Weiſe batte fie aud) Auguftus verftanden 

und, nicht ohne Schärfe, behauptet. Ich fürchte nicht, miß- 

verftanden zu werden, wenn ich ausſpreche, daß das eine 

gewifje Wahrheit bat. Denn das 98ejen der monardiiden 

Gewalt tft e8, daß fie das Anſehen der Geſammtheit in fid) 

repräfentire. Das den Borftellungen der alten Welt gemäß 

in der Alleinherrichaft, b. b. dem burd) die Ereigniffe begrün- 

beten Beftand der höchften Macht, liegende göttliche Element 

mar in dem religiöjen Eultus des Auguftus zur Erſcheinung 

gefommen. Tiberius lehnte e8 ab, eine ähnliche Verehrung 

für fid felbft zu geftatten: fein Standpunkt war der menſch⸗ 

liche, wenn ber Ausdrud erlaubt ift, ftaatlihe: Tiberius 

wollte nichts als ein Sterblicher fein; aber alle Rechte, 

bie ihm aus dem Begriff der Majeftät entiprangen, machte er 
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ſchonungslos geltend. Und bhiebei leiftete ihm nun der Senat 

als enticheidender Gerichtshof die größten Dienfte. Ä 
G3 ijt wohl der Mühe werth, wenn aud) nur flüchtig, diefer 

Prozeſſe, melde bie Regierung des Tiberius harafterifiren, 

zu gedenken. Sie werfen zugleih ein Licht auf bie gelell- 

Ihaftlihen Zuftände des damaligen Rom in den höchſten 

Kreifen. Der erfte, bejlet in den Annalen ausführlich ge- 

dacht wird, iit der gegen Marcus Scribonius ibo?) Was 

ibm Schuld gegeben wurde, waren Vorbereitungen zu An- 

ſchlägen gegen das regierende Haus. 

Libo batte fi durch abergláubijd)e Vorftellungen zu 

bet Meinung verleiten laffen, daß ihm jelbft bie höchfte Ge- 

walt zu Theil werden könne ?). Er batte Chaldäer und Traum- 

deuter berufen und ſelbſt Geifterbeihmwörungen veranlaßt. 

Was bei ben Annaliften nur angedeutet wird, erſcheint in 

einem Galendarium der Zeit auf das beftimmtefte Nach 

demjelben wird ber Tag als ein Feiertag begangen, am 

welchem Libo verrätheriicher Abfichten gegen Tiberius, deſſen 

Kinder, angejehene Senatoren und das Gemeinmejen übers 

haupt überwiejen worden mar?) Libo ftand in nádjftem ver» 
wandtichaftlihem Verhältniſſe zu Scribonia, von ber fid 

1) Tacitus, Annal. II, 27. 
2) Seneca jagt von Libo (ep. 70, 10): adolescentis tam nobilis 

quam stolidi, majora sperantis, quam illo saeculo quisquam sperare 
poterat, aut ipse ullo. 

3) In den Galenbarium Amiterninum (Corp. inser. lat. p. 324) fine 

bet fid) zum 18. September, nad) römijcher Ausdrucksweiſe ben Idus dieſes 
Monats, folgende Anzeichnung: Fer(iae) ex S(enatus) C(onsulto) q(uod) 
e(o) d(ie) nefaria consilia, quae de salute Ti. Caes(aris) liberorum- 
q(ue) e(jus) et aliorum principum civitatis deq(ue) R(e) P(ublica) inita 
ab M. Libone erant, in Senatu convicta sunt. Xacitus giebt den 13. 
September ol! ben Tag an, an welchem Libo fid) felbit getöbtet habe. 
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Auguftus trennte, al8 er fi mit Livia, ber Mutter des 

Tiberius, vermählte Auf dies Verhältnig ftüßte fid) wahr⸗ 

Tcheinlih fein Vorhaben‘). Aber von eben denen wurde er 

verratben, denen er fid) anvertraut batte. Als er fid) ent» 

bedt jab, tübtete er fi. Tiberius fagte: er würde Libo 

verziehen haben, wenn fich diejer nicht jelbft umgebracht hätte, 

was ihm freilih Niemand glauben wollte. Auch 9(puleja 

Barila?), die eines Majeftätsverbrechens geziehen wurde, 

mar eine nahe Verwandte des kaiſerlichen Haufes, Enkelin 

einer Schwefter des Auguftus 9). Sie fol gegen Tiberius 

und ipia beleidigende Beſchwerden ausgeftoßen haben *). 

Tiberius genehmigte, daß ihre Aeußerungen gegen Auguftus 

geahndet würden, nicht aber bie gegen ihn jelbft oder feine 

Mutter, die deshalb befragt worden war. Apuleja wurde 

wenigſtens um diejer Vergehungen willen nicht verurteilt. So 

ftand Afinius Gallus, Sohn des wegen feiner militärischen 

und literariiden Berdienfte berühmt gewordenen Aſinius 

Pollio, injofern in verwandtihaftliden Beziehungen zu dem 

failecliden Haufe, al8 er fid) mit der eriten Gemahlin des Ti- 

berius, nachdem fie von demfelben verftoßen mar, verheirathet 
batte*); er war von hochſtrebendem Ehrgeiz erfüllt, der fid) 

1) Seine verwandtichaftlichen Berhältniffe giebt Tacitus a. a. DO. mit 
folgenden Worten an: proavum Pompejum, amitam Scriboniam, quae 
quondam Augusti conjunx fuerat, consobrinos Caesares ostentat; bie 
Stammtafel der Scriboniani mad) den Unterfuchungen von Borgheft findet 
fid) in der Ausgabe von Nipperdey zu Ann. II, 27. 

2) Die Handfchrift Dat bei Tacitus, Ann. II, 50 Barilia, wofür nad) 
dem Vorſchlage Borgheſi's Varilla gefejen wird. 

3) Der Prozeß fällt in das Jahr 17 unferer Xera. 
4) quia probrosis sermonibus Divum Augustum ac Tiberium 

et matrem ejus inlusisset. 
5) In erfter Ehe hatte fid) Tiberius mit Vipſania vermählt, ber 
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aber in Worten erſchöpfte. (ὅτ ließ Aeußerungen vernehmen, 

duch bie er nur Freimütbigfeit an den Tag zu legen glaubte, 

Tibertus aber fid) vielleicht betroffen, auf jeden Fall beleidigt 

fühlte. Afinius wurde nicht hingerichtet, nicht einmal ver» 

bannt; aber er mußte fortan im Gewahrſam des jedesmaligen 

Gonjul3 oder eines anderen der höchften Beamten bleiben, 

"was ihn endlich zur Verzweiflung bradte !). 

Wenn die Prozeſſe, wie man fieht, bejonders gegen Per⸗ 

jönlichkeiten gerichtet waren, bie bem Taiferlihen Haufe vet» 

wandtichaftlich nahe ftanden, aber Anſprüche gegen dafjelbe er- 

hoben, jo erkennt man aud, mie wichtig es für den Princeps 

war, daß bet Senat jid) feiner Rechte annahm. Er jelbit 

und feine Familie wurden als unantaftbar betrachtet, um fo 

mehr, da bieje anderen urfprünglic nahe ftand und nun erft 

butd) unbebingte Verehrung über fie gehoben werden follte. 

. Ein Dichter, welcher Tragödien verfaßte und eigentlich 

in Gnaden war, murbe beichuldigt, in einer Berfammlung 

angelehener Männer und Frauen ein poetildes Werk vot» 

gelejen zu haben, in meldhem dem faijerliden Haufe zu nahe 

getreten fei. Sn dem Senat madte man darauf aufmerf- 

jam, daß das bod) bloß Worte, feine Thaten feien, Thor- 

beiten, fein Verbrechen. Tiberius ſelbſt jcheint biejer Mei- 

nung gemwejen zu fein. Wenigftens bat. er e8 dem Senat 

verwiejen, als dieſer das Todesurtheil ausſprach unb voll» 

ſtrecken ließ, ohne bei ihm angefragt zu haben ?). Zumeilen 

Tochter des Agrippa und der PBomponia, deren Vater ber durch fein 
freumdichaftliches Verhältniß zu Cicero befannte römische Ritter Atticus war. 

Bipfania war bemnad) Stiefichwefter der Agrippina, ber Gemahlin des Ger⸗ 
manicus. ' 

1) Sein Zod erfolgte im Jahre 33 unſerer Aera. 
2) Die Rede des Lepidus, in welcher diefe Gedanken vorkommen, theilt 
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betrafen bie Anklagen die höchften allgemeinen Intereſſen. 

Ein Gejchichtichreiber ift verurtbeilt worden, weil er von 

Brutus und Caſſius mit Ehrerbietung geſprochen und Caſſius 

den legten Römer genannt batte!). Man jab darin einen 

Beweis republikaniſcher Gefinnungen, die man nicht wieder zu 

Worte kommen laffen wollte. Meiftentheild aber bewegten fie 

fid) in perſönlichen Beziehungen zu dem Herricher und feinem 

Saule. Dan hat Männer angeklagt, meil fie bei bem Ver⸗ 

fauf eines Grundftüds bie Bildniffe des Auguftus mitver- 

fauft hatten ?). Man tft darin jomett αἰ möglich gegangen: 

Worte, melde in trunfenem Muthe geiprochen worden waren, 

unſchuldige Scherze wurden Verbrechen. E8 famen Anklagen 

vor, über welche Tiberius felbft erftaunte, 3. 9. gegen den 

Senator Cnäus Cornelius Lentulus, dem Schuld gegeben 

wurde, fid) duch Aeußerungen gegen Tiberius vergangen zu 

haben. Lentulus lachte auf; Tiberius rief aus: er wolle nicht 

leben, wenn Männer mie diejer gegen ihn wären). 

Mit der Gehäffigfeit ber Repreſſion verband fih das 

Unweſen der Delatoren. Was kann überhaupt einer Regierung 

Schlimmeres begegnen, al8 menm fie bie doch immer por» 

banbenen menſchlichen Schlechtigfeiten zu ihrer Unterftügung 

aufruft? Die, welche anklagten, erhielten als Belohnung einen 

Tacitus, Ann. ΠῚ, 50 mit; über den Prozeß, ber in das Jahr 21 umferer 
Aera gehört, berichtet außerdem Dio LVII, 20. 

1) Prozeß des Cremutius Gorbus im Fahre 25 umnferer era. 

2) Prozeß des Nittrs Falanius im Jahre 15 (Tacitus, Ann. 
I, 73). 

8) Div LVII zum Schluß; vergl. Tacitus, Ann. IV, 29. — Der Bor- 
fall gehört in das Jahr 24 unferer Aera. Im nächſten Sabre ftarb Lentulus 
(Zacitus, Ann. IV, 44, 1); e$ ift derielbe, ber im Jahre 18 vor unferer 
Aera das Conſulat bekleidet umb im Jahre 10 fiegreich gegen bie Dacier ge» 
tämpft hat (Nipperdey zu Tacitus a. a. $O.). 
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Antbeil an den confiscirten Gütern der Verurtheilten. Mit 

ber Giferjud)t des Fürften verband jid) bie Gewiflenlofigfeit 

gewinnſüchtiger Angeber und die Unfähigkeit des Gerichtshofes, 

Widerſtand zu leiften. Die Senatoren jelbft hätten in Gefahr 

zu gerathen gefürchtet, menm fie bei einem Verfahren diejer 

Art ihre Mitwirkung verjagt hätten. Die durch bie einheit- 

lide Macht berbeigeführte allgemeine Sicherheit wurde durch 

die erichredende Unficherheit Einzelner, bie fü mißfällig εἰς 

wieſen, durchbrochen. Das Geheimniß des Privatlebend murde 

in bie Deffentlichfeit gezogen. Sklaven verriethen ihre Herren. 

Bei dieſem Werk ber Repreifion und dem verderblichen 

Unwefen der Delatoren wurde Tiberius hauptſächlich durch 

den Praefectus Praetorio Aelius Sejanus unterſtützt, einen 

Mann, der die tiefſte Unterwürfigkeit mit unermüdlicher 

Thätigkeit verband. Ein Zeitgenoſſe rühmt ihn, er ſei eben 

dadurch emporgeſtiegen, daß er ſich nicht höher ſtellte, als 

Andere, und bei aller Strenge ber Amtsführung eine ver- 

gnüglihe Heiterkeit bemabrte. In Sejan ift ber Gedanfe 

entiprungen, bie Prätorianer, bie in die Stadt eingeführt, 

bod) in derjelben zerftreut waren, in Ein Lager zuſammen⸗ 

zuziehen, um fie von jedem Einfluß ber ſtädtiſchen Bevölkerung 

loszureißen und ganz und gar an das Principat zu knüpfen 1). 

Selbft der Sohn eines früheren Praefectus Praetorio, war 

er bier gleihlam zu Haufe; er jegte Genturionen und Zi» 

bunen felbft ein, unb da er zugleich angelebene Senatoren 

dadurch gewann, daß er ihnen gute Stellungen im öffentlichen 
Dienste verjchaffte, [0 ward er, dem Kaiſer zur Seite, allmädhtig. 

Cejan, obwohl nur eben vómijder Ritter, wurde bod) gleich- 

1) Die Maßregel ift im Jahre 28 u. A. durchgeführt worden. 
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ſam der Mittelpunkt des Staates; er war nicht allein 

der Miniſter, ſondern auch der Vertraute des Tiberius; 

er galt als der Depoſitär und Interpret der kaiſerlichen 

Gedanken. 

Wir erfahren, daß die vornehmſten und einflußreichſten 

Männer ſich bei Sejan einfanden, um bie wahren Abfichten 

be8 Herrihers bei ibm zu erfragen. Man bat damals ge» 

zweifelt, ob die Gewaltjamfeiten, welche unaufhörlich vorfamen, 

mehr auf Betrieb des Sejanus oder auf Befehl des Cäſar 

erfolgt jeien. Wer könnte das in einer Lage, wie bieje, über» 

haupt unterſcheiden? Bejonders in den Irrungen, die zwiſchen 

Tiberiu8 und, wenn nicht Germanicus felbft, bod) der Ge» 

mabtin def] eben allmählich erwuchlen, ftand Sejan dem gi 

beriu$ nur allzu dienftbeflilien zur Seite. 

ALS Germanicus auf den Ruf des Tiberius nad) Rom 

zurückkam, murde ihm ein Triumph bemilligt, der am 

26. Mai 17 u. Ae. (770 der Stadt) ftattgefunden hat. Ihn 

begleitete feine Gemahlin Agrippina, von einer Anzahl 

blühender Kinder umgeben. Noch einmal war die Familie, 

wie es ſchien, einträchtig beifammen. Als die Mutter des 

Haufes wurde Livia verehrt. Sie genoß unter ihrem Sohne 

nicht viel weniger Anfehen, als unter ihrem Gemahl. Für 

Germanicus wurde dann eine neue, am jid) höchft ehrenvolle 

Stellung im Orient beftimmt. Dort waren manderlei Un- 
zuftändigfeiten zu bejeitigen. Die Fürften von Commagene, 

Gappabociet und Giliciet waren geftorben, und da bie 380» 
pulationen zwiſchen der Anhänglichkeit am das angeftanumte 

Fürftentbum und dem Verhältniß zu Rom ſchwankten, fo 

erihien εὖ rathſam, ein Mitglied des augufteifchen Haufes 

zur Beruhigung berjelben. nad) dem Orient zu fenden. Go 
v. Ranke, Weltgeichichte. III. 1. 3. Aufl. 5 
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batte Tiberius damals feinen eigenen Sohn nad) Illyrien 

geihicdt; der Neffe und der Sohn fchienen die ficherften 

GCtügen feines Thromes zu bilden. Die Milfion des Germa- 

nicus nahm aber einen jehr unglüdlichen Verlauf. Er gerieth 

mit bem ihm beigegebenen Legaten Enäus Galputnius Piſo in 

eine Feindfeligkeit, bie zu den gehäffigften SSejdulbiqungen 
Anlaß gegeben bat. Daß der Legat, welcher die regelmäßige 

Autorität repräjentirte, — ein Mann von altariftofratijcher 

Gefinnung — und ein Mitglied ber failerlichen Familie, bem 

eine außerordentlihe Gewalt anvertraut war, leicht in Gon» 

fict gerathen fonnten, liegt in der Natur menſchlicher 3er» 

hältniſſe. Piſo war bodfabrenber Ariftofrat; Germanicus 

liebenswürdig von Natur, aber er fühlte fid) als ben Träger 

ber monarchiſchen Gewalt. Ein Zufammenmirfen des einen 

mit dem anderen mar nicht lange müglid. Ihre offene 

Entzweiung trat bei folgender Gelegenheit ein. 

Sm den unaufbörlich zwiihen Krieg und Frieden ſchwan⸗ 

fenben BVerhältnifien ber Römer mit den Parthern bildete 

e8 ein Moment, daß ein Arjacide, des Namens Vononeg, 

der lange in Rom gelebt hatte, unter dem Schuge des 

Auguftus von den Parthern zurüdberufen und auf ihreit 

Thron gelegt worden mar. Aber die römiſch⸗griechiſche Art 

zu leben, die der neue Fürft einjchlug, veranlaßte bert Abfall 

ber Parther. Artabanus IIL, der Begründer einer neuen 

Dynaftie im Lande, verjagte Bonones, der nun in Eyrien 

bei den Römern, die ihn auch fortan als König behandelten, 

Schub ſuchte und fand. Auch Cnäus Piſo nahm fid) feiner 

an; beflen Gemahlin Plancina wurde durch reiche Geſchenke 

von ihm gewonnen. In der Pacification diefer Grenzländer 

begriffen, fand e8 nun Germanicus vatbjam, fi) mit Artaban 
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zu verftändigen, ber ihm Friede und Freundidhaft anbot, 

wenn Vononed aus Syrien, wo er ibm gefährlich werden 

fonnte, entfernt würde"). Gegen das Verfahren des Get» 

manicus ließ fid einwenden, daß bod) damit das römische 

Intereſſe in Parthien aufgegeben wurde. In die größte Auf- 

tegung aber getietben Piſo und befjen Gemahlin, als ihr 

Schügling nun wirflid nad) Cilicien entfernt, furz darauf 

aber bei einem Fluchtverfuh eingeholt und getödtet wurde. 

Während Germanicus eine Reife mad) Aegypten unter- 

nahm, blieb die Provinz Syrien in den Händen des Legaten, 

der fie dann nicht in dem Sinne des Germanicus verwaltete, 

fo daß fid bei deſſen Rückkehr ihr Hader mit verdoppelter 

Gehäffigkeit erneuerte. Als Germanicus bald darauf in eine 

gefährliche Krankheit verfiel, faßten feine Freunde ben 8er» 

dacht, fie [εἰ von Piſo durch Gift herbeigeführt worden. Man 

wollte allerlei magische Vorkehrungen erfennen, durch welche ein 
lebendiger Menſch den Göttern der Unterwelt überliefert werde. 

Mer aber fid) des einen Mitteld bedient, wird ſchwerlich 

auch zu dem anderen greifen. Auch hat man Piſo fpäter nur 

eben der Vergiftung be8 Germanicus angeffagt — allein mit 

welchen Beweilen? Man hat dafür angeführt, baB das Herz 

bei ber Leichenverbrennung unverlegt gefunden worden fei, 

was eben bet Menichen, denen das Leben burd) Gift ge» 

nommen morden, geihehe?). Weberhaupt beruht bie An- 

1) Syn Armenien fette Germanicns den Seno, ber dem bosporaniich- 
pontiſchen Herricherhaufe angehörte, als König ein. 

2) Plinius, Hist. nat. XI, 37 (72), 187: extat oratio Vitellii, qua 
Gnaeum Pisonem ejus sceleris coarguit, hoc usus argumento (negatur 
eor cremari posse veneno interemptis) palamque testatus non potuisse 
ob venenum cor Germanici Caesaris cremari. Contra genere morbi 
(cardiaco morbo) defensus est Piso. 

5* 
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Hage Piſo's, den Tod des Germanicus veranlaßt zu haben, 

auf einer Vermiſchung aberglüubildjer Vorftellungen mit aben- 

teuerlihen Gerüchten. Piſo bat btejelbe ſpäter zurüdgemieien ; 

fie ift, mie Tacitus jagt, in Nicht3 zerftoben!). Alles be» 

tradhtet, wird man annehmen dürfen, daß Germanicus, der 

von den Feldzügen an der Nordfee nad) dem Orient gegangen 
war und fid) dort eben, mie in Aegypten, too er als Grieche 

zu erſcheinen liebte, den Einwirkungen des veränderten 

Klima’s ausgelegt hatte, frühzeitig eines natürlichen Todes 

geftorben if?) Wenn nun aber an dieſer Vergiftungs- 

geſchichte fo wenig ift, wie an vielen anderen: welchen Sinn 
bat es vollends, daß man dem Kaiſer Tiberius eine Schuld 

Daran beimefjen mill? Ein Mißverftändniß zwiſchen Tiberius 

unb Germanicus ijt allerdingd dadurch entiprungen, daß 

bieler bie 9teile nad) Aegypten unternommen batte, obne 

erft in Rom angefragt zu haben. Es war aber eine von 

Auguftus jelbft aufgeftellte Regierungsmarime, bab Aegypten 

von jedem anderweiten Einfluß frei erhalten werden müffe, 
weil ein joder leicht auf bie Zufuhr der Lebensmittel für 

die Hauptftadt einwirken fonnte, für bie ber Kaijer ſorgen 

mußte, menn er fie beberrichen wollte. Xiberius tabelte bie 

Reife des Germanicus in milden Worten, nur in dieſem 

legten Punkte jdürfer. Möglich, daß Tiberius Vorkehrungen 

getroffen bat, um nicht Germanicus [fid über den Kopf 

wachſen oder ihn eine unbotmäßige Stellung im Orient ein- 

nehmen zu lafjem. Aber wie weit tft daS von ber Abficht 

entfernt, bie man dem Kaifer zufichreibt, feinem Neffen durch 

1) Tacitus, Ann. III, 14: solum veneni crimen visus est diluisse. 
2) Germanicus farb am 10. October im Sabre 19 u. A. (VI. Id. 

Octobr. nad) den Faſti Antiateg. Corp. inser. lat. I, p. 829.) 
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Bermittelung Piſo's den Untergang zu bereiten. Daß er eine 

ſolche gefaßt haben follte, tft vielmehr undenkbar. Denn εὖ 

fonnte ihm nicht entgehen, daß der Tod des Germanicus bie 

Stedte der Kinder defjelben, bie andere waren, als bie vom 

Vater auf fie vererbten, wenn nicht zur Geltung, bod) in 

lebendige Erinnerung bringen werde. Was das auf fid) babe, 

fam unverzüglich zu Tage. 

Als Agrippina, die Gemahlin des Germanicus, mit 

defien Aſche nah Italien zurüdkehrte, wurde fie mit einer 

Theilnahme der Bevölkerung empfangen, melde noch mehr 

andeutete, als Beileid für den SBerftorbenem. Damit tritt 

ein neues Moment in dem Leben des Tiberius ein, das 

verhängnißvoll für fein Verfahren und fein Andenken ge» 
worden ijt. Die Augen richteten fid) auf bie Anrechte des 

julifchen Haufes, bie, bisher zurüdgedrängt, in Agrippina 

und ihren Kindern nad) dem Tode des Germanicus jelb- 

ftändig auftraten. Fürwahr, Tiberius müßte volllommen 

verblendet geweſen jein, wenn er bie Ermordung feines Neffen 

veranlaßt hätte. Germanicus war, wie berührt, bem auguftei- 

Then Haufe näher verwandt, al$ Tiberius; er hatte fid) 

aber in feine Unterordnung gefügt. Mit feinem Tode jebod) 

traten nun bie Anſprüche feiner Söhne hervor, bie noch bei 

weiten ſtärker waren, al8 bie feinen. Genealogild) betrachtet, 

ftanden fie dem Stifter ber Macht, bejjen Urenfel fie waren, 

näher als Tiberius. Die Wittme des Germanicus erſchien αἱ 

bie Repräfentantin einer Succefjion, bie auf einem anderen 

Princip als bie des Tiberius ſelbſt berubte. Schon immer 

waren dem Tiberius aus der Art unb Weife, wie et zur 

Regierung  gefommen mar, feindjelige Machinationen er» 
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wachſen. Dieſe fanden jetzt einen feſten Rückhalt. Agrippina 

nahm eine oppoſitionelle Haltung an, die dem Kaiſer auch 

im geſellſchaftlichen Leben nicht ſelten beſchwerlich fiel. 

Eines Tages iſt ſie, durch die Verurtheilung einer ihrer 

nächſten Freundinnen, die zugleich eine Verwandte des Hauſes 

war, aufgeregt, in die Gemächer des Tiberius eingedrungen, 

den ſie mit einem Opfer am Altar des Auguſtus beſchäftigt 

fand. . Sie rief ihm zu, es ſtehe ihm ſchlecht an, dem Todten zu 

opfern, während er die lebenden Nachkommen defjelben pet» 

tilge. „Meine Tochter”, verjegte Tiberius, „du bift mißver- 

gnügt, weil du nicht ſelbſt herricheit". Agrippina ließ fid) ſogar 

einreden, daß fie bei einem Gaftmahl bei ihrem Adoptiv- 

ſchwiegervater vergiftet werden jolle; fie rührte feine Speife 

an und lehnte jelbft Früchte ab, bie ihr Tiberius reichte. 

Zu feiner Mutter gewendet, jagte der Gájav: man könne ihm 

nieht verargen, wenn er πίε allzu glimpflich gegen eine 

Frau verfahre, bie ihn für fähig halte, fie mit Gift zu 

tödten; denn auf Livia nahm Tiberius immer Rüdficht. Diele 

aber hielt nod) ihre Hand über Agrippina; fie war die Ges 

mahlin ihres Enfeld, die Kinder derfelben ihre Urenfel. Und 

aud) mit feiner Mutter war Tiberius nicht durchweg einver- 

ftanden; Livia hielt einen eigenen Hof, an welchem 

man die Handlungen der Regierung einer fcharfen Kritik 

unterwarf. 

Vielleiht darf man annehmen, daß dies Berhältnik 

zwiſchen den beiden Frauen, von denen bie eine fid) eines etn» 

geborenen Anſehens erfreute, bie andere eine große Zukunft 

in Anſpruch nahm, bie eine herrſchſüchtig, bie andere unbot- 

mäßig, zu den vornehmften Motiven gehörte, welche Tiberius 
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bewogen haben, Rom zu verlaflen !). Er fühlte fid) unbebaglid) 

zwilchen Verdacht und Haß; ber Aufenthalt in der Haupt- 

ftadt ſchien ihm jelbft nicht ohne Gefahr zu fein 3). 

Am Sabre 26 unferer 9fera, dem zwölften jeiner Ste» 

gierung, bat er fid) aus Rom entfernt und tit dann niemals 

wieder dahin zurüdgefommen; er ging mad) bem Felſen⸗ 

eiland Gapred?), welches Auguftus, der e8 von der Stadt 

Neapel für fein Haus erwarb und mit einem Anbau verſah, 

wie man jagte, zu jeinem eigenen Rubefig, mo er minder 

beläftigt zu werden hoffte, auserſehen batte *). 

In dieſe Zurüdgezogenheit begab ſich Tiberius, jedoch 

nicht, uft oon den Gejdüften frei zu fein. Er batte vielmehr 

außer einigen Gelehrten, bie ihn unterhalten jollten, auch einen 

der eriten Rechtskundigen der Zeit in feiner Begleitung. 

E3 giebt eine Art von Regierung, in welcher fid das 

Bedürfniß des perjönlichen Lebens mit der Pflicht für das 

Allgemeine gleihfam ausgleicht, wenn der Herr, fern von 

dem Getümmel einer Hauptftadt, nur das enticheidende Wort 

in den Geſchäften ausipricht, den übrigen Theil des Tages 

aber feinen Studien oder den Vergnügungen des Landlebeng 

1) £adtu$, Ann. IV, 57: traditur matris impotentia extrusum, 
quam dominationis sociam aspernabaiur neque depellere poterat, cum 
dominationem ipsam donum ejus accepisset. Sueton, Tiberius G. 51: 
ut quidam putent, inter causas secessus hanc (ba$ Berhältniß zu 
fipia) ei vel praecipuam fuisse. Dio Caiflus LVII, fin.: ὥστε ἐς 
τὴν Καπρίαν di ἐκείνην (τὴν μητέρα) οὐχ ἥκιστα μεταστῆγαι. 

2) Wie Seneca, epp. XII, 1 — 83, 14 fagt: Tiberius proficiscens 
in Campaniam, eum multa in urbe et suspecta relinqueret et invisa. 

9) Tiberius entfernte fid) aus 9tom im Jahre 26 und begab fid 
zunächſt nah Gampanien; im folgenden Jahre fie er fid) dauernd auf 
Gapreü nieber. 

4) Dio LII, 43, deſſen Stelle jebod) eine Dimfelheit bietet. Nach 
Sueton hatte er den Ort mit bem Worte ἀπραγόπολις bezeichnet. 
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oder einer ausgefuchten Gejellfhaft zu widmen im Stande 
bleibt. Capreä, von einer wundervollen Natur umgeben, 

liegt jo recht in ber Mitte des gräco⸗romaniſchen Reiches, 

das bem Kaiſer gehorchte. Die leichte Communication machte 

eine unausgejette Verbindung mit aller Welt, bauptjächlich 

aber mit Rom möglid. Die Leitung der Angelegenheiten 

fonnte Tiberius immer in feiner Hand behalten; er führte 

fie durch regelmäßige Correfpondenzen mit dem Senat und 

mit Sejan, der damit nicht unzufrieden war, ba er das volle 

Vertrauen des Kaiſers behielt und al$ das ausſchließliche 

Werkzeug feines Willens erjchien. 

Aber geftehben muß man bod, daß fid bieburd) eine 

höchft außerordentliche Regierungsweiſe einführte, inwiefern 

der Wille des Kaiſers von Capreä ber dem Senat Fundge- 

geben und burd Bermittelung eines PVertrauten zur Aus- 

führung gebracht wurde, wobei dann bie perjönlichften Motive 

wirkſam eingriffen. Der despotiihen Willfür, die fi) dadurch 

Kaum machte, fand nod) immer die Autorität der Livia im 

Wege, melde der Kailer in Ehren hielt und Sejan nicht zu 

verlegen wagte‘). Endlich ftarb fie im höchften Alter — eine 

rau von einer wahrhaft Hiftorifchen Stellung: fie hat zur 
Eonjolidation des Reiches durch bie Rathſchläge ber Ber- 

löhnung, bie fie ihrem Gemabl gab, und die Einführung ihrer 

Söhne in bejjen Familie mehr beigetragen, al8 Jemand jonft 

in der Welt. Sie batte dem Tiberius den Thron verſchafft; 

der Sohn fühlte fid) erit wahrhaft frei und fein Eigen, αἱ 

die Mutter ftarb 2). 

1) Tacitus, Ann. V,3: Tiberio inveteratum erga matrem obsequium. 
2) Im Sabre 29. — Nah Plinius, Hist. nat. XIV, 8 59 ftarb 

ipia in einem Alter von 82, nad) Dio (LVIII, 2) von 86 Jahren. 
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Gleidj in bem Moment ihres Todes famt dies zu Tage. 

Der Kaiſer richtete ein Schreiben an den Senat, in welchem 

er fi über bie Arroganz Agrippina's und das zuchtloie 

Treiben des älteren ihrer Söhne beichwerte. 

Wir erörtern nicht, ob biebei bereits das Verderben 

der Agrippina beabfichtigt worden ijt. Enticheidend wurde 

nit ſowohl der Brief felbft, als bie ungenügende Berüd- 

ihtigung, bie er fand. In dem Senat nämlich batte man 

bod) aud) eine Empfindung für die Rechte und eventuellen 

Aniprühe der Agrippina unb ihrer Rinder, und bie Meinung 

überwog, bie Beratbichlagung über den Brief zunächſt zu 

verihieben. In dem Volk aber, zu welchem Kunde von dem 

Briefe gedrungen war, regte fid) lebendige Sympathie für 

Agrippina. ES gerieth in allgemeine Bewegung; man δὲς 

bauptete, ba8 Schreiben des Kaiſers jei unecht. Volkshaufen 

zogen unter Borauftragung der Bilder Agrippina’s und Nero's 

einher. Dieſe Demonftration aber bradte die Lage bet 

Dinge etit zu vollem Ausdruck. Sejan nahm Anftoß daran, 

daß der Senat Zufchriften des failet8 vernadläflige; wenn 

δα Volk jene Bilder vor jid bertrage, jo fehle nicht 

viel, baB ἐδ das Schwert ergreife, um Diejenigen, die in 

denjelben dargeftellt wären, zur höchſten Gewalt zu εἴς 

heben. Was das zu bedeuten batte, erhellt fofort, wenn man 

fid der Anſprüche der Söhne des Germanicus und ihrer 

Mutter erinnert. Und aus einer literarijchen Reliquie von 

nur provinzialem Inhalt, bem Leben des Avillius Flaccus 

von Bhilo, erfährt man, bab die Barteiung zwilchen Agrippina 

und Tiberiug, wie bie Hauptftadt, jo das 9teid) überhaupt er» 

griff und entzweite. Philo zählt Flaccus zu denen, bie gegen 
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Agrippina zufammenmwirkten!). Seine Gegner ſchloſſen ſich 

der Partei Agrippina's an. 

Niemand hätte ſagen können, was daraus erfolgt wäre, 
wenn Agrippina, wie ſie vorzuhaben ſchien, ſich zu den 

Legionen begeben hätte, wo der Name des Germanicus im 

beſten Andenken war. In Rom wollte man von ihr gehört 

haben, ſie werde, wenn ſie ſich bedroht ſehe, die Statue des 

Auguſtus, von dem ſie ihr Geſchlecht herleitete, umklammern. 

Dies war der weſentliche Gegenſatz. Livia ſcheint denſelben 

noch zurückgehalten zu haben; in dem Moment ihres Todes, 

durch welchen Tiberius ſelbſt blosgeſtellt wurde, indem ſich 

feine Verbindung mit bem auguſteiſchen Haufe vollends löſte, 

. btad) der Streit in voller Stärfe aus. Der Senat ließ vet» 
nehmen, er jei febr bereit, ba8 Vorgefommene zu beftrafen; 

er werde nur burd) bie Autorität des Fürften daran bere 

hindert. Wie aud) bie Worte lauten mögen, fie haben ben 

Sinn, daß der Senat fi dem Kaiſer gegen Agrippina und 

ihre Söhne anſchloß. Ohne Zweifel if mum ein Majeftäts- 
prozeß in gewohnter Form, aber unter Beziehungen, wie fie 

noch nie dageweſen waren, in Gang gejeßt worden; gegen 

das Recht ber Majeftät konnten aud) bie angeborenen Rechte 

des Blutes nicht aufkommen. Weber den Gang diejer Ver— 

handlungen ift ung nicht das Mindefte überliefert; aber man 

darf unbebenfíid) annehmen, daß der Mutter jowohl wie 

den Söhnen Entwürfe zur Empörung nachgewieſen worden 

find. Wie follte jonft der Senat zu einer Enticheidung ge» 

Ihritten jein, wie fie nun erfolgte? Die beiden älteren 

Söhne ber Agrippina wurden burd Sprud be8 Senats 

1) Philo adversus Flaccum p. 518 Mangey. 
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für Feinde des Gemeinweſens erklärt und baburd) aus dem 

allgemeinen Rechtsſchutz ausgeftoßen !). Ste wurden beide 

aus Rom entfernt: der ältere iR dann burd) bie Androhung 

einer qualoollen Execution, wie man fid) ausdrüdte, zu einem 

freiwilligen Tode gezwungen, der zweite einige Jahre ſpäter 

wieder πα Rom zurüdgebracht worden und einem ähnlichen 

Schidjal erlegen; Agrippina wurde auf eine benachbarte Inſel 

verwielen; ausgeftoßen von der Welt, felbft nicht vor 3e» 

leidigungen gefichert, bat jte fid) durch Hunger getödtet ?). In 

fo gräueloollen Ereigniffen entlud fid) der innere Gegenſatz 

der Anſprüche der Mitglieder der herrichenden Familie, welche 

Auguftus zu vereinbaren geſucht, und der alles beherrichenden 

Autorität, welche er in den Händen des Mannes, den er zum — 

Nachfolger erfor, binterlaffen Hatte. Einft batte Agrippina 

duch ihre Haltung unter den germanischen Legionen dazu bei» 

getragen, das Imperium in der Hand des Tiberius zu δὲς 

feftigen. Das aber fonnte fie nicht mehr ſchützen, nachdem 

fie unabhängige Anſprüche in ihren Söhnen zur Geltung 

bringen zu wollen entweder ernftlih verjuchte oder bod) zu 

verſuchen in den dringenden Verdacht gerietb. Zwiſchen ihr 

und Tiberius brad) dann ein nicht mehr beizulegender Sie» 

fpalt hervor, in welchem der Cäfar, ber bte Macht über Leben 

und Tod bejaß, bie Oberhand behielt. Indem er feine eigene 

Sade bi8 zum Extrem verfocht, meinte er bod) zugleich eine 

Pflicht zu erfüllen, bie ihm feine Stellung auferlegte. 

Da erwuchs ihm jedoch aus dem emporftrebenden Ehr- 

geiz feines bisherigen Gehülfen eine andere Gefahr. Sein 

1) 80 u. X. (Sueton, Galig. 7). 
2) Der Tod Nero’s fällt in das Jahr 30, des Drufus und ber 

Agrippina 38 u. 9t. 
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Sohn Drufus, von bem man erfährt, mas jid) leicht begreifen 

läßt, er habe mit Sejan jchlecht geftanden, war geftorben 1). 

Tiberius batte das Unglüd, das ihn traf, mit ftolzer Ge- 

lafjenheit ertragen: er jagte, er ſchöpfe Troft aus feiner engen 

Verbindung mit bem Gemeinmwefen. Nun aber faBte Sejan ben 

Plan, fid) mit der Wittme des Verftorbenen, Livilla 9), von der 

man nadgebenb8 jogar gelagt bat, fie babe im Berftändniß 

mit Sejan ihren Gemahl durch Gift umgebracht, zu vermäbhlen, 

was ihn zu einem Mitglied der Faijerlihen Familie gemacht 

und zu einer Stellung von meitefter Ausficht erhoben hätte. 

Tiberius war, wie es jcheint, betroffen Davon, daß fein 

Praefectus Praetorio, der nur von ritterlihem Range war, mit 

feiner Familie in eine jo enge Verbindung zu treten beab- 

fidjtigte; er wies ihn mit Ruhe, aber Entjchiedenbeit zurüd 3). 

Nachdem Agrippina und ihre Söhne aus dem Wege geräumt 

waren, ift dann in Sejan der Gedanfe aufgeftiegen, bie Ge» 

walt jo feft in feine Hände zu nehmen, bap fie ihm bei bem 

Tode des Cäſar nicht wieder entrilfen werden fünnte. Denn 

einen Beweis dafür giebt e8 bod) nicht, daß er bie Abficht 

gefaßt babe, fih an dem hinfterbenden Kailer zu vergreifen. 

Tiberius wurde, joviel man weiß, duch feine Schwägerin 

Antonia *) auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, bie bem ganzen 

1) 28 u. 9i. 
2) Livilla war bie Tochter des älteren Druſus, Schwefter des Germanicus. 
3) 25 u. A. 

4) Der Brief der Antonia wird pon Joſephus, Antt. Jud. XVIII, 6, 6 
erwähnt imb bie geheime Correſpondenz derfelben mit dem Kaijer durch eine 
Nachricht Dio's (LXVI, 14) bei einer anderen Gelegenheit betätigt. Wenn 
Bonaras p. 550 C. (XI, ec. 2) einer Berlobung Sejans mut einer Dame 
aus bem Failerlichen Haufe gebenft, fo ift das eine Verwechſelung, mie fchon 

von Andern bemerkt, und obne Werth. Wäre wirklich etwas daran, fo würde 

e$ bod) nur eben eine Täuſchung des Sejan gemejen fein, wie bie andere 
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Haufe brobe, und duch andere Anzeigen in diefem Verdacht 

beftärft ); er ſäumte nicht, zur Abwehr zu fdyteiten, noch in 

dem Augenblid, wo e8 möglih war. Seine Weile zu bet» 

fahren, lernt man bier an einem Beifpiel kennen. Er εἴν 

nannte insgeheim einen neuen Praefectus Praetorio, Naevius 

Sertoriug Macro, und lies dem Senat ein Schreiben gu» 

geben, zu deſſen Anhörung aud) Sejan eingeladen wurde; man 

wollte willen, Sejan babe erwartet, durch bafjelbe zu neuen 

boben Würden erhoben, namentlid mit der tribuniciichen 

Gewalt bekleidet zu werden. Bei feinem Eintritt in die 

Gurie murde er ehrerbietigft begrüßt: denn mod) war Nie- 

mand von der Sinnesveränderung des Kaiſers unterrichtet. 

Das Schreiben des Tiberius, ba$ dann verlefen wurde, ging 

nicht geradezu gegen Sejan; εὖ berührte allerlei Dinge, ein 

oder zwei Mal aud) Sejan, ber in Erftaunen gerieth, daß 

er ftatt der Erhebung, die er erwartete, nur tadelnde Worte, 

anfangs gelind, dann immer heftiger zu vernehmen befam, 

bis ἐπο am Schluß des Briefes befohlen wurde, ein paar 

Freunde Sejans zu beitrafen, ihn felbft aber in Gewahrſam 

zu nehmen. Wie To ganz wich das von alledem ab, was 

bisher vorgeflommen war! „Hierher, Gejan", rief endlich 

der Gonjul, der den Vorſitz in ber Verſammlung führte. 

Lange batte diefer fein befehlendes Wort gehört; er zögerte 

Vorſpiegelung, daß er bie tribuniciſche Gewalt erhalten folle, nur eben auf 
auf feinen Sturz berechnet. 

1) Zac. Ann. VI, 47 (53) wird Satrius Secundus als index con- 
jurationis bezeichnet. In den verloren gegangenen Kapiteln bes flinften 
Buches wird diefer Sache ausführli Erwähnung gefchehen fein. Die Ver⸗ 

muthung einiger SRenueren (Ryckius zu Tacius, Arm. VI, 8; Sievers, 
Zactus imb Tiberius II, S.28, aud) in Studien zur Gefchichte der römischen 
Kaiſer €. 76, Note 11), daß Satrius Secundbus der Antonia Anzeige 
gemacht und biefe dem Kaifer, fünnen wir auf fid) beruhen laffen. 
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zu fommen; endlich trat er hervor, ward gebunden, in8 Ge» 

füngniB geworfen und hingerichtet"). Sein Leihnam ward 

in bie Gemonien geſchleppt. Man erzählt, der Kaifer habe 

fid duch Feuerzeihen von einer Höhe zur anderen von den 

Erfolgen feiner Veranftaltungen Nachricht geben Iajjen: dann 

babe er neun Monate lang das Landhaus, in dem er lebte, 

nicht wieder berlajjen ?). 

Daß fein Verfahren, im Allgemeinen angejehen, nicht 

eben gemißbilligt wurde, bemeift unter anderem bie Aus- 

führung eines Schriftftellers von Geift und Gelehriamteit, 

welcher das Vorhaben des Sejan als ein Verbrechen gegen 

das menſchliche Gefchlecht bezeichnet; würde e8 ihm damit 

gelungen fein, jo würde er bie Welt gleihlam aus ihren 

Angeln geriffen haben; durch feinen Tod fei der Friede, die 

Geltung der Gelege, bie allgemeine Ordnung erhalten worden. 

Es wird als ein neues Verdienft des Kaiſers gerühmt, daß er 

durch feine Flugen Vorkehrungen das ſchwerſte Unheil, mit bent 

fein anderes fid) hätte vergleichen laſſen, abgewendet babe >). 

Die gemaltjame Befeitigung der Freunde Sejans, bie 

Unterfuhungen gegen die Mitſchuldigen bejfelbem" und ihre 

Beitrafung erfüllten nod) die fpäteren Lebensjahre des Tibe— 

tius, eher mit wachjender, al$ mit nachlaffender Schärfe und 

Erbarmungslofigfeit. 

Sm einer Büfte des Tiberius, die man für bie ſchönſte 

1) 91 u. X, 18. October. (XV. Kal. Novembres. Tacitus, Ann. VI, 
25 — 81] ἃ. €) 

2) Sueton, Tiberins €. 65. 
3) Balerius Marimus IX, 11, 4: tu (Sejane) efteratae barbariae 

immanitate truculentior habenas Romani imperii, quas princeps pa- 
rensque noster salutari dextera continet, capere potuisti? aut te 
compote furoris mundus in suo statu mansisset? 
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von allen erklärt, melde von einem Imperator auf uns ge» 

fommen, iſt nichts wahrzunehmen, was Blutdurft oder 

Heuchelei verriethe; wohl aber athmet fie ein Bewußtſein 

eingeborener Kraft und der höchſten Würde, ftrenger Größe 

mit einem Zug von Verachtung ber Gegner, bie er für über- 

mältigt zu halten jcheint. Man bemerkt dabei das auf den 

Naden fallende Haar des Hinterhauptes, tie e8 Tiberius 

nah der Gewohnheit der Glaubter trug; bie ftraffe Haltung 

des Naden3!) erinnert an die Bildnifje des Jupiter. Die 

Erſcheinung des Tiberius war überhaupt gebieteriih. Selten 

brach er fein Schweigen; auch gegen bte nächſten Angehörigen 

ließ er jid) nur in furgen, langjam ausgeſprochenen Worten 

vernehmen. Tiberius hatte jid) idon in feinen Feldzügen 

daran gewöhnt, auf Niemand zu hören, jondern nur feinem 

eigenen Willen zu folgen, wenn berjelbe aud) mit ber all» 

gemeinen Meinung in Widerſpruch gerietb. So trat er denn 

aud) im 3Befib der höchſten Gewalt auf, bie ihm zu Theil 

geworden war. Verſchloſſenheit bt8 zum Augenblid, wo er 

handelte, war ihm Natur, was ihm dann den Vorwurf der 

Heuchelei und Verftedtheit zuzog, da er, plößlich losbrechend, 

fein Mittel fcheute, um den Feind zu vernichten, entichlofjen, 

wie er war, feine Gewalt, auf bie ihm nicht einmal ein 

Recht der Geburt zuftand, gegen jede Art von Widerſpruch 

oder Gefahr zu vertheidigen. In jeinem Selbft jab er zu- 

gleih ben Edftein des gefammten Staatsgebäudes; zu Dem 

perfönlihen Motiv. der Selbfterhaltung fügte er das andere 

hinzu, daß das Wohl des Ganzen auf berjelben berube. 

Ueber den unterworfenen Erdkreis, den er vor neuen Ber- 

1) Sueton, Tiberius G. 68: incedebat cervice rigida et obstipa. 
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wirrungen ſchützte, hielt er bod) zugleich das gezüdte Schwert 

in der Hand, mit meldem er jede 9legung der Oppofition 

rückſichtslos und graufam, aber in gefeglichen Formen nieder- 

ſchlug, — vielleicht eine Nothiwendigfeit, bie aber nicht allein 

Erftaunen, jondern felbft Grauen erwedt und bod) niemals 

ohne Gefahr if. Man ijt verſucht, die Weberlieferung, 

Tiberius habe einen Lorbeerfrang getragen, um fid gegen 

den Blitz zu ſchützen, ſymboliſch zu fallen, gleich als wäre es 

die Meinung, daß ein lorbeerbefränztes Fürftenhaupt nicht 

von einem plöglihen Schlage getroffen werden könne). 

Das Landhaus, das er bemohnte, trug felbjt den Namen 

einer Billa des Supiter ?); mehr, al8 an die Götter, glaubte 

er an das Fatum und die Geftirne®). Die mythiihe Vor— 

ftellung, bie fid) noch bei feinen Lebzeiten von ihm bildete, 

dachte ihn a[8 einen Greis, ber, von jeinen Chaldäern unt» 

geben, in den Geftirnen [εἷς 9). Er mar kerngeſund von Natur, 

jo daß er niemals einen Arzt fragte, aud) nicht während ber 

Seit des Principat2. 

Aber mit den zunehmenden Jahren machten fid auch 

bei ihm die Schwächen bemerkbar, bie mit dem Alter vet» 

bunden find. Aller Augen richteten fich auf die zu erwartende 

9) Man kennt bie geheimnißvollen Beziehungen be dorbeerhaines, aus 
welchem fid) bie Cäfaren befrümgten. Er war der Tradition nach aus einem 
Zweige, ber von einem Adler in den Schooß ber Livia gervorfen worden war, 
eradjfen. Plinius, Hist. nat. XV, fin. Bergl. Sueton, Galba G. 1. 

2) villa quae vocatur Jovis. Sueton, Tiberius c. 65 fin. Daß 
Tiberius zwölf Villen nach den zwölf Göttern genannt habe, ift eine pilos 
logiſche Bermuthung, die dazu dienen follte, um eine ſchwere Stelle des 
Tacitus (Ann. IV, 67) zu erflären; fie flammt von Lipftus. 

3) Sueton, ib. Gap. 69: circa deos ac religiones negligentior, 
quippe addictus mathematicae, persuasione plenus, cuncta fato agi. 

4) Principis Caprearum in rupe sedentis cum grege Chaldaeorum. 
Juvenal, Sat. X, $5. 98. 94. 
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Succeifion, für welche nur zwei Perfönlichfeiten in Betracht 

fommen founten: der leibliche Enkel des Tiberius (Sohn feines 

Sohnes Drufus) Tiberius Gemellus; und der jüngfte Sohn 

des Germanicus und der Agrippina, Gajus, genannt Galigula. 

Einft hatte es Aufiehen gemacht, al8 der Kaifer mit Emphafe 

bie Geburt der Zwillinge, von denen Tiberius Gemellug ber eine 

war, angekündigt batte. Aber aud) der Sohn der Agrippina 

batte e$ verftanden, burd) eine unbedingte Hingebung, bei der 

von dem, was feine Familie erlitten, niemald mit einem 

Wort die Rede war, Tiberius für fid) zu flimmen. Sn dem 

Neften und dem Enkel des Tiberius trat bie Divergenz, 

welche über der Familie überhaupt fchwebte, noch einmal 

hervor. Der Entel hätte nur eben die Rechte des Tiberius ge- 

erbt; der Sohn des Germanicus bejaß alle jene mit ber un» 

mittelbaren Abfunft aus dem augufteifchen und jultiden Haufe 

verbundenen Vorzüge. Der faijer meinte, biejem Zwieipalt 

babutd) auszugleichen, daß er in einer legtwilligen Verfügung 

den Tiberius Gemellus, der nod) nicht alt genug war, um 

im Senat zu erſcheinen, al8 Miterben des Cajus bezeichnete, 

was man als eine Genoflenichaft des Reiches verftand 3). 

Aber alles blieb eventuell: denn wer molíte bie Jahre θὲ» 

rechnen, bie Tiberius noch leben würde, und in denen dann 

Gemellus zu voller Befähigung herangereift wäre? Wie viel 

Tiberius auch fonft bem Verhängniß überließ, jo bat er bem» 

felben bod) bie Gadje nicht ganz und gar anbeimgeftellt. 

Aber das Ende feiner Tage war näher, al8 er meinte. 

1) Nah Sueton (Caligula 14) wäre Gemellus αἵ Miterbe (coheres), 
nadj Philo, de virtutibus p. 549 Mangey, al8 χοενωνὸς ἀρχῆς bezeichnet 
worden; faft mod) ausdrüdlicher fagt das Dio LIX, c. 1: ἐχεῖνος — 
Tiberius x«l τῷ Τιβερίῳ τῷ ἐγγόνῳ τὴν αὐταρχίαν κατέλιπεν. 

b. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 8. Aufl. 6 
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Ueber dies Ereigniß find nur ſolche Nachrichten auf ung 

gekommen, daß man bei jedem Schritt irre zu gehen fürchtet. 

Sch folge ber tagebudjartigen Aufzeichnung, bie bei Sueton 

zu Grunde liegt. Daraus entnimmt man, daß Tiberius — man 

erfährt nicht genau, aus welchem Grunde — bie Abfiht, Rom 

πο einmal zu bejuchen, gehabt babe, aber davon in ber 

unmittelbaren Nähe ber Stadt burd) ein Wunderzeichen, das 

bie Gewaltjamteiten der Menge, bie ihn felbft bedrohen 

fónnten, anzudeuten fchien, abgeſchreckt worden ift. Er θὲ» 
gab fid auf den Rückweg, den er über Mifenum zu nehmen 

gebadite. Nachdem er unterwegs wegen körperlicher Schwäche 

Raſt gehalten, zeigte er fid) doch in Gircejt fo Eräftig, wie 
jemals; er Dat einen in die Arena gebrachten Eber mit bem 

Wurfſpieß getödtet und bann, als er in Mifenum anlangte, 

die Gewohnheiten jeines täglichen Lebens feftgehalten. Er 

ἴα des Abends Gäfte bei fid) und ließ ὦ nicht nehmen, fie 

aufrecht ftehend mit einem Handſchlag zu entlaffen. Ich ver- 

meide, bie Angaben Suetons über bie Diffimulation eines 
krankhaften Zuftandes zu wiederholen: denn Dinge bieler Art 

pflegt man nicht in Tagebüchern zu verzeichnen. Doch bringt 

er nod) bie Nachricht von einem actum bei, das er nicht 

erfunden haben Tann, die Notiz, Tiberius [εἰ Durch den Inhalt 

bet Senatsacten, bie ihm zugingen, erjchredt und erbittert 

worden!),. Was aber können bieje enthalten haben? Aus 

dem Bericht, ben Tacitus den Acten des Senats entnahm, εἴν 

giebt fid, daß die legten Verhandlungen defjelben für Tiberius 

1) Sueton, Tiberiug &. 73: cum in actis senatus legisset, dimissos 
ac ne auditos quidem quosdam reos, de quibus strietim et nihil aliud 
quam nominatos ab indice scripserat, pro contempto se habitum 
fremens repetere Capreas quoquo modo destinavit, non temere quid- 
quam nisi ex tuto ausurus. 
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in der That wenig zufriedenftellend gemwejen find. Die Wittwe 

des Mannes, der bie enticheidenden Anzeigen gegen Sejan 

gemadt hatte, wurde durch eine eingehende Denkichrift eines 

bod unzüchtigen Lebenswandels und ber Impietät gegen den 

Kaifer angeklagt. Der faijer meinte ohne Zweifel, daß fie 

ibm beionders verpflichtet fei, und madte ihr bie ehe— 

brecheriihen Verbindungen, in bie fie fid) eingelafjen hatte, 

um jo mehr zum Verbrechen, da Männer .von höchſtem Rang 

in bieje Sittenlofigfeit verwidelt worden waren. Unter denen 

wird aud) Cnaeus Domitius genannt, der von Tiberius 

jelbft mit der jüngeren Agrippina, Tochter der älteren, ver» 

heirathet und baburd) mit dem Faiferlichen Haufe in nähere 

Verbindung gezogen worden mat?) Aber der Senat nahm 

Anftand, biejer Anklage Folge zu geben: denn der Kaiſer 

jelbft jei bereits ſchwach geworden und wiſſe vielleicht nichts 

Davon; alles rühre von Macro ber, der bod) zugleich angebe, 

Daß die Anklage auf ber Ausfage der Sklaven beruhe, bei 

deren Bernehmung er jelbft präfidirt habe, was dann nicht 

vollkommen gejeglich erfchien. Im Senat wurde zunädft das 

Prozeßverfahren nicht fortgejegt; Domitius behielt Zeit, eine 

Berantwortungsichrift auszuarbeiten; aud) einigen anderen 

Mitangeklagten wurde eine Frift geftattet. Hievon nun befam 

ber Kailer Nahridt in Mifenum. Er murde darüber tief 

betroffen. Wenn früher feine Autorität eben in der Bereit- 

willigfeit des Senats, ihn bei allem, was er vorſchlug, bejon- 

ders ben Majeftätsprozefien, zu unterftügen, beruhte, jo drohte 

eine Unfolgfamkeit deffelben eine der beiten Grundlagen feiner 

1) Der Bater des Gnaeus Domitius war Lucius, feine Mutter bie ältere 

Antonia, Schwefter der Wittwe des Drufus, be8 Bruders des Tiberius — 
wie diefe Tochter des Triumvirn Antonius und der Octavia. 

6* 
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Gewalt gewiſſermaßen aufzulöſen. Er war entſchloſſen, bei 

feiner Rückkehr nach Gapred in der früheren Weiſe den alten 

Gehorfam des Senats zu erzwingen. Smbem er zu diefem 

neuen gefährlichen Kampfe jid) rüftete, t£ er in Mifenum, in der 

Billa des €uculf, wo er Wohnung hatte, von dem Schieffal der 
Gterbliden erreicht worden, am 16. März 37 (790 der Stadt). 

Ueber feine legten Momente, über welche fid) bie aben- 

teuerlichften Gerüchte verbreitet haben, wage ih nur eine 

Nachricht des älteren Geneca !) zu wiederholen, nach welcher 

Tiberius, als er jeiner Schwäche inne wurde, den Siegel- 

ring vom Finger zog, gleid) al8 wollte er ihn einem Andern 

übergeben, dann wieder anftedte, endlich, als auf fein Rufen 

Niemand fam, fid) aus dem Bette erhob, aber vor bemjelben 

zuſammenbrach, — ein nicht ungewöhnlicher Fall, daß ein 

Sterbender fid) nod) einmal aufrafft und dann ber legten 

Anftrengung erliegt. 

Wie man aud) über faijer Tiberius urtheilen möge — 

er bat eine große welthiftorifche Miflion erfüllt. Die voll- 

ftändige Eröffnung der Alpen, bie Ueberwältigung Panno⸗ 

nien$, aljo bie Verbindung der Balfanländer mit dem rmi» 

ſchen Reiche, einige Erfolge in Germanien, dann bie Be- 
endigung ber germanifchen Kriege, worauf die Entwidelung 

von Deutichland beruht, find fein Werk. In dem römifchen 

Neih bat er ben llebergamng der den Bürgerfriegen emt» 
Iprungenen Macht in eine haltbare Autorität, durch welche 
bie allgemeine Drdnung behauptet wurde, vollzogen. Ein 
großer Mann mat er nicht, aber ein geborener Herricer. 

1) Sueton, Tiberius C. 78. 
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Die Elaudier-Cäfaren Cajus, Clandius, Nero. 
9 

Die einheitlihe Gewalt in bem großen Reich batte 

Grundlagen, bie in der Gejdidte und der Natur defielben 

berubten. Aber bie Ausübung diefer Autorität mar bod) 

bt perfönlider Natur. Sie hatte immer den Beigeihmad 

einer factifchen, nicht durchaus gelepítden Macht, bie bem 

vornehmften Geſchlechte zu Theil geworden war. Sn der 

Hauptftadt gab es Geſchlechter, bie fid) durch bafjelbe ihres 

Beſitzes gleichſam entſetzt erachteten und zwar dem höchſten 

Gebot gehorchten, aber doch mit widerftrebendem Herzen und 

in der Hoffnung, fid) des Zwanges, dem fie unterlagen, nod) 

einmal zu entledigen. Und in dem berrichenden Gefchlechte 

jelbft mar ἐδ zu feiner feften Erbfolgeordnung gekommen; 

verihiedene Anfprüche nicht allein, fondern verfchiedene Ten- 
denzen ftritten innerhalb deſſelben mit einander. 

Der unerwartete Tod δε Tiberius bewirkte nun gu» 

nähft, daß bie Frage über bie Nachfolge im Reich fofort zu 

Bunften des Gajus !) entfchieden wurde. Daran hat fid) Macro, 

der Praefectus Praetorio, ohne Zweifel mit Recht den größten 

Antheil zugefchrieben. In der gelebliden Autorität, mit der 

1) Eajus war am 31. Auguft 12 u. X. zu Antium geboren. 



86 Drittes Gapitef. 

et befíeibet war, ftellte er ben Truppen vor: das Reich θὲς 

dürfe eines einzigen Herrihers, denn die höchſte Gewalt 

müſſe eine vollftändige, zufammenhaltende fein. Und bet von 

Macro den Truppen angegebene Geſichtspunkt maltete aud 

im Senat vor. Man bat bet der Borlegung der erwähnten 

teftamentarifhen Verfügung des Tiberius den Wahripruch 

abgegeben, daß diefelbe unzuläffig lei, weil Die dem Ieib- 

lihen Enkel zugeftandene Prärogative mit defjen jugendlihent 

Alter ὦ nicht vereinbaren laffe. Man bielt die Verordnung 

ſogar für ein Zeichen der Altersſchwäche des Verftorbenen Ὁ). 
Man. erfannte den Enkel als erften unter den jungen 

Männern des Reiches, als Princeps Juventutis, an, aber 

rit al8 Mitberriher?). Die höchſte Gewalt ging in bie 

Hände des Cajus über 5). 

Aus einem gleichzeitigen Berichte, ber von Philo ftammt, 

entnimmt man, daß der ruhige Uebergang der Gewalt von 

einer Hand in die andere im Haufe der Cäſaren eine all- 

gemeine Genugtbuung hervorrief. Der von Auguſtus ge» 

gründete, von Tiberiuß befeftigte innere Friede jchien eine 

neue Gewähr zu erhalten. Das Reich, welches die ſchönſten 

Regionen der Erde umfaßte und von jeinen Nachbarn jen- 

ſeits des Rheins unb jenſeits des Tigris, die man als Bar- 

| baren betrachtete, nichts zu fürchten brauchte, erfreute fich 

eines Weberfluffes, der, wie Philo jagt, an die faturniiden 

Zeiten erinnerte; die Populationen verid)tebenen Urſprungs, 

die Truppen und bie Bürgerſchaften, alle Stände genofien 

1) Div LIX, 1. 
2) Dio LIX, 8. Sueton, Gaju$ G. 15. 
3) Sajus Güjar Auguſtus Germanicus mit dem Beinamen Galigula, 

vom Jahre 37—41 unferer Aera (790—794 b. St). Schon am 18. März 
wurde Cajus vom Senat als Imperator anerkannt. 
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das Glück ihrer Vereinigung. Unzählig waren bie Opfer, bie 

Seftlichfeiten, bie man zur: Feier des neuen Negierungs- 

antritt8 veranftaltete; den Menſchen jab man an, wie febr fie 

von einer innerlich züftimmenden Bewegung ergriffen waren. 

Eine Krankheit, in bie der junge Kaifer fiel, erwedte allge- 

meine ſchmerzliche Belorgnifje, feine baldige Wiedergenelung 

allgemeine Freude. 

Und eine Wiederkehr der Barteiungen, bie in den legten 

Zeiten vorgewaltet, und der damit verbundenen Berfolgungen 

meinte man aud) deshalb nicht bejorgen zu müflen, weil 

dem neuen Gäfar, der daran hätte denken können, bie feinem 

Haufe angethanen Unbilden zu rächen, ein echter Nachkomme 

des verftorbenen Kaiſers zur Seite ftand, in welchem fid) ja 

die andere Partei darftellte. Weberdies zählte man auf 

Macro, der bie Politik des Tiberius zu repräjentiren ſchien. 

Die Nothwendigkeit der Alleinherrichaft ward anerkannt ; gegen 

einen Mißbrauch berlelben glaubte man duch ein Gegen- 

gewicht einigermaßen gededt zu jet. Eben darin jedoch lag 

die Frage der Situation überhaupt: jollte fid) ein junger 

Mann, der fid als ein unbeichränftes und gar nicht zu be» 

jchränfendes Oberhaupt anjab, Zügel anlegen laflen, Rüd- 

fihten nehmen? Gajus hob vor allem, eben im Gegenjag 

gegen Tiberiug, feine unmittelbare Abftammung von Augustus 

hervor. Es ift faum glaublih, was man erzählt, er babe 

bent Auguftus einen Inceſt mit feiner Tochter Julia Schuld 

gegeben, aus welchem feine Mutter Agrippina entiprungen 

jet). Auch ohne dies ift e8 zu begreifen, wenn er jeines 

Großvaters Agrippa ungern gedachte: denn nur die Herkunft 

1) Sueton, Cajus G. 23. 
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von den Juliern batte Werth für ihn. Er meinte nämlich, 

wie bie Aehnlichfeit des Leibes, jo vererbe fid) aud) bie 

Aehnlichkeit ber Seele. Selbft das Talent, zu regieren, bielt 

er für ein eingeborenes!). Bon feiner nächften Umgebung in 

diefem Wahn beftärkt, verſchmähte er bte Rathichläge Macro’3. 

Was bilo von bejjen Anfichten erzählt, erinnert an bie 

Idee des Gofrate8 über bie Monarchie: bap die Regierung 

ein Geichäft fei, ba8 man lernen und dann zum allgemeinen 

Beiten ausüben müſſe; felbft bie Vergleihung des Fürften 

mit dem Steuermann fommt da wieder zum Vorſchein. Der 

Gegenjag der in den griechiſchen Nepublifen ausgebildeten 

Begriffe von einer regierenden Gewalt, bie jedoch nicht 

wählbar ift, fjondern nur bem perfönlichen Verdienft zukommt, 

mit ber aus den aliatifchen und helleniftiichen Reihen herüber- 

gefommenen Borftelung von einer ſchon im Mutterleibe 

präformirten Beftimmung zur Regierung und dem dazu et» 

forderliden Talent tritt bier jebr bezeichnend hervor. In 

dem römiſchen Kaijer fam nun die Fülle ber Allgewalt, melche 

logar al8 ein Bedürfniß ber Geſammtheit betrachtet wurde, 

dazu. Sn Cajus lebte der mwildefte Trieb, fie allein zu θὲ“ 

figen. Er vubte nicht, bi der Enfel des Tiberius aus dem 

Wege geräumt war, womit zugleich alle bie politiichen Gerecht⸗ 

lame der Linie des Tiberius befeitigt waren. 

Nicht Länger mochte et dann Macro's Erinnerungen εἴ; 

tragen. „Da fonunt der Pädagog“, jagte er, „ber Den 

meiftern will, der fein Knabe mehr iit". 

1) Ὡς γάρ αἱ τοῦ σώματος καὶ τῆς ψυχῆς ὁμοιότητες καλὰ τε 
τὴν μορφὴν xoi σχέσεις καὶ χινήσεις, βουλάς τὲ xoi πράξεις, ἐν τοῖς 
σπερματιχοῖς σώζονται λόγοις, οὕτως εἰκὸς ἐν τοῖς αὐτοῖς ὑπογρά- 
q&09a, τυπωδέστερον καὶ τὴν πρὸς ἡγεμονίαν ἐμφέρειαν. Philo, 
περὶ ἀρετῶν II, p. 553, 47 ff. Stange. 
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Nah einiger Zeit wurden Macro und defien Gemahlin 

gezwungen, fid) jelbft zu tödten. Die guten Dienfte, bie 

Macro geleiftet, wurden, wie Philo jagt, mit Lebensftrafe 

vergolten. Nicht allein bie unmoraliihe Gemaltiamfett aber, 

bie biebei hervortrat, machte Eindrud in der Welt; diefer 

hatte nod) einen anderen Grund. Im Macro hatten, wie 

angedeutet, bie Anhänger des Tiberiug, die fid) der Verfolgung 

der Agrippina jchuldig mußten, eine Art von Rückhalt ae» 

jeben. Daß berlelbe umkam, wirkte wie ein Blißftrahl, ber 

ba$ Reich butdfubt. Der oben erwähnte Präfect von 

Aegypten, defjen Stellung nur auf der pevjónliden Gunft des 

Hofes berubte, ftürzte bei der Nachricht ſprachlos zu Boden. 

seht faßte man die Meinung, die niedergeichlagene Partei der 

Agrippina werde in ihrem Sohn bie höchite Gewalt ausüben 

und alles mit wilder Race erfüllen. 

Sm Gajus fam die Manie, nicht allein unbeichränfter 

Regent eines herrlichen Reiches, fondern ein Gott jein zu 

wollen, zum Ausbrud. Die Anmejenheit von Königen unter- 

worfener Landichaften, die über ihren Rang und ihre Ahnen 

ftritten, hatte einmal in ihm den Gedanken angeregt, fid) in 

Rom einer ähnlichen Autorität zu bemäcdhtigen und das Diadem 

anzunehmen. Aber man bemerkte ibm, daß er mehr Jet als 

alle Könige, indem er eine befondere, von den Göttern 

übertragene Gewalt befite. Das Bild des Cajus wurde nun 

zwifchen denen der Qalbgbtter Gajtor und Pollür aufgeftellt 

und von der Menge angebetet !). Er ließ fid) zu demjelben 

JSmed eine ikoniſche Bildfäule ganz von Gold errichten. Mar 

verehrte ihn als Jupiter Latiaris, und ba fid) das an einige 

1) Sueton, Gajus G. 22. 
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von Auguftus getroffene religiöfe Einrichtungen anſchloß, ip 

erregte e8 nicht gerade lauten und principiellen Widerſpruch. 

In allen Küften am Mittelmeer wurde der römiſche Herricher 

mit Opfern verehrt. Nur in Einer Stadt, Alerandrien, fam 

e8 darüber zu tumultuariſchen Auftritten. 

Die Mehrzahl der Einwohner, bie an den altägpptiichen 

Vorftelungen noch immer fefthielten, wie denn das Pharao⸗ 

nenthum einft auf bie Ptolemäer und jegt auf die Cäſaren 

übergegangen mar, nahm feinen Anftoß an der Identificirung 

bet Gottheit mit dem Herriher. In ber Stadt aber gab ἐδ 

eine große Anzahl alteingebürgerter Juden, bie fid) weigerten, 

biejem Beiſpiel zu folgen. 

Die Juden erfuhren hierüber joviel Ungemach, daß fie 

beichloffen, die Intervention des oberſten Gemwalthabers jelbft 

anzurufen: denn jeit langer Zeit waren fie mit Anmuthungen 

dieſer Art, wie ja Tiberius jelbjt göttlich verehrt zu werden 

verihmähte, nicht behelligt worden. Eine Gejandtichaft von 

fünf Mitgliedern, zu welcher der geiſtvolle und gelehrte Philo 

gehörte, bem wir aud) bie Nachricht davon verbanfen, wurde 

tad Rom gejdidt, um den neuen Kaifer zu einer Abhülfe 

zu vermögen. Dabei fließen fie aber mit einem ſchon ge- 

faßten Entſchluſſe, der zugleich Leidenihaft war, zufammen. 

Eine der jonderbarften Audienzen, die jemals vorgefommen 

find, tjt wohl bie, welche bie jüdifche Gefandtichaft bei Gajus 

erhielt. Er "mar mit Baulichkeiten in den Faiferlihen Gärten 

beichäftigt und ging von einem Haus zum andern, treppauf, 

treppab, aí8 die Juden vor ibm erſchienen. Sie verneigten 

fid dDemuthsvoll bi$ auf den Boden. „Ihr jeib Die“, fagte 

Gaju$, „welche ihren Gott felbft nicht zu nennen willen und 

aud) feinen andern neben ihm verehrten wollen“. Er mat 



Gefanbtídjaft ber Inden. 91 

über bie Streitigkeiten in Alerandrien ziemlich unterrichtet und 

wollte den Juden nicht zugeben, daß ihnen dort Gleich» 

berechtigung mit den übrigen Einwohnern zugeftanden worden 

iei. Die Juden führten ihm zu Gemüthe, daß fie bod) auch 

bei feiner Thronbefteigung, feiner Genefung Dankopfer auf 

ihren Altären dargebraht hätten. „Aber mir”, verſetzte 

Gaju$, „habt ibt nicht geopfert“. Dabei fuhr er in feinen 

Befichtigungen immer fort; bie Juden, bie ihm folgten, 

murden verfpottet. Cajus erklärte endlih, er halte fie für 

verkehrte, unmwifjende Leute, nicht für boshaft. Was et aber 

auch über fie denken mochte, jo war bod) bie Gelandtichaft 

vergeblid). Statt eine Milderung auszuwirken, mußten bie 

Juden die Nachricht vernehmen, daß der Kaiſer fein Bild in 

Serufalem ſelbſt aufzurichten gebenfe; er wolle fid) nad 

Alerandrien begeben und unterwegs diefe Aufftellung bewirken. 

Man fieht erft hier, wieviel daran lag, wenn Tiberius 

dabei bebartte, bie Errichtung von Altären, die ihm angetragen 

wurde, abzulehnen und ein Menjch zu fein mie alle anderen. 

Ein großer Unterihied ift bod) der ſchon berührte zwiſchen 

Majeftät unb Divinität. dene beruhte urjprünglich auf dem 

Begriff des römiſchen Volfes, der Souveränität bejjelben, bie 

nun in einem Einzigen ausgedrüdt fein jollte; übrigens 

fonnte dabei ein geſetzlicher Zuftand beftehen. Die Divinität 

erhob über alle Gejege. Von Cajus weiß man, daß er über- 

haupt bie religiöfen Gulte in den Provinzen ftörte. Die 

Ihönften Bildwerfe, an denen die Verehrung bing, ließ er 

nah Rom bringen: denn was das ſchönſte auf ber Welt fet, 

müje aud) an dem Ichönften Orte ber Welt aufgeftellt werden. 

Mit ben Kunſtwerken jhmüdte er feinen Palaft aus. Es wird 

erzählt, er babe ſelbſt den Jupiter Olympius des Phidias 
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παῷ Rom fchaffen laſſen wollen und jet davon nur dadurch 

abgehalten worden, daß bieje Wegführung eine Berftörung 

des ganzen dortigen Seiligtbums veranlaßt bütte. Den 

Supiter Olympius ſchien er fonft nicht hoch anzuſchlagen. 

Bei einem Donnerwetter, ba8 ihm ungelegen fam, bat er 

wohl bem Donnergott jelbft mit bem homeriſchen Verſe Rache 

gedroht). Denn feine Gewaltſamkeit war mit einem bizarren 

Humor verbunden. Nichts Anderes würde ἐδ zu bedeuten 

babet, wenn er einmaltgefagt hat, daß e8 ihm leid thue, 

daß das römische Volk nicht Einen Hals habe 2). Sonft war 

er mehr Freund des Volkes; er mollte nur das Recht des 

Schmwertes, das in feiner Hand über der Geſammtheit jchmebe, 

in Erinnerung bringen. Eines Morgens bat er einen jungen 

Mann hinrichten [ajjen; des Abends lud er den Vater des- 

jelben zu einem Gelage ein, der denn aud) nicht wagte, die 

Einladung abzulehnen, man jagt, er babe geglaubt, das 

Blut feines Sohnes zu trinfen. Die Gewalt verband fich 

mit mibermürtiger Verhöhnung. 

Die Hinrichtung des Präfecten Macro, bie ein jo ge» 

waltiges Aufiehen in der Welt machte und eine Aenderung 

des Syſtems anzuzeigen ſchien, fonnte nicht ohne Rüdwirfung 

bleiben. Dazu fam, daß bei Cajus, der ben von Tiberius 

binterlafjenen Schaß vergeudet hatte, Bei von Reichthümern 

ein Motiv ber Verfolgung wurde ὅδ: denn mit den Ber- 

urtheilungen waren Confiscationen verbunden. Am meiften 

litt hievon der Stand ber Ritter, bie, ba fie mit den finan- 

zielen Geichäften betraut waren, Gelegenbeit hatten, große 

1) Seneca, de ira I, 20, 8; Sueton, Gajus G. 22 (Erneſti z. b. Git) 
2) Seneca, de ira III, 19, 2; Sueton, Gajus G. 30; Dio LIX, 19. 
3) Sueton &. 38; Dio LIX, 14. 
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Geldjummen zu fammeln. Der Senat war οι mit Tiberius 

zulegt unzufrieden gemejen; von dem Eintritt des Gajus an 

bet Seite Macro’3 hatte er eine Vermehrung des auf ihm 

laftenden Drudes gefürdtet. Man berichtet, einer der oot» 

nehmften Senatoren babe ὦ deshalb getüdtet, um bie Er- 

Ihwerung der Knechtſchaft, bie Daraus hervorgehen werde, 

nicht noch erleben zu müfjen; aber über alles, was man be» 

forgen fonnte, ging bod) hinaus, was man nad) dem Tode 

Macro’3 erlebte. Was mußte man nicht befürchten, ba jelbjt 

die germaniſchen Legionen ihr unbotmäßiges Verhalten, das 

fie fid) bei bem Eintritt des Tiberius gegen Germanicus hatten 

zu Schulden fommen lajjen, büßen follten! Der Knabe, bem 

fie mit Ἰοϊοα εν Freimüthigkeit den Namen gegeben, mit 

dem er immer bezeichnet worden ift, und den fie mit feinen 

Eltern bedroht hatten, war jet zur höchſten Stelle gefontmen. 

Die Beſorgniß einer Reaction, b. D. zugleich einer Rache für 

das früher Vorgefommene, griff um fid. Den ſchlimmſten 

Ginorud madte, daß Cajus den König Ptolemaeus von 

Mauretanien‘), Sohn des Juba, den er berbeibeichieden 

batte, in ber Abficht, fid) feiner Reichthümer zu bemächtigen ?), 

umbringen ließ. Da find nun denn manderlei Anfchläge auf 

das Leben des Cajus gejchmiedet worden, melche fcheiterten. 

Die Beiorgniß der Entdedung bewirkte neue Aufregungen. 

Endlich ift ein jolder Anſchlag durch einen Tribun der Prä- 

torianer, Caſſius Chaerea, ausgeführt worden. 

Gbaerea , ſchon ein älterer Mann und von einer unge- 

1) Btolemaeus war mit Gafiguía verwandt: beide flammten von bem 
Triumvirn Antonius ab; deſſen Tochter von Gleopatra mar die Mutter des 
Ptolemaeus. Sueton, Gaju$ €. 26. 

2) Dio LIX, 25 1n. (Sonara$, Ann. XI, 6. 
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wöhnlichen Bedachtſamkeit bei feinem Auftreten und feinem 

Ausdrud, batte bei der Eintreibung der Auflagen, mit der 

er betraut war, nicht felten eine Nachſicht ausgeübt, bie bem 

Princeps als Schwäche erſchien. Der übermüthige junge 

Herrſcher benupte feine höhere Stellung dazu, den Kriegs⸗ 

tribun mit Wegwerfung zu behandeln. Er gab bemjelben, 

wenn bie Reihe an ihn Tam, um fid) die Parole des Tages 

auszubitten, eine joldje, bie hierauf Bezug batte, wodurch 

dann biejer, wenn er fie meiter ausgab, lächerlich wurde. 

Chaerea, deſſen Ehrgefühl [fid gegen die Schergendienfte 

fträubte, bie er leiften mußte, und der fid) dafür bem Spotte 

preisgegeben jab, faBte, nicht zwar mit den Prätorianern und 

dem Senat im Ganzen, aber bod) mit einzelnen Mitgliedern 

der beiden Genojjenichaften einverftanden, den Entſchluß, fid) 

burd) die Ermordung des Kaifers zu rächen. Es fügte fid) 

nun bei den palatintidjen Seftlichfeiten, bie zum Andenken des 

vergötterten Auguftus jährlich veranftaltet wurden, bap Gajus, 

der fib von den circenfiihen Spielen hinweg zur Aufführung 

eines Dithyrambus, den ihm vorzutragen junge Griechen aus 

Alten gefommen waren, begab, von feiner gewöhnlichen Be- 

gleitung verlafien, mit Gbaerea zufammentraf, der, fo jagt 

man, die Parole von ihm fordern wollte und berechtigt war, 

dabei das bloße Schwert in der Hand zu halten. Chaerea 

ergriff bert Moment und machte, von einigen Bekannten unter- 

ftügt, den Imperator nieder (24. Januar 41 unferer Xera). 

Einen Augenblid blieb Alles ſtill; ein Anflug von per- 

ſönlicher Treue regte Jih nur in den Germanen, bie ber 

unmittelbaren Leibwache des Kaifers angehörten; fie ftürmten 

auf alle bie ein, melde fie der That für fchuldig hielten, 

jodaß ein wildes Getümmel entftand, in dem einige mehr 
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oder minder Betheiligte umfamen; Chaerea jelbft entging 

ihnen. Die Thatfahe war nun bod, daß der Princeps, ber 

Inhaber der öffentlichen Gewalt, auf welcher die allgemeine 

Drdnung berubte, nicht mehr war. Sm der tumultuariichen 
Bewegung, bie hierüber entitand, verlor man den Mörder 

zunächft aus den Augen. Alles Andere wurde durch die Frage 

überwogen, wie der Ermordete in der hoben Stellung, bie er 

befleidete, erjegt werden folle. Der Senat verjammelte fid 

und gab Ffeinerlei Verftimmung über die Ermordung des 

Fürften fund; in ber Mehrzahl der Verfammlung erhob fid) 

vielmehr der Gedanke, die alten Vorrechte be8 Senats wieder 

berzuftellen. Auch bei ben Prätorianern regte fid) feine Theil- 

nahme für den Ermordeten; man bat wohl gejagt, Gajus babe 

fij fo Ichledht betragen, Daß er feinen Tod felbft verfchuldet 

babe. Allein was die Grlegung des Gaju8 betraf, faßten fie 

entgegengejeßte Abfichten. Sie wollten dag Principat behaup- 

ten, zu deſſen Schuß fte urfprünglich beftimmt waren, ſodaß fie 

demjelben ihr Dafein verdanften, und feinen Augenblid waren 

fie zweifelhaft, wem dafjelbe übertragen werden folle. 

Noch lebte ein Sproß des kaiſerlichen Haufes, Claudius 1), 

bet Bruder be8 Germanicus, bet, übrigens zurüdgezogen und 

zurüdgedrängt, ood) an den palatiniihen Spielen Antheil 

genommen batte. Den beichlofien fie berbeizurufen. Ein 

ſeltſames  Sujammentreffen, daß Claudius in dem blutigen 

Getümmel, erſchrocken und für fid) jelbft beforgt — denn er 

meinte wohl, e8 jei auf eine Vernichtung des ganzen Haujes 

abgejehen, — jid) verborgen zu halten juchte, eben aber in 

1) Tiberius Claudius Nero Germanicus, vom Jahre 41—54 u. 9X. 
((94— 807 Ὁ. St.) Claudius war zu Lyon am 1. Auguft 10 Ὁ. u. 3X. 
geboren. 
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diefem Verſteck von ber wachthabenden Goborte ber Präto- 

ttaner aufgefunden umb al8 Imperator begrüßt wurde. Man 

lagte ibm, von den Göttern fei aus Fürforge für den θὲ’ 

wohnten Erdkreis die höchfte Gewalt dem Gajus entrifjen 

und auf ihn feiner Tugend halber übertragen worden. Er 

wurde unter ftet3 wachlendem Zulauf in ba8 Lager bet 

Prätorianer geführt. Ganz anders war bie Gelinnung des 

Senats, mo man, wie gejagt, den Moment für gefommen 

erachtete, bie alte Verfafjung der republifanifchen Zeit wieder 

berzuftellen. Noch hielten bie Senatoren mit diefer Erklärung 

jurüd ; aber fie meinten, der einfeitigen Erhebung des Claudius 

duch die Prätorianer in den Weg treten zu Tünnen. Sie 

iidten eine Gejanbtidaft an ihn in das Lager, bie ihn 

erinnerte, daß er Senator fei, wie bie anderen, und daß er 

al8 bevorzugter Senator den Antheil an der Regierung nehmen 

werde, ber ihm zufomme. Wenn ihm das unthunlich ericheine, 

jo möge er bod) bie höchſte Würde nicht ander annehmen, 

als aus den Händen des Senats, der fie ihm übertragen 

werde. Nah gemaltfamer Erledigung des oberften Platzes 

glaubte der Senat wenigſtens eine durchgreifende Mitwirkung 

bei Wiederbejegung bejjelben in Anfpruch nehmen zu fünnen. 

Aber Claudius mat von dem Gefühl der hoben Bedeutung 

ſeines Haufe durchdrungen und hielt zugleich bie angetragene 

Auskunft für unausführbar‘). Er begreife recht qut, εἴν 

widerte er, wenn die Senatoren einer Autorität wider- 

ftrebten, von der fie in den legten Zeiten jo viel gelitten; 

das werde aber unter ihm nicht mehr ber Fall fein; fie 

1) Aus der [febr beachtenswerthen Erzählung diefer Ereignifle in 
Joſephus' Antiquitäten, ber ausführlichften, bie wir überhaupt befigen, erftebt 
man, daß der jübijdje König Agrippa, ber fi) damals in Rom aufhielt, 
den größten Einfluß auf die Entfchlüffe des Claudius ausgeübt hat. 
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möchten Vertrauen zu ihm fafjen, was er in Betracht [εἰπε 

bisherigen Verhaltens zu verdienen glaube. Beftimmte Ber- 

Iprehungen gab er nicht. Ohne Rüdantwort von dem Senat 

zu erwarten, nahm er die Quíbigung ber Prätorianer an. 

Sn der Frühe des anderen Tages trat der Senat wieder 

zulammen; aber Piele hielten e8 für getatben, inmitten einer 

gefährlichen Kriſis nicht zu ericheinen. Nur etwa hundert 

Mitglieder waren zugegen. Unter diefen wurde hervorge⸗ 

hoben, daß Claudius bei unbefcholtenen Sitten bod) nicht 

der Mann jei, ba$ große Gemeinwesen zu regieren; und mehr 

als Einer fand fi, ber fih für geeigneter hielt, als Clau- 
dius, dies größte aller Geichäfte zu verwalten. Aber jchon 

war der Senat nicht mehr Meifter der Situation. Neben 

den Prätorianern beitanden, zwar auf das engfte mit ihnen 

verbunden, aber bod) nod) zu einem bejonderen Truppen- 

körper vereinigt, die ftädtiihen Cohorten, zulammen etma 

dreitaufend Mann; bieje hatten ὦ zuerft für den Senat 

erflärt, nun, aber gaben fie zu vernehmen: ein Oberhaupt 

müfle gewählt werden, man möge nicht duch Polyarchie 

das PBrincipat befleden. Und febr entichieden ſprach fid) 

bie Öffentlihe Stimme in diefem Sinne aus; das Bolf 
fütdtete bereit8 eine Erneuerung ber Bürgerkriege; über- 

dies aber, e8 vergaß nicht, was e8 dem Principat verdante. 

Zu wem follten diejenigen ihre Zuflucht nehmen, melde von 

den Mächtigen mißhandelt werden würden? Es war bet Ge- 

banfe, aus welchen das Tribunat hervorgegangen, und der 

in der ben Kaijern übertragenen tribuniciihhen Gewalt nad» 

mals zur Ericheinung gelommen war. Was gegen bie Per- 

lönlichfeit be8 Claudius gejagt wurde, verſtärkte vielmehr bie 

Hinneigung zu ihm; die Mehrzahl ber ftädtiſchen Truppen 
b. Wanfe, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 
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machte fid) nach bem Praetorium auf und erlannte Claudius 

al$ Imperator an. Chaerea, der gegen Claudius und 

eigentlih vepublifantider Gefinnung war, verlor den Boden 

unter den Füßen. Er bat für feine That mit dem Tode 

gebüBt. Er erwies fid injofern al8 guter Römer, al8 er 

mit dem Schwert umgebracht jein wollte, mit bem er Cajus 

ermordet batte. 

Die SBermidelung der Angelegenheiten ift doch fehr 

merkwürdig. Cajus war nicht burd) den Praefectus Praetorio 

oder die Genojlnidaft ber Prätorianer bejeitigt worden, 

fondern nur dur einen Tribun berjelben in Folge einer pet» 

ſönlichen Beleidigung. Aber den Claudius hatten bod) eben 

bie Prätorianer zur höchſten Gewalt erhoben. Was fie vor 

allem dazu vermochte, war die Erinnerung an Germanicus, 

jeinen Bruder, — überhaupt die Verbindung der Militärmacht 

mit bem cäfariichen Haufe. Wenn fid das aber jo verhielt, 

wodurch unterjhied fid das Regiment des Claudius von 

dem des Cajus? G8 war nit allein der Charakter des 

Claudius, welder dur jeine höheren Sabre der milden 

Effervefcenzen des jüngeren Gaju$ überhoben wurde; aud 

das genealogiihe Berhältniß war ein anderes. Sene Be- 

ziehung auf Auguftus und feine göttliche Abkunft, melde 

Cajus in Folge der ehrgeizigen Ideen feiner Mutter fefthielt, 

fonnte nicht mehr ftattfinden, da Claudius nur von einer 

Schweſter des Auguftus, die von Cäſar nicht adoptirt war, 

herſtammte. Die Anſprüche der Divinität, Durch melde Gajus 

zulegt jein Regiment gletdjjam unmöglich gemacht hatte, fielen 

bei Claudius von jelbft teg, momit e8 dann zufammenhängt, 

daß er mad) einem Briefe, ber fid) bei Joſephus findet, den 
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Wunſch zu erkennen gab, daß jeder bei ſeinem vaterländiſchen 

Gottesdienſte bleibe !). 

Claudius batte bie Eigenichaften eines Gelehrten; von 

Jugend auf mat er mit willenichaftliden Arbeiten beichäftigt 

gemefen. Er bat ein grammatiihes Werk, um bie lateinifche 

Orthographie zu berichtigen, herausgegeben, ba$ nach feiner 

Erhebung doppelte Beachtung fand. Den größten Werth legte 

er auf bie Verbindung des Griechiſchen und des Lateinifchen ; 

die beiden Sprachen bezeichnete er als die bent Reiche gemein- 

Ihaftlihen; bie Provinz Achaja erfchien ihm vor allem darum 

bedeutend, meil fie bie Gemeinihaft der Studien vermittle. 

Cigentlid) war er Hiftorifer von Fach; er bat Geichichten der 

Etrusfer und der Karthager geichrieben und jorgte durch 

eine befondere Stiftung dafür, daß fie in dem alerandriniichen 

Muſeum gelejen würden. Es iff wahrhaft zu bedauern, daß 

fie verloren gegangen find: denn mas in einer fragmentarifch 

erhaltenen Rede des Claudius über bie Etrusfer vorkommt, 

ift faft wichtiger, al8 was wir bei Livius, von dem Claudius 

übrigens den Antrieb zur biftoriihen Forſchung empfangen hat, 

darüber leſen. Auch in der fpäteren römiſchen Geſchichte hat 

et fid) verjucht; mir werden unterrichtet, daß er über das eine 

oder dag andere, was er in Bezug auf bie Bürgerfriege fchrieb, 

fid Zurechtweifungen von den älteren Damen des Hauſes zu- 

09 ἢ. Seinem durch umfaflende Studien genährten Geifte ent» 

ſpricht es, wenn er fid aud) in den Gejdüften fleißig und 

methodiſch erwies. Im Senat hat er wohl fremden Gejanbten 

in zufammenhängender Rede geantwortet. Mit unermüdlicher 

1) Sofephus, Antt. X X, 1, 2: βούλεσϑαι ἑκάστους κατὰ τὰ πάτρια 
Honoxevev. 

Mog 
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2) Sueton, Claudius €. 41. 
7 * 
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Beharrlichkeit wohnte er den Gerichtsſitzungen bei, midt 

jedoch ohne bie Selbftändigfeit zu bewahren, bie bem Prin- 

cep8 zufam: er bielt fid) für berechtigt, von dem Buchſtaben 

der Gejege abzuweichen, jobald fie der natürlichen Billigfeit 

widerſprachen; wenn bei näherer Unterfuhung fid) bejonders 

belaftende Umſtände berausftellten, bat er zu den bürtejten 

Strafen verdammt. 

In der Geihichte der Machterweiterung der Römer ijt 

Kaiſer Claudius unvergeplih: unter ibm marb die Eroberung 

Britanniend begründet, eigentlich gegen bie Grundſätze des 

Auguftus und des Tiberius. In der erwähnten Rede ſpricht 

fi Glaubius mit GSelbitgefühl darüber aus, daß er bie 

Herrihaft über den Ocean ausgedehnt habe. Er batte Sinn 

für das Seewejen: am Ausfluß des Tiber brachte er einen 

Hafen mit einem Leuchtthurm zu Stande, meldet die Ver- 

jorgung der Hauptftadt mit Lebensmitteln ficherte; ber Gmijjat 

des Fuciner Sees, den er ausführen ließ, übertraf an Groß⸗ 

artigfeit bei weitem bie Werte der früheren Zeiten; er gab 

dann dort das prächtige Schaufpiel einer Staumadjie *). In 

Nom ſelbſt befriedigte er duch häufige Anweſenheit im Circus 

die popularen Wünfche. 

Man darf wohl annehmen, daß Claudius in ruhigen 

Zeiten auf den Grund eingewohnten Geborjams eine glüd- 

lide und gejegnete Regierung hätte führen fünnen. Aber das 

Principat, ba8 er bekleidete, und zu dem er jelbjt durch eine 

gewaltfame Veränderung gelangt war, trug, wie wir willen, 

10d) immer bie Farbe einer auf perjönlicher Uebermältigung 

gegründeten Staatsform, ber zu miderftreben man ein Recht 

zu haben glaubte. 

1) 56 u. X. Vergl. Lehmann, Claudius und Nero I, ©. 859 ff. 
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In jener Senatsfigung, in der man von Claudius eine 

SSorftellung zu erkennen gab, über welche fein wirkliches 3Ber- 

dienft dann hinausging, mar unter denen, melde geeigneter 

feien, bie höchſte Autorität auszuüben, Marcus Furius Ga» 

millus Arruntius Scribonianus genannt worden. Er unter- 

hielt aud) nachher ein Einverftändniß mit den Gleichgefinnten 

und madte, nahdem er Proconſul in Illyricum gemorden 

war, wirklid einen Verſuch, die Legionen zur Empörung auf» 

zureizen. Aber bieje verftanden ihn faum, wenn er von der 

Herftellung der Freiheit redete; ihr Intereſſe war mit bem 

Beitehen des regierenden Hauſes fo enge verfnüpft, daß fie 

fi gegen den Mann, der fie zur Empörung aufrief, felbft 

empörten, jo daß er genötbigt war, auf einer Inſel im 

adriatifchen Meere Zuflucht zu fuchen, wo er dann im Schooße 
feiner Frau ermordet worden ifi. Weberhaupt fonnte auch 

Claudius ohne Majeftätsprozeffe nicht leben und batte fein 

Bedenken, dem Beiſpiel des Tiberius zu folgen. (δδ ijt in 

Erinnerung geblieben, wie er einem bei der Ausführung der 

Berdammung zügernden Tribun bie homerifchen Worte zurief, 

in melden die Gegenwehr gegen eine erfahrene Beleidigung 

gebilligt wird‘). Die republifanifche Agitation dauerte aud) 

unter ihm fort. Allbefannt ift ein Beifpiel davon, wie tief 

fie die Gemüther aufregte. Es iji daS Verhalten ber Arria, 

der Frau des Gaecina Paetus, eines Freundes des Scribo- 

nianus, ber mit demjelben einverftanden war. Bei der Nach⸗ 

tidjt von dem Tode Scriboniand drüdte Arria ihrem Gemahl 

eine gleichſam mißbilligende Verwunderung darüber aus, 

daß er nod) lebe. Sie folgte ihm, allen Hinderniffen Trog 

1) 4vdo! ἀπαμύνασϑαι, ὅτε τις πρότερος χαλεπήνῃ. Odyſſee 
XVI, 72. 
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bietend, nah der Sauptitabt, wo er verhört werden jollte, 

und in fein Gefängniß; und als bem Gemabl angemuthet 

wurde, jid) jelbit umzubringen, bat fie, um ihm durch ihr 

Beilpiel Muth zu machen, fid) felbft den Dolch in die Bruft 

gejtoßen mit den Worten: e8 fchmerze fie nit. Die Er- 

innerungen Dieler Zeit ſuchen den Eindrud der unbedingten 

Allgewalt, welche jeden Augenblid den Tod verhängen fart, 

duch Erzählungen von bem Sleichmuth der Betroffenen in 

ihren legten Augenbliden zu mäßigen; der allgemeinen Zer- 

rüttung tritt. wie duch eine Naturnothwendigkeit ein groß- 

attige8 Aufflammen der Gefühle, welche die Familie con- 

jtituiren, der Frauen für ihre Männer, der Töchter für ihre 

Bäter, zur Seite. 

Während aber bieje Gefühle in den großen Familien 

fih vegten, traten in der Failerlichen ſelbſt die wildeften 

Leidenſchaften hervor. Claudius batte Feine weitere Schuld 

daran, als daß er, von den Geſchäften und feinen Büchern hin⸗ 

genommen, feinem Hausweſen nicht ote Aufmerkſamkeit widmete, 

bie nöthig geweſen wäre, e8 in Ordnung zu halten. Unter 

Claudius ſchien beſſer als früher für bie Nachfolge geſorgt 

zu jein: er hatte einen Sohn, ber, eben zum Andenken an 

bie Unternehmung gegen Britannien, den Namen Britannicus 

führte, und eine Tochter, Detavia. Aber feine Gemahlin, 

Baleria Meflalina 1), bie man nur zu nennen braudt, um die 

abſcheulichſten Augichweifungen einer Frau zu harakterifiren, 

1) Der Bater der Meſſalina war Marcus Balerius Meſſala Barbatus, 

Sohn des gleichnamigen Gonfuí$ vom Jahre 12 u. A. und ver älteren 
Marcella, Tochter des Gaju$ Claudius Marcelus (Gonjuf 50 v. u. X.) und 
der jüngeren Octavia; — ihre Mutter war Domitia Lepida, Schweſter des 
Cnäus Domitius Abenobarbus, des Vaters des nadjmaligen Kaifers Nero. 
Vergl. €. 88 N. 1. 

4 
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trieb bieje jo weit, daß fie unmöglich Gemahlin eines Kaiſers 

bleiben fonnte. Sie hat fid) jogar, man fam daran nicht 

zweifeln, mit bem vornehmften Manne, der fid um ihre 

Gunft bewarb, Silius, förmlich verheirathet und ihm ſelbſt 

die Kleinodien ihres Gemahls überwieſen. 

Wir finden in bieler Zeit noch eine andere Neuerung, 

welche darauf beruht, daß bie Cäſaren fib nod) immer αἱ 

Privatmänner zu betrachten fortfuhren. Sie übertrugen bie 

Geichäfte ihren Sklaven oder vielmehr den über bieje niedrige 

Stellung erhobenen Freigelaflenen, die aber immer in einer 

gewilfen Abhängigkeit von ihrem Herrn blieben. Schon 

Julius Gájar batte ſolchen manderlei Geſchäfte anvertraut. 

Tiberius, bei dem fie bod) nicht jehr heroortraten, bat mit 

der Verwaltung von Aegypten, das die Gdlaren in befonderem 

Sinn als ihr Eigenthbum betrachteten, lieber einen Frei⸗ 

gelafjenen beauftragt, a8 einen Senator oder Ritter. Unter 

Gaju$ erſcheint ein Freigelaffener mit Namen Calliftus als 

vertrauter Geichäftsführer des Kaiſers, um deſſen 3er 

wendung man bublte, unb ber fih dann ein |o großes 

Vermögen erwarb, daß er von der räuberifhen Gemaltjam- 

feit des Herrn betroffen zu werden fürdtete. Mag e8 nun 

wahr fein oder nit, daß Cajus, um fid) des Claudius zu 

entledigen, bie Hülfe des Galliftus in Anſpruch genommen 

babe, — unleugbar ijt, daß derjelbe ſchon bei Lebzeiten des 

Gaju8 mit Claudius in einer gemijjen Berbindung ftand. 

Bei diefem gelangte er alsdann mad) dem Sturze des Cajus 

zu hohem Anfehen, bent dann bie Pracht feiner häuslichen Ein- 

rihtung entiprad. Mit ihm beginnt der Eintritt von Frei- 

gelaffenen in die wichtigften Verwaltungskreiſe. Calliftus hatte 

den Vortrag über bie eingelaufenen Bittichriften und Eingaben, 
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ſodaß e8 begreiflich tft, daß man fid) drängte, um Gehör bei 

ihm zu finden. Neben ihm tritt Ballas auf, der Schon unter 

den vertrauteften Sklaven ber Mutter des Kaifers, Antonia, 

genannt wird, — unter Claudius war er ber Borfteher 

jenes kaiſerlichen Rechnungsamtes, in dem über bie Einnahmen 

und Ausgaben jünuntlider kaiſerlichen Kaſſen abichließend 

verfügt wurde —, Narcifjug, bert bie Correfpondenz, bie δα 

Reich umfaßte, leitete, und Polybius, ber bem Kaifer in 

feinen literarifhen Beichäftigungen behülfli mar. Seneca 

bat fid) an Polybius gewandt, um die Rüdberufung von der 

Inſel Eorfica, wohin er verbannt war, zu erlangen: er ſchien 

über bie Gnade des Kaiſers zu verfügen. Bei feinem öffent» 

[iden Erſcheinen mat er oft von den beiden Gonjuln begleitet; 

Palas und Narciffus wurden vom Senat mit quäftoriichen 

unb prätoriihen Ehren ausgezeichnet. Mit Mejlalina waren 

fte alle vier engverbündet; biele übte ihren natürlihen Git» 

fluß auf Claudius zu Gunften der Freigelaffenen aus. 

Nicht immer aber blieb dies Verhältniß ungeftört. Aus 

einem bisher unbemerkt gebliebenen, aber mad) meinem Da⸗ 

fürhalten vollfommen glaubmwürdigen Berichte ergiebt jid) bie 

Notiz, baB Meflalina, mit Polybius in ein ernftes Zermürfniß 

geratben, e8 |o weit brachte, daß der faijer dem alten Ber- 

trauten nicht allein feine Gnade entzog, jondern jogar feine 

Hinrichtung beihloß. Das ift nun einmal das Schickſal bet 

abfoluten Herrſcher: mie einft im perfiihen Reich, io ftellte 

ſich jet im römischen der Streit unter den nächften Angehörigen 

des Hofes al8 ein Ereigniß von großer Bedeutung heraus. 

Bon den Ausſchweifungen Mefjalina’3 mar dem Kaiſer mod 

feine Runde zugefommen; burdj den Tod des Polybius er- 
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Ichredt !), madten die Freigelaffenen, um fid) fiber zu ftellen 

und an Mejlalina zu rähen, dem Kaifer Mittheilung von 

deren Ausſchweifungen, vornehmlich von jener ungeheuerlichen 

Bermählung, jobaB der Kaiſet, nachdem et fid) über bie Sache 

Sicherheit verldjajft hatte, jeine Gemahlin hinrichten Tieß ?). 

Damit aber trat für bie verbündeten Freigelaflenen, 

die immer aud) bie entfernte Zukunft im Auge behielten, 

bod) eine neue Gefahr ein. Sie zweifelten nicht, daß bie 

Kinder ber Mefjalina, menn fie herangewachſen jeien, Rache 

für ihre Mutter nehmen würden: denn deren Unglüd mwür- 

den fie nicht den Ausſchweifungen 9Xejjalina'8, jondern ben 

Feindfeligkeiten der Freigelaffenen zuſchreiben. Die ange- 

nommene, aud durch Tacitus betätigte Weberlieferung iit, 

bie jüngere Agrippina, Tochter der älteren und des Germa- 

nicus, babe nun den faijer, zu. dem fie als deſſen Nichte 

den Zutritt batte, burd) zudringlicde Zärtlichkeiten gleichfam 

verführt; — durch jene bisher überfehene Nachricht wird dies 

nun nicht gerade in Abrede geftellt, aber mir werden vet» 

fihert, bap die Freigelaflenen, um allen widrigen Eventuali- 

täten zuvorzufommen, den Plan entwarfen, den Kaifer mit 

der eigenen Nichte zu vermäblen ?). 

Auch ein politiiches Motiv wurde dafür geltend gemacht. 

Agrippina war, wie oben berührt, ion einmal vermählt gemefen 

unb batte einen Sohn aus biejer Ehe, Domitius Ahenobarbus 

wie jein Vater genannt; fie war nod) in jungen Jahren und 

1) Sonata$ XI, 10 p. 564 B: ἐρημωϑεῖσα τῆς παρ᾽ αὐτῶν (παρὰ 
τῶν) Καισαρείων εὐνοίας ἐφϑάρη. Da die Stelle aud) in einem vale- 
fionifchen $ytagment fich findet (Dio LX, 31, 2 bei Bekker), fo kann fein 
Biweifel fein, daß Zonaras fie aus bem Geſchichtswerke Dio' entnommen hat. 

2) Im Sabre 48 u. N. 
3) Wir folgen der Erzählung des Zonaras. 
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zu einer neuen Vermählung jehr geneigt... Man bemerkte 

nun, daß eine Gefahr für Claudius und feine Kinder darin 

liegen würde, mwenn eine Tochter des Germanicus, wie fie 

war, welche die Vorliebe der Truppen und des Volkes für 

fid) batte, irgend einen vornehmen Römer Deiratben und 

diefem zugleih mit ihrem Sohne Aniprüde auf bie Suc- 

ceſſion zubringen jollte. 

Aber ein rechtliches Bedenken ftand dem entgegen. Es 

war nicht Herfommen in Rom, daß ein beim jid mit 

feiner Nichte vermähle; bie öffentlihe Meinung lab darin, 

wie Tacitus verfichert, eine Art von Blutihande, woraus 

nur Unglüd entipringen fünne. Und man war überzeugt, daß 

Claudius den Entihluß, den man wünſchte, nur fallen werde, 

wenn er im voraus der Beiltimmung des Senats ficher fei. 

Da bat e8 ber Genjor Lucius PVitellius, ein Mann, der, 

obwohl verdient und mit hoher Würde bekleidet, ἐδ bod) über 

fid) bradte, unter den Zaren feines Hauſes die Bilder der 

Freigelaflenen Narciſſus und Palas aufzuftellen!), θεῖς 

nommen, den Senat von der Wünfchenswürdigfeit der in Aus⸗ 

fidt genommenen Bermählung zu überreden: ber PBrinceps 

braude eine Gattin, ber er feine geheimften Gebanfen und 

jeine zarten Kinder anvertrauen fünne. Die altromilde 

Satung, daß Niemand fi mit feiner Nichte verbeirathen 

dürfe, murde hierauf förmlich abrogirt?); eine große Anzahl 

Senatoren begab fid) in den Palaft; unter ihrem ſtürmiſchen 

Andrängen, gleichſam gezwungen, milligte Claudius ein. 

Sp gelangte bie jüngere Agrippina dahin, Gemahlin des 

1) €o verfichert Sueton: Vitellius G. 2. 
2) Bei Gajus I, $ 62 wird bie Erlaubniß hiezu von dem Beifpiel des 

Claudius hergeleitet. 
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Gájar zu werden, dem die Welt gehorchte. Dadurch) wurde 

nun aber ba8 genealogiihe Verhältniß der herrihenden Fa- 

milie abermals verändert. Agrippina bradıte bie Anſprüche 

ber Nachkommen der Julia wieder in den kaiſerlichen Palaft. 

Und mie nun ihre Erhebung nicht allein für den Augen- 

blid, fondern für die Zukunft nothwendig erichienen war, fo 

mußte aud) ihrem Cobre Domitius den Kindern der Meflalina 

gegenüber eine ebenbürtige Stellung verichafft werden. Octa⸗ 

via mar bereit3 mit einem jungen Mann aus einem piel» 

genannten, in die Irrungen der großen Familien verflochtenen 

Haufe, Lucius unius Silanus, der fid) der Gunjt des Kaiſers 

unb des Volkes erfreute, verlobt. Vitellius that aud) hier den 

erften Schritt, er wußte als Genfor zu bewirken, daß Silanus 

aus der Lifte des Senats geftrihen wurde!). Claudius bob 

darauf bie eingegangene Verbindung auf und verlobte Octavia 

mit dem Sohne ber Agrippina aus erfter Ehe, Domitius. 

Dielen felbft adoptirte der Kaiſer?) und gab ihm den Namen 

Tibertus Nero Claudius Drufus Cäfar Germanicus?). Was 

Britannicus betrifft, jo wollte man bemerken, daß Agrippina 

aud) in der Erziehung ihren eigenen Sohn. dem Stieffohne 

vorzog. Für den erften rief fie Seneca herbei, ma8 man um 

fo mehr begreift, da derfelbe ein Anhänger des Polybius 

geweien mar, den Mefjalina batte hinrichten laſſen. 

1) Auffallend ijt, daß der erfte Eonful aus dem Haufe der Silani, 

Marcus Junius (Sonful 104 vor umferer Wera) von einem Domitius 
Ahenobarbus angefíagt morben ift, mb jet ein Naclomme des Domitius 
den Nachlommen des Silanıs aus bem Palaft berbrüngte. Auch fonft tritt 

wohl eine erbliche Feindſeligkeit ber vornehmften Gefchlechter hervor. 
2) 25. Februar 50 unferer era. 

8) So Zonaras X, 10. Die Inſchriften (aud) di: Münzen) geben 
denfelben Namen, jebod) mit Ausnahme von Municipalinfchriften ohne den 
Namen Tiberius. 
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Nero erihien nun als das aufgehende Geftirn. Wenn 

er bei einer Erfranfung des Claudius circenfiihe Spiele 

gelobte, indem er heiße Wünfche für bie Genejung defjelben 

ausſprach, jo wurde dies von Seiten des Claudius dadurd 

eriwidert, daß er bei einem Tumult, ben Agrippina ſelbſt 

veranlaßt haben fol, dem Volke duch ein Gbict, bem Senat 

duch einen Brief erflärte: menn er fterbe, jo werde Nero im 

Stande fein, bie Regierung zu übernehmen‘). Dagegen wurde 

Britannicus vergeffen, und menm man ja von ihm ſprach, 
ſo bezeichnete man ihn als einen Menſchen, der am ber 

Epilepfie leide und überdies nicht recht bei Verſtande fei. 

Die Augufta Agrippina regierte im Palaſt. Zu ihrer 

Seite leitete Pallas die wichtigften Gefchäfte. Die Einwirkungen 

be8 Senats erfolgten ihren Abfichten gemäß. Sie hatte 

eine Stellung inne, wie fie ihre Mutter, bie ältere Agrippina, 

bei einem ähnlichen Ehrgeiz bod) nie hatte erreichen können; 

duch bie Adoption ihres Sohnes von Seiten des Kaifers, 

durch bie Autorität, bie fte über dejlen eigene Kinder ausübte, 

war fie der Zukunft ſicher. 

«ym dieſem Zuftand joll fie nun dennoch ber allgemeinen 

Erzählung zufolge ihren Gemabl durch Gift umgebracht haben. 

Aus melhem Grunde aber? Man nimmt an, fie habe 

ba$ MWiedererwachen väterlicher Gefühle in Claudius fürchten 

müjen, jo daß fie bei einem längeren Leben bejjelben ihren 

Plan, ihren Sohn an deſſen Stelle zu jegen, nicht würde haben 

ausführen fünnen. Bei Tacttus fpielt der Freigelaffene 

Narciſſus die größte Rolle; dem Antheil Ddefjelben an dem 

Untergange Meſſalina's bat Tacitus eine lebendig anjchauliche, 

1) Sonara$ XI, 11, p. 566 A. 
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zugleich poetifche und fatiriihe Schilderung gewidmet, bie nur 

er zu Ichreiben vermodte. Ihm zufolge ift Agrippina wider 

den Rath des Narcifjus zur Gemahlin des Kaiſers erforen 

worden; fie find einander bald feindfelig gegenüber getreten. 

Starcijju$ bat dann fein Hehl daraus gemacht, daß er Agrippina 

und ihren Sohn ftürzen und die Succeſſion des Britannicus 

aufrecht erhalten wolle. Um dem zuvorzufommen, joll Agrip- 

pina ihren Gemahl umgebradht haben, unter Anmendung 

einer Stufenfolge mehrerer gleih abſcheulicher Mittel 1). 

Die BoSheit der Gebieter und bie Verworfenheit bet 

Werkzeuge mwetteifern bet diefem Pſychologen des Verbrechens 

mit einander. 

Auch andere Nachrichten oder vielmehr Gerüchte über 

dies GreigniB waren im Umlauf. Man fcherzte darüber, daß 

Claudius die Ehre, unter die Götter verjegt zu werden, bie 

ihm zu Theil wurde, dem Gifte feiner Frau zu verdanken 

babe; aber, indem fie ihren Gemahl vergiftet, babe fie dem 

römiſchen Gemeinwesen ein noch Ichlimmeres Gift verjchrieben, 

nämlich die Nachfolge ihres Sohnes Nero. 

Iſt e8 aber überhaupt gewiß, daß Claudius an Ver⸗ 

giftung geftorben tft? Er ftand bereits im vierundjechzigiten 

Sahre feines Lebens und war mehr als einmal von fran 
beiten heimgefucht worden, die febr gefährlich ſchienen. Hat er 

nun wirklich, wie man erzählt, ohnehin in Speiſe und Tranf 

wenig mäßig, bei einem Geriht von Pilzen, bie nicht mit 

Borfiht ausgeſucht waren, fid) übernommen, fo wäre e8 ja 

nicht auffallend, wenn er fein Unwohlſein dadurch verdoppelte 

unb demjelben erlag. So könnte e8 fcheinen. 

1) Eine nähere Erörterung folgt in den Analelten. 
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Sd) erdreifte mich jebod) nicht, bie Untiefen der Seele 

einer leidenſchaftlichen und ehrgeizigen Frau zu ermeſſen. 

Hätte Agrippina fid) aber [0 weit fortreigen lafien, ein jo 

ſcheußliches Verbrechen an bem Gemabl zu ihrem vermeinten 

Bortheil zu begehen, — gelegt e8 wäre jo, jo wäre fie nur 

alzubald inne geworden, mie fo ganz und gar fie fid) ver- 

rechnet batte. 

Der Sohn ber jüngeren Agrippina beitieg den Thron, 

ungefähr wie Cajus, der Sohn ber älteren. 

Er trat mit Afranius Burrus, der burd) Agrippina zum 

alleinigen Befehlshaber ber prätorianiihen Goborten erhoben 

worden wart), zuerit unter bie Leibwache am Palaſt, dann im 

Lager unter bie verjammelten Prätorianer, denen er ein Do⸗ 

nativ veriprab, und bie ihn dagegen als Symperator bes 

grüßten; der Senat ſchloß fid am 9). Kaum aber mar dies 

geldeben, jo fand der Ehrgeiz 9(gtippina'8 Widerftand bei 

ihrem Sohne und defien Rathgebern. (δῷ jcheint, al$ habe 

fie darauf gerechnet, in ihrem Stiefjohn felbft ein Gegen» 

gewicht gegen etwaige Ausfchreitungen ihres Sohnes zu be» 

fige, jo wie fie auf die Ergebenheit der Dctavia zählte, um 

in biejem Verein unmündiger junger Menſchen die oberfte 

Gewalt unbedingt in bie Hand zu nehmen. Dan behauptet, 

fie babe als Theilhaberin des Reiches 8) angeleben zu werden 

und zuerfi von den Truppen, dann aud) vom Senat und Bolt 

bie Huldigung zu empfangen vorgehabt. 

Dagegen aber fträubte jid nun wieder bie Antipathie 

1) Die Erhebung war im Jahre 51 erfolgt. Tacitus, Annal. XII, 42. 

2) 13. October (III. ante Id. Octobr. Xacdtus, 9(mnaf. XII, 69) 
54 u. X. Nero mar gu Autium am 15. October 37 geboren. 

9) Consors imperii. 
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der Römer gegen bie Regierung einer Frau. Ein Moment 

trat ein, wie εἰπῇ in bem Kampfe zwiichen Auguftus unb 

Antonius: dem legteren war nichts ſchädlicher geweſen, als 

feine Verbindung mit Eleopatra, welche das Selbftgefühl ber 

Römer gegen ihn aufgeregt hatte; das römische Volk wollte 

von feinem König hören, noch weniger aber von einer jelbft- 

herrſchenden Königin. Aus bieler Rüdfiht waren bie Römer 

für Nero, ment er allmählih begann, fid) der Autorität 

letter Mutter entgegenzufegen. Man ſchlug e8 dem Erzieher 

Nero’3, damals feinem Minifter, Seneca, bod) an, daß er 

Agrippina zu verhindern gewußt babe, den Seſſel neben bem 

Kaiſer einzunehmen, ald ein armeniſcher Gelanbter die Bitte, 

feinen König zu unterftügen, in einer feierlihen Audienz 

vortragen wollte. 

Und nod) ein anderes Motiv der wachlenden Entzwetung 

lernen wir aus dem Berichte Tennen, bem wir überhaupt 

eine nähere Belehrung verdanfen. Agrippina ſuchte, wahr⸗ 

ideiníid) mit ber Hülfe des Pallas, bie Finanzen in Drd- 

nung zu halten; fie 309 fid) babet den Ruf zu, daß bei ihr 

alles Fäuflich jet. Der junge Nero dagegen liebte, glänzend 

und freigebig zu eriheinen. Man erzählt, er habe eine am» 

ſehnliche Summe Geldes, bie er verſchenken wollte, al8 er fie 

baar zu Gefidt befam, nicht etwa geſchmälert, jondern ver- 

doppelt. Ueber eine VBergeudung diefer Art erichroden, Toll 

nun Agrippina den Britannicus. beroorgegogen und ihrem 

eigenen Sohne entgegengelegt haben !). Nero war entichloffen, 

das nicht zu dulden. Aber Agrippina blieb ihres Sinnes; 

1) Zonaras, Am. Xl, 12, p. 568 D: Τῆς ᾿4γριππίνης, ὅτι un 
ἀργυρολογεῖν ἠδύνατο φιλαργυρωτάτη οὖσα, περιϑύμως ὀργισϑείσης 
xai ἀπειλησαμένης τὸν Βρετταννιχὸν αὐτοχράτορα καταστήσειν. 
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fte bat, wie man jagt, ihren Sohn daran erinnert, daß fie e$ 

jei, der er bie Krone verdanke), bie rechtlich eigentlich bem 

Britannicus gehöre, ber jegt ermachlen fet und fie aljo in Ans 

fpru nehmen könne: fie jet fehr bereit dazu, alles, was bei 

der unglüdlihen Lage der Familie geicheben, befannt werden 

zu laffen; fie molle Britannicus felbft im Lager der Präto⸗ 

tianet vorftellen; da werde man die Tochter be8 Germanicus 

hören. Sie [oll dabei bie Manen be2 vergötterten Claudius 

und des Silanus aus der Unterwelt beraufbeichworen haben 3). 

Nach einer Scene diejer Art war an fein Berftändniß zwischen 

Mutter und Sohn meiter zu denken. Und wie einft Cajus 

gegen Tiberius Gemellus, ſo mandte Nero feine Eiferjucht 

unb feinen wilden Haß gegen Britannicus, der ihm entgegen- 

geftellt werden jollte. Tacitus bat den Augenblick geichildert, 

in weldem Britannicus bei einem Gaftmahl burd) einen 

Trunk Waſſers, den man ibm troß aller Vorkehrungen bei» 

brachte, auf Befehl Nero's vergiftet wurde. Nero ließ fid) in 

feinem Gelage nicht ftören; er fagte, der junge Mann merde 

von einem epileptiihen Anfall betroffen worden fein. Aber 

Agrippina wurde von dem Gefühl des Zufammenhangs durch⸗ 

idaubett; fie wurde inne, daß ihr felbft ein ähnliches Schick⸗ 

jal bevoritehe; fie hätte jedoch nicht gewagt, ihren Verdacht 

butd) ein Wort zu verrathen. Auch Octavia hielt fid ΠΗ. 

Sie jahen das Schwert des Gewalthabers über ihren eigenen 

Häuptern ſchweben. Britannicus farb mod in derfelben 

Naht und ward fogleich beftattet — denn alles mar dazu 

vorbereitet. 

1) ἐγώ oe αὐτοκράτορα ἀπέδειξα. Div (im Auszug des Kiphis 
Imus) LXI, 7, 3. 

2) Zacitus, Annalen XIII, 14. 
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sch miederhole bie Summe der taciteiihen Erzählung, 

obwohl nicht ohne Bedenken. Denn der Sachverhalt bet 

Vergiftung tritt bod) jelbft bei ihm nicht üt voller Berftänd- 

lidfeit hervor, und nod) andere Traditionen gab e$ über 

ba$ gemiſchte Gift’), das wohl aud) nicht als Trank, fondern 

al$ eine Speife bezeichnet wird ?), und über bie bei bem 

Begräbniß entdedten Spuren des Gifte8 ). Und mie IteBe 

fih denken, was bod) aud) glaubwürdig überliefert ift, daß 

ber junge Titus, der jpätere Kaifer, der ebenfall$ von dem 

vergifteten Trunke genojjen, erfranft, aber eben mit einer 

Erkrankung davongekommen [εἰ 9). Alles atbmet Qürenjagen 

und Gerüdt. Das Verhalten der Agrippina und der Octa⸗ 

οἷα jelbft jcheint bod) aus dem, was fpäter erfolgt ift, berge- 

nommen zu fein. Es fünnte jcheinen, als hätte bte Auffaflung, 

welche ber unvergleichlich Ihönen und hinreißenden Darftellung 

δε Tacitus zu Grunde liegt, etft Platz greifen Tönnen, 

al8 aud) deren Schickſal entichteden war. Das einzige un- 

bezweifelte Factum tft, daß Britannicus einem frühen Tode et» 

lag 9), den man feinem Schwager Nero 3ujd)rieb. Sp wurde 

die Sache vom römiſchen Volke aufgefaßt, welches über ben 

Tod des Britannicus nicht eben erichroden war: denn damit 

werde eine undienliche Doppelberrichaft vermieden. Nero er- 

1) Sueton, Nero (δ, 33. 
2) Angabe Aelians in ber Hist. Anim. V, 29. Bergl. Lipfius zu 

Zacitns, Ann. XIII, 16. 
8) Div nad) Ziphilinus c. 7, 4 und Sonara$ p. 568 D. 
4) Sueton, Titus &. 2: ... ut de potione, qua Britannicus hausta 

perit, Titus quoque gustasse credatur gravique morbo afflictatus diu. 
5) Der Tod des Britanmicus erfolgte furge Zeit bor feinem vierzehnten 

Geburtétage (propinquo die, quo quartum decimum annum Britannicus 
explebat, Sacitu$, Ann. XIII, 15 in.) alfo vor bem 14. Februar 55 u. Ä., 
im fünften Monat nad) Nero's Tchronbefteigung. 

v. Ranke, Weltgefchichte. III. 1. 8. Aufl. 8 
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Härte in einem Gbict: nachdem er den Bruder verloren, 

werfe er fif ganz im die Arme der Republik, bie um jo mehr 

für ihn Sorge zu tragen habe, da er ber legte Sproſſe des 

zur Regierung vorbeftimmten Gejchlechtes [εἰ 2). 

War nun aber der Gedanke ausichließender Selbitherr- 

ſchaft einmal gefaßt, jo ließ fid) aud) nicht erwarten, bab bie 

Mutter von dem Sohne geduldet werden würde. Es genügte 

tod) nicht, daß ihr Vertrauter Pallas von der Leitung ber 

Geldangelegenheiten, bie er ohne alle Verantmwortlichfeit ver- 

waltete, entfernt wurde 2); Nero wollte von jedem Einfluß 

der Mutter befreit fein. Auch feine Gemahlin Detavia, melde 

biefe in Schuß nahm, batte er beihlofien zu verftoßen. In der 

hierüber wieder aufflammenden Entzweiung regte jid) bet ibm 

bie Belorgniß, die Mutter werde ihre Drohungen mahr 

machen, ba$ Kriegsvolk aufreizen und fid) ihm offen entgegen- 

ftellen. Auch Burrus und Seneca jcheinen einen verzweifelten 

und nicht hoffnungslofen Verſuch von Seiten Agrippina’3 be- 

fürdtet zu baben; [ie legten fid dem Vorhaben Nero’3, 

fih feiner Mutter durch Mörderhand zu entledigen, nicht 

länger entgegen. Nur widerrieth Burrus, bie PBrätori- 

aner zur Vollziehung des Mordes verwenden zu wollen: denn 

bie feien dem Haufe des Germanicus und bet Agrippina 

jelbit allzu ergeben, um fid) dazu braucen zu laffen. Dieje 

Stimmung der Truppen macht εὖ begreiflich, wenn Nero aus» 

rief, fein Imperium hänge von bielem Augenblid ab; denn 

wenn bie Mutter am Leben blieb und e$ zwiſchen ihr und 

1) Et tanto magis fovendum patribus populoque principem, qui 

unus superesset e familia summum ad fastigium genita. Tacitus, 
Ann. XIII, G. 17. 

2) Dies rar ſchon vor bem Tode be8 Britannicus erfolgt. Ta: 
citus, Ann. XIII, 14. 
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bem Cobre zum offenen Streite fam, fo hätten bie Prätori- 

aner leicht bie Partei der Mutter ergreifen können. Die Gr» 
mordung wurde duch einen Sreigelaffenen, den Bertrauten 

Nero's von frühefter Kindheit an, vollzogen; e8 ift der legte 

und jchredlichfte Greuel, zu welchem der genealogiſche Zmift in 

ber Familie führte"). Um feine Anſprüche zu voller Geltung 

zu bringen, ermordet der Sohn bie Mutter, der er diejelben 

ausichliegend verdankt; er läßt den Mordftahl in ben Leib 

ftoßen, ber ihn getragen bat. Nero gab dem Senat Nadı- 

richt von dem Ereigniß, durch welches berjelbe ber Schmach, in 

bie Hände einer Frau ſchwören zu müflen, überhoben werde 2). 

Der Senat minjdte ihm Glüd dazu, daß er den tad» 

ftelungen feiner Mutter entgangen jei. . 

Zu dem vollftändigen Alleinbejig der höchften Gewalt 

gehörte aber nod) bie Sicherung der Nachfolge, in welder 

Ah aud) bie Qybee eines von den Göttern ftammenden Ge- 

Khlechtes repräfentirte. Eben deshalb aber wollte Nero von 

Octavia gefchieden fein, mei fie ihm feine Kinder bradte. 
Und ſchon war er in ben Feſſeln einer jhönen Frau, die 

zwar nicht von vornehmiter Herkunft war, aber aus einem 

Geſchlechte, das im Dienfte des Principats und durch Ver⸗ 

waltung wichtiger Provinzen emporgefommen war: Poppäa 

Sabina 3). Ihre Mutter batte als die Ichönfte Frau in Rom 

1) Der Tod Agrippina’s fällt in das Jahr 59 u. A. und zwar in 
bie Zeit des Feſtes der Quinquatruen. Tacitus, Anm. XIV, 4. 12 (vom 
19. bis 23. März). 

2) Ouintilian, Inst. orat. VIII, 15, 18 bat die Worte: salvum me 
esse adhue nee credo nec gaudeo, aus biejem Schreiben aufbehalten; 

Seneca wird als ber Autor defjelben bezeichnet. 
3) Tacitus feßt ben Anfang von Nero’s Neigung zu Poppäa in das 

Jahr 58 (Ann. XIII, 46), αἴο in das Jahr vor Agrippina’s “Σοῦ. 
8 * 
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gegolten; von ihr felbft jagt Tacitus, fie babe ihre ſinnlichen 

Begierden ihrem Vortheil unterthänig gemadt; fie ftand auf 

die Höhe der Bildung und Ruchloſigkeit der Frauen der Zeit; 

ihr Ehrgeiz war, Gemahlin des faijer8 zu werden. Darin 

aber traf fie mit der Leidenihaft, bie alle Schritte Nero's 

atbmen, der ausichließende Inhaber der von Auguftus ge» 

gründeten Gemalt zu fein, zujammen. Auch aus diefem 
Grunde mar Nero entihlofien, Detavia zu bejeitigen, und 

bald wurde btejelbe inne, daß fie in der Stiefmutter ihre befte 

Freundin verloren babe. Noch fand fie jedoch eine Stüße 

bei bem Volke. Der Tod des Britannicus batte feine beiondere 

Theilnahme in Rom erwedt; al8 aber Octavia unter dem 

Einfluffe ber Poppäa nad) Gampanien entfernt wurde, nah 

das Volf Partei für fie; Nero jab fid) genöthigt, fie zurüd- 

zurufen. Dabei war e8 bod) zu tumultuariihen Auftritten 

gefommen: die Bilder der Poppäa wurden zerftört, das 

Bild der Octavia bod) einhergetragen und der Fürft ge» 

priejen, daß er fie zurüdgerufen babe. Eben dies aber 

gereichte ihr zum Verderben. Poppäa fiel dem Kaiſer zu 

Füßen, um ihm vorzuftellen, daß der Volkstumult feine 

eigene Stellung gefährde: von den Anhängern der Octavia 

werde et jelbft angegriffen — er jelbit und die Zukunft des 

Reiches. Sie vermaß fid) wohl, fie werde würdige Nachfolger 

in das Haus ber Cälaren einführen. Octavia, gegen welche 

man bie mwideriprehhendften Beichuldigungen erhob, murde 

verbannt und umgebracht, nad) der Weiſe ber Zeit Durch bie 

Deffnung der Adern‘), Poppäa ward als die rechtmäßige 

1) Im Zahre 62 u. 9L, an demfelben Tage, an welchem ſechs Jahre 
fpäter Nero fid) das Leben nahm (Sueton, Nero (δ. 57), aljo am 9. Syuni. 
Bergl. Reimarus zu Dio LXI, €. 13, 8 61 (bei Sturz Bd. VI, p. 452). 



Poppäa Cabina. Octavia’ Untergang. 117 

Gemahlin anerkannt. Nach einiger Zeit genad fie einer 

Tochter, Deren Geburt einen unbeichreiblichen Jubel herporrief. 

Die Senatoren eilten wetteifernd nad) Antium, wo bte Nieder» 

funft erfolgt war, um ihren Glückwunſch dDarzubringen 1). Man 

zweifelte nicht, auf bie Tochter werde bald ein Sohn folgen; 

aber aud) ſchon jene wurde gleihjam mit göttlichen Ehren 

empfangen. Man bat gejagt: wer nicht Poppäa Sabina und 

ihr Kind verehre, ber könne aud) nicht auf die Verfügungen 

be8 Auguftus und des Cäſar ſchwören. (δ ijt ein toller 

Mahn, aber einen Sinn hat e8 bod; denn auf der Vor⸗ 

ausfegung der Divinität be8 ganzen Geichlechtes, bie durch 

die jüngere Agrippina wieder erwedt worden mar, beruhte 

bie Autorität bejjelben und der gegenwärtige Geborjant. 

Welch ein Widerfpruh mar e8 dann, daß ber Fürft, ber 

von den Göttern abzuftammen glaubte, um das große Reich 

zu regieren, dennoch mit ungezügeltem Leichtfinn fid) frivolen 

Beitrebungen hingab! 

An fid) ift es zu erklären, daß ein junger Menich, eben 

in den Jahren der fürperlidem Kraftentwidelung, von dem . 

untergeordneten Ehrgeiz ergriffen wurde, in den fünften, 

welche das Volk in den circenfifhen Spielen und anderen 

Berfantmlungen am meiften bejdüftigten, Beifall und Die 

Bewunderung der Menge zu erringen. Man hatte ihm einen 

privaten Circus angemwiefen, in welchem er die Kunft fid) απ’ 

eignete, den Wagen mit ungewöhnlicher Geſchicklichkeit zu 

lenfen. Noch mehr Bergnügen madte e8 ibm, ba er ein 

1) Unter dem 21. Sanuar (XII. Kal. Febr.) 63 heißt e$ in ben 
Acten der Arbalbrüder: vota soluta quae susceper(ant) pro partu et 
incolumitate Poppaeae (Augustae) Corp. inser. lat. VI, 1 p. 489, 
nr. 2043. EE 
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trefflihes Organ bejaß, als 3Birtuoje des Gejanges angeſehen 

zu werden. Ein Citharöde zu fein, ſchien ihm mit feiner 

Herfunft von den Göttern und dem Dienfte Apollo’s, den 

bie Cäſaren bejonders verehrten, lebt vereinbar. 

Bei der Auflöfung der bramatilden Productionen in ihre 

SBeftanbtbeile, bte damals, namentlich bet den öffentlichen Auf- 

führungen, eintrat, mar e8 aufgefommen, daß bie Tragöden bie 

großen Iyrifchen Scenen zugleich fangen und agirten. So fang 

aud) Nero bald ben Muttermörder Dreftes, bald ben rajenden 

‚Herkules, bald ben geblendeten Oedipus. Er that fid) nicht 

wenig auf bie Gtürfe und Beugiamkeit feiner Stimme zu 

gute und wünſchte auf einer Reife nad) Neapel und Griechen- 
land alle bie Anerfennung zu finden, bie nur bie Griechen 

einem ſolchen Berdienfte zu Ipenden fähig jeiem. Sm Neapel 

wurde ibm der Beifall einer unermeßlichen Menge, bte dahin 

zufammengeftrömt war, zu Theil. Mit jcentidem Selbftgefühl 

erfüllt, fam er dann mad) Rom zurüd; er hielt bie errunge- 

nen Kränze für vübmlid genug, um damit bem römiſchen 

Volle zu imponiren. Denn zwiſchen verraufchendem Bei- 

fall und echtem Ruhm mußte er nicht zu unterjcheiden. 

Unterweg3 verband er Theilnahme an den niedrigften Pollen 

eines Spaßmachers mit der eiferfüchtigften Sorge für bie 

Geltung feiner erclufiven Gewalt: ein angefehener Mann 

ift umgebracht worden, weil er fein Gefchlecht auf Auguftus 
zurüdführte und in jeinem Haushalte Anftalten traf, bie 

den Einrichtungen im Balafte entſprachen. Das römifche 

Bolt wünſchte bie Stüdfunft Nero's: denn nur bei bejjen 

Anmejenheit meinte e8 der Zufuhr der dringendften Lebens⸗ 

bedürfniſſe fter zu fein. Er fam zurüd und äußerte wohl: ba 

das Volk wünjche, daß er bei ihm bleibe, fo füge er fid) diefem 
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Begehren. Wir willen aber: das Volk brauchte nicht allein 

Brod, e8 verlangte aud) Spiele. Nero veranftaltete jept circen- 

πε Spiele, bei denen er felbft mitmirfte und eine Anzahl 

bor vornehmen Römern, deren Gefchlechter aber in Dürftigleit 

gerathen waren, zur Mitwirkung veranlaßte; Pracht und 

Schamlofigkeit erichienen babet in einem affreujen MWetteifer. 

Mitten in diefen Zuftänden ſtädtiſcher Ergöplichkeiten 

und Genüfje, bie bod) wieder mit bem unverfümmerten Be- 

fig ber Weltherrihaft zufammenhingen,, brach jene Feuers⸗ 

brunft aus, bie in der Geichichte ber Baumerfe der Stadt 

Epoche mad. 

Das Feuer entitand in der Nähe des Circus, mo com 

buftible Materialien aufgehäuft waren’). Es ſtieg Durd) bie 

engen Straßen der alten Stadt bi8 zu ben Anhöhen hinauf, 

wo e8 den PBalaft, bie Behaufung des Kaifers, ergriff. Nero, 

ber fid) gesade in Antium befand, fam unverzüglich zurüd 

und traf eifrig Anftalten, bie Noth ber vom Unglüd perjön- 

lid) Betroffenen zu lindern. Dennoch bat die Erzählung 

Allgemeinen Glauben gefunden, Nero jelbft babe den Brand 

angeftiftet. Auch daran ift fein wahres Wort, mas man 

erzählt bat, fein Auge habe fid) an den hin⸗ und herwogenden 

Sluthen des Feuer gemeibet; er babe Dabei in feinem 

Tragödenihmuf den Untergang von Troja gelungen. Bei 

Tacitus, dem wir eine ausführlihe Erzählung hierüber ver- 

danken, ericheint ba$ als ein bloßes Gerücht, das er ſelbſt 

nicht annimmt?) Aber von allem Antheil an den Ber- 
wüftungen des Brandes wird man Nero bod) nicht gerade- 

1) Das Teuer brad) aus am 19. Juli (XIV. Kalend. Sext. Tacitus, 
jim. XV, 41) be8 Jahres 64 u. U. 

2) Annalen XV, 40. 
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hin freijpred)en können. Ein folder wird von glaubwürdigen 

Beitgenofien behauptet; und aus Tacitus erfahren wir, daß 

bei dem Wiederausbrechen des Feuers, und zwar in ben 

Befigungen des intimften Freundes des Nero, Die Meinung fid) 

gebildet habe, er wünſche auf bieje Weile mehr Pla für 

Neubauten zu gewinnen. Was jene Sage anbelangt, jo 

ik fie eben das Product der in dem Moment felbft ent- 

ftehenden Mythenbildung, melde ein bedeutendes Ereigniß 

unter dem Geſichtspunkt auffaßt, ber den vorwaltenden pet» 

jönliden Gefühlen entipridt. Man dachte fo ſchlecht von 

Nero, daß man für das Gute, was er that, fein Auge mehr 

hatte, ba8 Böſe aber in einer Legende zufammenfaßte, welche 

zugleih den Widerwillen gegen feine Liebhabereien ausdrüdt. 

Für ihn Jelbft lag in dem Ereigniß eine Wendung feines 

Schickſals. Daß er Unfchuldige, namentlih Juden, bie in Rom 

febr zahlreich vertreten waren, oder ſolche, bie man zu dieſen 

rechnete, als Anftifter be8 Brandes verfolgte und hinrichten ließ, 

erwecte in Rom ein Grauen vor feinem Blutdurft. Dazu fam 

dann nod) eine finanzielle Bedrüdung der Provinzen, bie mit 

dem Wiederaufbau der zerftörten Stadttheile zufammenbhing. 

Nero ließ fid) benjelben jehr angelegen fein: er geldjab auf eine 

anderen großen Städten in Griechenland und im Drient ent» 

Iprechende Weile, mit regelmäßigeren Straßen, nicht fo hoben, 

aber feuerfeften Häufern, geräumigen Plätzen, prächtigen Säu- 

lengängen. Die zerftörte Kaiferwohnung murde durch eine 

umfangreiche Anlage im Stile eines modernen Parkes erjegt. 

Die ſchönſte Behaufung, bie bie Zeit erfinnen konnte, war für 

ihn jelbft beftimmt; fie wurde ausgeſchmückt mit allen Koftbar- 

feiten, bie fid zujammenbringen ließen. Auf dem Vorhofe 

erhob fid) eine koloſſale Statue des Kaiſers felbft. 
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Für alles Das und die Herftellung der Tempel, welche 

ganz oder zum Theil zerftört worden waren, — nur das Capitol 

tat verjchont geblieben — mar bie Aufmendung von Geld- 

mitteln erforderlih, bie der kaiſerliche Schatz nicht leiften 

fonnte. Nero nahm die Beifteuer der Provinzen, beion- 

ders aud) bie Tempelſchätze in Anſpruch, was dann als eine 

Plünderung und als eine Gottlofigfeit betrachtet wurde. 

Die Feuersbrunft, melde das alte Rom zerftört batte, ſchien 

aud) unzähligen anderen Sädten zum Verderben gereichen 

zu jollen, und dies erregte eine Mißftimmung, ber e8 unter 

anderem zuzufcreiben ijt, daß Seneca fid von ben Ge- 

Ihäften zurüdzog und mitten in feinen Reichthümern wie 

ein Eremit oder einer der Propeten des Alten Teftamentes 

lebte, von Feldfrühten und fließendem Wafler — denn er 

fürdjtete, vergiftet zu werden —, ein Suftanb des allgemeinen 

Ruins zwiſchen Blutdurft, Tempelraub und willfürlider Qut 

rihtung, von dem man fid wundern müßte, wenn er nicht 

eine Rückwirkung im Gefolge gehabt hätte, ungefähr mie zu 

der Zeit, in weldher Chaerea an ber Spige einer Dod) nicht 

ſehr zahlreihen Bartei den Cajus Caligula umgebracht batte. 

Wie damals, jo fam ἐδ auch jept zu einer Verſchwörung, 

bie aber noch umfaflender und berechneter mar. G9 ijt bie 

be8 Cajus Calpurnius Bifo, über deren Ursprung und Ten- 

beng man, wie gewöhnlich, Ichlechter unterrichtet iit, als über 

ihre Entdedung!). Er gehörte einem der vornebmiten Ge» 

ihlechter an, das feinen Urfprung von Numa ableitete und 

1) Man hatte bie Abficht gefaßt, Nero bei den €ubi Gereale$ und amar 
am legten Tage derjelben, 19. April 65, zu ermorden. (Ryck zu Tacitus 
Amalen XV, 53; €. Friebländer in Marquardts Handbuch der römischen 
Witertbitmer Bd. VI, ©. 479.) 
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in der Gefchichte ber Republik, namentlich auch in deren legten 

Zeiten, den Bürgerfriegen, Bedeutung und Anjehen erworben 

hatte. Cnaeus Galpurntus Piſo batte in Afrika gegen Cäſar 

gefohhten und dann auf der Seite der Verichworenen ge» 

ftanben; aber er mar einer von denen, melde ihren Frieden 

mit Auguftus machten; deifen Sohn war eben jener Piſo, bent 

man den Tod des Germanicus zugeichrieben bat. Cajus 

Galpurnius Piſo wird al8 ein Kind feiner Zeit geichildert: 

et war ein vornehmer Mann, ehrgeizig, genuBiüdtig und 

unternehmend. Eine eigenthümliche Bedeutung aber gab ihm 

ein großer, von jeiner Mutter ererbter Reichthum, den er zur 

Unterftügung herabgefommener Senatoren verwandte ; mande 

Plebejer, melche Ritter zu werden wünſchten, leote er in 

den Stand, den dazu erforderliben Genjus aufzubringen. 

Seine binreißende Beredſamkeit verſchaffte ihm eine anjehn- 
[ide Elientel!). Auf ihn richteten fi) die Blide der Unzu- 

friedenen, bie nad) einem Oberhaupt judten. Wahricheinlich 

lebte man voraus, er merde, anfnüpfend an bie in feinem 

Haufe berfümmliche ariftofratifche Gefinnung, mit der höchſten 

Gewalt Rüdfiht auf Unabhängigkeit und Freiheit verbinden. 

Die Meinung machte fid) Bahn, daß e3 nicht länger fo fort» 

gehen könne, wie e8 ging. Dieſe weder butd) Gejebe noch 

durch Sitten eingeſchränkte Gewalt, bie einen göttlihen llc» 

ſprung in Anſpruch nahm und zu jedem Gelüft, jeder Unthat 

zu berechtigen dien, wurde al3 unerträglich empfunden. Auch 

Seneca ftand, jo zurüdgezogen er auch jebt leben mochte, mit 

1) Der Panegyricus auf Pifo Debt vor allem dieſe Eigenſchaft Der» 
vor. Wichtiger ift ba$ bem Probus beigelegte Scholion zu Juvenal zu 
Satire V, 108. 9, nad der Ausgabe von Laurentius Balla bei Ὁ. Jahn, 
p. 234, 5 in den Noten. 
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Piſo in Verbindung. Was hätte man aber unternehmen 

können, wenn Nero, τοῖς feine Vorgänger, Prätorianer und 
Legionen für fid) gehabt hätte? Doc waren bie Prätorianer, 
foie wir bei dem Tode der Agrippina fahen, nicht mehr fo 

fiher, wie früher. Nicht allein angeſehene Tribunen, ſondern 

bet Präfect ſelbſt war im Einverſtändniſſe mit Piſo). Auch 

wollte man von dem herrſchenden Geſchlechte, das die Truppen 

für ſich hatte, nicht ganz und gar abweichen. Noch lebte eine 

Tochter des Claudius, die man dem künftigen Herrn, dem 

Piſo, zur Gemahlin beftimmte ?). 

Die Zahl der Einverftandenen war jedoch zu groß, als 

daß das Borhaben einer wachſamen Negierung gegenüber 

lange hätte verborgen bleiben fünnen. Die Männer erwieſen 

fid meniger ſchweigſam, al8 die Frauen. AS der Verdacht, 

daß bie Cade entbedt jei, anwuchs, wurde Piſo aufgefordert, 

fi ohne Rückhalt an das Volk ober die Truppen zu wenden; 

aber den legten Schritt zu thun, nahm er Anftand, jodaß er 

verhaftet werden konnte, ſowie auch eine Anzahl anderer Theil- 

nehmer an der wohl noch nicht vollgogenen, aber in ihrer 

Vollziehung begriffenen Verſchwörung. 

Auch Seneca iſt auf den Grund dieſes Verſtändniſſes mit 

Piſo genöthigt worden, ſich ſelbſt zu tödten. Er ward als ein⸗ 

verſtanden mit den Gegnern des Fürſten, den er erzogen hatte, 

betrachtet. Seneca hatte einmal geſagt, das Wohlergehen Piſo's, 

ſeine Incolumität, ſei für ihn ſelbſt die Bedingung des Lebens, 

gleich als ſei eine Oppoſition oder doch die Möglichkeit einer 

1) Es mar Fenius Rufus; mit ihm zugleich war Präfect ber Prä⸗ 
torianer Sofonius Tigellinus. 

2) Antonia, die Tochter des Claudius und der zweiten Gemahlin 
deifelben, ber Aelia Petina. 
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ſolchen für ihn, wie für jeden Anderen unentbehrlich. Aus diefem 

Worte madte man ihm jegt ein Verbrechen: denn wie jollte 

die Incolumität des Cäſar ihm nicht nothwendiger erſcheinen, 

als bie eines perjönlichen Freundes? Ein prätoriſcher Tribun 

wurde zu Seneca geihidt, um ihn über den Sinn bieler 

Worte zur Rede zu ftellen. Als diejer zurüdfam, fragte ihn 

SBoppáa, die jet mit Tigellinus, einem der vornehmften Ge- 
nojjen ber Ausſchweifungen Nero’3, den geheimften Rath des 

Kaiſers bildete, ob fid) Seneca zu freimilligem Tode anjchide. 

Auf deſſen Antwort, er habe davon nichts bemerkt, erhielt er 

den Auftrag, Seneca feinen Tod anzulündigen. Nach Tacitus 

ftarb Seneca mit einer großartigen Faſſung: denn man babe 

ja vorausfehen Fünnen, daß Nero, nachdem er feine Mutter, 

jeinen Bruder, feine Gemahlin umgebradyt, auch jeinen Lehrer 

nicht ſchonen werde. 

Eine lange Reihe ausgezeichneter Männer folgte Seneca 

im Tode nad. Bei dem Verhör ber Angeflagten murde 

Nero am meiften dadurch betroffen, daß fid) Offiziere der 

Prätorianer unter ihnen befanden. Einer berlelben, Subrius 

Flavius, jagte ihm gerade heraus: einem Manne, der feine 

Mutter und feine Gemahlin ermordet habe unb zugleidh ein 

Wagenlenker jei, dent molle er nicht gehorden. 

Und fein Zweifel ift, baB bei dem Zuftand, in den man 

gerathen war, ein tiefer Schmerz alle moblbenfenben Menſchen 

ergriffen batte. (8 gab eine Schule von Männern , bie jid) 

zwar hüteten, Widerſpruch zu erheben, aber burd) ihre ernite 

und ftrenge Haltung bewieſen, wie wenig fie an den Frioo- 

litäten ihres Seren Gefallen fanden. Al3 der vornehmite 

bon allen eriheint Thraſea Paetus, der früher in den 3e» 

tatbungen des Senats niemals gefehlt und einmal in einer 
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nit unbedeutenden Frage bie Rechte biejer Körperihaft leb- 

bait bertbeibigt batte im Einverftändniß mit den Conſuln 

und dem Imperator jelbft. Seitdem batte fid) das Verhält- 

niß aufgelöft. In Thraſea ſchienen bie Ideen des Gaecina 

Paetus wieder aufzuleben; er war deffen Schwiegerfohn; feine 

Gemahlin hieß Arria, wie ihre Mutter. Alle, die fid) von 

dem -Thun und Treiben des Hofes abmanbten, labem in 

Thraſea einen einverftandenen Bundesgenofien; in den Pro- 

pinzen, top man die Tagebücher des Senats erhielt, war man 

beionders auf die Verhandlungen aufmerkfam, an denen Thra- 

(ea fid nicht betheiligt hatte, mas allmälig immer häufiger 
geihah. Eben diefe Surüdbaltung wurde ihm nun von 

den Anhängern des Princeps im Senat zum Vorwurf ge- 

mtd: denn entweder müſſe man die beftebenben Formen 

ändern und zu den alten zurüdfehren, oder einen Mann 

mwegihaffen, der bei einem jolden Beginnen an die Spige 

treten fünne. 

Nun aber trat wt dem Palaſt ein Ereigniß ein, welches 

die Unterwürfigfeit der Senatoren in ihrer Geſammtheit und 

zugleich bie Entfremdung einzelner Mitglieder in der Ichärfiten 

Beleuchtung zu Tage bradjte. Nero knüpfte feine dynaftifchen 

Abſichten an bie mad) furger Zeit zu erwartende abermalige 

Niederkunft der Poppäa; plöglich vernahm man, bab Poppäa 

geftorben [εἰ (65 unferer Aera). Man wollte willen, fie jet 

an den Folgen eines Fußtritts, den ihr Nero einft bei einem 

heftigen Wortwechjel zu verjegen bie Abicheulichkeit gehabt babe, 

ums Leben gefommen. Niemals aber hatte ihr Nero größere 

Ehre erwiejen, als mad) ihrem Tode; er pries fie al8 bie 

Mutter eines göttlichen Kindes. Es wurde ihr ein glänzen- 

des Leihenbegängniß veranftaltet, zu dem alles, wa3 Namen 
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batte, fid) einfand. Nur Einen Mann vermißte man babet, 

den Thrafea Paetus. Nero jelbit batte feine Anmejenheit nicht 

gemünfcht, da er ihn als einen Gegner betrachtete. Thrafea 

eridjien in vollem Gegenjag gegen den Fürften ſowohl, mie 

gegen den Senat. Dieſer feiner Gefinnung wegen wurde er 

zur Verantwortung gezogen und verurtbeilt. Eine Anzahl von 

Vernachläſſigungen des Princeps wurde ihm zum Vorwurf 

gemadjt, 3. B. daß er, obwohl in feiner Stellung dazu vere 

pflichtet, den Eid bei Beginn des neuen Jahres nicht erneuert 

unb für da3 Wohl des Fürften nicht geopfert babe. Mit 

Thrafea wurde aud) Barea Soranus angeklagt, dem man 

Schuld gab, bei der Provinzialverwaltung von Afien, von ber 

er gutüdfam, bie Einwohner gegen bie Gewaltſamkeiten kaiſer⸗ 

[lider Beauftragter geihütt und üt denfelben Hoffnung auf 

eine Veränderung erwedt zu haben. Thrajea erſchien nicht 

in ber Sitzung, in welcher das Urtheil über ihn geſprochen 

werden ſollte. Soranus war von ſeiner Tochter begleitet. 

Unvergleichlich iſt von Tacitus Rede und Widerrede, die Liebe 

und Verehrung der Tochter für ihren Vater geſchildert worden. 

Beide Angeklagte wurden verurtheilt. Thraſea, der nichts 

Anderes erwartet hatte, war eben in einem philoſophiſchen Ge⸗ 

ſpräche mit einem Cyniker über das Verhältniß des Leibes und 

der Seele begriffen, als ihm der Tod angekündigt wurde. 

Dieſer Tod wird von Tacitus, aus deſſen Berichten wir 

die vornehmſten Thatſachen entnahmen, nicht mehr geſchildert. 

Obwohl ſich gegen die Unparteilichkeit des Geſchichtſchreibers 
einiges einwenden läßt, ſo erkennt man doch bei ihm den 

objectiven Beſtand der Thatſachen. Der bezeichnete Mangel 

wird allenthalben durch den eingeborenen hiſtoriſchen Genius 

überwogen. In ſeiner fragmentariſchen Geſtalt iſt das Werk 
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doch unſchätzbar; es giebt einen anſchaulichen Begriff von der 

Stimmung der Geiſter — zwei Jahre vor Nero's Untergang. 

Auch wir halten einen Moment inne, um über dieſe 

das Gemüth niederdrückenden Begegniſſe hinaus den Blick 

in eine Region zu richten, in der noch von autonomen und 
würdigen geiſtigen Beſtrebungen die Rede war. Nicht allein 

die Oppoſition entſtammt ihr, welche Nero fand, ſondern 

auch Entwickelungen bahnten ſich an, die über Zeiten und 

Zuſtände des römiſchen Reiches hinausreichen. 
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Literarifhe Strömungen ber Beit. 

Neben den StaatSbegebenbeiten, bie unjere VBorväter 

wohl als Emergentien bezeichneten, ericheint in einer tieferen 

Schicht aud) immer eine mit den erfteren zufammenbängende, 

aber bod) von ihnen abweichende innere Bewegung, durch 

welche bte gleichzeitigen Ereigniffe modificitt und jpätere vor— 

bereitet werden. Bejonders find dafür die großen Städte θὲς 

ftimmend geweſen; fie waren allezeit der Schauplag für den 

Kampf der Meinungen, bie Werftätten für Hervorbringung 

neuer, — und Rom ποῶ mehr aí8 andere, in demijelben 

Grade, in welchem e8 fie an Größe nicht allein, ſondern 

an Mannichfaltigfeit und Kraft der Elemente, die e3 in ὦ 

vereinigte, übertraf. 

Da bemerken wir nun bie Eriheinung, daß die Ereignifie, 

welche bie Gemüther beberrichen, aber bod) nicht befriedigen, 

in der Literatur ihre Kritik finden und aleidjjam ihr Wider- 

ipiel zu Tage fürdern. Die Epoche des Auguftus war von 

dem Abſcheu gegen bie Bürgerfriege erfüllt; e8 galt für die 

Grundlage des Anſpruches deifelben auf die höchſte Gewalt, 

daß er diefen ein Ende machte und die Sicherheit wieder- 

berftellte, welche die Bedingung der allgemeinen Wohlfahrt 

ausmacht. Dies Gefühl dauerte aud) noch unter Tiberius 
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fort; e8 bildete den Gefichtspunft, unter dem feine Regierung 

als Deilbringenb bezeichnet werden fonnte, wie das jchon bei 

Vellejus Patereulus, noch mehr bei Valerius Marimus, ber 

feine Sammlung bon benfmürbigen Thatſachen, bie er als 

Documente, b. b. nad) einer ciceroniani|djen Erklärung nach- 

ahmungswürdige Beilpiele, bezeichnet, biejem Kaiſer gewidmet 

bat, mit großem Nachdrud geldjiebt. 

Valerius Marimus gehörte dem altberühmten Gefchlechte 

der Balerier an und hegte republifaniiche Gefinnungen in feiner 

Seele. "Dem Gato Uticenfis hat er einen ausführlichen Qob- 
iprud) gewidmet, in welchem er fid) zu bem Grunbjat be: 

fennt, daß bem Leben ohne Würde ein würdiger Tod vor- 

zuziehen jei. Er rühmt Gato unter anderem deshalb, weil er 

als Knabe den Gedanken gefaßt hatte, Sulla, in defjen Vor⸗ 

zimmer er bie abgehauenen Köpfe ber Profcribirten erblickte, 

dafür mit eigener Hand umzubringen. Es Hatte bod) in ber 

That etwas zu bedeuten, wenn ein joldyer Mann εὖ über fid) 

gewann, ben Cäſar Ziberiu$ gleidjjam unter bie Götter zu 

perjepen und ihn al$ ein wohlthätiges Geſtirn zu preiien. 

Sulla, fagt er, habe Rom und Italien mit Blut erfüllt; 

Tiberius ſchütze das Reich, er verfolge das Lafter, hege und 

pflege aber die Tugend. Der Autor rühmt die Strenge, mit 

der Tiberius überhaupt, bejonber8 aber in Bezug auf das 

Kriegsheer verfuhr. Auf ben Gehorfam der Legionen gründe 

fi) bie Mat von Rom. Tiberius behaupte dadurch bie 

mifitárijde Ordnung und Bucht, durch welche bic Hütte des 

Romulus die Säule geworden jei, auf weldjer ber Grbfreié 

ruhe. Würden die Truppen nicht in der gewohnten Mauns- 

διέ erhalten, jo würden fie jelbit eine Unterdrüdung 

ausüben. 
v. Rante, Weltgeſchichte. IIL 1. 3. Aufl. 9 
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Wie an der dee ber römischen Weltherrichaft, jo hält 

Balerius Maximus aud) daran feit, bag die Götter deshalb 

bewogen worden jeien, den Römern ihren SSeijtanb zu leihen, 

weil bieje den altherfömmlichen Dienft mit üngjtlidjer Ge. 

nauigfeit beobadjten; er zählt alle die Inftitutionen auf, durch 

welche dies geichehe. 

Man halte das nicht für elende Schmeichelei; e8 Dat 

eine gewiſſe Wahrheit, bei der freilich bie eine Seite be8 por» 

liegenden Zuſtandes hervorgehoben, die andere mit Still» 

ſchweigen übergangen wurde. 

Nachdem nun aber (δα ιδ Galiguía bie Alleinherrſchaft 

zu unerträglichen Gewaltſamkeiten mißbraucht hatte, ward 

dann dieſe andere Seite um ſo ſtärker betont. 

Marcus Annaeus Lucanus, urſprünglich ein Freund unb 

Studiengenoſſe Nero's, Hat ihn ſelbſt im Anfang ſeines Gic- 

dichtes Pharſalia angeſehen, wie Valerius den Tiberius. 

Indem er die Greuel des Bürgerkrieges ſchildert, fügt er 

doch hinzu, er wolle ſich darüber nicht beklagen, wenn ſie 

nothwendig geweſen ſeien, um Nero auf ben Thron zu er- 

Deben: denn die Herrichaft des Jupiter jepe den Sieg über 

die Giganten voraus. Er thut wohl einmal einer fünftigen 

Bergötterung Nero’3 Erwähnung und verfnüpft damit feine 

Phantaſien, daß ein allgemeiner Friede eintreten werde. Man 

darf aber darin nicht etwa den Ausdrud einer ber nero- 

nianijdjen Regierung beiftimmenden Geſinnung erbliden; fie 

find nur aus den Hoffnungen, die Nero anfang? gab, und 

bem perjönlicden Berhältniß des Dichter zu demjelben zu 

erflären. Das Wert Lucand athmet eben ben entgegen. 

gejeßten Geijt. In ber Pharſalia könnte man meinen, eine 

poetilche Bearbeitung des Gremutius Cordus vor fid) zu haben: 
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To entichieden nimmt Lucan für bie Gegner Gájar8, vor 

allem für Pompejus jelbit, Partei. 

Man bat bemerfen wollen, er habe Güjar in ben ſpä—⸗ 

teren Büchern ſeines Gedichte unglimpffidjer behandelt, als 

in den früheren; da finden fid) wenigftens jene Stellen über 

die Freiheit, bie mit bem Principat nicht zu vereinbaren 

war: bie Freiheit jei über ben NAhein und fiber den Tigris 

geflüchtet, b. H. au8 bem gejammten Umkreis des rümildjen 

Neiches verbannt. Den Zuſtand ber orientalijdjen Völker, 

deren Geſichtskreis über die Macht ihrer Könige nicht hinaus» 

reiche, hält Lucan für glüdlicher, al8 ben der Römer, welche 

baburdj, bag fie gehorchen müfjen, zugleich beichämt feien 1). 

Für ihn Dat die Erhaltung der inneren Ruhe und ber 

allgemeinen Wohlfahrt, die nun vollzogen ift, feine große 

Bedeutung mehr. Die Bürgerfriege verwirft er hauptjächlich 

deshalb, weil durch fie bie Meberwältigung der Nachbarn ver- 

hindert worden jei. Der Widerſpruch, den das Principat, wie 

e8 bamal$ war, hervorrief, fommt bier zu voller Ericheinung. 

Man begnügt fid) nicht mehr mit bem Segen, ben bie Dämpfung 

der inneren Unruhen mit fid) führte, man empfindet nur ben 

Einhalt, der durch ben Sieg ber Gájaren in der Welteroberung 

herbeigeführt worden war, den allgemeinen Drud, der auf 

den alten Republifanern laftete. Die fchönften Stellen feines 

Werkes find der SSerberrlidjung Gato'8 und der catonijdjen 

Tugend gewidmet. Wenn Gato bei Sucan jid) weigert, 

bei dem Orakel be8 Ammon, an deſſen $eiligtbum in ber 

Wüſte er vorbeifommt, fid) Raths zu erholen, jo wirft 

er vor allem bie Frage auf: worüber denn? ob er αἱ 

1) VII, 444: ex populis, qui regna ferunt, sors ultima nostra 
est, quos servire pudet. 

9 * 
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freier Mann ſterben oder bie Herrichaft eines Einzigen 

erleben jolle? Er erfennt nur Eine Gottheit an — bie 

Tugend, Ὁ. b. augleidj die Freiheit; bie motalijd)e und 

politiiche Freiheit werden vollfommen  ibentificict. Der gött⸗ 

lichen Beihülfe, Durch welche das römijche Reid) groß geworden, 

wird nur mit einer Art von Verachtung erwähnt. Nicht 

in den capitolinijdjen Triumphen trete dag wahre SSerbienit 

zu Tage: bie nadte Tugend bedarf feines Erfolges; Diele 

aber joll verehrt werden. Mit der Verehrung, die den 

Güjaren gewidmet wird, fteht e8 in einem Widerfpruch, bet 

Sedermann in bie Augen jpringen mußte, wenn nun eben 

ein Mann wie Gato al8 Vater be8 Vaterlandes, als ber 

bezeichnet wird, den Rom an feinen Altären anbeten jollte. 

Nicht bei der Fortuna des Auguftus jollte man jchwören, 

jondern bei der ftoijden Tugend. Und nicht mit biejem Wider- 

ſpruch allein begnügt ὦ Zucan; er fieht bie Zeit fommen, 

wo Rom mit freiem Naden daftehe: da werde e8 die Tugend 

unb Gato verehren !). Der catonijd)e Name mar gleidjjam das 

Teldzeihen, um das fid) die Republifaner fchaarten. Sie 

Ichmeichelten fid) mit einer Zukunft, in welcher ihre Idee 

wieder bie alleinherrichende in Rom fein werde. Nichtbeachtung 

der Götter, wie fie damals angebetet wurden, Erhebung des 

Begriffes der Tugend zu der einzigen Gottheit und republi» 

fanijdje Tsreiheit verbinden fid) bet Lucan mit einander, um 

der cäſariſchen Macht den offenen Krieg und ihren einftigen 

Untergang anzufündigen. 

1) IX v. 601: ecce parens verus patriae, dignissimus aris, 
Roma, tuis; per quem nunquam jurasse pudebit 
Et quem, si steteris unquam cervice soluta, 
Tune olim factura deum. 
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Die Familie, aus ber Lucan ftammte, gehörte zu denen, 

bie, von Rom nach Spanien verpflanzt und dort zu hohem 

Anfehen gelangt, nad) Rom 3urüdfamen, um fid) in ihren 

Studien unb ihrer Sebenatbütigfeit der Weltcapitale wieder 

anzufchließen. AL ben Patriarchen derjelben darf man den 

Rhetor Marcus Annaeus Seneca anjehen. Er ift der Vater 

be$ Philoſophen Lucius Seneca, des Novatus Gallio, ben wir 

in Achaja wiederfinden werden, und durch feinen dritten Sohn 

Mela Großvater des Lucan. Sie machten aber in Rom nicht 

allein mit den leitenden Männern be8 damaligen Staates, 

fondern zugleich mit den ftoildjen Philojophen Bekanntſchaft, bie 

nicht eben immer in gutem Verhältniß zu den erfteren ftanden. 

Der Lehrer des Philofophen, Attalus, ber von biejem zuweilen 

genannt wird, war, weil er mit Sejan in Conflict gefommen, 

Rom zu verlaffen genöthigt worden. Er jelbft führte jeinen 

Neffen in bie Schule des Cornutus, von bem diejer ohne Zweifel 

die Grundſätze einjog, zu denen er fid) in feinem Werke bekannte. 

Bon einer weit größeren Bedeutung, aí8 Lucan, ijt ber 

Philoſoph und Staatsmann Lucius Annaeus Seneca, für bie 

damalige und für alle folgenden Zeiten. Wir fennen das 

Verhältniß, in welches er zu Nero trat, bei bem dann auch 

der Neffe Eingang gewann, und von bem fie endlich beide 

hingerichtet worden find. 

Der Oheim ging in feinen Principien lange nidjt jo 

weit, mie ber Neffe, weder in feinen philofophiichen, noch 

beionder3 in feinen politiichen Girunbjdpen. Er nimmt vicl- 

mehr gerade dadurch einen hoben Rang in ber Gejchichte ein, 

daß er ber auf Gewalt gegründeten Macht eines Oberhauptes 

in Rom eine andere Richtung zu geben trachtete; um e8 mit 

Einem Wort zu jagen: Seneca hat den Verſuch gemadjt, dem 
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Ichranfenlofen Despotismus ben Charakter einer Monarchie 

zu geben. 

In ber an Nero gerichteten Schrift „Von der Gnade” 

geht er davon aus, daß biele Eigenichaft von beiden Parteien 

— er meint die pbifojopDijdjen — als Zugend betrachtet 

werde: bon den Stoifern, zu denen er fid) lelbjt rechnet, bie 

den Menichen al8 ein zum Wohle ber menschlichen Geſellſchaft 

geborenes Gleldjüp[ ?) erklären, und von den Epifuräern, bie 

alles auf ihren eigenen Nuten und Bortheil beziehen, indem 

lie bie Beftimmung des Menſchen in ber Glüdieligfeit unb 

im Vergnügen fehen. Er jpridjt aljo im Namen ber all 

gemeinen philojopHifchen Ueberzeugung. Sein Qauptiag ijt, daß 

diefe Tugend dem Fürften gegieme. Jene Verhältnifje, durch 

welche bie G(emeng Cäſars den Nachfolgern deſſelben verhaßt 

geworden, erwähnt er nicht; möglich aber ijt bod), daß fie 

ihm vorichwebten: denn ben Gewaltthätigfeiten, bie da ein- 

getreten, jet fid) jein Begriff von dem Principat, dag er als 

feft gegründet betrachtet, entgegen. Sein Sinn ging dahin, 

nachdem dies gefchehen, bie Höchite Autorität von ben Ge: 

waltfamfeiten Ioszureißen, bie bem Imperator bi3 dahin 

die Nachfolge Cäſars crhielten, fodaß fid) aus all den bor 

gefommenen Verwirrungen der Begriff ber Monarchie erhebt. 

Er ſpricht den Girunbjag aus, daß bie höchſte Gewalt obl» 

thätig fein müfje; man müſſe vor bem Fürſten nicht fliehen, 

wie vor einem aus feinem Lager empor|pringenben wilden 

Thier, ſondern ihn betrachten wie ein wohlthätiges Geftirn. 

Man müfje erfahren, daß feine Sorge das Allgemeine und 

die Einzelnen umfafje; jeder müfje willen, daß der Fürft amar 

1) sociale animal. 
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über ihm, aber bod) für ihn jei. Eben barum, weil ber 

Fürſt für fie jorgt, jollen bie Menſchen ihn in Schub gegen 

jede Gefahr nehmen und ihre Waffen dahin wenden, wohin 

er befiehlt. Darin liege feine Wegmwerfung, wenn Taufende 

fih für Ein Oberhaupt opfern. Die Menge hänge von dem 

Fürſten ab, wie der Körper von der Seele; fie werde durch 

ihn regiert, und fie würde jelbit zu Grunde geben, wenn 

nidjt (in Wille fic leite; der Fürſt ſei der Lebehzgeift ber 

gelammten Republif und Halte fie zufammen. So ent[tebt 

dem Begriff der Monarchie zur Seite bie Idee einer gerecht- 

fertigten Unterthänigfeit. Die Identität ber Intereſſen des 

Monarchen und des Gemcinmejenà tritt hier um fo bedeu- 

tender auf, ba fie zugleich praftijd) realifirt zu werben bie 

Ausficht fallen fonnte. 

In Bezug auf Nero ift ber mit epigrammatifcher Schärfe 

ausgedrüdte Schluß gleichwohl bündig: er muß den Körper 

ſchonen, deſſen Seele er ijt; damit jdjont er jid) ſelbſt. 

In feiner Schrift „Ucher den Born" bezeichnet Seneca 

den SBrincep$ in jehr gemäßigten Worten al$ ben 3Sorjtefer 

der Geſetze, Ὁ. D. bod) des geſetzlichen Zuſtandes, eigentlich mit 

der Ausführung derjelben betraut als 9tegierer des Staates, 

und giebt dann an, wie er bie Strafgewalt ausüben jolfe. 

Sein erftes Biel ſoll jein, die Tugend beliebt, ba8 Laſter 

verhaßt zu machen. Wenn das zu nicht führt, jo gehe cr 

zu Ermahnungen und Rügen über; wenn aud) bieje nicht 

frudten, jo mag er ftrafen, aber auf eine Weije, daß nod) 

Raum für Verzeihung übrig bleibt. Er ftellt ben Fürften dar 

wie einen Arzt: er joll dag Uebel heilen, nur in dem äußerten 

Fall mit dem Tode ftrafen — nur bann, wenn e8 für ben, 

den er ftraft, das Befte ijt zu fterben. An der VBollziehung 
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ber Strafe darf er nicht das mindefte Wohlgefallen bliden 

faffen; fie fol nur zur Warnung dienen. Wie jo ganz lief 

das den Erecutionen entgegen, bie unter ben Güjaren, jelbit 

unter Claudius, an der Tagesordnung waren und ohne alle 

Schen als Rache betrachtet wurden! Seneca meinte eben, 

bie Monarchie mit den republifanijdjen Gejinnungen aug 

gleichen zu fómnen. Er Hatte fein Hehl damit, daß er jelbit 

joldje Gefinnungen hege. 

In das Troftfchreiden an Marcia, die Tochter jenes 

Cremutius Cordus, ber dafür, weil er Caſſius in feinem 

Geſchichtswerk ben legten Römer genannt hatte, mit bem 

Tode hatte büfen müſſen, webt Geneca eine Lobeserhebung 

dieſes Gejichichtichreiberd ein. Er rühmt deflen altrömijche 

Gefinnung,; man werde ihn lejem, jo lange e8 Jemanden 

gebe, ber eine Rückkehr zu den Handlungen der Vorfahren 

für wünfchenswerth halte; mit feinem Geifte habe er bie 

Proferibirenden auf ewig jelbjt proferibirt. Er führt dann 

Gorbu8 redend ein, ber ben jenfeitigen Zuftand bem dies» 

leitigen vorzuziehen jdjeint: denn dort höre man nichts von 

friegerijdjem Getümmel, nod) von bem den Tag ausfüllenden 

Lärm, πο von Parricidien, bie man erdichte oder auf bie 
man denfe. 

Wir Haben einen Brief von Seneca 1), in welchem er 

bie Argumente. &pifur8 gegen die Strafen in der Unterwelt 

aboptirt. Er verbindet den Begriff der ftoifchen Tugend mit 

dem Unglauben der Jünger Epikurs, bie Verherrlichung ber 

Römer, weldje den Tod der Sklaverei vorziehen, mit grie- 

chiſcher Reflerion; Gato hat bei ihm den Phädon des Plato auf 

1) ep. 24. 
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ber einen und das Schwert auf ber anderen Ceite?). Der 

Oheim ift auch hier milder al8 der Neffe. Er flicht in bie 

Kataftrophe zugleich bie Idee ber Unfterblichkeit ein. Aber 

bie Idee ber Freiheit tritt bei ihm nicht minder ſtark hervor. 

Er preift Gato als einen Mann, der mitten im allgemeinen 

Auin aufrecht ftehe. Wenngleich alle der Herrichaft eines 

Einzigen unterworfen ift und alle Pforten bewacht find, fo 

findet er bod) eine folche, bie einen Ausgang offen läßt: mit 

Einer Hand wird er der Freiheit eine Bahn eröffnen. Das 

Schwert, das für ba$ Gemeinweien die Freiheit nicht Dat 

beritellen fönnen, wird fie für Gato hHerftellen. 

Die prüd)tige Schilderung vom Tode Gato'3 läßt feinen 

Biweifel darüber, daß Seneca zu derjelben Schule gehört, 

wie jein Neffe Lucan, bie hauptjächlich im Gato ihr Ideal 

erblidte. Sedoch waren jeine Ideen feine8meg8 von jo durch» 

greifender Natur unb Ausſicht. Lucan Spricht den Wunſch 

des Umſturzes ber beſtehenden Regierungsform aus; Seneca 

deutet nur die Möglichkeit eines ſolchen an. 

Seneca's allgemeine Ideen über Gott und Welt waren 

keineswegs die in Rom ſeit Jahrhunderten eingelebten und 

eingebürgerten. 

m bem Eingang zu den „Naturbetrachtungen“ ?) ſieht 

man, in welcher Höhe über den allgemeinen Erfcheinungen 

ber Welt und ber Seit Seneca ſich hielt. Was bie Römer 

ben (Srbfrei8 nennen, erſcheint ibm nur als ein geringer Theil 

des Univerſums. Wenn man, jagt er, [εἰπὲ Augen von oben 

Der auf den Erdkreis wirft, jo ijt er bod) nur eng, großen- 

1) duo instrumenta . οι alterum ut vellet mori, alterum ut 
posset. 8 6. 

2) Quaestiones naturales. 
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tBeil8 von ber Fluth bebedt, zum Theil brennend heiß, zum 

Theil ftarrend vor Kälte; ijt ba8 der Mühe werth, daß fid) 

joviel Völker darum ſchlagen? Die Kriegsfchaaren mit 

ihren aufgerichteten Fahnen, bie Neiteret, welche bie Flüſſe 

überschreitet, find dem Ganzen gegenüber jehr kleinliche (Er. 

Icheinungen. Er bezeichnet bie Grenzen be8 römischen Reiches, 

wie man fie damals fannte, und bei denen e8 bleiben mijje. 

Die Parther joffen nicht ben Euphrat überfchreiten, bie 

Dacier nicht bie Donau, bieler Yluß foll Sarmaten und 

Römer trennen, ber Rhein die Grenze Germaniens bilden. 

Hochbedeutend ijt es bodj, daß jo in ber Mitte ber 

römischen Welt eine Anficht auftaucht, ber dag Reich in feiner 

allgemeinen Ausdehnung nur als etwas Beichränftes erichien, 

was ſelbſt dann nicht anders fein werde, wenn fie auf beiden 

Seiten ben Dcean erreihe!). In jenen Zeiten machte das 

Ueberjchreiten des Oceans unter Claudius den größten Ein- 

brud als ein neuer Sieg be8 Menfchen über bie Elemente, 

des römijchen Cäſar über bie Götter be8 Meeres. Bon 

Niemandem ift das freudiger begrüßt worden, aí8 von 

Seneca, hauptfächlic inwiefern darin ein Yortichritt ber 

Weltentdeckung lag. | 

Seine Tragödie Medea preift vor allem bie dee ber 

Schifffahrt, ihren llriprung und ihre unermeßliche Wirkung 

auf die Erde und das Menfchengeichleht. Jetzt bedarf e8 

feiner Argo weiter, ba8 Meer Hat fich unterworfen. Jede 

Begrenzung ijt aufgehoben, die Erde ijt allenthalben durch» 

1) Prologus ὃ 8: hoc est illud punctum, quod inter tot gentes 
ferro et igne dividitur, und $ 10: Punctum est istud, in quo navigatis, 
in quo bellatis, in quo regna disponitis, minima, etiam cum illis 
utrimque oceanus occurrit. 
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fabrbar geworden. Daran fnüpft fi dann bie berühmte 

Prophezeiung, daß der Ocean bie Feſſeln ber Dinge füjen, bie 

gelammte Erde fid) eröffnen und Tiphys, der Steuermann ber 

Argonauten, eine neue Welt entdeden werde, ſodaß man nicht 

mehr von der ultima Thule reden wird. Nicht gerade von 

der Auffindung einer neuen $emijpDüre ijt bie Rede, aber 

von einer unbegrenzten Ausdehnung der Schifffahrt und neuen 

Gntbedungen. Man fieht wohl: ber Poet Seneca jtebt ebenjo 

in der Mitte des Univerſums wie der Philoſoph Seneca. Er 

fat eine unbegrenzte lleberidjau, indem er bod) auf bem 

Boden feiner Zeit verharrt. 

Daß die Medea von dem Philofophen Seneca herrühtt, 

ift feinem Zweifel unterworfen ἢ. ch befenne, ich bin jebr 

geneigt, .auch bie übrigen Tragödien, in deren Neihe bie 

Medea auf ung gekommen ift, demfelben zuzufchreiben, — jo 

augenfällig ijt: ihre VBerwandtichaft mit bem Geijte, der in 

Seneca’3 Schriften überhaupt lebt. Wäre dies aber aud) 

nicht der Fall, jo find fie bod) einer Beachtung jehr würdig: 

denn daß fie aus dem erften Sahrhundert ftammen, hat nod) 

Niemand ernſtlich bezweifelt. Was fie Di[torijd) bemerkens⸗ 

werth macht, ijt bie in ihnen vorkommende Erörterung von 

Fragen, bie für bie damalige Welt bie wichtigiten waren und 

die allgemeine Aufmerkſamkeit beſchäftigten. 

In einer derſelben, dem Thyeſtes, ſetzt ſich dem eigen⸗ 

1) Von ber Medea haben wir das Zeugniß Quintilians, Inst. 
orat. IX, 2, 8, daß ſie von Seneca ſtammt. Ich ſchließe mich der Anſicht 
des Juſtus Lipſius an, der unter allen Neueren dieſe Zeiten und ihren 
Stil am beſten verſtanden hat, nach deſſen Meinung dieſe Tragödie von 
bem Philoſophen Seneca herrührt. Seneca würde fie zur Zeit feines 
Exils in Corſica verfaßt haben und zwar damals, als Claudius Britannien 
angriff (48 u. Ä.). 
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mächtigen Beginnen des Atreus ein Sklave entgegen unb ſpricht 

Warnungen aus, bie eine energilche Proteftation gegen ber 

Mißbrauch ber höchſten Autorität durch rüdfichtslofe Gewalt- 

ſamkeit enthalten. 

Ih ſehe darin eine Manifeftation des populären Ge: 

meingefühlse bem gewaltfamen &ebahren ber. Gálaren, be: 

fonders Nero’3, gegenüber. Die Bemerkung, bap das Neid) 

zwei Oberhäupter nicht ertragen fünne?), erinnert bod) jebr 

an eine der wichtigften politiichen Fragen ber Zeit, die bei 
Gemellus unb bei Britannicus zur Sprache fam, und bezeichnet 

hier den vornehmften Grund der Entzweiung zwilchen den 

beiden Gnfeln des Tantalus. 

Nicht jelten ijt bie Rede davon, daß nichts fchwerer iei, 

al$ ben fartnüdigen Sinn eined Mannes, ber bie höchſte 

Gewalt befiBt, zu dem zu bringen, was das Rechte ijt ?). 

Das größte Ereigniß jeiner Seit, ba8 aber im Getümmel 

des Tages von ben Meiften nicht einmal bemerkt wurde, ben 

Untergang des cájarijdjen Haufes, hat Seneca zum Gegen: 

Itand feiner Dichtung gemacht, — er jelb[t ober ein Anderer, 

der bod) ganz in feinem Sinn dichtete und ſchuf. Der Gegenstand 

ijt der Tod der Octavia. Sie ericheint al8 der lebte Sproſſe 

der burd) bie Succeifion Güjar8 zum Principat berechtigten 

Familie. Sie geht durch bie Auchlofigkeit Nero’3 unter, ber 

bier als unberedjtigter Eindringling betrachtet wird. Auch 

politifch hat das Zwiegeſpräch zwilchen Nero und Seneca, ber 

in dem Stüd perjönlich auftritt, eine große Bedeutung. Nicht 

allein Philoſophie und Beſitz der Gewalt treten Hier einander 

1) Thyefteg v. 445: non capit regnum duos. 
. 2) Hippolyt v. 136 ff.: Nec me fugit, quam durus et veri insolens 

Ad recta flecti regius nolit tumor. 
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gegenüber; man darf den Nachdruck nicht überjeben, ber 

in altrümijdjem Sinn anf die Autorität des Volkes gelegt 

wird. Dem Gebote Nero’3, feinen Befehlen zu gebordjen, jebt 

ber Philofoph bie Forderung entgegen, daß der Befehl gerecht 

fein müfje; er führt ibm zu Gemüthe, daß er nur [olde 

Anordnungen treffen dürfe, welche bie allgemeine Beiftimmung 

ratificire. 

Neben der politischen Bedeutung biejer Stüde erjcheint 

aber, und nicht minder beachtenswürdig, die religiüje. In 

den Tragddien ijt ein dDurchgehender Zug, daß bie unmittel« 

bare Einwirkung der Götter, welche bie alten Sagen dar» 

bieten, zurüdtritt; bie menſchlichen Leidenfchaften das find 

bie Götter. Nur Juno, das Symbol der Eiferfucht, tritt 

zuweilen in Action; die Qualen des Tartarus beitehen, aber 

fie tragen bod) mehr ein poetijdje8 Geprüge; fie erinnern 

Die und da bereit? an bie Hölle des Dante. Nicht jelten 

findet fi) ber Ausruf, e8 gebe feine Götter, ber aber dann 

wieder durch bie Doctrin, e8 gebe einen höchſten Gott, ben 

Begründer des Univerfums ?), durchbrochen wird — ungefähr 

wie in den philojophiichen Schriften Seneca’8, iu denen man 

häufig, ſelbſt da, wo man es nicht erwartet, auf Gr. 

örterungen über die wichtigſten Fragen ftößt, welche bie all» 

gemeinen Weltanjchauungen betreffen: über den materiellen 

Beftand der Welt, wer ihr Urheber, wer ihr Wächter, wer 

Gott überhaupt fei, ob er der Weltichöpfer, ein Theil ber 

Welt ober die Welt jelbjt jet, b. ἢ. alſo ob e8 einen außer- 

weltlichen Gott gebe oder nicht, ob er an den Dingen etwas 

verändern fónne nach Beitimmung des Schickſals ober nicht, 

1) mundi conditor, Deus. v. 293 ber Phoeniffen. 
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was doch jagen will, ob ἐδ ein Scidjal gebe über ben 

Göttern. Er fennt nur Einen Gott, der feine eigene Noth- 

wendigfeit ift. Aus der bloßen philojophiichen Anſchauung 

geht ihm die Einheit Gottes hervor. Dabei aber wird bie 

Einwirkung deſſelben auf bie veränderlichen Begebenheiten 

der Welt zweifelhaft, ba ja ihm nichts gefallen könne, woran 

er nicht immer Gefallen gefunden habe. 

Indem aber Seneca die Idee des Monotheismug be- 

gründet, gewinnt er doch nad). bem Vorgang anderer Stoifer 

audj dem Polytheismug eine Seite ab, bie ihn allenfallá an- - 

nehmbar macht; er ift nicht dagegen, wenn man bie Gottheit 

als Jupiter Optimus Marimus bezeichnet. Er bejtreitet jelbft 

nicht den Namen Jupiter Stator, den man aber nicht daher 

leiten dürfe, daß er eine Ylucht der Römer zum Stehen ge- 

bracht habe, jondern weil der Beitand aller Dinge in feiner 

Hand ruhe. Auch Liber, Hercules, Mercur führt er auf die 

Idee Gottes zurüd: Liber ift er als Erzeuger von Allem, 

Hercules al8 bie unüberwindliche Kraft, Mercur injofern er 

Bahl, Ordnung und das Wiſſen umfaßt. 

Das atum ijt nicht? Anderes, al8 bie ben Dingen 

innewohnende Verflechtung ber Urſachen; Gott ijt bie erfte 

Urſache von allen, alio ijt Gott das Fatum. 

So begreift er auch bie Seele al8 eine Einheit. Alle 

bie belonberen guten Eigenfchaften, Gerechtigkeit unb (Spr. 

lichkeit, Mäßigkeit und Klugheit, endlich bie Tapferkeit ſelbſt 

find Eigenſchaften derjelben Seele. Nicht die Tugenden ge- 

fallen, jonbern der Geijt, ber fie befißt. 

Auch injoferm berührt fid) Seneca mit Lucan. Lucan 

wirft von vornherein die Frage auf, ob der Vater der Dinge, 

ber die Welt aus dem Chaos gebildet, ihr unverbrüchliche 
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Gelee vorgeld)rieben, am bie er fid) jelber Halte, ober ob 

alles den Ungefähr überlaffen jei, der Zufall in den menſch⸗ 

lichen Angelegenheiten regiere '). 9tadj der Schlacht bei Phar- 

ſalus erklärt Zucan: e8 gebe feine Götter, feinem Jupiter, 

der ſonſt bie Greignifje in Theſſalien nicht zugelaflen haben 

würde. An einer anderen Stelle fagt er: nicht durch ger 

DeimniBoolfe Sprüche ber Wüſte gebe fid) bie Gottheit Fund; 

bie Gottheit beftebe überhaupt im nidjt$, als im ber den 

Menschen umgebenden Welt und ber Tugend; bei feiner 

Geburt werde bem Menſchen eingegeben, was er zu willen 

brauche. 

Seneca drüdt fid) aud) hierüber gemäßigter und einfichts- 

voller aus; über die einzelnen Qugenden erhebt fid) bei ihm 

die Seele, bie dieſelben befigt; bie verjchiedenen Götter be; 

trachtet er al8 Ausflug der Gottheit, welche zugleich Natur 

üt?) Wie er fid) aber aud) immer äußern mag, jo liegt 

bod) am Tage, daß jeine Anficht von denen, auf welchen 

bie llebergeugungen der Römer berubten, Dintmelmeit ἐπί 

fernt dt. 

Die Idee bon der Einheit Gottes erjcheint aud) bei bem 

Rhetor Seneca ſehr ausdrüdlich; fie war eben nicht mehr 

die Doctrin einer Schule, jonberm gleichlam bie allgemeine 

Annahme ber benfenben Geijter. 

Auch ber ältere Pliniug, ber an ben Ereignifjen, bie 

unter Claudius und Nero vorgefommen, mannichfachen An- 

theil nahm, — Wir finden ihn als Neiteroberft in Germanien 

unb dann als PBrocurator in Spanien, jobaB er der Epoche, 
— 

1) II, v. 7. 
2) quid aliud est natura, quam deus et divina ratio toti mundo 

partibusque ejus inserta? — de benef. IX, 7, 1. 



144 Viertes Gapitef. 

bie mir hier behandeln, in jeiner geiftigen Entwidelung an» 

gehört, — geht von biejen Vorftellungen aus, die er dann 

freilich auf feine Weile interpretirt. 

Plinius fann nicht zu den originalen Denkern gezählt 

werden; in allem, was er fagt, erfennt man den Reflex ber 

pythagoreiſchen, ber jiciliichen Philoſophie überhaupt, jelbjt 

ber Bomerijdjen Gedichte und orphiſcher Sprüche. Aus ber 

Betrachtung der Natur ijt ihm aber ein Pantheismus ἐπὶ» 

iprungen, der jedoch eine Verehrung der Sonne al8 des be; 

lebenden Mittelpuntts des Ganzen zulafjen würde: denn bie 

Natur ijt Gott, Gott bie Natur. Bemerkenswerth ift, daß er 

— recht im Gegenja mit Lucan — aud) die Gottheiten ver: 

wirft, in denen man bie Tugenden reprüjentire: Eintracht, 

Hoffnung, Ehre, Gnade, Treue: denn dadurch [εἰ von den 

Menſchen nur bezeichnet worden, weſſen fie vornehmlich zu 

bedürfen glauben. Er will nichts von den Genien hören 

oder den Junonen der Frauen; man würde damit unzählige 

Götter Ichaffen. Daß aber der höchſte Gott fid) um bie 

Menſchen fümmere, jei eine kindiſche und beinahe abermipige 

Boritellung. | 

Wir folgen ihm Hier nicht weiter; wir ermüfnen 

nur, was er von den über biele Dinge in feiner Zeit herr- 

idjenben Meinungen angiebt. Er verfichert, in aller Welt 
erfenne man die Herrichaft des Ungefährs an: ihm werde 

alles Gute und alles Böſe zugejchrieben. Uber baburd) 

erbebe man den Zufall ſelbſt zu einem Gott, und zwar 

zu einem ſolchen, der zugleich jehr unzuverläffig jei. Dem 

jege fid) jedoch der Glaube an bie Geftirne entgegen, wonach 

die Gottheit nur einmal thätig eingreife, indem fic einem 

jeden bei feiner Geburt fein &djidjal dictire; bieje Meinung 
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finde zu feiner Seit bie meiften Anhänger, ſowohl bei den 

Gelehrten als den Ungebildeten. 

Bei den Unvollftommenheiten des Lebens bezeichnet Bli- 
mus als den einzigen Zroft, daß ber Menich fid) jelber 

tödten Tann. Er Hat das vor den Göttern voraus; bie 

Götter können ihn nicht ing Leben zurüdrufen, noch ihm bie 

Unfterblichfeit verleihen. 

Bu diefem Extrem führte der Streit zwiſchen den Voraus» 

jebungen des Polytheismus und den Anjprüchen der geiftigen 

und moraliihen Natur des Menichen. Und nicht allein 

ein Conflict in den Vorftelungen und Gedanfen war biejer 

Streit; er entiprang zugleih aus einer Verflechtung der 

religiöfen unb politiichen Anjchauungen mit den Weltverhält- 

niffen überhaupt. 

. Alle Mythologien und Religionen im Umkreis des rb» 

milden Reiches Hatten zugleich einen politijd)en Charafter. 

Sn den Göttern repräfentirte fid) bie Bejonderheit der Stämme 

und Städte; bie localen Kriege find nicht felten als Kämpfe 

der Götter ber verichiedenen Stämme betrachtet worden. 

Diefer Idee, bie bei dem Verfall ber macebonijdjen Weltherr- 

Ihaft fid wieder erneuert hatte, war durch bie Römer, denen 

alle Nationalitäten unterlagen und die deren Götter nad) Rom 

verpflanzten, in That und Wahrheit ein Ziel gejegt worden. Der 

politiiche Theil des Götterglaubens ber Unterworfenen Hatte 

feinen einleuchtenden Sinn mehr; nur bie römijchen Götter 

wurden, da ihren 3Befennern bie Herrichaft zugefallen war, 

überall verehrt: das Capitol war das größte Heiligthum auf 

Erden. Der Imperator nahm felbft göttliche Ehren in Anſpruch. 
Schon hatten aber Begebenheiten, bie zu diefem Rejultat 

führten, eine entgegengelepte Wirkung hervorgebracht, 
v. Rante, Weltg eſchichte. III. 1. 3. Aufl. 
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Die beiden Parteien, bie im den Bürgerfriegen mit 

einander rangen, verehrten diejelben Götter. Wenn nun 

doch bie eine die Oberhand behielt, die andere unterlag, 

was dann zuweilen durch Greignijje geichah, bie man als 

eine göttliche Fügung anerkannte: woher fonnte dieje fommen Ὁ 

Die Sieger jchrieben fie der Protection der Gottheiten zu, 

bie bem Geſchlechte der Sulier bejonber8 günftig wären. 

Damit hängt e8 zufammen, daß bie Iulier, al8 von den 
Göttern, bie man aí3 reale Mächte dachte, abjtammend, 

göttliche Ehren in Anſpruch nahmen. Birgil hielt an der 

durch den Rathſchluß der Götter herbeigeführten Macht bea 
juliſchen Hauſes felt, und widmete ihr fein poetiiches Talent. 

Auch injofern ift &ucan fein 9tebenbubler nicht allein, jondern 

fein Gegner. 

Die Befiegten konnten nicht anders, als Widerſpruch 

erheben, und zwar nicht gegen bie abftoßende Erjcheinung, 

fondern gegen bie bee, bie dabei zu Grunde lag. Sie erfannten 

in den Greignijjen das Werk eines Numen, b. ὃς, jedoch nicht 

unbedingt be8 Schickſals, jonbern eines höchiten Willens, wel- 

cher zugleich bie Vorſehung jei und nun einmal die Umwand— 

lung ber Republik in die Alleinherrichaft beichloffen Habe. 

Wir bemerften, wie fid) bei dem erften Sulammentreffen ber 

Nationalitäten und ber erften Abftraction von der Allge- 

walt der römischen Götter die Idee ber Tyche erhob, ber 
Fortuna, bie doch idjon bet Polybius nicht unbedingt, ohne 

höhere Beziehung, gedacht werden fonnte. Daran fnüpft bie 

Borftellung des Numen an, weldje die philofophiiche Ueber: 

zeugung der damaligen Welt wurde. Mit diefer Auffaſſung 

war dann eine Apotheoje der republifanischen Zugenden 

verträglich; fie erjcheinen in ihrem Erliegen doppelt groß. 
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Auch bei den Gefchichtichreibern, befonders denen, welche aus 

pompejanischen Berichten geichöpft haben, tritt bieje Auffaſſung 

zuweilen mitten in der Erzählung hervor 2). 

Darin liegt dann ein in bie religiöfen Anschauungen eins 

greifendes Moment. 

Die Beftegten wurden irre an bem alten Götterglauben. 

Das Geſchick, das über ihnen lag, von bem die be[fere Sache, 

wie fie nicht zweifelten, betroffen worden war, trieb fie nad) 

einer anderen, unbefannten Richtung hin, was, an fich be 

trachtet, eine größere Bedeutung hatte, als alle Philoſopheme: 

ἐδ berubte auf dem Gefühl ber Thatjachen. Ueberhaupt ja 

. find bie rómijd) - ariedjijdjen Götter al8 göttlich an fich, ber 

Idee des Göttlichen entfprechend, von Anfang am von den 

benfenben Geiftern nicht betrachtet worden. Es waren 

Potenzen von übermenfchlidem Dafein, in denen aber bie 

Idee von dem wahrhaft Göttlichen nicht zur Erfcheinung 

fam. An ben gäng und geben Bolytheismus fonnten bie 

PHilofophen fid) nicht halten. Die Vorjtellungen von ber 

Ginmirfung der verfchiedenen Götter ftanden damit im 

Widerſpruch. Plato verzweifelte, jeine Lehre von ber 

Ideen, bie ihn zu bem wahren Göttlichen führte, an bie 

populären Anjchauungen von den Göttern anzufnüpfen. Und 

die höchſte Gewalt in der Welt wurde biejem Göttern im 

Grunde keineswegs zugeſchrieben; fie wurden al8 bem Schid- 

fal. nicht viel weniger unterworfen gebadjt, al8 bie fterblichen 

Menschen. - 

Wollte man fid) die wahre Gottheit denken, jo mußte 

man fie als die Idee des Guten, al8 allwaltend, als Schidjal 

928 bei Appian, de bell. civ. II, 88, mo er bie Flucht des 
Cafſius von ber Tyhche Derleitet, bie Cãſar habe erheben wollen. . 

10* 
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jelbft betrachten. Die Ideen des Emwigguten, der allgemeinen 

Weltordnung und der Einheit Gottes fielen dann zujfammen. 

Man darf wohl biele Anſichten al8 bie der Oppofition 

gegen die Käfarenherrichaft überhaupt betrachten. Sie hatten 

ihre Wurzel in ber republifaniichen Sinnesweiſe. Aber bie 

Wechielfälle ber allgemeinen Begebenheiten waren ihnen nicht 

günftig gemelen. Dieje gereichten bem Bolytheismus zum 

Bortheil,- ber bie breitefte populäre Grundlage Hatte. In 

Rom hielt man an dem altherfömmlichen Götterglauben felt ; 

man erfannte die fremden Gottheiten an, wenn fie fid) ber 

Idee von Nom und dem Imperium fügten. 

Diefe Idee überwog und verichlang die anderen; fie 

fam in ber angemaften Divinität be8 Cajus und des Nero, 

bie von den Göttern abzuftammen meinten und in der Mitte 

der Götter und ber Heroen angebetet jein wollten, zu einer 

Ericheinung,, welche der Vernunft jpottete. Die natürliche 

Wirkung war, daß die entgegengelebten, den philofophifchen 

Doctrinen verwandten Meinungen ihrerjeitS wieder um jo 

eifriger ergriffen und um jo lebendiger feitgehalten wurden. 

Cie richteten fid) nicht allein gegen die Anmaßungen der 

einzelnen Herricher, jonbern gegen ben altherfömmlichen Dienft 

unb die Vielgötterei überhaupt. 

So bekämpft, wie wir jafen, Seneca die berrichende 

Borftellung von bem Verhältniß der Götter zu den Menjchen, 

nicht ohne dabei zugleich an die griechiſche Philoſophie anzu— 

fnüpfen. Er beitreitet den Göttern bie Intention, die ihnen 

die Mythologie vielfach zujchrieb, ben Menſchen zu 1djaben: fie 

fünnen das nicht einmal !). Er verwirft alle Vorfchriften des 

1) nec accipere injuriam queunt, nec facere. Ep. 95, 8 49. 
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äußeren Dienſtes: man ſoll den Göttern feine Lichter απ’ 

zünden, man joll nicht vor ben Thüren ihrer Tempel fipen: 

eine Ehre bieler Art erweile man Menichen; bie wahre Ber- 

ebrung Gottes fei jeine Grfenntnig?). Er leugnet nicht, daß 

die Gottheit zuweilen ftrafe; aber vergeblich [εἰ es, nad) ihrer 

Gunſt zu trachten: wer fie gewinnen wolle, müſſe fie nad)» 

ahmen. 

Ein Beitgenofie Seneca’3 und mit demjelben auch dadurch 

verbunden, daß Cornutus ihr gemeinfchaftlicher Freund war, ijt 

Aulus Berfius, deſſen Reliquien, die als Satiren bezeichnet 

werden, bod) eben nur moraliſche Ergüfje in der Weile des Gc. 

neca enthalten. Perſius befämpft ben Wahn, von den Göttern 

fid große Vortheile durch‘ abergläubifchen Dienst verichaffen 

zu können, während man doch alles ba? thut, was die Gr. 

werbung bieler VBortheile unmóglid) madt. Man müſſe ben 

Göttern nicht große Geſchenke barbringen, jondern ein reines 

Herz, eine in der Tiefe geheiligte Secle, eine für dag Gefühl 

des Würdigen und Edlen erfüllte Bruft; ber Menſch miijjc 

willen, wozu er lebe; er mülje willen, mie er auch in Bezug 

auf fein Vermögen — und wie man weiß, war Perſius jebr 

begütert — zu verfahren habe. Perſius wird aí8 ein fchöner 

junger Mann von jungfräulider Schamhaftigfeit, milde 

und liebenswürdig aud) in feiner Familie gejchildert ). Aus 

feinen allerdings oft dunfeln Erörterungen nimmt man bod) 

ab, daß er von bem gejeglid) Erlaubten ober Verbotenen zu 

ben inneren moralijdjen Ideen aufjtrebt, zu einer wahren 

1) Deum colit, qui novit. 1. c. 8 47. 
2) In ber im den älteren Handfchriften αἱ de commentariis Va- 

leri Probi sublata bezeichneten vita, welche den Ausgaben der Werfe 
Suetong beigefligt zu werden pflegt. 
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Tugend, bie nicht Selbitiucht ijt. Gottesbienit unb Genuß 

ber Treiheit find Acte der Moralität. 

Offenbar find das llebergengungen, bie fih Bahn zu 

machen im Begriff fteben. Daß fie aber jemals dazu gelangen 

würden, ließ fid) bod) nicht erwarten. Denn meld) ein 

Widerſpruch liegt darin, von ben Menſchen eine den Göttern 

gleiche Gefinnung zu fordern und bann doch die Eriftenz 

diefer Götter in Abrede zu ftellen! Auch bei bem, was 

wir bei Seneca lejen, bleibt bei den wichtigsten ragen ein 

zweifelhaftes Dunkel übrig. (X8 find Doctrinen ber Oppo⸗ 

fition, bie fid) bem herrichenden Unweſen entgegenftellen; aber 

Religion find fie nicht. 

In diefem Zuſtand der Welt, in welchem ber Bolytheis- 

mus den Gewaltjamfeiten zur Grundlage diente, ohne bod) 

dem Bedürfniß des menschlichen Geiftes nach ibealem Welt- 

verftändniß ober dem ethilchen Bedürfniß des Menſchen zu 

genügen, jobaB er eine Oppofition von tieffter Bedeutung 

hervorrief, bic aber auch ibrerjeit8 zu feiten Ueberzeugungen, 

wie fie der Menſch bedarf, zu führen nicht vermochte, ift nun 

das Chriſtenthum entftanden. 
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Urfprung des Chriſtenthums. 

Wir gingen von bem Gegenjab zwilchen Ammon-Ra, 

Baal und Schovah aus. Denen waren in dem fernen Often 

die Religion des Ormuzd, im fernen Weſten bie polys 

theiftiichen Mytbologien entgegengetreten. Dieje hatten dann, 

mit den Dienften von Baal unb Ammon⸗Ra im allgemeinen 

einverstanden und mit ihnen im Bunde, bie Religion des 

Ormuzd aus den Grenzen ber Eulturwelt verdrängt. Dem 

Polytheismus hatten fid) bie Römer mit einer verwandten, 

aber durch locale Beziehungen und das Kriegsglück eigens 

artig ausgebildeten Götterlehre Hinzugejellt. Den Römern 

war e8 gelungen, alle Selbitändigfeiten, bie fid) auf ben 

Begriff der Religion gründeten, niederzuwerfen und aufzu= 

(Djen. Sie zerftörten bie vornehmften Heiligthüimer des Baal 

und drüdten Ammon-Ra auf diefelbe Stufe untergeordneter 

Geltung herab, in welche auch die politiichen Religionen ber 

Griechen fich fügen mußten. 

Aber audj bie Sehovahreligion erhielt fid) nod) in 

(ebenbigem Beitand. Im Kampfe mit den alten Staturbienjten 

in Aegypten und Babylon Hatte fich der Glaube an einen 

außerweltlichen Gott, den Schöpfer der Welt, au8gebilbet und 

eine feſte Stätte in Judäa gewonnen. In tauſendfältigen 
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Tugend, bie nicht Selbitjucht ijt. Gottesbienit unb Genuß 

der Tsreiheit find Acte der Moralität. 

Offenbar find das llebergehgungen, die fid) Bahn zu 

machen im Begriff ſtehen. Daß fie aber jemals dazu gelangen 

würden, ließ fid) bod) nicht erwarten. Denn welch ein 

Widerſpruch liegt darin, von ben Menſchen eine den Göttern 

gleiche Gefinnung zu fordern und dann bod) die Eriftenz 

diefer Götter in Abrede zu ftellen! Auch bei dem, was 

wir bei Seneca lejen, bleibt bei den wichtigiten Fragen ein 

zweifelhaftes Dunkel übrig. Es find Doctrinen der Oppo⸗ 

fition, bie fid) dem herrſchenden Unweſen entgegenftellen; aber 

Religion find fie nicht. 

In diefem Zuftand der Welt, in welchem ber Polytheis- 

mus den Glemaltjamfeiten zur Grundlage diente, ohne bod) 

bem Bedürfniß des menjchlichen Geiftes nach ibealem Welt- 

verftändniß ober bem ethilchen Bedürfniß des Menſchen zu 

genügen, jodaß er cine Oppofition von tieffter Bedeutung 

hervorrief, die aber auch ibrerjeit8 zu feiten Ueberzeugungen, 

wie fie ber Menſch bedarf, zu führen nicht vermochte, ijt nun 

das Chriſtenthum entitanden. 
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Urfprung des Chriſtenthums. 

Wir gingen von bem Gegenjag amijden Ammon⸗Ra, 

Baal unb Jehovah aus. Denen waren in bem fernen Often 

die Religion des Ormuzd, im fernen MWeften bie poly« 

theiftiichen Miythologien entgegengetreten. Diele hatten dann, 

mit ben Dienjten von Baal unb Ammon-Ra im allgemeinen 

einverjtanden und mit ihnen im Bunde, bie Religion des 

Ormuzd aus den Grenzen der Sulturwelt verdrängt. Dem 

Polytheismus Hatten fid) die Römer mit einer verwandten, 

aber durch locale Beziehungen und das Kriegsglück eigens 

artig ausgebildeten Götterlehre Dingugelellt. Den Römern 

war e$ gelungen, alle Selbitändigfeiten, bie fid) auf ben 

Begriff der Religion gründeten, niederzumwerfen und aufgus 

(jen. Sie zerftörten bie vornehmften Heiligthümer des Baal 

und briüdten Ammon-Ra auf biejelbe Stufe untergeorbneter 

Geltung herab, in welche aud) bie politijdjen Religionen ber 
Griechen fid) fügen mußten. 

Aber auch bie Jehovahreligion erhielt fid) nod) in 

lebendigem Beitand. Im Kampfe mit den alten Naturdieniten 

in 9feggpten und Babylon hatte fid) der Glaube an einen 

außerweltlichen Gott, den Schöpfer der Welt, ausgebildet und 

eine fefte Stätte in ‚Subäa gewonnen. Sn taufendfältigen 
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Bedrängnifjen, unter ben wechjelnden Schidjalen ber Völker, 

hatte er fid) bajelb(t behauptet. Zu ben univerſal-hiſtoriſch 

wichtigsten Handlungen der Römer gehört ἐδ, daß fie ben 

Sehovaheult in der Zeit der Makkabäer vor der Vernichtung 

ichügten. Die Römer waren aud) fpäter davon entfernt ge: 

blieben, ihn zu unterdrüden. Pompejus betrat dag Aller: 

heiligfte des Tempels; allein bie Gottesverehrung in bemjelben 

ftörte er nicht; er ließ jelbft den Tempelſchatz unberührt. 

Das römiſche Reich jchloß biejen Dienft in fid) ein. 

Wenn aber die andern Religionen der bejiegten Völker, Die 

italijd)en, die griechiichen, felbft bie afiatiichen unb bic ägyp- 

tiihe, Eingang in Rom fanden und fid) auf eine ober auf 

die andere Weije eine gewiſſe Geltung ſelbſt in der Hanptitadt 

verichafften, 1o war dies der jüdischen unmöglich; fie war unb 

blieb beterogen und unverftändlid. Die Urjache davon liegt 

in der mit der römischen verwandten Natur der erjtgenannten 

Religionen; fie Ichloffen jümmtíid) eine Vergötterung der 

Naturfräfte in fid) ein. Anders verhielt e8 fid) mit ber Re⸗ 

ligion be8 Volkes Sirael: fie berufte auf bem Glauben an 

einen intelligenten Gott, den Schöpfer ber Welt. Diejer 

Glaube war durch bie ftrengften Satzungen feitgehalten wor- 

ben, jodaß ber Monotheismus in der Form der Nationalität 

erichien. 

Im Laufe der Begebenheiten war nun aber das Land 

des monotbeiftiichen Gejege8 in jehr eigenartige Verhältniſſe 

zu den Römern gerathen, bei denen fid) aus der politijdjen 

Verflechtung nach unb nad) aud) ein religiöfer Gegenjag von 

höchſter Bedeutung erhoben hat. 

Indem Streite der Staffabüer — wie man damals jagte?), 

— ἢ Bergl. Band II, 2, 172. 
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Hasmonäer — unter einander, im welchen Pompejus eingriff, 

war dad Gejdjled)t der Sdumäer, bie durch ihre Verbindung 

mit Gaza, Askalon und ben Arabern eine jelbftändige Stellung 

errungen hatten, den Römern zur Ceite getreten, wodurch ἐδ 

geihah, baB nach erfolgter Gntjdjeibung dem Hasmonäer 

Hyrlanus zwar Jeruſalem und der Tempel, aljo die religiöſe 

Autorität, bem Idumäer Antipater aber die Verwaltung ber 

bürgerlichen Angelegenheiten in Sudäa, Galiläa und Samaria 

zu Theil wurde ?). 

Faſt ohne Beiſpiel ift es, wie fid) bie Idumäer bei allem 

Wechfel ber Autorität in Rom nicht allein aufrecht hielten, jon» 

dern immer höher jtiegen. Bon Bompejus gingen fie zu Cäjar 

über, ber ihnen eine anerkannte Stellung im römiſchen Staats- 

weien verichaffte, von Cäſar zu den Mördern defjelben, ben 

Verſchworenen, die zwei idumäiſchen Brüdern die Würde von 

Zetrarchen übertrugen, von benen aber zu Antonius, burd) 

bejjen Fürwort in Rom Herodes, der Sohn Antipaters, zur 

Ióniglidjen Würde erhoben wurde 3). Was ihnen dabei allezeit 

zu Statten fam, war bie Unbotmäßigfeit der jüdiichen Be— 

völferung, bie bie Herrichaft ber Parther lieber gejehen hätte, 

durch bie bann wirklich ber Sohn des verjagten Hasmonäers 

Ariftobul, Antigonus, zurüdgeführt und Herodes vertrieben 

wurde. Aber bieler kehrte, mit zwei römischen Legionen aus— 

geftattet, zurüd, beziwang Antigonus und nahm Serujalem 

ein, wo er einen Nichthasinonäer zum Hohenpriciter einjepte. 

Nicht gang mit Unrecht ijt Herodes in ber Reihe ber 

Beherricher von Judäa als der Große bezeichnet worden. 

Swiiden Aegypten und Syrien in der Mitte verjchafite er 

1) 47 vor unjerer Aera. 

2) 40 v. u. I. 
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leinem Reiche eine eigenthümliche Gtellung. Er wies bie 

Araber zurüd und machte ber Hinneigung zu ben Parthern 

ein Ende. Dagegen ſchloß er fid) unbedingt den Römern an, 

was für Judäa infofern nicht ohne Werth war, al$ dadurd) 

den bereit3 damals in den römischen Gebieten weit unb breit 

angefiedelten Suden die Möglichkeit erhalten wurde, mit 

Jeruſalem in fteter Verbindung zu bleiben. Den Zempel 

erneuerte Herodes auf den Grundlagen des jafomonijdjen 

Baues, nicht ohne dabei ben alten Sabungen gemäß Briefter 

zu verwenden. ber zugleich ließ er über dem Haupteingang 

einen koloſſalen Adler anbringen, der feine Unterwerfung 

unter ba8 römische Reich bedeutete. 

Dahin ging überhaupt fein Sinn, das jüdiiche Weſen 

mit bem römijchen oder vielmehr dem griechiich-römischen zu 

vereinigen. Er legte eine Anzahl von Colonialftädten an, 

unter anderen Bäfarea zu Ehren des Auguftus, roo er einen 

Hafen einrichtete, der bem Piräeus an Größe gleich fommen 

ſollte. Auf einer Höhe, bie cine weite Ausficht über das 

Meer barbot, erbaute Herodes bem Auguftus einen Tempel mit 

den Roloffalftatuen des Kaiferd und der Stadt Roma: Nach» 

ahmungen des olympijdjen Zupiter und der argiviichen Hera. 

Diefe Haltung trug nun aber einen inneren Widerſpruch 

in fid), der noch bei Lebzeiten des Herrichers, ber jonft überall 

Gehorſam fand, zum Ausdrud gelangte. 

In Serufalem ftanden Lehrer auf, die e8 für unvereinbar 

mit dem mojaijdjen Geſetz erklärten, daß an bem Tempel, bem 

Gig Jehovahs, ein römischer Adler angebracht worden war. 

Der König wollte e8 als ein Weihgeſchenk angejehen willen; bie 

Schriftgelehrten jahen darin eine Verunreinigung des Heilig- 

thums. Sie jammelten Schüler um fid), denen dann ein 
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heil des Volkes anfing, unb auf die Nachricht, daß ber 

König an einer Krankheit leide, ber er erliegen müfje, ver» 

anlaßten fie, daß der Adler aus der Stelle, an ber er be 

feftigt war, herausgehauen und zertrümmert wurde. Bei bem 

Tumult, der hierüber entftand, wurden bie Anführer verhaftet 

und vor den König gebradjt. Dem aber jagten fie ohne 

Umſchweif in8 Geficht, fie jeien den Gejehen des Moſes mehr 

Gehorfam ſchuldig, als den Befehlen eines Könige. Wahr: 

ſcheinlich hat e8 zu bieler Entfremdung beigetragen, daß 

Herodes, ber e8 für feine Verbindung mit den Juden rathſam 

gefunden Hatte, ὦ mit einer Hasmonäerin, Mariamne, zu 

vermählen, jpäter bod) durch bie idumäiſch-dynaſtiſchen An- 

jprüche ber übrigen Mitglieder feiner iyamilie dahin gebracht 

worden war, die Gemahlin und die mit ihr erzeugten Kinder 

einem gräßlichen Verderben zu weihen. Herodes brachte e8 num 

ziwar, nicht ohne ben Beirath angejehener Juden, welche fid) ibm 

anschloffen, dahin, daß der Yrevel, ber gegen fein Weihgeſchenk 

am Zempel begangen worden, bejtraft wurde, — jelbit ber 

Hohepriefter, der fid) den Schriftgelehrten nicht widerjeßt 

hatte, wurde genöthigt, auf feine Würde Verzicht zu leiften, 

— aber e8 veriteht fid) wohl, daß ein ſolches Verfahren bie 

Gährung im Lande nur vermehrte. Wenn e8 wahr ijt, was 

Sojephus erzählt: Herodes, der e3 fühlte, daß feine Tage zu 

Ende gingen, habe cine Anzahl angejehener Männer aus 

feinem ganzen Gebiet zufammenfommen laffen und fie fämmt- 

fid) in bem Augenblid, daß er geftorben jet, niederzuhauen 

befohlen: jo fann ba8 wohl nur jo ausgelegt werden, daß er 

jeine Nachfolger aller der Gegner, die fie finden würden, zu 

entledigen beabfichtigte. 
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Nach bem Tode des Herodes ) ijt biejer Befehl jedoch 

nicht ausgeführt worden; Jedermann konnte ruhig nad) Haufe 

gehen. Das Teftament des Herodes, in welchem er eine 

Theilung feines Reiches verfügte, trat in Kraft. Won feinen 

drei Söhnen erhielt der eine, Hersdes Antipas, Galiläa, ber 

andere, Philippus, GaulonitiS und Trachonitis, ber dritte 

aber, Archelaug, dem die Truppen den Eid lcilteten, Judäa 

mit der Hauptitadt Jeruſalem αἱ König. Aus dieſem 

Teftament felbft erwuchfen aber für bie Fortſetzung der von 

Herodes gegründeten Macht, al8 ein Ganzes angejehen, mannic)- 

faltige Schwierigfeiten. 

Es leuchtet ein, daß e8 zwilchen dem ernannten König 

und den beiden Zetrardjen, jomie den übrigen Erben, an 

Zwiſtigkeiten nicht fehlen konnte; — und wie hätte Judäa, dag 

fi dem gewaltigen Herodes widerjeßte, bem ohne Vergleich 

machtlojeren Archelaus ruhig gehorchen jolíen? Als er in 

Serufalem einzog, empfing er, auf goldenem Stuhle fipenb, 

ohne jedoch den Titel König anzunehmen 3), weil daS von ber 

Beitätigung des Kaiſers abhänge, die Huldigung ber Ein- 

wohner, bie ibm aber zugleich zwei Forderungen vorlegteır, 

die ihren Gehorſam zweifelhaft machten. Die eine bezog fid) 

auf die Erleichterung ber von Herodes auferlegten drüdenden 

Laſten, bte andere viel bedeutendere auf bie zulebt vorge- 

fommenen religiöjen Streitigfeiten. Man forderte Archelaus 

auf, diejenigen zur Rechenſchaft zu ziehen, die feinen Vater zu 

ber Beitrafung der an den legten Unruhen Betheiligten ver- 

anlaßt hatten. Archelaus konnte das (rite offen lajjen ; nimmer- 

1) Herodes ftarb, fiebzig Jahre alt, im Jahre 750 der rómijdjen, 
4 vor unferer Xera. 

2) Auf den Münzen führt er den Titel Ethnarch. 
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mehr aber fonnte er auf das Zweite eingehen, da darin eine 

Berleugnung der von dem Haufe einmal angenommenen 

Grunbjüge gelegen hätte. Daß er c8 verweigerte, veranlaßte 

eine Bewegung, bie bei dem Zuſammenſtrömen aud) aus- 

wärtiger Suden zu bem bevorftehenden Dfterfeft eine Art von 

Empörung wurde. Um fie zu dämpfen, trug Archelaus fein 

Bedenfen, bie bewafinete Macht anzuwenden, wobei brei- 

taufend Juden umgefommen fein jollen. Hierauf erft be- 

gab er fid) nad) Rom, um feine Beitätigung beim Kaifer 

zu erlangen. Eben dahin machten fid) nun aud) bie 93er: 

wandten des Haujes auf, wie fid) denfen läßt, nicht gerade 

um Archelaus zu unterjtügen, jondern um ihr Recht gegen 

ihn geltend zu machen. Auch Salome, bie mit reichen Qc. 

gaten ausgeftattete Schweiter be8 Herodes, befand fid) unter 

ihnen; fie war eine vertraute Freundin der Livia, Gemahlin 

des Auguftus. In Rom fam e8 zu lebhaften Conteftationen. 

Die vot Archelaus über bie Juden verhängten blutigen 

Veindfeligkeiten wurden ibm von den übrigen Genofjen des 

Geichlechtes zum Verbrechen gemacht, zumal ba er fie ver- 

hängt habe, ehe er nod) von bem Kaiſer beitätigt worden fei. 

Archelaus aber hatte einen trefflichen Anwalt in bem Freunde 

und vornehmiten Rathgeber jeine8 Vaters, Nicolaus Damas- 

cemus. Nicolaus, unter den Betheiligten ohne Zweifel poti- 

tijd) ber befte Kopf, wies dem Kaiſer den Sujammenfang 

bieler Dinge nad), in bem fid) die gräßliche Execution doch 

al3 unvermeidlich herausſtellte. Auguftus fand fid) beiwogen, 

dem Archelaus Gnade zu ermeijen, aber aí8 König erfannte 

er ihn nidt an; cr erklärte, Archelaus müfje erft bie zu 

einer ſolchen Würde erforderlichen Eigenjchaften an den Tag 

legen. Man wird darin eine weitere Auflöfung des ibumátidjen 
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Neiches ſehen müfjen, ba bie beiden Zetrardjen dadurch ber 

Oberherrichaft des Archelaus ledig wurden. 

Und nod) ein anderer Widerſpruch jebte fid) bielem 

auf der Stelle entgegen. In ber 9(bmejenDeit des Archelaus 

war ber Aufftand in Judäa wieder ausgebrochen, und amar 

durch ba8 unmittelbare Ginjd)reiten des Präfes von Syrien, 

Quintilius Varus, gedämpft worden, aber diefer erlaubte den 

Suden, mit einer zahlreichen Deputation fid) an ben Kaiſer 

zu wenden und ihm ihre Bejchwerden vorzutragen. Die 

Deputirten, fünfzig Mitglieder ftarf, trafen ebenfall3 in Rom 

ein und fanden bie Unterftüßung ber in Rom wohnenden 

Sudenichaft, deren man adttaujend Köpfe zählte. Ihr 

Anfinnen ging dahin, daß ber Kaiſer ba8 bem Archelaus 

zuertheilte Gebiet unmittelbar in römiſche Verwaltung nehmen 

und dem Präſes von Syrien unterordnen möge. So ftarf 

war ber Widerwille ber Juden gegen bie Idumäer, daß fie 

eine unmittelbare Annexion an. ba8 römische Syrien bieler 

Zwiſchenherrſchaft vorzogen. 

Zunächſt hatte das nun feine Folge. Archelaus ging nad) 

Judäa zurüd und regierte e8 ungefähr in dem Sinne feines 

Baterd. (8 fonnte nicht fehlen, daß dadurch das Mißver—⸗ 

gnügen ber Suden noch ftärfer anwuchs, bie darin bei ben 

übrigen Verwandten des Haufes Unterftügung fanden. Nach 

zehnjähriger Regierung wurde Archelaus nad) Rom berufen. 

Diesmal aber fiel ber Spruch des Kaiſers gegen ihn aus. 

Er wurde nad) Gallien verwielen und Judäa unmittelbar 

unter Syrien geftellt 1). 

Nicht lange fonnte bann ein unmittelbarer Conflict 

zwilchen Römern und Juden vermieden werden. Er trat in 

— ἢ $m Jahre 6 unjerer Aera. 
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den Provinzen hervor, al3 ein neuer Präſes von Syrien, 

Culpiciu8 Duirinius, bald nach feiner Ankunft dazu ſchritt, 

ben im rümijden Reich bei ber Einverleibung neuer Bro» 

vinzen in daſſelbe ober auch bei der Vereinigung freier €anb- 

Ihaften mit den Provinzen Berfümmliden Genju8?!) aud) üt 

Judäa durchzuführen. Ein Gaulonit, bc8 Namens Yudas, 

rief, unter ber Theilnahme und Mitwirkung eines angejehenen 

Phariſäers, das Vol zum Widerftande auf: denn in und 

mit der Durchführung des Cenſus bredje bie unmittelbare 

Knechtſchaft unter bie Römer herein; der Wille Iehovahs 

jet dag nicht; ber werde vielmehr denen, bie fid) widerjeßen 

würden, feinen Beiftand verleihen; man werde jein Eigenthum 

behalten und zugleich) unfterblichen Ruhm ermerben?). Die 

Bewegung wurde ziwar jofort niedergeichlagen, erneuerte fid) 

aber immer wieder. Denn e8 war an fidj ein Ding der 

Unmöglichfeit, eine Gefinnung wie biele mit der Herrichaft 

der Römer zu vereinbaren. Die beiden 9[ctionen: bie Reli- 

gion der Waffen, welche die Welt beherrichten, unb die auf 

locale Unabhängigkeit berechnete jübijd)e, in der Weile, wie 

fie damals befannt wurde, ftrebten einander geradezu entgegen 

Und bald fam ber Gegenjag in ber Hauptitadt jelbft, 

wo man benjelben eine Zeitlang mißbilligt hatte, zu noch 

Ichärferem Ausdrud, al$ in den Provinzen. Für Judäa und 

Samaria waren befondere faijerlide PBrocuratoren beftellt 

worden; ber fünfte in ber Neihe derjelben, Bontius Pilatus, 

perjudjte, was jeine Vorgänger πο vermieden hatten, feine 

1) Marquardt, Römiſche Staatsverwaltung II, 2, €. 206 ff. 
2) Joſephus, Antt. XVIIL, 1, 1: ὡς παρέχον μὲν χατορϑοῦν εἰς 

τὸ εὔδαιμον ἀνακειμένης τῆς χτήσεως, ἀσφάλισιν δὲ τοῦ ταύτης 
περιόντος ἀγαϑοῦ, τιμὴν καὶ κλέος ποιήσεσϑαι τοῦ μεγαλόφρονος. 
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Truppen fammt ihren Teldzeichen, bei denen bie Bilder des 

Kaijerd waren, in Serufalem einzuführen. Das Prätorium 

pflegte eben mit biejem Bildern ausgeftattet zu werden. In 

Jeruſalem ὁπ απὸ hierüber eine religiöje Aufregung: denn 

ein Gebot Jehovahs jet, fein Bild aufzuftellen ober gar zu 

verehren, wie ba8 in der nächiten Nähe des Tempels, in der 

Burg Antonia, wo das Lager aufgeichlagen war, offenbar 

geichehe. Auf bie dringenden Vorftellungen einer zahlreichen 

Deputation, bie nach Cäſarea ging, ftand Pilatus von feinem 

Borhaben zunächſt ab; denn ber Kaiſer wünſchte feinen offenen 

Aufftand in Judäa. Beſſer gelang es ihm mit der Aus: 

führung einer Wafferleitung, Er hatte dazu bie Gelder 

einer jpferfajje im Tempel verwenden müſſen, was eine 

heftige Bewegung in dem auf feine Heiligthümer eiferjüch- 

tigen Bolfe hervorrief. Als der Procurator wieder in ber 

Stadt erichien und auf feinem Tribunale jaß, umringte ihn 

bie Menge mit tobenbem Gefchrei und lauten Schmähungen ; 

er ließ fie von einer Cohorte einjdjlieBen, aber ber bloße 

Schreden genügte nicht; die Legionarien des Kaiſers mußten 

endlich Gewalt anwenden; erít als Viele verwundet, Einige 

gefallen waren, zeritreuten ὦ die Mebrigen: man Tann 

denken, mit welchen Gefühlen. 

Die Autorität der Römer im Lande, welche bon ben 

Suden doch jelbft gewünjcht worden war, bildete einen Theil 

ber Weltherrichaft der Römer, deren Idee zugleich eine reli» 

giöje Seite hatte; ber Widerftand, den die Suden leifteten, 

beruhte auf bem religiöjen Particularismus, den fie befannten. 

Nochmals zeigte es fid) unmöglich, Kaiſerthum und nationale 

Religion mit einander zu vereinigen. Die Juden träumten 

von einem König, der fie-von Rom losreißen unb die Welt 
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mit eiſernem Scepter regieren werde, ſo gut wie ſie jetzt von 
einem ſolchen regiert wurden. So verſtanden ſie die ihnen 
vom Alterthum her überlieferte Prophezeiung eines Meſſias, 

der ſie befreien und die Welt ihnen unterwerfen werde. 
Sn ber That aber mar bod) ihre Religion in ber prp. 

vinzialen Form, bie fie annahm, unfähig, nicht allein fid) in 
ber Welt Bahn zu machen, fondern aud) nur, fid) einer viel 
jtärferen Macht gegenüber zu behaupten, wenn der Kampf 

begann, jo konnte er nicht anders als zum Untergang Judäa's 

führen. In diefer Krifis nun, in welcher bie politiich-mili- 

täriiche SSiefgotterei und der aus den Urzeiten ftammenbe, 

aber mit den hierarchiſchen Formen einer Landesverfafjung 

umtleidete Monotheismug mit einander in einen Kampf ge 

riethen, in bem fid) für den lepterem nichts al8 der Unter: 

gang abjehen ließ, ijt Jeſus Chriſtus erjchienen. 

Indem id) diefen Namen nenne, muß ich, obwohl ich 

glaube ein guter evangelischer CHrift zu fein, mich bennod) 

gegen die Vermuthung verwahren, als fünnte ich hier von 

bem religiöjen Geheimniß zu reden unternehmen, das doch, 

unbegreiflih wie e8 ift, von ber geldjidtliden Auffafjung 

nicht erreicht werden fanı. Sp wenig wie von Gott bem 

Bater, fanm ic) von Gott dem Sohne handeln. Die Begriffe 

der Verſchuldung, Genugthuung, Erlöjung gehören in das 

Reich der Theologie unb ber bie Seele mit der Gottheit ver- 

fnüpfenden Confejlion. Dem Gejchichtichreiber fann e$ nur 

darauf anfommen, die große Combination der welthiftoriichen 

Momente, in welchen das Chriſtenthum erjchienen ijt unb wo⸗ 

durch dann aud) jeine Einwirkung bedingt wurde, zur An- 

Ihauung zu bringen. 

Bon allen herrlichen Worten, bie von Seins Chriſtus 
Ὁ. Ranke, Weltgeſchichte. III 1. 3. Aufl. 
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vernommen worden find, ijt feines wichtiger, folgenreicher, alg 

bie Weilung, dem Kaijer zu geben, was des Kaifers, und 

Gott, was Gottes iit. 

Das Wort Hatte nad) beiden Seiten hin eine zugleich 

nahe unb umermeßliche Tragweite. Denn am ber von bem 

römischen Imperium in Anipruch genommenen Divinität konnte 

man dann nicht länger feithalten. Die religiöjen Vorftellungen 

ber römisch -griechiichen Welt, wie fie noch obwalteten, bie 

uralten und niemald aufzulöfenden Beziehungen zu den po- 

litiichen Zuftänden mußten aufgegeben werden. Ebenſo ftanb 

der Gedanke im Widerftreit mit den Gebräuchen und Geſetzen 

der Juden. Dieje waren ohne Zweifel nothwendig gervejen, 

um ben Monotheismus zu behaupten; jebt aber verhinderten 

fie vielmehr, daß er fich in der Welt geltend machen und von 

allem Zufälligen gereinigt al8 Religion hätte angenommen 

werden fünnen. 

Und unter den Juden jelbjt war ber Gebanfe einer 

principiellen Abweichung bereit3 gefaßt worden. | 

Aus der Ginjamfeit ber Wüfte fommenb, mo er [id) 

von Heufchreden unb wilden Honig nährte, mar Johannes, 

wie einer ber alten Propheten anzujehen in feinem Gewande 

von Kameelhaaren, das durch einen ledernen Gurt zufammen- 

gehalten wurde, in den oberen Sordanlanden aí8 Lehrer des 

Bolfes aufgetreten. Er predigte Verpflichtung zu einem 

frommen, fittliden und gerechten Lebenswandel burd) Gin. 

tauchen in das Waſſer. Die 9teinfeit des Körpers jollte bie 

Reinheit ber Seele bedeuten. Wenn wir den bei einem jüdijchen 

Autor vorliegenden Bericht recht verftehen!), jo Bat fid) Jo— 

1) Die Stelle des Joſephus, Antt. XVIII, 4, 2 habe id) in den Ana⸗ 
lekten näber erörtert. 
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. ganne8 der $3oritelfung, al3 liege in Wafchungen eine Bes 

freiung von ber Schuld, entgegengeleBt; crit rad) vollbradjtet 

Büßung ſoll bie Verpflichtung zu einem reinen und gott. 

gefäligen Lebenswandel eintreten, nicht als Genugthuung für 

da8 Vergangene, fondern als Pflicht für das Zukünftige. 

Sohannes meinte bie jüdiiche Nation in biejem Sinne zu 

vereinigen; denn ein jube war er durch und durch. Herodes 

Antipas in Galiläa, fein Landesherr, beljen Ehe er tadelte, 

da fie den jüdischen Begriffen entgegenlief, hat ihn deswegen 

umbringen fajjen; er ward ein Opfer des häuslichen Unweſens, 

das in ber idumäiſchen Familie überhaupt herrichte. 

Bu der Schule be8 Johannes nun gehörte aud) Jeſus 

von Nazareth. Aber zu einem Unachoreten, wie Sohannes, 

war er nicht geboren. Er jchlug feinen Si nicht im ber 

Wüfte Suda, jondern in einer volfreichen, burdj mannidj- 

faltigen Verkehr belebten Landſchaft am See Genezareth auf 

Wer hat nicht von den Naturſchönheiten der Umgebung dieſes 

Sees, die noch heute die Bewunderung der Reiſenden auf 

fid) zieht, gehört und bon bem Ueberfluß, ben die Frucht⸗ 

barkeit ſeiner Ufer hervorbringt, ſodaß das Leben leicht und 

mühelos dahinrinnt. 

Was aber ben Schüler des Johannes, der auch ſeiner— 

ſeits Jünger um ſich ſammelte, dahin zog und daſelbſt feſſelte, 

war die kleine Stadt Capernaum, deren die frühere und auch 

bie ſpätere Geſchichte kaum gedenkt. Sie bildete ben Mittel— 

punkt des dortigen Lebens. An der großen Landſtraße ge⸗ 

legen, die auf der einen Seite nach Aegypten, auf der andern 

nach Phönizien führte, wurde ſie von Fremden verſchiedener 

Nationalitäten beſucht. Schon darin zeigt ſich die Wirkung 

der Römerherrſchaft, welche alle dieſe Landſchaften zu einem 
11* 
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Ganzen vereinigte. Die Römer hatten daſelbſt die ihnen eigen⸗ 

thümlichen Einrichtungen getroffen: Capernaum war zugleich 

eine römiſche Zollſtätte und Station einer Abtheilung rö— 

miſcher Truppen unter einem Centurio. Faſt mehr als in 

dem übrigen Judäa, namentlich auch in Jeruſalem, griff hier 

das weltbeherrſchende Verhältniß, der Gegenſatz zwiſchen den 

Eingeborenen und der römiſchen Autorität, in das tägliche 

Leben ein. Jeſus, der in der Synagoge lehrte, trat doch 

mit den Beamten des Zollamtes, welche von den übrigen 

Juden als Befleckte betrachtet wurden, und mit den Römern 

ſelbſt in geſellſchaftliche Verbindung. Daß er nun aber hier 

etwa die Vielgötterei der Römer oder die Juden, welche ſich 

an dieſelben anſchloſſen, hätte bekämpfen und anderen Sinnes 

machen können, ließ ſich nicht erwarten, da gerade dort in 

den Synagogen die ſtarke provinzielle Färbung, mit welcher 

ber Monotheismus für Andere unverſtändlich war, ben Gegen⸗ 

ſatz verſtärkte. 

Capernaum kann als bie Metropole eines neuen Glau⸗ 

bens betrachtet werden, ber bie Gegenſätze aufzulöſen be- 

ſtimmt war. Es war nur Ein Schritt, durch welchen ſich 

Jeſus von Johannes entfernte, — aber ein Schritt, welcher 

der intellectuellen und religiöſen Weltbewegung eine neue 

Richtung gegeben bat. Johannes war bei ben jübijdjen 

Geremonien ftehen geblieben; die eigentlichen Sohannesjünger 

beobachteten fie jo ftreng, wie andere Juden; Jeſus wandte 

fid) von benjelben ab. Denn wenn die Idee des Johannes 

nur dahin gegangen war, bie Juden, welche von ihm bie 

Zaufe nahmen, zu einem gottgefälligen Lebenswandel zu ver- 

pilidjten, jo erhob fid) in Jeſu ber univerfalhiftoriiche Ge. 

banfe, nicht die Juden allein, jondern alle Völker zu einem 
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Leben der Gerechtigkeit unb gottgefälligen Tugend zu er⸗ 

wecken und in dieſem Beſtreben zu vereinigen. 

Die heiligen Bücher, in welchen die Schriftgelehrten 

vornehmlich die Verpflichtung zu dem ceremoniellen Judaismus 

ſahen, erklärte Jeſus auf eine Weiſe, daß vielmehr die Einheit 

der göttlichen Gewalt, welche alle Völker umfaſſen konnte, 

hervortrat. Von der jüdiſchen Ueberlieferung riß er ſich 

keineswegs los; aber er gab ihr eine Auslegung, die 

ohne Zweifel ihrem urſprünglichen Geiſt entſprach. Denn 

von dem höchſten Gott, den Abraham anbetete, war ſie in 

die nationale Strömung der jüdiſchen Geſchichte verflochten 

worden. Von der ſtrengen und ſtrafenden Gottheit, die jede 

Abweichung von dem Geſetze unnachſichtig heimſucht, ging 

Jeſus zu der Lehre von der väterlichen Liebe Gottes über, welche 

alle Menſchen umfaßt, — er nahm Abſtand von den Ideen 

des Imperiums, auf denen die damalige Welt beruhte, aber 

auch von den Ideen, welche den Tempel von Jeruſalem und 

die Schriftgelehrten beherrſchten: — eine allgemeine Kindſchaft 

zu bem ewigen Vater, gleich weit entfernt von den beiden reli» 

giüjen Begriffen, zwifchen denen die lleberlieferung und Ser. 

ebrung [ὦ ἰδεῖς. Er jab in der Religion ein heiliges 

Kleinod ber Menfchen, das durch feine politiiche Zuthat in 

feiner Echtheit verdunfelt werden könne. Jeſus verfündigte 

ein Gottesreich, zu welchem nur die Sittlichreinen, die wahren 

Kinder Gottes, fid) vereinigen jolften. Und wenn die Juden 

Durch ben vermeinten Meſſias, den fie erwarteten, zur Herr- 

ſchaft über alle Nachbarn erhoben zu werden hofften, jo faßte 

Jeſus eben bieje Idee in ihrer geiltigen Bedeutung. Der 

Meſſias war ihm ber Syerfünbiger be8 an dag Alte an- 

fnüpfenden, aber bod) ein unbefanntes Neue cröffnenden 
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Gottegreiches, das von allem Nationalen abftrahirte; er jelbit 

der Meifias. 

Darin, dies Reich zu verfünbigen zugleich und zu ftiften, 

iab er feinen göttlichen Beruf. 

Niemand wird erwarten, daß ich bie Lebens- und Leidens» 

geſchichte Jeſu, wie fie in den heiligen Schriften πο ὦ und 

populär, tieffinnig und erhaben überliefert wird, in bte Welt- 

geſchichte einflechte. 

Die Gebiete des religiöfen Glaubens unb des hiftorischen 

Wiſſens ftehen, wie angedeutet, nicht im Gegenjag mit einander, 

find aber doch ihrer Natur nach getrennt. Der Hiftoriker kann 
von dem eigentlich Religiöſen abftrahiren; er fat nur bie Ideen 

zu erjoridjen, welche durch ihre Macht bie allgemeinen Be- 

wegungen veranlaflen und ihre Strömung beherrichen, und 

an bie Thatfachen zu erinnern, in denen fie fid) manifeftirt 

haben. 

Dort an dem galilätichen See hat Jeſus von einem 

Schiffe her das neue Evangelium von bem anbrechenden 

Reiche Gottes verfünbigt, welches, eben im Gegenjatg jomobf 

mit ber Herrichaft ber Gájaren, al8 mit bem particularen 

Gemeinweſen ber Juden, ber Menſchheit eine allgemeine 83er» 

einigung rein geiftiger Art in Ausficht ftellte. Er verftand 

darunter bic Genofjenichaft der Gläubigen. Er iprad) unum- 

wunden aus, daß fich diefe Genofjenfchaft keineswegs auf bie 

Suden allein beichränten werde. In Gapernaum fand er in 

dem rümijden Genturio mehr gläubige Hingebung, aí8 bei 

irgend einem Siraeliten. Auf einer feiner Wanderungen, bie 

ihn in die Nähe von Samaria führten, finden wir ihn bei 

einem Brunnen fipenb, wo er fih, ohne Rückſicht auf bie 

Antipathie der Suben, aus dem Schöpfgefäße eines jamari- 
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taniſchen Weibes erlabt. Einige tiefſinnige Fragmente ſind 

uns aufbewahrt, in denen bon bem Verhältniß ber ſinnlichen 

Nahrung zu ber geiftigen bie 9tebe ijt. Dort in Samaria 

wurde er wohl zuerft ala ber verheißene Meifiad anerfaunt: 

ein Gedanfe, der das Prinzip jeines Lebens war, burd) ben 

er bod) allezeit wieder an den Sinn und Inhalt ber jüdiichen 

Lehren unb der heiligen Schrift anfnüpfte. 

In ihrer zurüdgedrängten Stellung Hatten bie Juden, 

wie gejagt, von jeher auf die Rettung durch einen göttlichen 

Menschen, der zugleich Gejanbter Gottes und ihr König werden 

jollte, gehofft. Was wäre aber damit ber Menjchheit ges 

holfen gewejen? Die Religion wäre zugleich in eine politiſche 

Herrichaft ausgeartet. Und Niemand fonnte fid) in jenen 

Beiten ohne fanatijdje Impulſe ein Ereigniß biejer Art aud) 

nur möglich denken. Chriſtus belehrte bie Juden, daß ihre 

meſſianiſche Erwartung nidjt den Staat betreffe, jonberm bie 

Religion. Die Religion jolíte als ſolche bie Menjchheit durch⸗ 

dringen, der Monotheismus, frei von dem Geremonialbienjt, 

die Religion der Welt werden im Sinne der Urzeit. Der 

Meſſias ift der Gründer des Reiches Gottes, welches eben darin 

beiteht, daß ber Menſch fid) bemjelben Hingiebt, in ihm lebt 

und ftirbt. So Tann e8 den geiltigen Boden bilden, auf 

welchem, neben dem politiichen Beitand, fid) das Gefühl einer 

höheren allumfafjenden Gemeinichaft ber Menjchheit erhebt 

und ausbildet. 

Hätte fid) nicht, jo darf man fragen, die dee ber 

Menichheit aud) auf eine andere Weile entwideln können — 

in dem Sinne ber platonijdjen oder aud) der ſtoiſchen Philo- 

jophie? Uber ba8 wäre dann nicht Religion gewejen, e$ 

hätte nicht am bie älteften Ueberlieferungen der Menschheit 
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unb ihre Ueberzeugungen angefnüpft. Auf diefe Verbindung 

fam e8 an. 

Gerade dadurch aber mußte der Stifter fich mächtige Wibder- 

jadjer ermeden, deren yeindjeligfeit fein Leben beftimmte. 

Hohepriefter und Schriftgelehtte nahmen an feinen Yeber- 

fchreitungen be8 (eremonialgejebe8, bejonderd auch an jeinert 

Heilungen am Sabbath Anſtoß. Das Unerträglichite aber 

war ihnen, daß der Gedanke, auf welchem ihre Volksgenoſſen⸗ 

idt berubte, überboten und dadurch zerſtört wurde. Als 

Jeſus did) in den unmittelbaren Bereich diefer priejterlichen 

Gewalt begab, wie fie damals unter den Römern bejtanb, 

welche fie hätten vernichten können, aber bod) anzuerfennen ver- 

pflichtet waren, wurde er ergriffen und vor Gericht geftellt. 

Er hatte wohl aejagt, er würde den Zempel zu zerjtören unb 

in furgem wieberherzuftellen im Stande jein, was doch un: 

verhohlen anfünbigt, daß bie beftchende beichränfte Gottes- 

verehrung aufhören unb eine andere in feinem Sinne an deren 

Stelle treten werde. Damit greift e$ zufammen, wenn er be- 

Dauptete, der Meſſias zu jein, und eine unmittelbare göttliche 

Million im Leben und felbft nach feinem Tod dafür in An- 

iprud) nahm. Das Synedrium, das nad) einem in der Nacht 

vorgenommenen Verhör des Morgens früh zufammenberufen 

wurde, verurtheilte ihn zum Tode). 

Um jebodj das Urtheil zu vollitreden, war bie Gir. 

willigung und Mitwirkung des Procurators nothwendig. 

Dieſer widmete ben gegen Jeſus vorgebradjten Beſchwerden 

feine bejonbere Aufmerkſamkeit; an und für fid) würde er 

zu feiner Verurtheilung geldjritten fein. Aber das Verhältniß, 

1) Matthäus (δ. 27, 1: συμβούλιον ἔλαβον — ὥστε ϑανατῶσαι 
αὐτόν. 
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in dem er fi befand, war nicht dazu angethan, einem 

von ben Landesbehörden gefaßten VBeichluß zu miberitreben. 

Und überdies: Jeſus Hatte fid) im Sinne der Meſſiasidee 

ala König begrüßen lajjer und wohl auch felbft bezeichnet. 

Er war entfernt davon, das jübijde Königthum etwa ben 

Römern gegenüber aufrichten zu wollen: der Gedanke fam 

ihm nicht in bie Seele. Allein der Hohepriefter machte ben 

Procnrator aufmerkſam, daß fid) Jeſus al8 König der Juden 

geberdet habe; Pilatus würde der Freund des ftaijer8 nicht 

fein, wenn er einen Menschen biejer Urt am Leben laffe?). 

Angewiejen, bie den Juden nod) verbliebenen Reſte ber Gelb: 

ftändigfeit zu fchonen, und mit einer Beſchwerde bedroht, bie 
ihm in Rom gefährlich werden konnte, gewann es Pilatus 

über fid), den Unjchuldigen Hinrichten zu fajjen. Die hierar- 

djijdje Gewalt, welche bie eine, und die militärifche, welche 

die andere Religion befannte, vereinigten fid) dazu, ben Ver: 

fündiger einer von beiden unabhängigen Religion umzubringen. 

Die Inschrift, die Pilatus über das Kreuz jebte, bezeichnete 

den Anspruch auf bie Königswürde unter den Juden al8 bie 

Urjache jeiner Hinrichtung: denn in ber den Römern unter- 

worfenen Brovinz durfte e8 feinen König geben. Aber bie An- 

Häger SYeju mußten bod) jehr wohl, daß ein weltlicher An- 

ſpruch, wie er in biejer Bezeichnung lag, von ihm niemals ges 

beat worden war. Sein Königthum war nur der Ausdrud ber 

meffianiichen Idee, bie bei ihm eine außerweltliche Bedeutung 

hatte. Ihr Unrecht beitand darin, daß fie, um fid) felbft zu 

1) Lucas 23, 2: τοῦτον εὕρομεν διαστρέφοντα τὸ ἔϑνος καὶ 
κωλύοντα Καίσαρι φόρους διδόναι, λέγοντα ἑαυτὸν Χριστὸν βασι- 
λέα εἶναι. ᾿ 
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erhalten, bem göttlichen Meifter eine Prätenfion zujchrieben, 

an bie er in Wahrheit nicht dachte. 

Das fleckenloſeſte, tieffinnigfte, menjchenfreundlichhte Wefen, 

das je auf Erden erjdjienen war, fand feinen Pla in ber 
damaligen Welt. Iefus Hatte feinen Tod mit voller Beitimmt- 

heit fommen jehen; aber er wußte, daß damit jeine Lehre be- 

fräftigt und gerettet werde. Was wir δα Nachtmahl nennen, 

war nicht ein bloßer Abichied: e8 war ein Bund zwiſchen 

ibm und ben Jüngern auf ber möüftiichen Grundlage einer 

göttlichen Milfion; Taufe und Abendmahl haben den Charakter 

von gegenjeitigen Verpflichtungen zwijchen Göttlichem und 

Menfchlichem. | | 

Wer hätte nicht meinen jollen, daß mit bem Meiſter, bejjem 

Sünger bisher fid) oft ſehr ſchwach und zweifelhaft erwieſen 

hatten, aud) bie Lehre vertilgt fein werde? Allein der Tod 

jelbft und bie Erfjcheinungen, bie ihn begleiteten und ihm 

folgten, von deren Realität fie |o feft überzeugt waren, wie 

von irgend etwas, ba8 man mit Augen gejehen und mit 

Händen betaftet hat, erhoben ihre Seele zu einer Freudigfeit, 

bie fie bisher nie bewielen: aus Jüngern wurden fie jelbit 

Lehrer ber Welt, Apoftel des Meifters, ben fte, feinen eigenen 

Aeußerungen folgend, als Gottheit verfündigten. 

Xd) vermeide, wie berührt, auf dag Geheimniß einzugeben. 

Auf dem Standpunkt der Dijtorijdjen Verknüpfung der Sbeen 

drängt fid) mir beim Anblick biejer Erjcheinung mitten in ber 

gräco-romanischen Welt noch eine Erinnerung auf, bie id) 

nicht übergehen darf. 

In jenem Widerftreit der Naturfräfte, den bie alte 

Mythologie al8 einen Kampf zwilchen Göttern und Titanen 

auffaßt, in welchem die Götter den Sieg erringen, bildet 
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vielleicht bie im fid) bedeutendite Geftalt jener Prometheus, 

der befiegt und an den Kaukaſus gejchmiedet wird. Die Götter 

beftraften ihn, weil er ftd) ber Menschheit, ihren Bedürfniſſen, 

ihrem Leben, der Ausbildung ihrer Kräfte, ber geiftigen 0. 

wohl wie ber materiellen, gewidmet Datte. Die Menjchheit 

war jeitbem den Göttern des Olynıp unterlegen. Seit vielen 

Sahrhunderten Hatten die polytheiftiichen Vorſtellungen die 

Welt beherricht; jept aber waren fie in bem Widerftreit der 

nationalen Götter, ber übrigen mit den römiſchen, bieler 

jelbft mit einander, unhaltbar geworden. Das Extrem vieler 

Borftellungen, bie Divinität des römischen Gájar, ſchien das 

Syitem zu vollenden, trug aber bod) das meilte bei, e8 zu 

zeritören. Da mußte denn aud), menn wir uns jo ausdrüden 

dürfen, Prometheus von feinem Felſſen gelöjt und die Menſch⸗ 

heit in ihr urjprüngliches Dafein zurüdigerufen werden. Sie 

trat im eine unmittelbare Verbindung mit bem Göttlichen, 

nicht aber den Naturfräften, fondern der Gottheit, welche 

über benjelben alfmaltenb gedacht wurde, und bieje Verbindung 

vor allem erjdjeint in bem chriftlichen Glauben. 

Dies höchfte göttliche Weſen, Schöpfer des Alls, Stand 
bisher zu hoch über ber Welt, unerreichbar, jenfeit3 aller 

Begriffe; in Chriſtus erjcheint e8 dem Menschen zugewandt, 

jelbft menjdjlid), nicht allein mit jeinem moralifchen, fondern 

auch feinem intellectuellen Wejen innig vereinigt. Der Menſch⸗ 

beit wurde damit eine neue Bahn eröffnet. 

Die Zünger fammelten in Serufalem jelbjt eine Gemeinde 

um fich, bie ale bie erfte Genofjenichaft betrachtet werden fann, 

in welcher der Gedanke be8 GDrijtentDum8 unabhängig zur 

Erjcheinung fam. Ihr Sinn brachte e8 mit fid), daß fie cine 

Art von Gütergemeinichaft, jedoch in ben Yormen der Wohls 
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ihätigfeit, in berjefben einführten. Die Fürjorge für bie 

Bedürftigen und Armen bildete eines ber wejentlichiten Ele- 

mente, auf denen fie berubte. Man jab die Reicheren ihren 

Ueberfluß zu den Füßen ber Apoftel nieberlegen, bie bem. 

ſelben unter bie Armen vertheilten. Die Gläubigen wurden 

durch die Taufe in den neuen Bund aufgenommen, welcher 

in Folge der Idee von bem Reiche Giotte8 das Diezjeit und 

Senfeit verband. 

Nothwendig fand nun diefe Gründung einer neuen 

Gemeinde inmitten der Metropole be8 mojaijden Geſetzes 

unb der Schriftgelehrten in ber Derridjenben Priefterjchaft ge- 

häffigen Widerjpruch, und man ſuchte fie mit Gewalt zu unter- 

briüden. Doch gab cà jelbft Priefter, bie fid) ber unjdjulbigen, 

menjdjenireunbíiden und, von gottverwandten Gefinnungen 

durchdrungenen Genofjenichaft zugejellten. Eine beftimmte 

Ordnung wurde in der Gemeinde eingerichtet, in welcher ben 

Apofteln noch durch Wahl fieben andere Mitglieder zur Ber- 

waltung ber Güter Hinzutraten. Mit einer bloßen Duldung 

aber war die Gemeinde nicht zufrieden. Im Gefühl ihrer 

univerjalen Beitimmung, das fie belebte, gab fie, wie einjt ber 

Meifter jelbft, zu erfennen, daß der Tempel zu Syerujafem 

nicht allezeit der Mittelpunft der Religion fein werde. Hierüber 

aber brach nun in Jeruſalem eine lebhafte Beunruhigung 

aus. Es gab dort eine Unzahl Fremder, bie in dem Tempel 

den Mittelpunft der Nationalität ſowohl wie der Religion 

ſahen. Zum Theil erjcheinen fie unter dem Namen Liber- 

tinid); fie hatten in Rom ihre Freilafjung aus dem Zuftand 

1) Die unzweifelhaft richtige Lesart (Acta Apost. c. 6, v. 9) ijt 
Aıußeortvov. Während das Wort libertus die Beziehung auf bie Familie 
fenhält, aus der Jemand freigelaffen ift, drückt das Wort libertinus ben 
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perjönlicher Knechtſchaft, in ben fie gerathen waren, erlangt; 

fie hatten in Jeruſalem eine eigene Synagoge. Viele andere 

waren aus dem nahen Weiten, Aegypten unb Cyrene, ober 

auch von Often ber aus Cilicien und dem eigentlichen Afien 

gefommen. Manche befannten fid) zu dem neuen Evangelium; 

bie Meiften befämpften e8 in entichievener Feindſeligkeit; fie 

wollten fid) bie locale Verehrung, die fie πα Jeruſalem ges 

zogen hatte, nicht entreißen lafjen. 

Einer der zur Verwaltung Auserwählten, Stephanus, 

wurde vor das Synedrium geführt, wo er nicht verfehlte, 

die Verkündigung über ben dem Tempel bevorftehenden Ruin 

im Zuſammenhang darzulegen: bie gejammte Wanderungs- 

geihichte des alten Iſrael ließ er vor den Augen vorüber» 

gehen, bi$ er auf ben Zempelbau be8 Salomo fam. Schon 

zu den Beiten bieje8 Königs hatte fein Tempelbau religiöfe 

Scrupel erregt; Stephanus nahm bie Meinung derer wieder 

auf, bie damals dem König widerftrebt Hatten: denn ber Höchite 

wohne nicht in bem, was von Menfchen gemadjt ijt. Und baf 

er nun dabei in Erinnerung brachte, daß die Propheten meifteng 

in Serufalem untergegangen feien, und bie Hinrichtung Jeſu 

als ein gleiches Ereigniß bezeichnete, ſchnitt, wie die Urfunde 

jagt, den Prieftern ins Herz: fie Inirichten mit den Zähnen; 

die Warnungen der Gemüpigten wurden bergeljen: Stephanug 

wurde gefteinigt. Und zugleich brad) überdies eine Verfolgung 

ber neuen Gemeinde in der Stadt aus, in ber bie Genojjen 

berjelben in ben Häuſern aufgeludjt und in Gewahrjam ge: 

nommen wurden, worauf bie Gemeinde fid) zum größten 

Stand aus, ber fid) aus den Freigelaffenen ohne Rückſicht darauf, wie 
unb moburd) die Freilaſſung erfolgte, bildete. (Vergl. Cicero, act. sec. in 
Verrem I, 47, 123. 124.) 
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Theil zerjtreute. Daß darauf ein ſtädtiſches Intereſſe, welches 

fid) mit dem Beftehen be8 Tempels verband, einwirkte, läßt 

fid) nicht bezweifeln; aber überhaupt war e8 unmöglich, baB 

eine fierardjie, deren Dajein fid) an das unverrücdte Feſt⸗ 

halten des ferfónunlidjen Ceremoniendienftes fnüpfte, und eine 

Religion, welche denfelben verwarf unb einen anderen Gottes- 

dienst in Ausficht ftellte, neben einander beſtehen fonnten. 

Nicht allein in Jeruſalem, jonbern in ganz Judäa, jomeit 

bie priefterlihe Macht in den jübijdjen Gemeinden anerkannt 

wurde, verfolgte man die Gläubigen, und auch über biejelben 

hinaus drang die Verfolgung. Wodurch nun find fie in 

diefem Verderben gerettet worden und jogar zur Ausbreitung 

erftarft? | 
Es ift durch einen Mann gejchehen, ber, ein eifriger 

Aube, eine tiefinnerliche refigib]e Gefinnung in jid) trug, 

An der Erecution des Stephanus und feiner Gemeinde hatte 

Niemand eifrigeren Antheil genommen, als ein iube aus 

Tarfus, be8 Namens Saul, ber fid) zu der pharifäifchen 
Secte hielt. Er fuchte die Gläubigen jelbjt in ihren Häufern 

auf und überlieferte fie dem GefüngniB. Um die Verfolgung 

aud) anbermürt8 in Gang zu jegen, machte fidj Saulus, mit 

einer Dobenprieterfidjen Autorijation verjeBen, nad) Damaskus 

auf, wohin fid) zahlreiche Gläubige geflüchtet Hatten. Da 

geihah nun aber, daß in ihm ſelbſt ein Umſchwung ber 

Meinung von Grund aus vor ὦ ging. Auf der Reife 

war er frei von den ftädtiichen Einwirkungen von Jeru⸗ 

jalem; eine Reife ijt eimjamer, al$ der Aufenthalt in einer 

Hauptitadt, man Tann mehr an ὦ denken. Sollte bem 

Verfolger nicht ein Gefühl von der Schuld, bie er burdj 
jeine Gewaltjamfeiten auf fid) geladen hatte, gekommen jein ? 



Paulus in Damaskus. 175 

Und wie nun, wenn die Grundlage, auf der er ftand, nicht 

unerjchütterlich war? Auf der Reife rig fid) Saulus von ber 
Idee, daß die wahre Religion an den Tempel von SIerufalem 

gebunden jei, durch einen plöglichen Schwung feiner Seele, 
den wunderbare Erjcheinungen entweder hervorriefen oder 
beitätigten, unbedingt und auf immer los. Er wurde von 

denn Gedanken, um defjen willen er zu Stephanus’ Ber: 

dammung und Tod mitgewirft Hatte, al8 bem wahrhaft 

religiöfen ſelbſt ergriffen. 

Durh und dur) umgewandelt fam er nad) Serufalem 

zurück; aber eben an denen, deren Führer, vielleicht der bor» 

nehmfte, er bisher gemejen, den helleniftiichen Juden, fand er 

dort den Heftigften Widerftand. Er geriet in Lebensgefahr, und 

nur burd) bie Beihülfe ber Nefte der 'chriftlichen Gemeinde 

ward er gerettet; er entfloh nach der römischen Hauptjtadt von 

Judäa, Güjarea, und von da nad) feiner Vaterſtadt Tarſus. 

War nun aber eine freie Ausbreitung des Glaubens, 

unabhängig von Serufalem, ba8 Ziel, ba8 man verfolgte, jo 

mußte nicht allein bie locale Prärogative zerftört, Tondern 

aud) die Abgefchloffenheit des Volkes, bie durch Speifeverbote 
und bie Beichneidung ausgeiprochen war, vernichtet werden. 

Dazu hat Simon, genannt Petrus, ber zu den älteften und 

vertrautejten aller Singer gehörte, den Weg eröffnet. Er gab 

der llebergeugung Raum, daß feine Speije vor Gott unrein fei. 

Als er von Ioppe nad) Gálarea fam und in dem Haufe, 

das ihn gaftfreundlich empfing, eine Erhebung der Gemüther 

wahrnahm, gleich: der früheren, bie unter ben 3Beldjnittenen 

in Serufalem eingetreten war, trug er fein 3Bebenfen, einen 

römischen Genturio und feine Hausgenofjen in ben chriftlichen 

Bund aufzunehmen und fie zu taufen, mit Wafjer, was aber, 
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wie er jagte, ben Geift bedeute. Was nun aber Petrus be: 

gonnen, das vollendete Paulus ?). 

Sm ſyriſchen Antiochien Hatte jid) eine Gemeinde aus 

hellenijtiichen Zuden ?) gebildet, bie dort den unterjcheidenden 

Namen Chriften annahmen. Man begreift e8, wenn in einer 

Metropole des allgemeinen Verkehrs, wo bie verichiedenften 

Nationalitäten fid) berührten, eine Lehre Wurzel jchlug, bie, 

von allem Ritus abfehend, den allgemeinen Gott verfündigte. 

Sabin nun fatte fi), von Tarſus kommend, auch ber Be- 

fehrte von Damaskus, Paulus, gewendet, von defjen früherem 

Namen man nicht? mehr Hört; er Bat dafelbjt cinen Ge— 

banfen gefaßt, ber zur Umwandlung ber religiöfen Welt 
führen jolíte. Won dort aus unternahm er bie Mijfions- 

reifen, welche die Grundlage der Entwidelung des Chriften- 

thums als Weltreligion geworden find. 

Die größten Sdeen, welche bie jpütere Welt al8 bic 

wejentlich chriftlichen anerkannt hat, find babet zum Ausdruck 

‚gelangt. Sie ſetzten fid) allem entgegen, was in bem römi— 

iden Reich als Religion angenommen wurde; aber bie Grunb- 

bedingung ihrer Ausbreitung lag bod) wieder in der Macht 

unb dem Umfang des Reiches. 

Die riftlichen Ideen hätten nimmermehr durchgeführt 

1) Nur von dem Fortgange in der Abweichung von bem Nitualgefet 
(t bier bie Nede. Die Stelle Galater G. 2 535. 7 ff. bezieht ftd) lebiglid) 
auf bie Sonderung der Milfionsthätigfeit der Apoftel. 

2) Syd) meiß nicht, ob die Lesart (Acta Apost. c. 11, 20), welche ftatt 

ber SHelleniften wirkliche Griechen fett, alfo aud) bier den Heiden prebigen 

läßt, anzımehmen if. Dem alten Tert nad) müßte etwa ſtehen, daß wirf: 
liche Juden e$ geweſen, welche bie erſte Gemeinde gegründet, unb daß bie 

Ankömmlinge aus Cypern und Gorene nun auch angefangen hätten, ben 
belleniftiichen Juden zu predigen, zu denen fie ja aud) felbft gehörten. Und 

biejer Meinung gebe ich trot ber entgegenftehenden Autorität Lachmanns und 
be Wette's den Vorzug, da die Neuerung, Unbejchnittene aufzunehmen, eine fo 

durchgreifende war, daß fte bier ſchwerlich ſo Leicht wilrde übergangen worden fein. 
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und verbreitet werden können, hätte nicht bie Weltherrichaft 

von Rom beitanden. Hätte in Antiochien ein Ἰυτ εν König 

geherricht, wie vor Alters, jo würde ein joldjer nie abgelafjen 

haben, den orientalifch » griechiichen Götterdienft ſelbſt in 

Judäa auszubreiten, nimmermehr würde er eine Genofjen- 

Ichaft wie bieje, bie in all ihrem Sinnen und Trachten einen 

Angriff auf den ſyriſchen Götterdienft ſelbſt enthielt, geduldet 

haben. Dazu gehörte die Autorität der Römer, welche εἰπῇ 

ſchon den ſyriſchen Herrichaftsgelüften in Judäa Stillitand 

geboten hatten. Sie wurden von ben Religionzitreitigfeiten 

der unterworfenen Völker wenig berührt: denn bieje Götter 

bedeuteten die Herrichaft nicht mehr. 

Und ohne die für die Juden günftigen Anordnungen 

Cäſars, bie dann von Antonius und Augustus beftätigt und 

erweitert wurden, hätten jid) nicht allenthalben helleniſtiſche 

AJudengemeinden bilden können, welche die nádjfte Veranlaſſung 

unb den erften Schauplah einer Bekehrungsreiſe gaben, wie 

fie Baulus unternahm. Dabei traf er mit zwei verjchiedenen, 

aber doch engverbundenen Elementen zujammen, die eben 

bei der Ausbreitung ber Juden gebildet worden waren: 

dem eigentlichen jübijd)en und bem von bem Judenthum bes 

reit3 tief berührten Element der Eingeborenen der römischen 

Golonien. Auf diefe nun gewann eine aus dem Sudenthum 

hervorgewachjene, aber von bemjelben bod) wieder abgewandte 

Lehre, wie fic Paulus vortrug, unmittelbaren Einfluß. 

Bei feiner erſten Reife machte Paulus in Nea- Paphos 

auf Eypern auf den rümildjen PBroconful im QGegenjag zu 

einem anweſenden Thaumaturgen einen Eindrud, der al8 eine 

Befehrung des Proconjuls betrachtet wurde. Noch eine weit 

größere Ausficht eröffnete fid) der Thätigfeit bes Apoſtels 
b. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 8. Aufl. 
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in bem pifidiichen S9(ntiodjien ἢ. Dieſer Pla war von 

Auguftus zu einer italifchen Golonie mit römijchen Rechte 

erhoben worden. Es gab bajelbit eine jüdische Synagoge, um 

. welche fid) bereit3 heidniſche Profelyten fammelten. Hier trug 

Baulus, nicht ohne hiſtoriſche Begründung, die Lehre von 

bem Meſſias und dem Gottesreiche vor. In der Synagoge 

ermedte er damit bie entgegengelebte Gefinnung; er mußte 

verzweifeln, bei den Juden etwas auszurichten. 

Da bat er nun ben für fein Leben, wir dürfen jagen, 

für bie Menfchheit entſcheidenden Gedanken gefaßt. Er meinte 
genug getban zu haben, daß er zuerjt den Juden das (Span. 

gelium verfündigt habe. Zurückgewieſen aber und ausgeftoßen 

von der Synagoge, trug er fein Bedenken, fid) an die Heiden 

in der Golonie zu wenden. 

Er erinnerte fid) einer Stelle de Propheten Jeſajas, 

ben er aus ber lleberjebung ber Siebzig fannte, worin von 

bem den Heiden vorbejtimmten Lichte bie Jiebe ijt, welches 

zum Heile werden joll bi8 zum Ende der Erde. Und nirgends 

ſchienen fid) bie Weiffagungen des Jeſajas mehr zu bewähren, . 

alà hier: bie von den Juden abgelehnte Lehre ward von 

den Heiden mit Freuden aufgenommen. | 

In diefem Sinne hat dann PBanlus, von Barnabas θὲς 

gleitet, deſſen Erfcheinung alles dag ergänzte, was die des 

Paulus vermifjen ließ, unter mancherlei Gefahren und Wechlel- 

füllen — wie fie denn einmal mit Steinigung bedroht, ein anderes 

Mal ald Götter verehrt wurden — die benachbarten Provinzen 

1) Pıfivien, namentíid Antiochia ad Pisidiam, gehörte damals zu 
dem von dem Könige Amyntas vereinigten, von den Römern confervirten 
Galatien. Bergl. die Inſchrift bei Marquardt, Römiſche Staatsverwal- 
tung I, €. 200. 
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durchzogen, bie man damals unter dem Namen Galatien zu- 

jammenfaßte. Kirchliche Gemeinschaften wurden an vielen 

Orten in jehr patriarchaliicher Weile gegründet; bie eríten 

Befenner, häufig eben joldje, welche bie Apoftel gaftlich bei 

fid) aufgenommen, ericheinen als bie Vorfteher der werdenden 

Gemeinden. 

9tod) war e8 jedoch nicht gewiß, ob die nad) dem Sturme 

der erwähnten Verfolgung wieder erneuerte Mutterfirche in 

Serufalem mit bielem Verfahren einveritanden fein werde. 

Denn unter den Bekehrten, zu denen aud) Phariläer gehörten, 

wurde bie Anficht laut, daß bie neue Lehre fid) bod) unbe 

Dingt an die alten Gebräuche anſchließen müßte. Es würde 

ohne Zweifel das SSerberben ber neuen Gründung herbei- 

geführt haben, wenn bieje Anficht vorwaltend geweſen wäre. 

Baulus jelbjt in Erinnerung defjen, was in Cäſarea ge: 

fchehen war, verwarf fie aus bem guten Grunde, daß man 

ben neuen Sefennern nicht Gejebe auferlegen dürfe, bie man 

felbft nicht habe ertragen fünnen. Hierauf wurde in Jeruſa— 

lem ber förmliche Beihluß gefaßt, auf den alten nationalen 

Sabungen nicht zu beftehen, jondern nur die Enthaltung von 

alledem, was mit bem Beibnijd)en Götzendienſt zuſammenhing 1), 

zur Pflicht zu machen. Hiedurch in feinem Vorhaben beftärkt, 

fonnte num Paulus mit ein paar neuen Gefährten, unter 

denen aud) cin Mitglied ber jerujalemitijcgen Gemeinde fid) 

1) Acta Apost. c. 15, v. 20. So faßt ber Xehrer unferer Väter, 

der würdige Schrödh, bie Sache mit vollem Rechte (Chriftliche Kirchen⸗ 
geichichte II, €. 116, 2. Aufl.). Denn dazu gehörte aud), mas man πορνεία 
nannte. Das Berbot der Enthaltung von Blut und Erftichtem bezieht fid auf 
bie Thieropfer und war bereit$ im Leviticus c. 17 eingejd)ürft; von bem [05 
genannten noachiſchen Geſetzen, auf welche ſchon Drigenes die erwähnten 33er: 

bote bezogen bat, ift e8 das ſiebente. Der Beichluß ift, daß aller Göbendienft 

verboten, bie Beſchneidung aber nicht geboten fein follte. 
12* 



. 180 Fünftes Gapitel. 

befand, des Namens Silas, eine zweite Befehrungsreije unter» 

nehmen. Die eríte Abfiht war, bie in Galatien geftifteten 

Gemeinden zu befuchen. Hier hatten Einwirkungen judaifiren- 

- ber Art, wie fie in Serufalem vorfamen, ftattgefunden. Paulus 

fonnte fid) benjefben jebt mit der Autorität der dort gefaßten 

Beichlüffe entgegenjchen. Er fand damit bie freubigite Auf- 

nahme: denn das Geje& zu beobachten, vor allem bie Be- 

Ichneidung, war nun nicht mehr erforderlih, um ber neuen 

Gemeinde anzugehören. Paulus rüftete fid) zu neuen Unter: 

nehmungen, bie ihn weiter nad) dem Occident, gunádjit nad) 

Macedonien unb Achaja führten. 
Sn jenem Philippi, wo fid) der Sieg der Güjarianer 

über bie Nepublifaner entichieden Hatte, fam e$ zu einem 

eriten Zufammentreffen mit den Begriffen, auf denen das 

römische Reich berubte. Daß Paulus und feine Begleiter bie 

Religion eines höchiten Gottes verfündigten, vor ber alſo bie 

römische zurüditehen jollte, wurde ihnen zum Verbrechen 

gemadjt; fie wurden mißhandelt unb in ben $terfer ge. 

worfen. Dem aber zu widerjtreben, Hatte Paulus einen 

gejebfid)en Grund; er war römischer Bürger — Antonius 

hatte bie Stadt Tarſus mit dem römischen Bürgerrecht be. 

ſchenkt — unb aud) einer feiner Begleiter 1djeint durch dieſe 

Bezeichnung von den übrigen Unterthanen ausgezeichnet ge» 

weſen zu ſein. Paulus behauptete nun, ihm [εἰ dadurch, daß 

man ihn gefangen gejegt habe, ohne ihn zu verhören, 

eine mit den Rechten rómijder Bürger im Widerſpruch 
ſtehende Beleidigung widerfahren. Er war nicht Damit zu- 

frieden, aus dem Gefüngnig entlajfen zu werden. Die Mas 

giitrate ſollten ſelbſt erjcheinen, um ihn aus bemjelben 

herauszuführen. Das geichah denn aud); denn der Verlegung 
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des Rechtes eines römiſchen Bürgers angeklagt zu werden, 

hätte den Meagiftraten Ungelegenheiten zuziehen fünnen. 

Noch deutlicher, alà Bier, fam e8 in Theſſalonich zu Tage, 

was man Paulus und feinen Begleitern vorwarf. Man be: 

ihuldigte fie, ihre Lehre führe dahin, daß ein Anderer, des 

Namens Jeſus, König fein jolle, ma8 den Geſetzen der römischen 

Cäſaren entgegenlaufe. Die Idee von bem Reiche Gottes 

wurde jo mißverftanden, daß bie Höchite Autorität dabei nicht 

beftehen fünne. Die dortigen Magiftrate mißhandelten bie 

Wanderer nicht, nahmen aber Bürgſchaft von ihren Gaft- 

freunden und ließen fte ziehen. 

Wir begleiten hier ein in jeiner gejellichaftlichen Stellung 

unbedeutendes Individuum auf jedem Schritte, den e8 thut. 

Seine Wanderung Bat ein univerjalhiftorifche3 und religiöfes 

Intereſſe. 

Paulus und ſein Begleiter Silas ſuchten dieſes Mal 

auf weitem Umwege Korinth zu erreichen, das in ſeiner mari 

timen Lage durch den einen ſeiner Häfen mit Antiochien und 

dem Oſten, durch den anderen mit Italien und Rom in ſteter 

Verbindung ſtand. Es war eine Art von Station auf dem 

Wege nach der Welthauptſtadt, mit einer beinahe ebenſo 

mannichfaltig zuſammengeſetzten Bevölkerung wie Antiochien, 

aber in unmittelbarem Verkehr mit Rom, von wo ſoeben 
Flüchtlinge jüdiſcher Herkunft, durch ein Edict des Claudius 

(wahrſcheinlich im Jahre 49 unſerer Aera) verbannt, ange 
langt waren. Hier verweilte Paulus anderthalb Jahre lang. 

Mit ſeinen Gefährten trieb er ein Gewerbe, das ihn nährte, 

aber doch auch Zeit ließ, das Evangelium von dem erſchienenen 

Meſſias zu verkündigen. 

Er fand damit Eingang und vollzog die Taufe in Perſon 



182 Fünftes Gapitel. 

an einigen der vornehmiten Bekehrten, aber zugleich den 

größten Widerftand bei den Juden, bie immer ihre Blicke 

nad) Serufalem gerichtet hielten. Beſonders hier ift dann 

die Herrichaft ber Römer dem Apoſtel mächtig zu Hülfe ge» 

fommen. Korinth war nicht mehr das alte. Die Gräber 

der Bakchiaden waren längſt zerftört; deren Nachfolger waren 

für bie griechifche Yreiheit fämpfend zu Grunde gegangen. 

Cäſar, der die Wichtigkeit des Platzes für den Handel voll- 

fommen würdigte, hatte eine Colonie dorthin geführt, bie 

hauptſächlich aus Freigelaffenen von allerlei Herkunft beftand 1), 

]o daß fid) einer neuen LXehre feine Sympathie für den Iocalen 

Götterdienſt entgcgenjebte. 

Damald war Korinth ber Gig einer jenatorischen Pro⸗ 

vinz, bie Achaja unb Macedonien umfaßte. Proconjul war 

Marcus Annaeus Novatus, der durch Adoption den Namen 

Gallio führte, Sohn des Rhetor, Bruder des Philoſophen 

Seneca. . 

Auh an den nun wandten jid) die Juden mit ihrer 

Klage, daß bie neue Lehre ihrem Gejebe zumiderlaufe. Der 
Proconful aber war weit entfernt, ihnen Gehör zu geben. 

Er wolle, jagte er, in Fragen der Lehre und des Geſetzes 

. nicht zu Gericht ſitzen. Er gewährte bem Apoftel eine offen- 

— bare Protection. Die Züchtigung, bie diefem zugedacht war, 

wurde über den Führer jeiner Ankläger verhängt. Paulus 

jtiftete in Korinth eine Gemeinde, bie fid) immer gerühmt 

Dat, daß die römische von ihr ausgegangen jet. 

Unwahrſcheinlich ijt e$ nun nicht, daß ber Proconful 

den in feiner Familie angenommenen Ideen über Gott und 

1) Strabo VIII, c. 6, S 23. 
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Melt ebenfall3 beiftimmte und durch deren Berwandtichaft 

mit bem Monotheismus, wie ihn Paulus vortrug, bewogen 

wurde, demjelben Gunft und Förderung angedeihen zu lafien. 

Aber ibentijd) waren bod) dieje been feineswegs: fic be» 

ruhten immer auf ganz perjdjiebenen 9Dringipien ?), und für 

einen römilchen PBroconjul mußte ber Zweifel über ba8 Ser. 

hältniß ber neuen Genofjenichaften zur höchſten Autorität 

im Reiche, der fid) in Theflalonich geregt Hatte, von doppelter 

Bedeutung fein. 

Berhehlen wir ung nicht, bap biele Frage unter bem polt 

tiihen Gefichtspunft bie vornehmfte von allen war. Das un 

fihtbare Reich Gottes, das Königreich des Meſſias, gerieth mit 

der Idee ber unbebingten Autorität des Kaifers in einen nicht 
wegzuleugnenden Conflict. Ausdrücklich wird zwar von bem 

Proconſul nicht überliefert, wieſo er fid) entichliegen fonnte, 

darüber Hinwegzugehen. Aber wir dürfen unbebenflid) ein 

Monument midjtigiter Art hierher ziehen, wiemwohl e8 wahr- 

Icheinlich erjt einige Sabre jpäter in Korinth entitanden ijt 5). 

Es ift der Brief des Apojtel3 an bie Glaubensgenoſſen in 

Rom, wo Paulus perlönlic) noch nicht erichienen war; nur 

mit ben von dort verjagten Juden trat er in Korinth in 

Berbindung. 

In bielem Brief an die Römer ijt daS vornehmite Be— 

ftreben des 9(pojtelà, den Unterfchied zwilchen denen, die aus 

1) Wie dies befonders in der Abhandlung von Baur: Seneca und 

Paulus (Beitiehrift fir  mijjenidjaftlid)e Theologie Bd. I, 1858) nadges 

wieſen ifi. 

2) Während des Aufenthalts in Achaja, bejjen Ap. XX, 2. 3 gedacht 
wird. Ich lajje dahingeftellt, ob es ein zweiter ober dritter Aufenthalt ift. 

Für ben Gefichtsfreis, in welchem ber Brief gefchrieben ift, nnb feinen Inhalt 
trägt das nichts aus. 
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dem Judenthum übertraten, und den Heiden im fid) jelbft zu 

vernichten, auf den Grundſatz des Monotheismus gejtügt, daß 

der Gott der Juden aud) ber Gott der Heiden fei. Indem 

er nun an bie Glüubigen moraliihe Ermahnungen ergehen 

läßt, welche bie ftoifche Ethif berühren, aber ihr noch das 

neue Motiv ber Gnade und Liebe Hinzufügen, gebenft er auch 

ihres Berhältniffes zu der höchſten Staatsgewalt. Wenn 

man bisher bie Lehre al8 im Gegenjat gegen das ftaijertgum 

begriffen gedacht Hatte, jo jagt Paulus: jede lebendige Seele 

lei den vorgeordnneten Gewalten Gehorſam jchuldig ; denn alle 

Obrigkeit jchreibe fid) von Gott Ber; e8 gebe feine, bie nicht 

von Gott herrühre; wer fid) ber Obrigfeit entgegenjepe, ftreite 

wider Gott. | 

Wenige Süße, welche aber eine neue Ordnung ber 

Dinge begründen, in welcher Religion und Staatsgewalt von 

einander geldjieben werden und doch wieder auf daS ge» 

naujte 3ujanunenDüngen. Eigentlid) ijt es die Ausführung 

des Spruches: Gebet bem Kaiſer, was be8 Kaiſers, unb Gott, 

was Gottes ift. Den chriftianifirten Juden wird ein Widers 

Itand, wie ber, in dem fid) ihre Nationalität von jeher bewegte, 

unterjagt; fie jollen die Steuer zahlen, gegen welche fie fid) 

eint zur Zeit des Quirinius auflehnten; fie jollem in uns 

bedingter geiftiger Freiheit ihre Religion ausüben, — aber bie 

Obrigkeit Dat die Pflicht, das Böfe zu ftrafen; barum führt 

fie da8 Schwert. Eben diefe Doctrin gehörte dazu, um 68 

den rümi|djen Bürgern möglich zu machen, Chriften zu fein 

und das neue Gottesreich anzuerfennen. Daß damit bie 

große Frage zwilchen Religion und Staat nicht vollfommen 

gelöft wurde, verfteht fid) von ſelbſt. Auch fam e3 darauf 

nidjt an: dag Grite ift bie Unterjcheidung der beiden Ge— 
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biete. Die Anerkennung des Staates aí8 ſolchen eröffnete ber 

Religion und ihrer Einwirkung eine freie Bahn. Auch ben 

Cäſaren werden Befugnifje zugejtanden, die ihnen von der 

Gottheit übertragen worden feien, wobei nur ihre eigene Gött» 

lichkeit ausgefchloffen wurde, an bie ja aud) Seneca und bie 

ſtoiſche Schule nicht glauhten und nicht gebunden fein wollten. 

Im Reiche der Sdeen, die einander durch unſichtbare Fäden 

berühren, werden aud) Allianzen geſchloſſen und wieder auf: 

gelöft. Das Chriftentyum, wie e8 damals war, fand einen 

Rückhalt an der Oppofition ber NRepublifaner und Philos» 

jophen gegen bie von einer Abftammung von den Göttern 

bergeleitete höchſte Gewalt. Zugleich wurde dadurch bet 

[ocale unb politiiche Polytheismus in feiner Wurzel getroffen. 

Der jüdiihe Monotheismug, von ben nationalen Buthaten 

gereinigt, zur Idee Gottes be8 Höchften, von bem er aus» 

gegangen war, zurüdgeführt, erhob fid) zu einer alle Völker 

verbindenden 9(njdjauung. Bei Paulus vereinigt fid) alles, 

um zu biejem Rejultat zu führen: e8 ilf bie Summe feines 

Apoſtolats. 

Beinahe auffallend ijt es, daß ber neue Glaube, indem 

man ihn mit dem Gejep ber Juden kämpfen und nad) einer 

Ausgleichung mit ber Herrichaft der Cäſaren ftreben fieht, 

mit den polgtheiftiichen Religionen, welche die Welt erfüllten, 

noch nicht in directen Kampf gerathen war. Der große Geger- 

fa aber, welcher noch manches Jahrhundert dauern jollte, 

ericheint jchon bei den Reifen des Paulus in voller Evidenz. 

Bei einem vorübergehenden Aufenthalt in Athen — nod) 

ehe er nad) Korinth gelangte — wurde er von der Menge 

der Tempel und der Altäre, denen er überall begegnete, 

überraiht. Auf bem Areopag hat er dann eines Tages bie 
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Lehre verfündet, daß der Dienft ber Götter burd) Bild- 

läulen und Bauwerke bod) nicht ber wahre εἰ; Gott wohne 

nicht in Xempelm von Händen gemadjt; er bedürfe Feines 

Opferdienftes: denn er babe Himmel und Erde geichaffen 

und allen Völkern ihre Site auf Erden angewmielen. Wir 

haben Ichon bie anlautenden Doctrinen, bie ὦ bei Seneca 

und Perſius finden, erwähnt; Paulus fnüpft ausbrüdlid) an 

das Wort eines Hymnus des Kleanthes an Zeus an, in meldjem 

die Menichen al8 von göttlichem Gefchlechte bezeichnet werden, 

woraus fi) dann die unmittelbare und gleiche Beziehung 

aller Menſchen auf Erden ergebe. Er ſprach das erhabene 

Wort aus: „In ihm leben, weben und find mir". Die Bor: 

ausſetzung ijt bte tieffte und innigite Verbindung der Gott» 

heit mit der Natur des Menſchen, bet der dann bie bes 

lonberen Dienfte nothwendig wegfallen. Die Athener haben 

ben Apoſtel mit Vergnügen angehört; aber bei der leichtbe- 

weglichen Bevölkerung, welche alle Tage etwas Neues zu 

vernehmen liebte, Tonnte er bod) feinen. nachhaltigen Eindrud 

machen. Was er von Ehriftus und der Auferjtehung Hinzu- 

fügte, erichien ihnen befremblid) und ftieß fie eher zurüd. 

Aber ba8 war doch ausgeiprochen, baB der Bolytheismus fid) 
mit ber Idee der Gottheit nicht vertrage.e Doc fam es nod) 

zu feinem offenen Zuſammenſtoß. In Conflict mit dem 

Güttercuítu8 gerieth ber Apoitel erit in Ephejus, wohin er 

fid) gewandt Hatte, nachdem er von Korinth aus nod) einmal 

nad) Antiochien zurüdgegangen war. 

Epheſus war ber Sit des Dienstes der Artemis in ihrer 

orientalifchen Auffaffung, welcher, einſt geftört Durch bte Perſer, 

in Tolge der Siege Aleranders des Großen um jo mehr um 

fid) gegriffen hatte. Ein neuer prüdjtiger Tempel war jeit- 
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dem entftanden, der, als ein Wunderwerf der Welt angeftaunt, 

jahraus, jahrein unzählige Pilger um fid) verjammelte. Sie 

pflegten bei ihrer Abreife Abbildungen der Göttin mit fid) zu 

nehmen, deren Anfertigung einen blühenden Induſtriezweig 

ausmachte. Die Stadt lebte von bem Beſuche ber Fremden. 

Paulus hütete ftd) nun, biejen Dienft direct anzugreifen; aber 

mit jeiner Lehre, daß man fein von Menfchenhand gemachtes 

Dildwerf göttlich verehren dürfe, vertrug jid) bod) weder 

diefer Dienft noch aud) das Kunftgewerbe, ba8 damit zu» 

fammenhing. Zunächſt gerieten die Inhaber dejjelben in 

Bewegung gegen Paulus und wurden dabei von einer tue 

multuariichen Menge unterjtüßt. Und zweifelhaft mußte es 

ericheinen, ob bie Römer den Apoitel aud) gegen bie Grie» 

den fchügen würden, tic bisher gegen bie Juden. Die 

einheimifchen Behörden jelbjt, namentlich bie Afiarchen — das 

heißt eine zur Aufficht über den Tempel und ben Eultus bes 

ftimmte, aus Notabeln der ver|djiebenen Nachbarſtädte ge« 

wählte, von dem römischen Proconſul beftätigte Provinzial» 

behörde — nahmen Anſtoß an den Gewaltiamfeiten, welche das 

Leben eines Mannes, bem fein jonjtiger Frevel Schuld ges 

geben werden fonnte, bedrohten. Sie machten geltend, daß 

der Streit ber beftehenden Rechtsverfaſſung gemäß ausge» 

tragen werden müßte, und erinnerten daran, daß e8 eine pro» 

conjulare Gewalt im Lande gebe, welche jeden Tumult bes 

Strafen würde. Paulus, der gewarnt worden war, [ὦ 

nicht in das Getümmel zu begeben, erfuhr feine fernere Un- 
bill; aber er hielt e8 bod) für gerathen, die Gemeinde, die 

er um fid verfammelt Hatte, zu jegnen und fid) jefbjt zu 

entfernen. Zum. Ausbruch eines offenen Kampfes war es 

auch in Ephefus nicht gekommen. Der Apoftel Hatte nur 
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eben bie Lehre au8gelprodjen, daß das Göttliche nicht in 

Bildwerken dargeitellt werden fünne; feine Ausſprüche find 

Manifeite für bie Zukunft. In unmittelbaren Kampf gerieth 

er mit bem excluſiven Judentum, welches eine Abweichung 

von den althergebrachten Ceremonien, mnamentlid) audj ber 

Befchneidung, mit Haß verfolgte. | 
Es fann fein Zweifel darüber obwalten, daß die τί 

[fide Gemeinde und ihre Vorfteher in Serujalem jid) inner» 

halb der Grenzen hielten, welche der Aufenthalt in der Stadt 

unb ber Beſuch des Tempels er[orberlid) machten. Wie weit 

aber war Paulus über biejc Grenzen Hinausgegangen! — 

er hatte allenthalben von bem eremonialgejeb abftrahirt; 

feine gejammte Thätigfeit beruhte darauf. Als er nun wieder 

nad) Serufalem fam, um die Verbindung zwiichen der dortigen 

Diuttergemeinde und den von ihm ftammenden Pflanzungen 

aufrecht zu erhalten ober vielmehr er|t recht zu begründen, 

mußte dies Verhältniß zur Sprache fommen. Was man von 

dem Gegenfa ber Zuden-Chrijten und ber Heiden-ChHriften 

anzunehmen pflegt, ericheint bod) nicht |o bedeutend in bem 

einfachen Bericht der Urkunde: denn bie Beichneidung fallen 

zu lajjen, war bei der früheren Berathung beichloffen worden. 

Über ſoviel ijt einleudjtenb, daß es für die Gemeinde in 

Serujalem eine Berlegenheit herbeiführte, wenn fie mit bem 

Mann, der jo entichieden von dem Geſetz abgewichen mar, in 

Berbindung trat. Die VBorfteher gaben bem Apoftel den Rath, 

dureh die Theilnahme an ben Geremonien des Nafiräismus zu 

beweilen, daß er nod) Jude jei 3): eine Fürſorge, bie fid) aber 

1) Eime Connivenz der jerufalemitifchen Gemeinde mit den Juden, 
bie iu. A. aud) von Nenan angenommen wird, braucht man biebei nad) 
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vollfommen unnüb erwies. Al Paulus in Begleitung eines 

Griechen, der für unbeichnitten galt, im Tempel erichien, ers 

folgte eine allgemeine Unruhe: denn der jei ber Mann, ber 

das Gejet überall verlege und felbit die Heiligkeit bc8 Tempels 

anta[te. Der Judaismus in feiner gehäffigiten Schroffheit 

erhob fid) gegen ihn. Paulus wurde felbft von ben Gemwalt- 

famfeiten bedroht, denen vor furgem Stephanus erlegen 

war. Und überlegt man, wie e$ bod) nur Keime einer neuen 

Kirche waren, bie Paulus gepflanzt hatte; wie leicht, wenn 

er umgebracht wurde, feine Pflanzungen, injofern fie von 

den jüdiichen Gebrüudjen abwichen, hätten zeritört werden 

fünnen: jo war e8 eine allgemeine Gefahr, bie in biejen 

Stürmen zu Tage fam. Das Chriſtenthum würde, wenn 

Baulus unterlag, ſchwerlich jemal8 von ber nationalen 33e 

fonderheit fid) haben befreien können. 

Da aber trat eine mirfjame Intervention von Seiten 

ber Nömer ein. Der Kriegstribun, der auf ber Burg be- 

fehligte, nahm ben Bedrängten in Schuß, zunächſt nur, um 

ein gerichtliches Verfahren gegen ihn einzuleiten in der Weile, 

wie das ein[t von Pilatus an Jeſus geld)eben war; er jchidte 

fid) an, Paulus geigeln zu laſſen. In diefem Yugenblid griff 

jedoch ein anderes, das für Baulus eigentlich rettenbe Moment, 

in die Verhandlung ein; e8 entiprang aus dem Begriff be8 

römifchen Bürgerrechted. Die Gejeße der römischen Republik, 

wie fie von den Plebejern errungen worden waren, Tamen 

der werdenden Religion zu Hülfe. 

Wir willen: in den alten bürgerlichen Gonflicten war 

meinem Daflirhalten nicht vorauszufegen. Die neuere Forfchung leidet an bem 
Tehler, mehr wifjen zu wollen, aí$ man weiß und willen fann. 
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feitgelebt worden, daß fein Bürger, ber an das Volk provocire, 

förperlich gemißhandelt ober gar getübtet werde. Dies Gelet 

war in jpäterer Zeit durch bie Ser Porcia erweitert und 

verjchärft worden. Ganz im Allgemeinen wurde verboten, 

einen römischen Bürger zu jchlugen oder zu tübten; man 

bat darauf eine ſchwere Strafe gejept !). E3 war wohl bie 

midjtigite Prärogative, bie bie römiſchen Bürger im gericht- 

lihen Verfahren über bie Untertbanen des Reiches erhob. 

Dies Recht nun rief Paulus an, al8 er an den Pfahl 

gefejjelt wurde; er erinnerte, bap er rümijdjer Bürger Jet. 

Der Centurio, ber die Strafe zu vollziehen hatte, gab davon 

dem Tribun Nachricht, ber den Werth be8 römischen Bürger- 

rechtes, das er ſelbſt fid) um eine anjchnliche Summe Geldes 

erworben hatte, um jo mehr zu jchäten wußte. Als er ver- 

nahm, daß Paulus fchon burd) jeine Geburt dem Stande 

römischer Bürger angehöre, befahl er innezuhalten und nahm 

den Gefangenen vielmehr in jeinen Schu. Er erzählt jelbft, 

er babe fid) überzeugt, daß gegen Paulus, ber römiſcher 

Bürger jet 2), nicht3 vorliege, was Feſſeln ober Tod verdiene, 

und, unfähig, den Gefangenen vor den Nachjitellungen der 

Gegner zu ſchützen, jchidte er denjelben zu bem faijerlid)en 

Procurator nach Gájarea. Der 9tame dieſes Tribung, bem 

eigentlich bie Nettung des Apofteld Paulus und damit aus 

gleid) der Incunabeln des heidenchriftlicden Glaubens zuzu- 

Ichreiben ijt, verdient wohl, auch Bier angemerkt zu werden; 

er hieß Claudius Lyſias. 

1) Livius X, 9, 4. 
2) μαϑὼν ὅτι Ῥωμαῖός ἔστιν, heißt e$ in dem Briefe des Claudius 

Lyſias an Felix. Acta Apost. c. 23, 27. 
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Der Procurator Antonius Felix, bem Tacitus ein 

ſchlechtes Zeugniß ausgeftellt Dat, bewies dem Apoitel, 

defjen fittíidje Strenge ihm unbequem wurde, wenig Theil 

nahme. Er Hatte jedoch auch feine Urſache, den Willen ber 

Juden an ihm zu vollitreden. Wohl war er nit ohne 

Theilnahme der Hierarchie, namentlich des Hohenprieiterg, 

zu feiner Stellung gelangt; aber er Hatte fi) dann mit dem» 

felben entzweit unb, foviel man weiß, bie Mahnung des 

Hohenpriefterd, jein 3Betragen zu ändern, worin er eine 386. 

feibigung jab, damit vergolten, daß er ihn durch Meuchel- 

mörder umbringen ließ‘). Bei Jahre lang blieb Baulus 

in ftrengem Gewahrjam. 

Der Nachfolger des Felix, Borcius Feſtus, mar entid)lofjen, 

die Sache wieder aufzunehmen. Noch in Gájarea wurde eine 

gerichtliche Verhandlung veranjtaltet, Was die Juden gegen 

Paulus vorbradjten, darüber giebt ung jeine kurze VBerant- 

wortung Auskunft: er Habe nichts gegen das Geſetz ber 

Suden, nod) gegen den Tempel, nod) gegen den Sailer ge» 

fehlt. Wenn aber der PBrocurator das Vorhaben funbgab, 

ihn nochmal3 nach Ierufalem zu führen, um dort cine Ge» 

richtsverhandlung in aller Form gegen ihn zu eröffnen, fo 

wollte fid) Paulus, ber eben darum nach Güjarea gebracht 

worden war, um jeine3 Lebens ficher zu fein, dem nicht fügen. 

Er fannte fein Recht und war entichlojjen, e8 zu behaupten. 

Er erflärte, er ftehe hier vor dem Nichterftuhle des Kaiſers 

und berufe ὦ auf benjelben. Wehnliche Fälle Hat man 

auch in anderen Provinzen erlebt, daß Angeklagte, bie 

1) Die Thatfache erhellt aus Joſephus, Ar. XX, 8, 5. 
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rümijdje Bürger waren, nad) Rom abgeführt zu werden ver- 

[angten. Man wird nicht irren, wenn man Diebei in Er- 

innerung bringt, daß ba8 Recht, einem römischen Bürger 

in Folge einer PBrovocation beizuftehen, durch bie tribuniciiche 

Gewalt an den Kaiſer übergegangen war. Die auf bie 

Güjaren übertragene tribuniciiche Gewalt war dazu beftimmt, 

den römischen Bürger gegen jede Vergewaltigung burd) Ma—⸗ 

gijtrate oder andere Befehlshaber ficher zu ftellen. Die 

Prärogative des Kaiſers und das Recht des römiſchen Bür- 

gers ftanden in der engjten Verbindung mit einander. 

Feſtus antwortete bem Paulus: „Auf ben Kaiſer Haft 

du bid) berufen, zum Kaiſer jolljt du ziehen.“ 

So geſchah e8, baB ber Apoftel auf einem Schiffe unter 

der Obhut eine8 Mitgliedes der faijerlidjen Cohorte nad) 

Nom gebracht wurde, um vor bem ftaijer ein gerichtliches 

Berfahren zu beitehen. Leider bricht die Erzählung, der man 

bisher um fo mehr folgen durfte, ba fie gute Kunde mit 

einfacher Darftellung verbindet — wie wir denn ohne fie 

über die Pflanzungen des Chriftentyums in unburdjbringlidjem 

Duntel jein würden, — hiebei nb. Nicht einmal über den Fort- 

gang des gerichtlichen Verfahrens find wir unterrichtet. Nur 

foviel erhellt, bag Paulus fid) in einer freien Gefangenschaft 

befand, in der e8 ihm möglich war, feinen Freunden Nach- 

richten über fid) zugehen zu lajjen. In einem Briefe an 

Timotheus 1) erzählt er, bei feiner Verantwortung habe ihn 

1) Wenn die Briefe an Timotheus vielfah in Zweifel gezogen 
worden find, fo beruht das darauf, daß wir keine irgend zunerläffigen 

Nachrichten iiber biefe Epoche befiten. Allerlei Umftände werden erwähnt, 
die wir mit anderen, von denen wir SKenntniß haben, zu combiniren 
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Sedermann verlafien; er fei auf fid) ſelbſt angewiejen ge 

blieben, aber au8 dem Rachen des Löwen gerettet worden. 

Er faBte den Muth, fid) zu einer neuen propagandiftiichen 

Reiſe anzufchiden. 

Weiter aber vernehmen wir nicht? von ihm. Ueber 

feine legten Schidjale läßt ὦ feine fichere Nachricht 

auffinden‘). Er verjhwindet aus der Geichichte, mitten 

in der Vollendung feines großen Werkes, in ber er [eine 

Lebendaufgabe jaf, und bie e8 war. Er ijt unfterblich, wenn 

jemals ein Menjch zu einer, jo zu jagen irbijdjen Unfterb- 

lichkeit gelangt ijt. Seine Verlafjenichaft find die tieffinnigen, 

inBaltéreidjen Epifteln, bie er in feinem ftürmifchen und arbeits- 

vollen Leben abzufaljen bie Zeit gefunden Dat. Sie ent 

Halten die dogmatiichen Grundlagen des chriſtlichen Glaubens 

und haben zur Ausbreitung dejjelben, der Bildung der Kirche 

und, wenn bieje auf Irrwege geratfen war, zur Heritellung 

eines reinen Gottesbegriffes in ber Welt ba8 meijte bei« 

getragen. 

Aber bieje Lehren zu allgemeiner Geltung zu bringen, 

Dazu war die Zeit nod) lange nicht gekommen. In 

außer Stande find. Aber fie find unbedeutend: mer follte fie erbid)tet haben? 
Wir müſſen nad) dem Beifpiel des Eufebius das Unlengbare fefthalten, alles 
Uebrige als Weberlieferung , bie fich bezweifeln läßt, aber nicht zu permerfen 
ift, betrachten. | 

1) Wenn e8 in dem Briefe des Clemens I, c. 5 8 6 (Opera patrum 
apostolicorum ed. Funk p. 68) heißt: χήρυξ γενόμενος ἐν τῇ ἀνατολῇ 
x«l ἐν τῇ δύσει und hernach: ἐπὶ τὸ τέρμα τῆς δύσεως ἐλϑῶων, fo fann 
man unter ben lebten Worten bod) unmöglich Stalien perfteben, zumal der 
Brief felbft in Nom gefchrieben ift. Daß Paulus nad) Spanien gegangen ἰῇ, 
wie die Tradition meldet, wird baburd) eigentlich beftütigt. Merkwürdig ijt, 
baB Paulus biejem Briefe zufolge vor weltlichen Gemalten feinen Glauben 
bezeugt und ben Sob erleiber. 

Ὁ. Ranke, Weltgeſchichte. IIL 1. 8. Aufl. 13 
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dem rümijd)en Reiche erhob fid) ſoeben ber faljcheite der 

polytheiftiichen Begriffe, die vermeinte Divinität, zu ums 

fafjenderen Anfprüchen als jemals. Wahricheinlich ijt Paulus 

jelbft diefen zum Opfer gefallen. Zugleich aber war das 

römiſche Reich auch in Unternehmungen begriffen, welche ben 

Tendenzen entiprachen, bie fid) von jeher an das capitolinijche 

Heiligtum geknüpft hatten. Die Religion der Waffen machte 

Fortſchritte, welche (ie in ihrem exelufiven Selbftgefühl bes 

feftigen mußten. 
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Momente ber fortfchreitenden Welteroberung. 

Die Zeiten des Claudius und des Nero find burd) zwei 

Unternehmungen bezeichnet, bie noch mehr als die früheren 

eine zugleich religiöje und politische Bedeutung haben: bie 

Eroberung von Britannien und die Vernichtung be8 lleber» 

re|te8 der Selbitändigfeit von Judäa. 

Was die Römer nad) Britannien führte, war ein ähn⸗ 

liches Motiv, wie das, welches ihre Invafion in Germanien 

veranlaßt hatte, nämlich bie Bejorgnig vor ber Rückwirkung 

ber ftammverwandten britischen Bevölkerung auf Gallien. 

Dieſen Zweck Hatten fchon bie beiden llebergünge Cäſars 

nad) Britannien, deren wir oben gedachten; fie begründeten 

bie Autorität der Römer auf ber Inſel unmwiderruflid. In 

dem Monument von Ancyra gebenft Auguftus eines britiichen 

Königs Dumnobellaunus, der feine Zuflucht zu ihm genommen 

babe. So wendete fid) ein junger Fürſt aus bem Königs- 

baufe der Zrinobanten an Cajus Galiguía. Dieſer Kaifer, 

der burd) bie Ruhmredigkeit, mit ber er einen Zug nad) 

Britannien vorbereitete, ohne zur That zu fchreiten, bei Mit- 

welt und’ Nachwelt lächerlich geworden ijt, bat fid) bod) das 

Verdienſt erworben, durch ben Leuchtthurm, den er errichtete, 
13* 
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eine größere Sicherheit der Gecfafrt in bem Ganal herzu- 

ftellen; Caligula meinte gleichjam über den Ocean zu trium- 
pbiren. 

Nach einigen Jahren langte abermals ein britannifcher 

Häuptling, ber von ber Inſel vertrieben war, bet Kaifer Gaius 

bius an und brachte diejen zu bem Entichluß, ohne Rüdficht auf 

bie Bedenklichfeiten feiner Vorgänger eine bewaffnete Macht 

Dinübergujenben. Die Truppen hatten bie3mal Bedenken, weil 

ja der Ocean aí8 den ErdfreiS umfluthend gedacht wurde 

unb fie gewilfermaßen jenjeit der Grenzen deſſelben Krieg 

führen follten. Das Auftreten eines Treigelafienen, der fie 

im Namen des Kaiſers aufmahnen wpllte, erregte gleichlam 

durh ironijdje Rückwirkung ihr mifitürijd)e8 Selbftgefühl; 

unter dem Geſchrei: Io Saturnalia, fchlofjen fie fid) ihrem 

Führer Blautius freudig an. Die Erjcheinung eines leuchten- 

den Meteor, das von Oſten nach Welten fuhr, verdoppelte 

wie ein glüdliches Vorzeichen ihren Muth. 

Sie landeten ohne allen Widerſtand!); bie Einwohner flohen 

vor ihnen und verbargen fid) in Wäldern und Sümpfen. Wohl 

ftellten fich einige bewaffnete Schaaren hinter einem Fluß, der 

fie deden jollte, zum Widerftande auf. Aber den Römern fam 

zu Ctatten, daß Gallier unter ihnen dienten, bie fid) gewöhnt 

hatten, Flüſſe in voller Rüftung zu durchichwimmen. Die 

Römer erfochten einen vollftändigen Sieg. Eigentlich diejer 

Borfall bildet den Anfang der Beſitznahme Britannieng durch 

die Römer. Plautius befehligte vier Legionen, die zweite 

Augufta, bie neunte jpanijdje, bie vierzehnte Gemina und die 

zwanzigite Baleria Victrix. An der Spite der zweiten ftand 

1) i. Sy. 43 umferer Aera. 
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Bespafian, ber fid) dort zuerft einen Namen madjte: er ift 

der Eroberer ber Inſel Wight. Claudius juchte bie Ober: 

bäupter der Briten in ber Nachbarichaft durch einträgliche 

Stellungen zu befriedigen. Eine Inſchrift findet fi, in 

welcher cin eingeborener Fürft jid) rühmt, ein Legat des 

Auguftus zu fein). 

Um bieje in ihrem Gehorſam zu befeftigen und den Krieg 

gegen bie Widerftrebenden weiter zu führen, haben bie Römer 

aus Veteranen die Kolonie Camulodunum gegründet. Die Co» 

[onijatiort aber ward hier, wie an vielen anderen Stellen, das 

Motiv einer neuen Bewegung. Als bie Römer Anftalten machten, 

fid) am Avon und Severn zu befeftigen, erhob fid) in ben 

Bevölferungen be8 fpäteren Wales, bie Schon damals cin be 

ſonders lebendiges Nationalgefühl an den Tag legten, ben 

Ciluren und Ordovifen, energifcher Widerftand. In Shrop- 

fhire, unfern des Zufammenflufjes des Gíun und Teme, will 
man den Pla nod) untericheiden, auf welchem bie Völfer- 

Ichaften fid) vereinigten: man nennt ihn Gaer Garabod); denn 

Garaboc (Garatacu3) hieß der Führer, welcher die Fahne des 

Aufitandes erhoben hatte. Er Hatte in ben legten Jahren die 

Welt mit dem Rufe feiner Zapferfeit erfüllt, jetzt ließ er 

vernehmen, biejer Tag werde auf immer Knechtichaft ober 

Freiheit bringen. Seine Leute hatten ihm einen Eid geleiltet, 

bi$ zum Xobe bei ihm auszuharren. Aber den Römern 

waren fie nicht gemadjjen; die Segionen, durch lange Er: 

fahrung ihres Sieges unter ſolchen Umftänden gewiß, trieben 

ihren -zögernden Feldherrn Oftorius jelbjt vorwärts. Unter 

ihrem Schubdadh, ber Zejtubo, gegen bie Angriffswaffen ber 

Briten gefichert, räumten fie ben Steinwall, welchen biele 

1) Corp. inscr. lat. VII nr. 11 mit den Bemerkungen von Hübner. 
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aufgerichtet hatten, ohne Mühe hinweg und verfolgten dann 

die Zurückweichenden auf eine nahe Höhe. 

Hier jafen fid) bie Briten von zwei Seiten angegriffen, 

von ber L2egionen mit jchweren, von den Hülfsvölfern mit 

leichten Waffen; in biejem Gedränge wurden fie befiegt. Ga» 

taboc iff den Römern von einer benachbarten Fürftin, zu 

der er feine Zuflucht genommen hatte, ausgeliefert worden !). 

Mich wundert, daß man in England das GebüdjtniB bieje8 

Nationalhelden, der freilich ein Wälſchmann war, nicht feiert. 

Er wurde in Rom in jeinem foniglidjen Schmud mit feiner 

Familie dem Kaiſer Claudius und dem Volke vorgeführt. 

Er bat bier feine VBerwunderung darüber ausgedrüdt, daß 

Menſchen, bie fid) eines jo prüdjtigen Beſitzes erfreuen, nad) 

den Hütten Britanniend Verlangen tragen. Um fo nad» 

drüdlicher bejtanb er auf dem Recht, den Römern Widerftand 

zu leiften: durch feinen Widerjtand Habe er bewirkt, daß den 

Siegern Ehre zu Theil geworden jei; würde man ihn bine 

richten, jo würde bald alles vergefien fein; verichone man 

aber jein Sieben, jo werde e8 bem $taijer zu ewigem Ruhme 

gereichen. Kaiſer Claudius begnabigte ibn, worauf jeiner nicht 

weiter gedacht wird. 

Nero, der jeine Augen auf ba8 innere Meer gerichtet 

hielt, hatte an jid) wenig Sinn für bie Ausdehnung des rb» 

miſchen Reiches jenjeit δε Oceans. Er ſoll allen Ernites 

daran gebadjt haben, bie Unternehmung gegen Britannien 

aufzugeben. Aber in friegeriihen Unternehmungen liegt eine 

innere Conjequenz, welche, wenn jte einmal begonnen find, ber 

Ueberlegung, ob fie fortgujepen jeien oder nicht, feinen Raum 

1) Im Sabre 50 π. 9X. 
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mehr läßt. Und nicht 9ünbergier war e$, was bie Römer 

nad) Britannien führte, jondern bie Nothwendigkeit, das 

Syitem ber Reichsgründung im Occident zu befejtigem. In⸗ 

bem fie bie Gelten auf bem Gontinent überall befämpften unb 

unterwarfen, fonnten fie unmöglich eine unaufhörlich übers 

greifende Bewegung verwandter Nationalitäten, fonntem fie 

auch die Religion nicht dulden, bie dort nod) immer einen 

Mittelpunft hatte: die Kriege find auch in ber alten Welt 

nicht ſelten Neligionskriege gemelen. Namentlich haben bie 

Römer vom Anfang ihrer Gejdjid)te an die Menichenopfer 

verfolgt. Auch bie Römer meinten, aus den Gingemeiben 

der Thiere, die fie den Göttern al8 Opfer barbradjten, die 

Bufunft zu erfennen. Welch ein linterjdjieb aber ijt es, 

wenn bie den Göttern dargebracdhten Opfer, wie bei ben 

Druiden auf Mona, Menichenopfer waren, nad) bem Der; 

abträufelnden Blut berjelben glaubte man die Zukunft vor- 

Dergufefen. Diejer Gibtterbienjt hielt auch bie Briten mit 

ber Macht des Fanatismus zujammen; bei jenem SHeilig- 

tum judjten die Flüchtlinge ihre Rettung. Es machte bod) 

einen Eindrud auf bie Römer, welche Suetoniug Paulinus 

auf Yahrzeugen, bie Diegu eigend gebaut waren, nach ber 

Inſel heranführte 1), als fie bie Ufer mit bewaffneten Mann- 

Ichaften dicht bejebt jahen; Hinter denen ftredten bie Druiden 

ihre Hände zu den Göttern empor; zwiſchen ben Haufen jab 

man Frauen mit angezündeten Fackeln Hin und ber laufen. 

Im erſten Augenblid nahmen die Römer Anftand, von ihren 

Waffen Gebrauch zu machen; aber fie erinnerten fid) jelbft 

und wurden von ihrem Führer daran erinnert, wie ſchmach⸗ 
— — 

1) 814 ber Stadt, 61 unferer Aera. 
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voll e8 für fie fein würde, vor Weibern und einer fanatijdjen 

Menge zurüdzumeichen. Auch bie Reiterei fand Mittel Dine 

überzufommen; diefem Angriff einer eingeübten Kriegstruppe 

unterlagen die Briten; den Weibern wurden ihre Fackeln aus 

den Händen gerifjen; bie gemeibten Haine, in denen man jene 

Opfer vollzog, wurden eingenommen und dem ganzen line 

wejen ein Ende mit Schreden gemadjt. 

Wenn man den Römern zugeftehen muß, daß fie ben 

dunfeliten Wahn vertilgten, ber über ba8 Menfchengejchlecht 

verhängt war, jo iit doch ebenjo gewiß, daß fie fid) zugleich 

die fchwerften Gewaltjamkeiten zu Schulden fommen ließen 

unb die Nationalitäten felbjt zerjtörten. Die Beteranen in 

ber neuen Kolonie vertrieben bie benachbarten Einwohner — 

aus ihren Häufern und ihrem ländlichen Beſitz und behandelten 

alle, die in ihre Gewalt fielen, al8 Sklaven: ein Verfahren, 

bem die daran Unbetheiligten ruhig zufahen, da fie auch in 

den Fall fommen konnten, ein ähnliches auszuüben. Indem 

Britannien anfing, im eine Provinz verwandelt zu werden, 

wurden bie Stammeshäuptlinge, bie fid) unterwarfen, auf 

das gröblichfte mißhandelt, bie Töchter ihrer Könige ge: 

Ichändet, ihre Frauen mit Geißelhieben gezüchtigt. 

Diefen Abfcheulichkeiten gegenüber regten fidj bie nod) 

nicht unterworfenen Volksſtämme, befonders jene Trinobanten, 

mit denen ſchon Julius Cäſar gefämpft hatte, und machten 

einen Anfall auf bie neue römijche Golonie. Denn jo war 

e8 bei dem Ausbau des römiſchen Reiches von Anfang an 

gegangen: bie Italiener erhoben fich gegen bie an ihren 

Grenzen aufgerichteten Colonien, die Mutterjtadt wußte fie 

zu behaupten, worin bann der Untergang ber italieniichen 

Freiheit lag. 
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Gamulobunum war jchlecht bejept und einen entichlofjenen 

Angriff auszuhalten nidjt im Stande. Ein fleiner Zuzug 

römischer Truppen wurde von den Briten auf der Stelle ver- 

nidjtet. Dann fonnte ihnen die Kolonie nicht widerſtehen. 

Was den Anfall ber Briten bejonders reizte, war der dortige 

Zempel, in welchem dag Numen des Imperator verehrt 

wurde. Wir erfahren, daß bejonders aud) bie britischen 

Prieiter dazu beitrugen, ben Angriff in Gang zu jegen; Ga: 

mulodunum wurde erobert und der Tempel be8 Kaiſers, in 

welchen fid) viele Waffenlofe geflüchtet Hatten, zerftört. 

Durch diefen Sieg in ihrem Unternehmen beftärkt, gingen bie 

Briten ber gegen fie Deranrüdenben ſpaniſchen Legion muthig 

entgegen. Sie behielten den Pla und vernichteten das tü» 

mijde Fußvolk. Der römische Procurator flüchtete nach 

©allien. 

Wenn ἐδ überhaupt wahr ijt, jo würde bie8 der Augen⸗ 

blick gewejen fein, in welchem Nero bereit war, Britannien 

aufzugeben. Aber der aus Mona zurüdgelommene Führer 

Suetonius Paulinus und feine Segionen jpotteten der Klein- 

müthigfeit be8 Kaiſers. Auch Suetonius getraute fid) jedoch 

nicht, bie ganze bereit3 eingenommene Bofition zu behaupten ; 

er entichloß fid), London, welches bereit3 in den Händen der 

Römer und durch Verkehr und Reichthum ſehr anjehnlich 

war, aufzugeben. Denn er hätte gefürchtet, bei der Gering- 

fügigfeit feiner Streitkräfte ber Wuth der aufgeregten ‘Feinde, 

bie eben bamal8 das jchon zu einem Municipium einge- 

richtete Verulam eingenommen und zerjtört hatten, nicht den 

erforderlichen Widerſtand entgegenjepen zu fünnem. Man 

wollte fiebzigtaufend Römer und Bundesgenoffen zählen, 

bie von den radjeid)naubenben Briten umgebracht worden 
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feien. Eine große Confiftenz gewann bie britijd)e Heeres» 

madjt dadurch, daß fid) eine eingeborene, von den Römern 

mißhandelte Fürftin, die Königin 3Boabicea, an ihre Spiße 

ftellte. Aus einem glaubwürdigen Berichte fennt man ihre 

prächtige, raufe und ſtolze Erſcheinung, in der fid) ber na» 

tionale Charakter des Krieges ausdrüdte; fie zweifelte nicht, 

bie Retterin 9(Itbritannien8 werden zu fünnen. Denn wer 

jeien, jo fagte fie, diefe Römer ihrem Volke gegenüber? Cie 

brauchen prächtige Bäder, jchwelgerifche Gelage, Del und 

Wein; die Briten leben von den Wurzeln ihrer Kräuter, 

Waſſer ift ihr Wein. Wäre e8 auf bie Zahl ber Mann- 

Ichaften und ihren Kriegamuth allein angefommen, jo würden 

die Römer wahrſcheinlich haben weichen müſſen; aber fie 

befaßen die Ueberlegenheit der geordneten Kriegsübung ; 

Suetonius PBaulinus erinnerte feine Truppen, daß eben diejer 

Teind troß feiner jonoren Kriegsgeſänge und feines Feld— 

geichreies doch, wenigstens von ihnen, allezeit befiegt worden 

(ei. Er erjab fid) ein Schlachtfeld, in welchem fein Heer den 

Feind in voller Sicherheit erwarten fonnte. Die Briten 

litten jchon bei dem erften Zufammenftoß beträchtliche Ver⸗ 

[ujte. Als bann die Römer in feilfürmiger Schlachtordnung 

auf fie eindrangen, wurden fie vollfommen geichlagen; das 

tómijdje Kriegsichwert erfocht noch einmal den Sieg über bie 

ſchlecht bewaffneten celtiichen Heerhaufen, bie fid) nad) ihrer 

alten Stammesverfafjung aufgeitellt Hatten ?). 

Der erfochtene Sieg führte zunächlt zu feiner Eroberung, 
-——— 

1) Die beiden Berichte Über bie Schladht: bei Tacitus (9 (mm. XIV, 

32 ff) und Div (LXII, 2 ff., 12), lauten zwar aneinander an, find aber 

bod febr verſchieden. Der eine hat eine mehr vömifche, der andere eine 
mehr locale und nationale Färbung. 
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aber zur Heritellung be8 alten Gehorſams)). Boadicea 

tübtete fid) lelbjt durch Gift. Mit biejem Succeß, der in das 

Sahr 61 unjerer 9fera fällt, begnügten jid) bie Römer auch 

unter ben folgenden L2egaten und Procuratoren: denn jdjon 

war ihre Aufmerkſamkeit und Thatfraft nach einer anderen 

Seite gerichtet. Die bereits lange gährende Feindſeligkeit 

zwifchen den Juden und Römern fam zum vollen Ausbruch. 

In Judäa war nicht jene Scheidung der Religion und 

der Politik eingetreten, die der Ausſpruch Jeſu forderte: 

bie Vermiſchung der beiden entgegengejegten Elemente war 

nod) ſtärker geworden alà früher. 

Die vornehmfte Veranlaffung dazu lag in ber eigen- 

thümlichen Stellung eines jüdilchen Fürſten, ber zugleich 

Idumäer und Hasmonder war und mit bem rümildjen Hofe 

in enger Verbindung jtand, des Herodes Agrippa. Er mar 

der EnfelHerodes des Großen und ber Mariamne 3): eine Sete 

funit, bie ihm eine gute Aufnahme im Haufe der Gájaren 

verichaffte..e Er ijt Dafelbit mit den Kindern des Tiberius 

und des Germanicus auferzogen worden; er war ein intimer 

Freund des Gaítguía. Nach deſſen Tode hat er zu der Er- 

hebung be8 Claudius melentíid) beigetragen. 

Claudius überließ bem Herodes Agrippa Judäa und 

Samaria, jomeit e8 in den Händen Herodes des Großen 
gewejen war, und ernannte ihn in aller Form zum König ?), 

ſodaß bie unmittelbare Herrichaft der Römer in der That 

aufgehoben und dem Lande eine gewilfe dynaftiiche Unab- 

1) Quam (Britanniam) unius praelii fortuna veteri patientiae 

restituit. Tacitus, Agricola G. 16. 
2) Deren Sohn Ariſtobulus hatte fid) mit DBerenice, ber Tochter 

Salome's, Schweiter des Herodes, vermählt. 
“ 8) Joſephus, Antt. XIX, 5. 
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hängigfeit zurüdgegeben wurde. Hierüber aber erwachten in 

den Juden die alten Anſprüche auf volle Unabhängigkeit 

und fogar auf Ausdehnung ihrer Herrichaft, mit benjelbert 

aber aud) ber Widerfpruh der Römer. Als Herodes 

Ugrippa Anſtalt machte, Ierufalem zu fortifictren, wurde 

Claudius durch ben Präjes von Syrien aufmerffam geinacht, 

wie gefährlich ihm jelber ba8 werden fünne, und legte (Xin 

iprud) gegen bie8 Vorhaben ein, weil e8 zu Neuerungen 

führen fünne. Gleich darauf ftarb Herodes 9[grippa ἢ. In 

Nom aber trug man Bedenken, feinen Sohn Agrippa, ber 

erit fiebzehn Jahre zählte, al8 Nachfolger anzuerkennen: denn 

ber jei viel zu jung, al8 daß man ihm vollfommen vertrauen 

dürfte. Wenn nun aber wieder Procuratoren in Judäa er- 

Ichienen, eiferjüchtig darauf, bie militäriiche Gewalt in ihren 

Händen zu behalten, jo hatte das einerjcit8 bie Wirkung, 

daß die Juden ihrer alten Unabhängigkeit eingebent wurden, 

namentlich jener Anſprüche, welche fid) an das nationale 

Heiligtum, den Tempel in Serujalem, anfnüpften. Sie hielten 

fid) für berechtigt, bielelben, felbft mit Gewalt, aufrecht zu 

erhalten. Als einst galiläifche Pilger, bie zum Ofterfeit nad) 

Jeruſalem wanderten, von ben Samaritanern, burd) deren 

Gebiet fie ihr Weg führte, überfallen und mißhandelt wurden, 

unb ber rümijdje Procurator bieje dafür zu züchtigen füumte, 

machten jid) bewaffnete jübijd)e Schaaren auf, den erlittenen 

Schimpf an den Samaritanern zu rächen. Der Procurator 

Cumanus wollte bem nicht ruhig zufehen; er verband fid) mit 

den Samaritanern gegen die Juden; viele von den Ichteren 

wurden niedergehauen. In Rom aber fand das Berhalten 

1) 44 unjerer Xera. 
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des Procurators keinen Beifall; man jchreibt e8 bem jungen 

Agrippa zu, der, von der damaligen Auguſta, Ygrippina, 

unteritügt, Einfluß bei Claudius gewonnen habe, wenn biejer 

SBartei für die Juden nahm, ben Procurator ins Exil verwies 

unb einen von defien Glebüljen jomie einige Samaritaner 

mit bem Tode beftrafte. Agrippa wurde mit anjehnlichen 

Befigungen ausgeftattet; Judäa felbft befam er barum nicht 

zurüd, wie dag doch bie Juden gewünſcht hätten. Sie hatten 

fif) einft einen König verbeten und einen PBrocurator erhalten; 

jest waren fie der Procuratoren müde und verlangten nach 

einem König und zwar nach einem folchen, der zugleich von 

Herkunft ein Hasmonäer war. 

Die alte Entzweiung, bie eine Zeit lang zurüdgedrängt 

war, brach wieder hervor, al8 ber Procurator Nero's, Geſſius 

Florus, nach Judäa fam, eben in der Zeit, in welcher ber 

Brand von Rom die Verfolgung der Juden herbeigeführt hatte. 

Bornehmlich trug dazu bei, daß Nero die Zempelidjáge ber 

Nationen zu dem Wiederaufbau Roms heranzog, und der neue 

Procurator eine anjehnliche Summe, ſiebzehn Talente, zu dieſem 

Suede aus Serufalem wegführte. Die Juden jahen darin 

eine Berlegung ihrer politiichen Rechte und ein Attentat gegen 

ihre Religion und geriethen darüber in eine empörerifche 

Aufwallung. Durch ihre Schmähreden beleidigt, erichien der 

Brocurator vor Serufalem und forderte die Auslieferung der 

Schuldäigen. Da bieje nicht erfolgte, vielleicht nicht erfolgen 

fonnte, ließ er e8 geichehen, daß die Truppen in die Stadt 

einbrachen und einen Theil berjelben mit Mord und Plün- 

derung anfüllten. Auch Männer von vornehmer Herkunft, 

bie hiebei in die Hände der Römer fielen, wurden απὸ Kreuz 

geichlagen. 



206 Sechstes Gapitel. 

Damit wurde nun aber ber Gehorſam keineswegs her- 

geſtellt. Eben das geldjab, was man fchon zur Zeit Jeſu 

hatte kommen fehen: ein Conflict zwiſchen ber militäriichen 

Allgewalt der Römer und dem provinzialen Selbftgefühl ber 

Juden brach aus, von dem nichts Anderes, al8 ber Unter- 

gang des Neftes ber jüdischen Unabhängigkeit zu erwars 

ten war. 

Bergeblich waren bie Verföhnungsverfuche des Herodes 

Agrippa, welcher, damals in feine paläftinenfilchen Beſitzungen 

zurückgekommen, das größte Intereſſe dabei hatte, den Frie— 

den zwiſchen Juden und Römern wiederherzuſtellen. Er 

lelbit gehörte den Einen wie den Anderen an; angejehen 

am römiichen Hofe, ftand er ben Juden al8 Nachfomme der 

Hasmonäer noch belonber8 nahe. Aber bie Principien, der 

Tempeldienſt der Juden und die Religion der Waffen, ftießen 

jegt feinbfid) auf einander. Die Juden wiejen jede Ber» 

mittelung zurüd. Sie fchritten, wenigftens inbirect, zu einer 
formellen Entfremdung gegen den Kaiſer jelbit fort, indem 

den - Tempeldienern verboten wurde, Opfer, bie von Fremden 

dargebracht wurden, anzunehmen, was fid) vor allem auf die 

Römer bezog. Die einzige religiöſe Verbindung, welche 

zwilchen den SHerrichern und den lintermorfenen beitand, 

wurde dadurch aufgehoben. Die Meinungen tauchten wieder 

auf, bie zur Zeit be8 Cenſus be8 Quirinius zum Aufruhr 

Anlaß gegeben, daß c8 nämlich mit der Religion nicht ver- 

einbar jei, den Römern fid) zu unterwerfen. Die nationale 

Religion wurde in ihrer Schroffiten Auffaſſung, welche fie in 

Gegenjag mit allen anderen bringen mußte, proclamirt. 

Den Juden fam e8 gu Statten, bap fie vor einiger 

Beit unter dem älteren Agrippa die Befeftigung der Stadt 
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tenigiten8 zum eil Hatten erneuern dürfen; aus einer 

Surg des Herodes, bie zugleich deilen Zeughaus war unb . 

bie fie einnahmen, bradten fie Waffen an fid) und 

rüfteten ὦ zu entichloffener Gegenwehr. Sie waren feines» 

teg8 alle einverftanden,; aber Eleafar, der Sohn eines 

früheren Hohenprieſters, wußte fi” an ber Spibe des 

Aufftandes zu behaupten: ihm füllt dann eine Handlung 

zur Zaft, bie den Bruch vollends unbeilbar madjte. Ein 

paar römische Goborten, bie vor Serufalem lagerten, ſahen 

ih durch bie ftübtijd)e Ueberzahl fo weit gebracht, daß bie 

Behauptung ihrer Stellung ihnen unmöglich erichien: fie 

famen gegen alle römifche Sitte mit Eleajar dahin überein, 

jelbft ihre Waffen abzuliefern, wenn ihnen ſonſt nur freier 

Abzug gewährt würde. Sowie fie aber die Waffen abge- 

geben Hatten, wurden fie jämmtlich niedergemacht, ihren Ans» 

führer ausgenommen, ber fid) bereit erklärte, fid) beichneiden 

zu lafien. Man bemerkte, daß das gerade am einem Gab. 

bath geihah, bem Wochentage der Ruhe, deren Verlegung 

durch Qeilungen einjt Jeſus als ein großes Verbrechen am 

gerechnet worden war. Indem fid) nun aber bie Suden 

von der rümijden Herrichaft auf biele Weije losriſſen, 

erjchütterten fie bie allgemeine Ordnung der Dinge, welche 

den Frieden unter den einander entgegengejepten Nationa- 

fitüten erhielt. In Güjarea wurden die Juden jämmtlich 

umgebracht, wogegen die Ierufalemitaner in die benachbarten 

ſyriſchen Städte einbradjen und die Syrer niedermachten, 

was diefe dann veranlaßte, allenhalben auf bie gleiche 

Weile mit den Juden zu verfahren. Auch in Alerandria, 

wo ba8 gute Wernehmen der beiden Bevölferungen jchon 

unter Gaju8 fid) in ba8 Gegentheil verwandelt Hatte, fam 
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es zum Ausbruch einer Feindſeligkeit zwiſchen ben verſchie— 

denen Racen, welche die gräßlichſte von allen iſt. Die 

Juden, die bisher ihre Macht in ihrer Ausbreitung geſehen 

hatten, wurden jetzt auf den Beſitz von Jeruſalem und die 

Landſchaften, die von demſelben dominirt wurden, einge⸗ 

ſchränkt. Auch hier griff ſie jetzt der Präſes von Syrien, 

Ceſtius Gallus, an. 

Ceſtius hatte ein ſtattliches römiſches Heer und an⸗ 

ſehnliche ſyriſche Hülfsvölker, mit denen er von Cäſarea her 

gegen Jeruſalem vorrückte. Dann ſind wohl noch einige 

Vermittelungsvorſchläge gemacht worden, und in Jeruſalem 

fehlte es nicht an Leuten, welche die Annahme derſelben 

gewünſcht hätten: ſelbſt die Phariſäer zeigten ſich gemäßigt 

und friedliebend; aber ſchon konnten die Parteihäupter, die 

den Krieg veranlaßt hatten, keinen Vertrag annehmen; ſie 

würden dadurch ihre eigene Macht aufgegeben haben. Und 

man muß ihrem Andenken zugeſtehen: ſie wehrten ſich vor⸗ 

trefflich. 

Schon bei Gabalon wurden bie heranziehenden Rö⸗ 

mer in große Verlegenheit gebracht; das Fußvolk wurde 

nur dadurch gerettet, daß ihm die Reiterei rechtzeitig zu Hülfe 

fam. Den Angriff auf ben Tempel ſchlugen bann die Juden 

entſchloſſen und glücklich zurück. Der Verſuch einiger Freunde 

der Römer, dieſen die Thore zu öffnen, wurde entdeckt und 

eine furchtbare Rache über die Verräther verhängt. Im 

Angeſicht einer gut befeſtigten unb gut vertheidigten Mes 

tropole wagte Ceſtius nicht, ſich einem Umſchlag des Glückes 

auszuſetzen; auf dem Rückzug, zu dem er ſich entſchloß, er⸗ 

litt er noch ſehr empfindliche Verluſte. Im Jahre 66 unſerer 

Aera hatten bie Juden eine Stellung, in welcher fie fid) αἱ 
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Sieger über bie Römer betrachten durften; einen großen 

Theil ber Landichaft konnten fie al8 ihr Eigenthum anjehen ; 

fie trafen Anftalten, wie die Stadt, jo aud) das Land mit 

aller Macht zu vertbeibigen. Sie waren nicht ohne alle aua» 

wärtige Hülfe; wir vernehmen, daß ihnen Stammverwandte 

von jenjeit des Euphrat unb der Grenze des römischen Reiches 

zu Hülfe gefommen ſeien. 

Im Orient war damals bie Weiſſagung verbreitet, daß 

die Herrichaft ber Welt von den Juden ausgehen werde. Die 

Juden zweifelten nicht, daß die ſtolze Metropole des Jehovah—⸗ 

dienftes, 1djon einmal zerftört, dann wieder aufgerichtet und 

jest der Mittelpunkt für eine über ben Orient und einen Theil 

des Occidents verbreitete Bevölkerung, einer großen Bes 

ftimmung vorbehalten εἰ: fie hatten feine Idee davon, baf 

ba8 Meſſiasreich, von dem fie träumten, bereit auf eine ganz 

andere Weile, als fte glaubten, in der Welt Eingang ge» 

funden hatte. Selbjt dazu aber, was ihnen zunächſt vorlag, 

fid) der römischen Qerridjaft zu erwehren, machte fie doch ihr 
innerer Zuftand unfähig. Sie Hatten Muth und Kampfbe- 

gier, 3Begeijterung für Freiheit und Vaterland, eine wohl. 

befeftigte Hauptitadt, Waffen und Volk; aber e8 fehlte ihnen 

an einer Führung und einem Führer. Sie wollten felbft 

einen folchen nicht, weil c8 ihrer Idee von Freiheit allein 

unter Gott widerſprach. Alles aerfiel in Factionen; denn 

nicht eine Bewegung des Volkes jelb|t war e8 gewejen, mo. 

von bie Erhebung ausging, jondern die plütlid) empor- 

fommende Macht eines Oberhauptes, bem fid) dann andere 

entgegenjepten. Eine allgemeine Direction gab e8 nicht: bie 

nad) den Brovinzen abgeldjidten Oberhäupter verfuhren ein 

jedes nach feinem Belieben. Und bei weiten nicht alle 
b. Ranke, Weltgefhichte. III. 1. 3. Aufl. 14 
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Juden waren vereinigt: jelbjt im der Mitte ber von ihnen 

eingenommenen Landichaften gab e8 fejte Pläge, welche bie 

weltliche Autorität von Ierufalem nicht anerkannten. Wie 

hätte fid) eine durch Fanatismus zwar zujammengehaltene, 

aber zugleich wieder gejpaltene, im Kriege ungeübte Popu⸗ 

lation gegen bie Allgewalt des römiſchen Imperiums behaupten 

können? 

Nero hat ſich dadurch ein Verdienſt um Rom erworben, 

daß er den ausgezeichnetſten der römiſchen Heerführer, dem 

er ſonſt nicht wohlwollte, zu dem Krieg in Judäa beſtimmte; 

es war Titus Flavius Vespaſianus, der ſich, wie erwähnt, in 

Britannien einen Namen gemacht und dann in Rom zu den 

höchſten bürgerlichen und prieſterlichen Würden aufgeſtiegen 

war. Den Krieg unternahm er mit all dem Nachdruck, mit 

dem die Römer ihre Weltherrſchaft zu behaupten wußten; er 

brachte ein Heer von 60 000 Mann zuſammen, mit einem 

Troß, in dem ſich ebenſo viele Bewaffnete befanden: unter 

den Verbündeten erſcheinen orientaliſche Könige; ſelbſt ara- 

biſche Häuptlinge fehlten nicht. An der Spitze der Juden in 
Galiläa ſtand Joſephus, den wir aus ſeinen Geſchichtsbüchern 

als einen ſehr unterrichteten, wohlgeſinnten, ſeinem Vaterland 

eifrig ergebenen, aber doch keineswegs als einen Mann von 

eigenthümlicher Begabung und großem Geiſt kennen lernen; 

er war in Rom geweſen und in eine zweideutige Verbindung 

mit dem kaiſerlichen Hofe getreten, indem er ſich Eingang 

bei Poppäa Sabina verſchaffte; von vornherein ließ ſich 

nicht erwarten, daß er einem römiſchen Heere nachhaltigen 

Widerſtand leiſten würde. Die Truppen, die er nach römiſchem 

Muſter eingeübt Hatte, liefen bei bem Anblick des römischen 

Heeres auseinander: eine Bergfeſte, bie er in guten Ver⸗ 
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theidigungsftand gelebt hatte, und welche bie Römer ein paar 

Wochen aufhielt, fiel dennoch im ihre Gewalt: er felbft ge: 
rieth in bie Hände des Sieger. Auch alle anderen Unter: 

nefmungen gelangen den Römern; nicht allein auf jenem 

großen 9anbjee, an deflen Ufer die erfte Predigt des (par 

geliums erſchollen war, fondern auch auf dem Meere bei 
Soppe wurden die Juden nad) tapferer, aber umgeorbneter 

Gegenwehr überwältigt und zu vielen Zaujenben entiveder 

zu umfaflenden Zwangsarbeiten des Staates beftimmt ober 

an Privatleute al8 Sklaven verkauft. 

Bespafian erfreute fid) der beiten Aufnahme im Lande 

be8 Qerobe8 Agrippa, ber nach ben mißlungenen PBacifica- 

tionéberjudjer in enge Verbindung mit den Römern getreten 

war. Auch in deifen Gebiet Hatten fid) bie jüdischen Be- 

wegungen geregt, allein der verbündeten Macht ihres alten 

Fürſten und des römiichen Feldherrn gegenüber konnten fie 

fid) bod) nicht behaupten. Die Stadt Tiberiag untermarf 

fi unter dem Vortritt ihrer einfeümijdjen Magiftrate und 
wurde dann auf Verwendung des Fürften zu Ginaben ange- 

nommen, nur ein Theil der Mauern wurde gefchleift. Beſſeren 

Wideritand leistete Tarichea, wohin ſich die Anführer des 

Aufftandes geflüchtet Hatten. Es war eine der größten Hand- 

lungen des Titus, be8 Sohnes des Bespaftan, daß er im bie 

Stadt eindrang, eben in dem Augenblid, als bie Eingeborenen 

mit den Hinzugefommenen Fremdlingen in Entzweiung ge» 

rietbem, — er war von ihrem Geſchrei gleichjam eingeladen 

worden. Nach einem zur See und zu Lande erfochtenen Sieg 

ſchlug dann PVespaftan fein Tribunal in Tarichea auf, um 

über bie Gefangenen Gericht zu halten. Er wäre geneigt 

gemejen, dieje zu jchonen; aber feine Umgebung erinnerte ihn, 
14 * 
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im fampfe mit ben Juden könne eine Gottlofigfeit gar nicht 

begangen werden. 

Da nun nod) einige andere Pläge in bie Hände des 

Titus fielen, jo geriet) Jeruſalem in eine verzweiflungspolle 

Aufregung. Noc behauptete fid) dajelbft bie Partei, welche 

den Krieg gewünſcht hatte; allein in der ijolirten Sage ließ 

fid) ein Erfolg nicht mehr erwarten; Vespaſian lab fchon in 

ber Eroberung von Tarichea das Ende des Krieges. 

So war Judäa jowohl wie Britannien niebergerorfen. 

Wenn man den römilchen Standpunft feithält, kann man nicht 

leugnen, daß die von einander jo entfernten Unternehmungen, 

die jüdiihe unb bie britaunijdje, bod) in Bezug auf bie 

äußere Macht zujammenhingen. : Ein innerer Zujammenhang 

lag in ber religtöjen Bedeutung des Sieges. In Britan- 

nien wurde die vornehmfte celtiiche Opferftätte vernichtet; Hier 

wich ber im Sinne be8 religiöfen Particularismus geleiftete 

Widerjtand Schritt für Schritt vor den Waffen der Römer, 

deren Ueberlegenheit feinem Zweifel mehr unterlag. Bu 

beiden Seiten fiegte bie Idee des Weltreicheg. Indem das 

Imperium bie Gegenmirfung erfuhr, bie in den Grundbe- 
griffen der neuen Lehre enthalten war, erfocht bod) nod? 

mals bie militärifche Gewalt, auf der e8 berubte, einen all- 

umfafjenden Sieg. 
Da geichah nun aber, daß in Rom felbft ein Kampf ent- 

brannte, ber den Beſtand des Reiches in Frage ftellte. 
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Ummwälzungen des PBrincipats in den Jahren 68 und 
69 u. Ye. (821 und 822 ὃ. St.) 

Der Stifter ber Alleinberrichaft hatte bod) feine Dynaftie 

gegründet. Das Haus ber Gíaubier, bem er die Nachfolge 

beitimmte und hinterließ, zerftel in fid jelbft und wurde von 

Nero nahezu vernichtet; nur im ihm felbft follte e8 repräſen⸗ 

tirt jein. Wenn eg dem Kaiſer Tiberius gelungen war, bie 

bodjte Würde in Krieg und Frieden, nach innen und außen 

intact zu erhalten, 1o verbanben fid) in Nero die ungemefjenen 

Anſprüche ber Divinität mit der Unfähigkeit, den gewöhn- 

lihen Regentenpflichten zu genügen. 

In ihm fam bie Kehrfeite der Verbindung der griechiſchen 

Bildung mit ber römiichen zur Erſcheinung. Was bie Grie- 

chen, bie bod) unterworfen waren, bewunderten, ermedte bie 

Mißachtung ber Römer, denen die Herrichaft augebürte. 

Selbft ba8 Anerfennungswertheite, was Nero that, war 

mit biejem Beigeſchmack verjett. Wenn er zur Ausführung 

eine? Vorhabens jchritt, das Schon öfters beabfichtigt worden 

war unb nod) heute beabjichtigt wird, ber Durchftechung des 

Iſthmus von Korinth, jo jagte man ihm nad), bei bem erjten 

Spatenſtich, ben er jelbit that, babe er einen Gejang zu 

Ehren ber Amphitrite angeftimmt. 
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Indem ber Inhaber ber Gewalt beinahe lächerlich er» 

idjien, war er bod) zugleich furchtbarer, als jemals. Wäh— 

rend er fid) darin gefiel, unter den Griechen al8 Birtuofe 

des Gefanges bewundert zu werden, ward bie höchite Gewalt 

in Rom von einem feiner Sreigelaffenen ausgeübt. Man 

verfichert, biejer jei ermächtigt geweien, aud) ohne Befragen 

des Kaiſers Senatoren hinrichten zu lafien. 

Wir bemerften Schon, daß die Grundlagen der Gewalt 

nicht mehr unerfchüttert waren. Die Senatoren aus den 

vornehmften Geichlechtern wurden nur durch perjönliche Be- 

jorgniB in jcheinbarem Gehorfam gehalten. Das Volf fonnte 

die Hinrichtungen der echten Reſte des cäſariſch-claudiſchen 

Haufes, an denen e$ feithielt, nicht verjchmerzen. Die Prä- 

torianer vermißten bie Nepräfentantin des Haufes des Ger- 

manicu3, 9[grippina. Und verfennen wir e8 nicht, in den 

gewaltiam reprimirten Gefinnungen lag eine unvermwüftliche 

Widerſtandskraft; fie beeinflußten wenigſtens in ber Stille 

die allgemeine Stimmung. Auch gährte e8 hie und da bereits 

unter den Populationen; zwilchen den Zruppenführern und 

ben Provinzialen bildete lid) eine Art von gemeinfchaftlichem 

Intereſſe, ba bie Faiferlichen PBrocuratoren auf ber einen 

Seite ba8 Volk mit immer neuen Anforderungen bedrängten, 

auf der anderen den Befehlshabern beichwerlich fielen. Das 

wirkte nun alles zu einer Bewegung zufammen, die nad) 

und nach ferbortrat, aber in furzem zu einem entjcheidenden 

Ereigniß führte. | 

Zuerſt regte fid) ber Proprätor be8 Lugdunenfischen 

Galliens, Julius Binder, ber von einer vornehmen eim- 

heimischen Familie ſtammte. 

An fid) Hätte es möglich ſcheinen können, durch bie Ver- 
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bindung römischer Einrichtungen mit den Kräften ber Pro» 

vinzialen eine Veränderung von Grund aus hervorzubringen. 

Dahin jdeint der Gedanke des Binder, der mit bem are 

gejehenften Eingeborenen in enge Verbindung trat, gegangen 

zu jen ἢ. Bon Rom dachte er nicht abzufallen: bie Pro- 

vinzialen würden ihm dazu nimmermehr bie Hand geboten 

haben. Sein Gebanfe war, daß fid einer der großen Be- 

fehlshaber der benachbarten Segionen mit ihm verbinden und 

fid) zum Imperator ausrufen laſſen jolfe. Und in der 

That fonnte fid) aus den Legionen jelbft der Imperator er» 

Deben, wie ja ba8 Imperium von den Legionen ausgegangen 

war. 

Der Legat des tarraconenfiihen Spaniens, Serviug 

Culpiciu8 Galba, trug fein Bedenken, fid) in den lebten 

Beiten Nero’3 von bemjelben jo gut wie unabhängig zu 

machen; davor aber, [ἰῷ bie höchſte Gewalt al8 ein Nach- 

folger ber Güjaren anzumaßen, empfand er bod) eine wohl- 

begründete Scheu. Er ftellte fid) ala €egat des Senats unb 

des römiſchen Volkes auf und erklärte, bie höchſte Würde nur 

bann in bie Hand nehmen zu wollen, wenn der Senat e8 

gutheiße. 

Man fann faum bezweifeln, daß der Senat mit Galba 

einverftanden war. Auch die Prätorianer, durch welche ja 

die Succejfion des auguſteiſchen Haufe bei bem llebergang 

ber Herrihaft von Galiguía auf Claudius, von Claudius 

an Nero ſelbſt aufrecht erhalten worden war, hielten an 

bielem nicht länger fejt. Ein vorausgegangenes Verſtändniß 

1) Syofeppu$, bell. Jud. IV, 8, 1: Οὐίνδιξ ἅμα τοῖς δυνατοῖς 
τῶν ἐπιχωρίων ἀφεστὼς Νέρωνος. 



918 Siebentes Gapitef. 

zwilchen ben Oberhäuptern be8 Senat3 und ben Führern 

ber Prätorianer bildete höchſt wahricheinlich bie Grundlage 

der ganzen Bewegung. Der Boden, auf dem Nero felt zu 

ftehen glaubte, wanfte unter ben Füßen. Aber er war von 

feiner Divinität fo burd)brungen, daß er davon nicht? ahnte, 

noch bejorgte. Gewaltthaten wurden gegen ihn nicht voll» 

zogen; die Furcht reichte Hin, ihn zu ftürzen. 

Als er fid) von den wachthabenden SPrütorianern ver» 

laſſen ſah, ergriff er die Flucht, wahrjcheinlich in ber Abficht, 

einer Anzahl von Truppen aus den germanilchen Legionen, 

bie er nad) Alerandrien vorausgeichidt hatte, dahin nach» 

zufolgen. Aber der Senat, ber unter Auguftus und Tibe- 

ring, nicht minder bei bem Wechſel der |páteren Regierungen, 

wieder zu einem univerjalen Anjehen gelangt war, fafte jebt 

den Muth, feiner Stellung gerecht zu werden. Daran zivar 

dachte er nicht, wie bei bem Tode des Galigula, bie Republik 

toteberBerguiteffen; er würde dadurch, wie damals, bie Prä- 

torianer beleidigt und zum Widerftande aufgerufen haben. Aber 

er ſprach das Wort aus, durch welches ber ftaijer außerhalb 

be8 Cdjupe8 der Geſetze gejtellt wurde: er erklärte benjelben 

für einen Feind ber 9tepublif, und hierin fand er bie Beis 

ftimmung der Prätorianer. Auf die Nachricht von biejem Be» 

ſchluß Hat fid) Nero in der Billa eines Freigelaflenen, wohin 

er ftd) geflüchtet hatte, bei bem erften Lärm ber feraniprengers 

den Neiterei, von ber er meinte, fie werde bie Strafe eines 

Feindes der Republik an ihm vollftreden, in aufgeregter Ver- 

zweiflung jelbjt umgebracht 1), wie man jagt, mit bem Bedauern, 

1) Ih folge der Relation bei Sueton, welcher wohl eine größere 
Wahrſcheinlichkeit aufommt, als einer anderen, die mehr Verbreitung ge 
fimden hat. " 
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daß ein großer Künftler in ihm fterbe (9. Juni 68 u. 9L) 1). 
In dem Widerftreit zwilchen der Verwaltung des Imperiums 

und perjönlichen Gelüften hat er gelebt: jo fam er um. 

Co wenig Nero aud) an jid) bedeutete, jo war bod) 

fein Untergang das größte Ereigniß, von welchem das römifche 

Reich betroffen werden fonnte. Das Imperium, ba$ aud den 

inneren Entzweiungen mit Nothwendigfeit hervorgegangen 

war, verlor plöglic) ben Peincepg, in welchem ſich alle Mo- 

mente der höchſten Gewalt, deren man nicht mehr entbehren 

fonnte, concentrirten. Auf das ſchwerſte fiel e8 dann ing 

Gewicht, daß eine Succeffion überhaupt nicht beftand, und mit 

Nero, eigentfid) durch ihn, das augufteiiche Haus vernichtet 

worden war, in bem jid) bie höchite Gewalt bisher fortgefebt 

hatte. Die Ordnung des Weltreichd und — wenn mir jomeit 

gehen Dürfen — bie Zukunft der Welt Ding davon ab, mic 

er erjebt werden würde. 

1) Man berechnet den Todestag Nero’S nad) der Regierungszeit Galba’s, 
meíder am 15. Januar 69 (XVIII. Cal. Febr. Tacitus, Hift. I, 27) et» 

mordet worden ijt. Galba's Regierungszeit wird von Zofephus auf 7 Monate 
7 Xage (bell. jud. IV, 9, 2: ἀναιρεϑεὶς μετὰ μῆνας ἕπτα καὶ ἴσας 

ἡμέρας) angegeben, womit aud) Aurelius Victor, de Caes. c. 6 (occisus 

est mense imperii ac die septimo) übereinftiimmt, was filv feinen Regie⸗ 
rungsantritt — indem jomob( ber terminus a quo, wie ad quem mad) 
römischer Weife mitgezählt wird — den 9. Juni ergeben würde. Auf baffefbe 

Refultat führt bie Angabe Dio's (LXVI, 4, 4), daß Vespaſian 1 Jahr 
22 Tage nad) dem Tode Nero’s bie Regierung angetreten habe, was am 
1. Juli 69 (Tacitus, ift. II, 79) gefchah. Nach bem Auszuge bei Kiphilinus 
hat Dio LXIII, 29, 3 bie Regierungszeit 9tero'8 auf 13 Jahre 8 Monate 
angegeben; Zonaras (XI, 13) fügt, wahrſcheinlich nach Dio, weniger zwei 
Tage Hinzu. Auch dies führt auf den 9. Juni (nidt 11., mie Sievers, 
Studien zur Geichichte der römiſchen Kaiſer €. 153, N. 7 meint) Nero 
lam nämlich zur Regierung ante III. d. Idus Octobr. (Zacitus, Ann. XII, 
69) 54; 13 Jahre 8 Monate waren im Jahre 68 mad) römiſcher Seite 
beſtimmung III. d. Idus Jun. verflofien, b. i. nach unſerer Datirımg am 
ll. Sumi; rechnet man nach der Angabe des Zonaras zwei Tage zurüd, fo 
fommt man ebenfall3 auf den 9. Juni. 
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Wollte man bie Frage, wie fie damals vorlag, präcifiren, 

i» lag fie darin, daß bie verjchiedenen Elemente, bie das 

Neich conftituirten, durch bie Macht des Augustus in einer 

Unterordnung gehalten wurden, bie dazu diente, das Weich 

al3 ſolches aufrecht zu erhalten. Wenn e8 nun diefen Gle- 

menten nicht möglich war, ohne eine dirigirende oberjte Macht 

zu beitehen: wie jollte eine jolche aus ihnen ſelbſt emporjteigen, 

wie jollten fie fähig jein, ben Yuguftus zu erjepen, ber fie 

bisher beherricht hatte? 

Wir begleiten einfach) bie Entwidelung ber Thatjachen. 

Ueberzeugt von feinem Recht, in jofdjen Fällen jelbft einen 

$aijer zu bezeichnen, trug der Senat fein Bedenken, Galba 

al8 den wahren Imperator anzuerkennen. 

Dod war damit noch nichts Definitives geichehen, ba 

die Prärogative be8 Senats keineswegs über alle Zweifel 

erhaben und das 9teid) in einer allgemeinen Gährung war. 

Daß man den Anjprüchen des Binder, die vielleicht bie beft- 

beredjtigten von allen waren, hätte Rechnung tragen jollen, 

ließ fid) nicht erwarten, da fie dem Prinzip der alleinherr- 

idenben Militärgewalt aumiberliefen. Wenn Vinder an ber 

Cpibe ber Provinzialen eine jelbftändige Haltung annahın und 

ben nüdjíten Oberbefehlshaber, Galba, aufforderte, mit ibm 

gemeinſchaftliche Sache zu machen, fo ift e$ verftändlich, wenn 

Galba, ber nicht einmal von feinem eigenen Kriegsheer erhoben 

jein wollte, dieſe yorberung von fid) wies. Binder erlag ber 

Uebermacht ber römiſchen Truppen !). Bon den obergermani- 

idjen Legionen, bie unter Berginius Rufus gegen ihn ancüdten, 

1) In einer von Mommfen edirten Anfchrift (Hermes VI, S. 127), 
in weldyer e8 heißt: pro salute et victoria C. Vergini Rufi, wird auf 
bie$ Creignig Bezug genommen. 
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niedergewworfen, hat er ftd) in ber Verzweiflung jelbft getobtet. 

Wohl hielten fid) nun dieje ſelbſt für berechtigt, ihren An- 

führer Verginius Rufus zum Imperator auszurufen; aber 

biejer lehnte das ab, ohne Zweifel aus Rüdficht auf den 

Senat — wie er in feiner Grabichrift angedeutet Dat !) —, ber 

fid) bereit8 für Galba entichieden Hatte. 

Servius Sulpicius Galba gehörte — ähnlich, wie das 

Oberhaupt ber lebten Verſchwörung gegen Nero, Galpurniua 

Piſo — einer jener vornehmen Familien an, die fid, obwohl 

von echtrepublifanischer Vergangenheit, bod) bem augufteiichen 

Haufe angejchloffen hatten. Sein Aeltervater hatte fid) an 

der Verſchwörung gegen Cäſar betheiligt und war in bem 

Stürmen, die darauf folgten, umgefommen. Den Gnfel des⸗ 

jelben finden wir jedoch wieder im Einverftändniß mit bem 

cälariihen Haufe, ſodaß er zur Würde des Gonjulat$ ge» 

langte. Er vermählte fid) mit einer ÜUrenfelin des Zerftörerg 

von Korinth, Mummius, bie bie Mutter be8 Scrvius Cul. 

picius Galba wurde. | 

Das Meifte berbanfte bieler wohl der zweiten Gemahlin 

des Vaters, Livia Scellita, deren Ehrgeiz dadurch befriedigt 

worden war, daß fie fid) in dies vornehme Geichlecht ver» 

Deiratfete, und bie ihn aboptirte. Sie ftand mit Livia, ber 

Gemahlin des Auguftus, in freundichaftlicher Verbindung; 

fie hinterließ ihm ihre Reichthümer, Livia felbft Dat ihn in 

ihrem Teftament reich bedacht. Auch bei Tiberius blieb er in 

Anjehen. Er gehörte zu den Freunden des Claudius; c3 gab 

einen Moment, wo er jelbft durch Verbindung mit ber jüngeren 

1) Hic situs est Rufus, pulso qui Vindice quondam 
Imperium asseruit non sibi, sed patriae. — Plinius, Epp. 

lib. VI, ep. 10. 
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Agrippina in bie faijerlid)e Familie fommer zu können jdjien. 

Er verjchmähte jedoch bie Hand ber Agrippina und fonte 

dann als ber geborene Gegner der Kombination betrachtet 

werden, die fid) unter ihrem Einfluß vollzog. Als bieje zu- 

lammenbrad), wurde Galba al$ der geeignetite Mann be: 

trad)tet, um bie erledigte Dód)ite Stelle einzunehmen. Nicht 

eine bloß legislative Inftitution jedoch war das ftaijertbum ; 

das Geſchlecht ber (üjaren und Gíaubier hatte Sympathien, 

bie fid) nicht jo ohne weiteres auf neue Herrjcher übertragen 

ließen. In Rom jelbjt regte fid) ein gewifler Widerftand 

gegen Galba. 

Der Praefectus 9Braetorio, Nymphidius Sabinus, mif 

vergnügt darüber, daß Galba's nächite Freunde nicht eben 

jeine waren, hat einen Verſuch gemacht, ihn durch Hülfe ber 

Prätorianer, denen er jagte, daß er felbit ein Sohn des 

Gaju$ Cäſar jei, zu verdrängen. Aber ber Verſuch des Nym- 

phidius jcheiterte an dem Widerſtand der Prätorianer jelbit; 

im Auflauf wurde er getödtet. 

So eridjien Galba in Rom. Er ließ wohl vernehmen, 

er wäre nicht abgeneigt, bie Republik wiederherzuftellen; aber 

bie Weltherrichaft erfordere nun einmal eine einheitliche 

Leitung. Es war, al8 wenn ein (Gato — wie denn der Ur: 

großvater Galba’3 ein Bundesgenofje Gato'8 gewejen war — 

den Thron ber Güjaren beitiegen hätte: cin Mann, bem bie 

alten Geſetze heilig waren, ftreng in jeinen Sitten und ſpar⸗ 

jam. Die Anhänger und Werkzeuge Nero’3 fanden feine 

Gnade bei ihm. Schon vor jeinem Einzug in Rom warf er 

eine Truppe von der Seemannfchaft, welche bie Beftätigung- 

ber ihnen von Nero verliehenen Privilegien mit Ungeftüm 

forderte, durch jeine Reiterei gewaltfam nieder. 
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jn Rom trug er bor allem Sorge, das Gemeinwefen 
der Delatoren zu entledigen, bie in den legten Jahren fid) 

als bejonber8 verderbliche Helfershelfer ber Gewaltjamfeiten 

erwiejen hatten. Ohne Säumen rief er bie VBerbannten zurüd 

und vernichtete alle Schenkungen an Geld ober Land, burd) 

welche Nero das Reich geld)dbigt batte. Die Sklaven waren 

unter Nero ihren Herren durch freiwillige oder provocirte 

Angebereien gefährlich geworben; Galba ftellte bie unbedingte 

Herrichaft ber Herren über bie Sklaven wieder her. Auf diejem 

Eigenthumsrecht aber beruhte die damalige Verfafjung der 

bürgerlichen Geſellſchaft; Nero Hatte fie erfchüttert, Galba be» 

feitigte fte wieder. Das geichah nicht gerade von bem Einen aus 

Vorliebe für bie individuelle Freiheit, von dem Anderen aus 

Haß gegen biejelbe; ſondern was der Eine gethan, weil e8 fein 

Bortheil war, das widerrief der Andere eben deshalb, weil e8 

ein Moment der früheren Regierung gebildet Hatte. Bon dem 

augufteiichen Haufe wollte fid) Galba feine8meg8 abjondern; 

er nahm an ben jacralen Einrichtungen zum Andenken des 

Auguftus Antheil und ließ bie Gebeine ber von Nero ge- 

mordeten Mitglieder diefer Familie in das Girabbenfmal des 

Auguftus bringen‘). Dem Senat, burd) deſſen Ausſpruch 

er dmperator geworden mar, widmete er volle Anerkennung. 

Und foviel erreichte er in der That, daß ihm Alles gehorchte; 

ein allgemeiner Vortheil fchien e8 zu fein, daß man von 

dem Anſpruch der Divinität zu einer Verwaltung, bie fid) auf 

die alten Geſetze ftübte, überging. 

Einen Widerſpruch gab e8 jedoch, ber nod) nicht über- 

wunden war; er entiprang aus ber Giferjud)t ber Legionen 

1) Zonaras, p. 482. 
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unter einander. Darin waren fie einig, daß ber Imperator 

auf der bewaffneten Macht beruhen mülje. Aber e3 war bod) 

nur Ein militärischer Körper geweſen, ber an der Erhebung 

Galba's theilgenommen hatte. Den Vorzug, den bieler baburd) 

erlangte, wollten ihm bie anderen nicht zugeftehen. 

Beſonders war das bei ben Segionen der Fall, bie in 

zwei verichiedenen Lagern zur Vertheidigung der Rheingrenzen 

aufgestellt waren. Sie hatten bie Bewegung des Vinder, ber 

ja einen Theil der Gallier für fid) Hatte, niedergeichlagen 

unb waren, mie fchon berührt, nur durch) die Weigerung 

des Verginius Rufus abgehalten worden, diefen ſelbſt auf 

den Thron zu erheben, und hatten nun, wiewohl nicht ohne 

Murren, Galba anerkannt. Aber die Abberufung des Ver⸗ 

ginius Rufus, bie Beitellung eines neuen Oberbefehlshaber, 

aud) bie Härte, mit welcher Galba die galliichen Bopulationen, 

die gegen Binder zujammengeftanden, behandelte, brachten 

eine Aufregung hervor, welche beim Jahreswechſel zum Aus⸗ 

brud) fam. AS bie Eidesleiftung für Galba wiederholt 

werden follte, weigerten jid) zuerſt bie oberrheinischen Le— 

gionen, an deren Cpipe als ifr Legat Alienus Caecina ftand, 

ein perjönlicher Gegner Galba'8, von dem er wegen Ver— 

untreuung öffentlicher Gelder in 9[n|prud) genommen worden 

war. Unter den niederrheinijchen war e8 ber 92egat ber Le— 

gionem, Yabius Valens, der dafür hielt, daß feine Dienfte von 
Galba nicht gehörig gewürdigt und belohnt worden jeiem. 

Die oberrheiniichen Legionen, bie bic Eidesleiftung verweigert 

hatten, verhehlten fid) nicht, daß fie bei bielem Schritt nicht 

iteben bleiben dürften. Denn wiewohl fie Senat und Volk 

ala ihre Oberen anerkannt hatten, jo leuchtete bod) ein, daß 



Galba. Erhebung des Bitellius. 223 

ihr Beginnen der Prärogative des Senats ſelbſt, durch welchen 

Galba zur höchſten Würde gelangt war, entgegenlief. 

Und ſchon waren fie aufmerfjam gemacht worden, daß 

ber den Legionen am Niederrhein von Galba jelbit vor: 

gejepte Oberbefehlshaber Aulus Vitellius, der Sohn jenes 

Genjor Vitellius, ber ein|t an den Schritten, welche ſchließlich 

zur Erhebung Nero’3 führten, den größten Antheil genommen 

hatte, wohl dahin zu bringen fein werde, ftd) an ihre Cpipe 

zu Stellen. Vitellius hielt fid) in Colonia Agrippina auf und 

war eben bei Tafel, als ihm bie Nachricht von bem, was am 

Oberrhein geichehen jei, gebracht wurde. Er meinte, nur bie 

Wahl zu haben, ob er bie oberrheiniiche Bewegung mit Ge: 

walt dämpfen ober fid) von beiden Heeresabtheilungen zum 

Imperator ausrufen laſſen jolle. In bielem Augenblid langten 

niederrheinijche Truppen an, die ihn auf Antrieb des Valens 

zum Imperator ausriefen !). Es war nicht eigentlich ber br» 

geiz des Vitellius, von bem die Bewegung ausging; aber er 

machte doch feinen Verſuch, fid) ihr zu miberjeben. Er nahm 

die Würde an, bie ihm die beiden Truppenförper boten, was 

ibm jofott eine große Stellung in der Welt verfchaffte. 

Als bie Nachricht von diefer Empörung nad) Rom fam, 

täufchte fid) Niemand darüber, daß fie nicht ohne Krieg werde 

unterbrüdt werden fünnen. Aber zu biejlem Zweck mußte 

eine vorläufige Schwierigkeit bejeitigt werden. 

Galba war alt und finderlos, und, was jdjon unter ben 

Gájaren geldjeBen, daß ber regierende Fürft feinen Nachfolger 
Deftimmte, erjchien bei dem Ausbruch diefer Verwickelung 

notbmenbig. Mochte Galba jelbit gegen bie Germanen ing 

Feld ziehen ober audj nicht, jo mußte er fid) einen Nachfolger 
— Ὁ ὃ ὃ....... 

1) 2. Januar 69 x. X. 
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ernennen, um bei dem Schwanfen aller Dinge die Zukunft 

einigermaßen zu fichern. 

Eine ſolche Ernennung war nun aber wieder ein großer 

Act der Höchiten Gewalt, ber bisher noch immer in Ueberein- 

ftimmung mit den Prätorianern vollzogen worden war. Mit 

denen aber war Galba durch jeine Haltung überhaupt zer- 

fallen. Er Hatte ihnen bie Geſchenke verjagt, bie fie ſowohl 

von Claudius, al3 von Nero bei ihrem Regierungsantritt er» 

langt hatten; denn VBerhältniffe bieler Art waren e8 eben, deuten 

ber neue Imperator. ein Ende machen wollte. Er hat wohl ge» 

lagt: er kaufe feine Soldaten nicht, fondern er befehle ihnen. 

Nun gab e8 aber in der Umgebung Gaíba'8 jelbit einen 

Mann, der mit den Prätorianern und den übrigen Truppen in 

- der Hauptjtadt in Berbindung ftand und perjönlich fein Mittel 

verjäumte, ihre Zuneigung zu erwerben, — Marcus Salvius 

Dtho. Früher in einer ſehr zweideutigen Beziehung intimen 

Vertrauens zu Nero, dann mit ber Verwaltung einer Provinz 

betraut, war er bod) mit denen in beftem Verjtändniß geblieben, : 

welche nod) von Nero's Seit her Anfehen in bem Prätorium 
bejaBen. Otho hielt fid) nun, und vielleicht nicht mit Unrecht, 

für den geeignetiten Dann, zum Kampfe mit Vitellius beftimmt 

und zu diefem Zwed von Galba aboptirt zu werden. Aber 

(alba wäre den Ideen, in denen er lebte, untreu geworden, 

wenn er einen Menichen von jo zweifelhaften Rufe zu feinem 

Nachfolger beftimmt hätte. Er 30g ihm einen jungen Mann 

vor untadelhafter Gefinnung, der dem Haufe ber SBiloner, zwar 

"nicht durch Geburt, aber durch Adoption, angehörte, vor !). 

1) Der Adoption des Lucius Calpurnius Pifo Frugi Licinianus 
bie am 10. Januar ftattfand, gebenfern auch die erhaltenen Arbalacten 

(Corp. inscr. lat. VI, 1, nr. 2051, 1. 24 ff.) 
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In diefer Wahl jab mum Otho, der überhaupt in ber Um- 
gebung Galba’3 mehr Feinde al8 Freunde hatte, eine Ge. 

tährdung für jid) ſelbſt. Der Gedanke ermadjte in ihm, fid) 

nadj dem Vorgang der germanischen Legionen von den 

Prätorianern zum Imperator auérufen zu lafjen, — wenn 

nümlid) bieje Abficht wirklich in ihm entitanden und ihm 

nicht von feinen Anhängern in bem Prätorium, welche meber 

von Galba, noch von Piſo hören wollten, eingegeben worden 

ft. Die Sache nahm einen eben jo rafchen als fchredlichen 

Verlauf. | 

Otho, ber noch eben an bem Morgenopfer Galba'$ tDeil- 

genommen, ließ fid), ba ber Harusper nad) bem Befund des 

Opferthieres bem Imperator Unglüd geweiſſagt hatte, wahr- 

Iheinlich aud) dadurch in feinem Vorhaben beftärft, von einer 

feinen dienftbereiten Schaar von Prätorianern in das Lager 

derſelben tragen, mo e8 zwar eine Gegenpartei gab, bie aber 

jebt nichts mehr vermochte, Otho wurde hier zum Imperator 

ausgerufen 1). Er hat ben Prätorianern 3Berjpredjungen von 

weiteſter Ausdehnung gemadjt. 

Galba ging von bem Morgenopfer nad) bem Capitol, 

um auch dort zu opfern, al8 man ihm Nachricht von ber 

Erhebung Otho's brachte. Anfangs meinte man, fie jei miß- 
lungen. Bor dem Imperator jelbft erichien ein Bewaff- 

neter, welcher behauptete, Otho getödtet zu haben. „Dann,“ 

ſagte Galba, „wer befahl dir ba8?" In biejem Uugenblid 

aber wurde er bereit von dem Aufruhr, der keineswegs 

unterdrückt worden war, erreicht und in feiner Sänfte über: 

mannt. Wie man erzählt, Dat er den Mördern zulegt feine 

1) 15. Samar 69 m. X. 
b. € ante, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 15 
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Kehle mit ben Worten dargeboten: man möge fie ibm burdj 

ichneiden, wenn e8 |o für ba8 Gemeinmejen gut wäre. Auch 

Piſo wurde in dem $jeiligtgum ber Veſta, wo ihn weder fein 

Verſteck noch die Religion jchüßte, umgebracht. 

Sm einem momentanen militärischen Tumult ward Otho 

Herr unb Meifter der Hauptjtadt. Die Senatoren, von Angit 

für fid) ſelbſt ergriffen, zumal ba fie fid) viclfad) gegen Otho 

auggeiprochen hatten, verftanden fid) dazu, ihm die tribunicifche 

Gewalt und den faijerfidjen Zitel zu votiren. Er ſelbſt fand 

e8 nicht rathſam, die Verbannungen oder auch die Ver— 

gabungen zu erneuern, welche (Galba abgejtellt hatte; er 

verfäumte nidjt$, um die Gunft der Menge zu erlangen. Für 

ihn jelbft und, wie bie Dinge jebt ftanben, für Volk und Senat 

fam alles darauf an, den Bewegungen der germanijdjen 

Legionen entgegenzutreten. — SSerjudje, eine SBer[tünbigung 

anzubahnen, führten nur zu gegenfeitigen Schmähreden. 

Der offene Kampf mußte zwijchen Otho unb 3Bitefftu8 ent» 

fheiden. Zwei Imperatoren traten dergeftalt einander gegen- 

über, beide Genußmenjchen, mie die damalige Gejellichaft fie 

hervorbrachte, von einem vermegenen Ehrgeiz erfüllt, bie 

aber beide zugleich einem fremdartigen Intereſſe dienten: ber 

eine bem ber Prätorianer, das in Rom wieder die Oberhand 

gewonnen fatte, jodaß fid) Senat und Volk ihm fügten; ber 

andere bem der Legionen, welche ba8 Recht in Anſpruch 

nahmen, einen Imperator aufzuftellen, — mochte ber römiſche 

Senat dazu jagen, was er wollte. 

Ohne fid) lange zu bedenken, rüdten die rheinischen 

Legionen gegen Italien vor, um fid) der Hauptitadt zu ver- 

fihern. Die oberrheinifchen Truppen über|tiegen unter Füh- 

tung Caecina’3 bie penninijdjen, bie niederrheiniichen, bie fid) 
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Gallien verfichert hatten, unter Valens bie cottiſchen Alpen. 
Sie beherrichten ben Weſten des Reiches. Dagegen waren bic 

Öftlichen Provinzen im biejem Augenblid mehr für Otho, als 

gegen ihn, und Italien απ entichieden auf feiner Seite: 

denn troß der Gewaltſamkeit, mit ber er zur höchften Stelle 

gelangt war, repräfentirte er doch bie Herrichaft Roms über 

den Erdfreis. Die germanijden Legionen jegtem jid) ihm 

mit derjelben Einfeitigfeit entgegen, mit der fie von Galba 

abgefallen waren. Ihre Stärke lag in dem Impuls ihres 

Vordringens. Zwar fonnte ihnen Otho mit einer ftattlichen 

Macht entgegenziehen, unb bei bem erjten Sujammentrejfen beider 

Heere in ber Nähe jener Golonien, durch welche Oberitalien 

den Römern unterworfen worden mar, behaupteten fid) feine 

Truppen in ber einen, Placentia, während bie andere, Gremona, 

von Gaecira eingenommen wurde. In ben Scharmüteln, bie 

dann folgten, hatten bie jOtbonianer jogar bißweilen die Ober: 

band. Aber al8 e8 auf ber Landitraße, bie von Brirellum 

nah Cremona führt, bei Bedriacum zum Kampfe fam!), 

überwog bie Kriegsübung der germanijdjen Segionen. Die 

Otbonianer erlitten eine vollftändige Niederlage. 

gait nod) mehr, aí8 bie verlorene Feldſchlacht, fiel 

die unerwartete Folge, bie fie nad) fid) z0g, ind Gewicht. 

Otho gab feine Sache verloren und tödtete fid) jelbit, 

mit ohne Großheit; man ijt in Erftaunen, wenn man 

die Berichte ber Schriftjteller über fein früheres Verhalten 

und fein bamalige8 mit einander vergleicht. In den erjtem 

eriheint er höchft verwerflich, in den anderen bewunderungs- 

würdig. Will man ihn verftehen, jo muß man fid er- 

innern, daß er von Anfang an hauptſächlich durch fuper. 

1) Mommfen im Hermes V, S. 167 ff. 18» 
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ftitiöfe Auslegung vorgefommener Wunderzeichen, fat wider: 

ftrebend, zu feinem Unternehmen fortgeriffen worden ijt. 

Entgegengejegte Wunderzeichen riefen in ihm die Bejorgnik 

hervor, daß er Unrecht getban und fid) in eine Sade ein- . 

gelaffen habe, bie er nicht durchführen werde. Innerlich 

theilte er ben Abſcheu der damaligen Generation gegen eine 

Erneuerung der Bürgerfriege; man bemerkte, daß er erzitterte, 

wenn Brutus und Caſſius genannt wurden). In bem Aus- 

gang der &djladjt nun jab er ein Zeichen, daß die Götter gegen 

ihn jeien. Für die Sache, bie er nicht ohne Leichtſinn unter- 

nommen hatte, wollte cr fid) bod) ben Eventualitäten eines langen 

Kampfes und einem jdjimpflidjen Tode nicht ausſetzen. Die 

Borftellungen von den Hülfsquellen, die er noch befibe, 

Stalien, den illyriſchen Provinzen, den Legionen im Orient, 

machten ihm feinen Eindrud mehr. Er wußte jeine lime 

gebung von fid) zu entfernen und fiel dann in fein Schwert. 

Der Tod Otho's bildet einen der wejentlichiten Momente in 

bem Gange der Ereignifje 3). 

Erſt nach erfochtenem Sieg erſchien Vitelliug, der bereits 

allenthalben αἷδ der neue Fürſt faft mit königlichen Ehren 

empfangen wurde unb den Genuß des Sieges in fid) jchlürfte. 

1) Sueton, Otho δ. 10 nad) Mittheilumg feines Vaters. 
2) Otho war Imperator 3 Monate 2 Tage (Yofephus, bell. jud. VI, 

9, 9); bie Zeit war feit bem Todestage Galba’8 am 16. April verflofien. 
Und damit ftimmt die Angabe Dio's (LXIV, 15) überein, daß Otho 37 Jahre 
weniger 11 Sage alt geworben fei; denn geboren war er am 28. April 
(IV. Cal. Maj. Sueton €. 2) 32. Wenn Sueton jagt, Otho habe fid) am 
95fte Tage feines Imperiums getödtet”(e. 11), Dio, wie der Chronograph von 
354: nachdem er 90 Tage Imperator gewejen fei: jo liegt bei diefen Angaben 
zwar eine etwas abweichende Berechnung zu Grunbe; fie fafjem fid) aber mit 
der angenommenen Datirung vereinigen. In Rom traf bie 9tadjridjt von 
dem Tode $Otbo'$, wie Tacitus angiebt (H. IT, 55), während der Feier ber 
ludi Ceriales ein, alfo vor dem 20. April. 
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Auf dem Leichenfelde von Bedriacum ſoll er geſagt haben: 

kein Geruch ſei ſo angenehm, wie der des erſchlagenen 

Feindes. Das Wort iſt vielleicht erfunden; gewiß iſt, daß 

Vitellius nicht das mindeſte Mißgefühl über ben Tod jo 

vieler ſeiner Mitbürger an bem Tag legte; er nahm bie um; 

abwendbaren Folgen εἰποῦ Bürgerkrieges, vor denen Otho er- 

rat, unbedenklich an. Verwandte Galba’3, welche ihm gefähr- 

ὦ idjienen, ließ er umbringen ; Otho hatte fie nur verbannt. 

Die prätorifchen Cohorten wurden aufgelöjt und lieferten ihre 

Waffen ab. Die Senatoren dagegen, bie dem Otho in großer 

Bahl ins Feld gefolgt und damals in Bononia verjammelt 

waren, erhielten, als fie da8 Schlimmite erwarteten, eine gnübige 

Botihaft von Vitellius, ber zwar den Titel eines Auguftus 

noch verfchmähte, aber fidj bie melentlidjen Beichen der 

Autorität votiren ließ. Seine Mutter Hat er dann doch als 

Augufta begrüßt. Sowie er und fein Heer fid) ficher glaubten, 

überließen fie fid) jeder Ausichweifung und Gemaltiamfeit 1). 

Sollte nun aber eine folche durch) Empörung einiger 

Legionen, eine blutige Schlaht und Eroberung errungene 

höchſte Gewalt Beitand haben? Dazu hätte vor allem gehört, 

daß bie übrigen Legionen den beiden Truppenkörpern, bie 

ben Sieg erfochten hatten, accedirt wären. Von vornherein 

aber war ba8 nicht zu erwarten. Der Anſpruch, den δὶς 

Legionen von Ober» und Untergermanien unter dem Einfluß 

be8 Gaecina unb Valens Tundgegeben hatten, lebte aud) in 

den übrigen. Bon Bitellius lag e8 am age, daß er nur 

ein Werkzeug in den Händen derer war, bie er anführte. 

Die illyrisch-möftichen Segionen hatten den Sieg von Bedriacum 

eigentlich nicht al8 eine Niederlage ihrer Partei anerfannt ; 

fie zerriffen bie Fahnen des Vitellius, bie man ihnen ἐπί: 

1) Zacitu$, H. II, 78. 
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gegentrug, und verharrten in einer fortwährend widerjpenftigen 

Haltung. Aber die Hauptanregung ging bod) von einer ar 

deren Seite aus. 

Die Unftrengungen, bie der jübijd)e Krieg nöthig ger 

macht, die glüdlichen und rubmreidjen Handlungen, zu denen 

er führte, hatten in bem orientalijdjen Legionen ein ver: 

doppelte Selbitgefühl erwedt. Es waren ihrer neun, die 

in Aegypten, Judäa und Syrien ftanden, unter drei Ober- 

Düuptern, die im Kriege gegen Judäa zufammengewirkt hatten, 

dem Bräfecten von Aegypten, Alexander, bem Confularlegaten 

von Syrien, Licinius Mucianus, und bem eigentlichen Kriegs- 

anführer in Judäa, Titus Flavius Bespafianus. Der vors 

nehmſte von Geburt und zugleich in diefen Angelegenheiten, 

joweit man jeben fann, der wirkſamſte war Mucianus 1). 

Seine Herkunft, jein 9teidjtbum, der Umfang feiner Provinz, 

die er aud) dadurd) beherrichte, baB er fid) den griechiichen 

- Sitten anjdjlog, wie er denn einmal im “Theater von 

Antiochia Staatsangelegenheiten vorgebradht hat, verjchafften 

ibm ba8 höchſte Anjehen. Dean Tann nicht daran zweifeln, 

daß er fid) uriprüngli auf der Seite Otho's hielt; unter 

den Berbündeten befjelben werden bie ſyriſchen Legionen 

ausdrüdlich genannt. Bon Vespafian ift dies nicht jo gewiß. 

Er war von geringer Herkunft und eben deshalb von Nero 

nah Judäa gejdjidt worden, weil man von ihm nichts zu 

fürchten habe, aber aud) mit Galba in gutem Vernehmen 

geblieben. Um fidj Inſtructionen für die Fortſetzung des 

Krieges einzuholen, machte fid) der ältere Sohn Vespaſians, 

Titus, in Perſon auf bie Reife. Man jchreibt ihm bie Ab- 

1) Marcus Licinius Crafſus Mucianus, ein Mucier, ber in das lici 
niſche Gejdjled)t aboptirt war. 
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inet. jelbft von Galba adoptirt zu werden, was wegen 

siti, Tapferkeit Gewandtheit und Liebenswärdigkeit ſehr 
—R ſchien. Aber ſchon in Korinth vernahm er von der 

Dphe Galba's und eilte zu ſeinem Vater zurück. Mit 

AN brachen fie barum nicht. Der zweite Herodes Agrippa, 
ber fid) bem Vespaſian in Judäa angeldjlof]en und Titus 

auf jenem Wege begleitet hatte, begab fid) nad) Rom und 

bat dann ein gutes SBernefmen aufrecht erhalten. Denn 

mit ben Brätorianern fonnte man fid) verftändigen, nicht aber 

mit den Legionen, bie ein gleiches, das heißt in biejem alle 

das entgegengeljebte Snterefje durchführten. Man meinte jogar, 

Bitelliug benfe, bie germanijdjen &egionen ſelbſt nach Syrien 

zu verpflanzen. Wahrſcheinlich bod) von allem Anfang ijt es 

Mucianus gewefen, ber fid) Abfichten biejer Art aus feinem 

eigenen Intereſſe, dem der Legionen und be8 mit δεῖ» 

ſelben verwachſenen Landes entgegenftellte. Vespaſian las 

zwar ‚in feinem 2ager ben an Vitellius zu leiftenden Eid vor; 

aber er leijtete benjelben nicht, ebenjomenig bie Kriegsvölfer. 

Zwiſchen den drei Provinzialoberhäuptern fam e8 unter Ser» 

mittlung be8 Titus zu einem SBer|tünbnif. Nicht Vitelliug, 

fondern Bespafian jelbft wurde in Alerandria und Antiochia 

zum Imperator ausgerufen. Bespafian hielt fid) in Güjarea 

auf; eincd Tages, al8 er aus feinem Schlafgemach heraus» 

trat, begrüßten ihn feine Leute als Imperator 1). 

.Gà war bie ganze öſtliche Neichshälfte, bie jid) num 

gegen Bitellius in Bewegung jegte. Die Heerführer jorgten 

dafür, daß fic am den Grenzen feine Feindſeligkeiten zu er- 

warten hatten. Mucian, ber über eine anjehnliche Flotte 
— — 

1) In Alexandrien wurde Vespaſian am 1. Juli (is primus prin- 
cipatus dies in posterum celebratus, Tacitus, H. IT, 79; vergl. Sueton, 

Bespaftan C. 6), in Gájarea am 3. ausgerufen. 
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gebot, gewann dadurch eine bem Weften des Reiches zugleich 

zur See und zu Lande bedrohende Stellung. Bor allem 

fonnte er auf die möftichen Legionen zählen, von welchen 

eine, die dritte, unter ihm gedient hatte. Von denen wurden 

dann bie pannonijdjen und von biejen die illyrifch-dalmatinischen 

Truppen in dem gleichen Sinne angeregt. Auch in Spanien, 

Britannien, fefbjt in Gallien unterhielten fie Einverftändniffe 
mit den Kriegsvölkern. E3 hatte ba8 9[njeben, al8 ob bie gegen 

die Feinde aufgeftellten Legionen von allen Grenzen her bie 

Richtung gegen Italien, dem fie bod) urſprünglich angehörten, 

nehmen würden, um bie unredjtmüfige Gewalt, deren fid) bie 

germanischen bemächtigt hatten, und die Autorität be8 von 

denjelben aufgeftellten Imperators zu vernichten. 

Doch waren bie Abfichten weder Vespaſians nod) Mucians 

auf eine Erneuerung des Bürgerkrieges gerichtet; fie hofiten, 

auch ohne eine jolche zum Ziele gelangen zu fönnen. Vespaſian 

meinte, der Abfall ber reichiten Provinzen und befonders 

Aegyptens, wovon die Verſorgung ber Qauptitabt mit Sebena- 

mitteln abhänge, werde bie Folge haben, daß bie germantichen 

Legionen den übrigen ebenfalls beiträten. So glaubten bie orien- 

taliichen Heerführer, zumal ba bie Strömung der öffentlichen 

Meinung gegen 3Bitelfiu8 ging, einen unblutigen Sieg er- 

ringen zu fünnen. Als bie möſiſch-pannoniſchen Truppen 

gegen Aquileja herangezogen waren, forderte Mucian fie auf, 

bi8 auf weiteres innezuhalten. 

Aber fajt niemals ift εὖ möglih, einem einmal ent- 

brannten Kampfe, in welchem Blut geflofjen iit, durch fried- 

liche Verhandlungen ein Ende zu machen. Die illyrifch- 

pannonischen Legionen waren, wenngleich mur in geringer 

Bahl, in dem erſten Kampfe am Po mitbetheiligt getvejen ; 
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fie brannten vor $Begier, bie Scharte auszumeßen, bie ihnen 

beigebracht worden war. An ihrer Spige ftand Antonius Pri- 
mus, wohl ber erfte unter den Provinzialen — er ftammte 

aus der Kolonie Tolofa in Gallien —, die in bie Gejdjide von 

Rom enticheidend eingegriffen haben. Er verftand es, bie illy- 

rüchen Legionen nach) und nad) um feine Fahnen zu fchaaren 

und jo mit fid) vorwärts zu führen. Auf bem Wege durch bic 

Sige ber Veneter ließ er überall bie umgeftürzten Bildniffe 

Galba'8 wiederherjtellen: denn an deflen Andenken vor allem 

Ἰώ ϊοβ er fid) an. (E8 gelang ibm in Verona, wo bie verichie- 

denen Truppentheile fid) perjammelten, bie Irrungen, bie fid) 

nod) unter benjelben regten und nicht jelten zu aufrühreriſchen 

Zumulten führten, niederzufchlagen, fodaß feine Autorität bie 

allgemeine wurde. Die Sarmaten, mit denen bieje Truppen 

an ber Donau zu kämpfen hatten, waren pacificirt; von den 

Germanen hatten fich zwei ſueviſche Könige, Sido und Italicug, 

ihm angejchloffen: fie mögen zu denen gehört haben, welche 

bei der Auflöfung des Marbodfchen Reiches felbftändig wurden. 

Diefer Andrang von den Alpen Der hatte unmittelbar ben 

Abfall der Flotte von Ravenna zur Folge; denn bie See 

mannfchaften gehörten ben dalmatinischen und pannonijdjen 

Truppen an. Da wäre e8 nun wohl zu erklären, menn in 

den germanischen LZegionen, bie an der poftumiichen Straße, 

bet Hoftilia, Stellung genommen, eine unfichere Haltung 

eingetreten wäre. Wenigftend wurde ber erfte Führer ihrer 

autonomen Bewegung, Gaecina, von dem man behauptet, er 

babe jchon früher ein Berftändniß mit den Gegnern angefnüpit, 

nunmehr beiwogen, ein jolches einem vertrauteren Kreije von 

höheren und niederen Offizieren anzurathen und fie zur 

Anerkennung Vespaſians aufzufordern, bie dann erfolgte. 
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Über e8 war nur ein Keiner Theil ber Truppen, ber fid) 

hiezu fortreißen ließ; in der Mehrzahl ermadjte bie Erinnerung 

an den früher über benjelben Feind erfümpften Sieg und ihre 

Waffenehre. Caecina jelbft wurde von ihnen in Ketten gelegt; 

unter anderen neugemüblten Yührern zogen fie nach bem be» 

feftigten Gremona zurüd, von wo ihr Glüd ausgegangen mar. 

Mit um jo größerer Heftigfeit drangen nun bie illy- 

rischen Legionen be8 Antonius von Verona nad) Bedriacum 

vor, und ba fam e8 dann zu einem nochmaligen Kampf, ber 

mit der größten Erbitterung geführt wurde. Zum eriten 

Mal feit den Bürgerfriegen ſchlugen bie römilchen Legionen 

ernftlich mit einander. Den ftrieg8eifer und dag Selbftgefühl, 

welche8 an den Grenzen im Kampfe gegen die Anwohner 

derjelben erworben und genährt worden war, wandten bie 

entzweiten römiſchen Heere nun felbft gegen einanbef. Der 

Erfolg war eine Zeitlang jehr zweifelhaft. Antonius Primus 

Dat bei bem erſten Bujammentreffen einen Yahnenträger, ber 

zurücdwid), getübtet, bie Fahne ergriffen unb fie gegen bic 

Feinde gewendet. Als bieje zurüdgeworfen waren, bielt 

er feine Zruppen nur mit Mühe davon ab, fogleich gegen 

das wohlbefejtigte Eremona heranzuftürmen, und zwar fehr 

zur rechten Stunde: denn eben damals wurde bie Be— 

ſatzung bieje8 Plage durch den Zuzug anderer Schaaren 

ver|türft, und bieje ſchickten fid) unverweilt an, bie illyriſchen 

Legionen felbft anzugreifen. Es war ba8 Berdienft be8 An- 
tonius, daß er jeine Seute auf und an der Heerjtraße ſammelte 

und in einer ſolchen Ordnung aufitellte, bag fie bem Gegner 

Widerftand leijten fonnten. Man fümpfte bie ganze Nacht, 

man ſchlug bei Mondenichein; al8 die Sonne über bcm 

Seidjenfelbe emporftieg, Hat bie möſiſch-ſyriſche Legion biejelbe 
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in orientalifcher Weile angebetet. Aber bie Führung des An- 

toniuó war bei weiten bie beffere; er wußte die vitellianische 
Schlachtordnung, als fie zu ſchwanken anfing, zu durchbrechen 

und zu zerfprengen. In diefem Kampfe ijt e8 zu bem entjeh- 
lichen Ereigniß gefommen, daß ein Soldat feinen Vater, der bei 
den Bitellianern fand, erfchlagen und erft in bem Augenblid, 

old feine Rettung mehr war, erfannt hat. Er flehte εἰπε 

Kameraden an, ihn deswegen nicht a8 Vatermörder zu bere 

dammen; denn in ber SFeldichlacht [εἰ ber Soldat, ber nur 
bem Befehl gehorche, nicht dafür verantwortlich, was durch 

ihn geichehe "). 
Bei Tacitus, der hier aus bem Berichten von δεῖν 

genofjen und Theilnehmern am Kampfe, wie Bipfanius Mefjala, 

Ihöpft, muß man lejen, mie bann das Lager der feindlichen 

Truppen erftürmt, Gremona eingenommen und verbrannt mor» 

ben ijt. Antonius Primus ward eines Antheils an den Greueln 

bezichtigt, bte dabei vorgefallen find; bod) bat er Caecina ge» 

rettet und zu Vespaſian bringen lafien. Was von ben Ge. 

Ihlagenen noch) am Leben war, wurde nad) Ilyrien geidjidt. 

Die Vitellianer waren damit noch nicht vernichtet. Aber 

aud) in dem Lager von Garjulae, wo fie wohl hätten mwider- 

ftehen können, wurden fie bod) von dem Gefühl, daf ihre 

Cadje eine verlorene fei, ergriffen und hielten nicht länger 

Stand. Die Flotte von Mifenum, Gampanien, die jamni 

tiihen Völkerſchaften fielen nacheinander von Vitellius ab, — 

ba8 Imperium war auf die Hauptſtadt eingefchränft. 

Hier Hatte Vitellius, kein böſer Menſch, wie er mar, 

1 9tadj ben Erörterungen von Niffen im Nheinifchen Mufeum für 
Philologie Bd. 26, ©. 588 ἢ. fand bie Schlacht im bem fetten Tagen des 
Dctober 69 flatt. 
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nod eine Partei für fid); das in den Tribus perjammelte 

Volk verjpradj, ihm zur Seite zu ftehen; Nitter und Sena- 

toren wohnten ber Berfammlung bei. Aber auch eine Gegen 

‚partei gab eg, an deren Cpibe der Praefectus Urbi, Ylavius 

Gabinu$, der ältere Bruder Vespafians, ftand, um welchen 

fid) allmählich Alles fammelte, was wahrhaft Anjehen unb 

Macht bejag. Vitellius, der bie Gewalt angenommen hatte, 

weil man fie ihm barbot, wurde, als er die Veberlegen- 

beit feiner Feinde wahrnahm, dazu vermocdht, bei einer Sue 

fammentunft mit Sabinus ὦ für zufriedengeftellt zu er- 

klären, wenn ihm in Stalien ein ehrenvoller Wohnfit zugefichert 
würde; in den allgemeinen Abfall von feiner Sache ftimmte er 

‚gewiflermaßen jelbft ein; er jelbjt gab fid) auf. Er verließ in 

der That bie fatferlihe Wohnung, um fortan al$ Privatmann 

zu leben. Dem aber jebte fid) der Ueberreit der germanischen 

Legionen entgegen; fie wollten bie Abdanfung be8 Mannes, 

ben fie zum Imperator gemadjt hatten, nicht zugeben: und 

Vitellius, eine Natur, bie immer von bem im Moment 

ftärkeren Zuge der Dinge fortgeriffen wurde, trat wieder 
als Imperator auf. Hierüber fam e8 nun in Rom jelbft 

zu offenem Kampf; ber Praefectus Urbi bejepte mit feinen 

‚Anhängern das Capitol, die Gegner griffen ibn bajelbit 

an. In biejem Kampf ijt ba8 Capitol in Flammen auf- 

gegangen; Flavius Sabinus gerieth in die Hände ber Vi⸗ 

tellianer, er wurde ermordet und feine Leiche in Die 

Gemonien geichleppt. 

Noh Hatten bie fiegreihen Legionen gezögert, nach 

Nom vorzudringen, weil fie auf bie getroffene Abkunft 
trayten; allein dies Ereigniß veranfapte fie zur Erneuerung 

der Tyeindfeligfeit mit offener Waffe. Die PVitellianer konn 
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ten den eindringenden Gegnern feinen Widerftand leiſten; ba 

Volk ſah jebt, als es fomeit gekommen war, dem inneren Kampfe 
wie einem Schauſpiel zu. Nur in dem Prätorium wurde ein 

ernſtlicher Widerſtand geleiſtet. Die alten Prätorianer, die bei 
den bisherigen Ereigniſſen febr thätig geweſen unb den Kern 

der flavianiſchen Truppen gebildet hatten, konnten ſich ihres 
von den Gegnern eingenommenen Sitzes nicht ohne ben blutig- 
ten Kampf bemächtigen. Endlich aber geſchah es, und jomeit 

griff der Abfall um fid), baB ein Soldat, ber den vitellianiichen 
Legionen angehörte, der erfte war, der feine Hand gegen Vi— 
tellius erhob, ber im einem Berfte aufgefunden und herbei- 

geichleppt wurde. Nicht ohne Würde fagte Bitellins: „Ich war 
00d) dein Imperator." Vitellius wurde nach ben Gemonien 
geichleppt und dann ermordet 1). 

So endigte bie8 Regiment, deifen Kern in dem An- 

ſpruch ber Legionen des oberen und unteren Germaniens 

lg, dem Reiche eigenmächtig einen Imperator zu geben. 
Der Verſuch war einen Moment gelungen, aber er hatte 
eine Gegenwirfung in dem  gejammten' Reiche bervor- 

gerufen. So war c8 nun einmal, daß die Öffentliche Macht 

auf den Legionen beruhte, bie, im verfchiedenen Truppen- 
Üörpern vereinigt unb immer im Kampfe an den Grenzen 

1) 20. December 69 u. A. Diefer Datirung entfpricht nad) ber Er» 
itenmg von Noris ber 8. Apelläus, an welchem Tage bem Joſephus (bell. 
Jud. IV, 10, 4) zufolge Bitellins ermordet wırde. Wenn der Autor bie Seit 
des Imperiums des Bitellius auf 8 Monate 5 Tage beftimmt, fo wird als 
Beginn derfelben der Todestag Otho's angefehen. Sio rechnet von ber am 
2. Januar 69 erfolgten Begrüßung des Bitellins als Imperator, memm er 
ſagt, derfelbe habe 1 Syafr weniger 11 Tage geherrſcht (LXV, 22, 1), und 
Cutrop (VII, 19), indem er bie Dauer feiner Regierung auf 8 Monate 1 Tag 
angiebt, von bem Tage des Senatsbefchluffes, durch welchen ihm bie Be⸗ 
fugmiffe des Principats becretirt wurden, was nad) den Arvalacten am 
20. April (XIII. Cal. Maj.) geſchah. 
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beichäftigt, eim bejonbere8 Selbitgefühl in fid) trugen und 

entfernt davon waren, dem Einen oder dem Anderen einen 

Vorzug gejtattem zu wollen. Nur aus ber llebereinjtimnutng 

aller fonnte cin neuer Imperator hervorgehen. Ein folcher 

aber war nun Titus Flavius Vespafianus, bem ber all. 

meine Abfall von Vitellius zu Statten fam; denn eigentlich 

unter jeinem Namen war derjelbe vollzogen worden. 

Bon der bewaffneten Macht dazu berufen, die Stelle der 

Gájaren einzunehmen, befand fid) VBespafian gleichwohl in einer 

ganz anderen Lage, als bieje. Denn von den Güjaten war 

bie Gründung ausgegangen; die Verpflichtung ber Legionen 

gegen das augufteiiche Haus bildete bie Grundlage ber ge» 

fammten 3Berfajjung. Wenn nad) bem Abgange Nero’3 fich 

unter diefen ein Streit erhoben Hatte, wer an deilen Stelle 

treten jofíte, jo war bie Frage durch eimen langen und 

blutigen Waffengang zwiſchen ihnen jelbft entjd)ieben, Die 

(igenmadjt ber rheiniichen Legionen gebrochen, Vespaſian 

burd) Vebereinftimmung aller zur erften Stelle berufen worden. 

Aber bie Bedeutimg der alten Bürgerfriege hatte diefer Kampf 

bod) nicht: e8 war ein großes GreigniB, daß das Imperium 

aufrecht erhalten wurde; allein mit der Gründung deflelben 

ließ e8 fid) nicht vergleichen. Vespaſian war nicht als ein 

durch bie Macht ber Legionen emporgelommener Heerführer. 

Demgemäß geftaltete fid) auch das Verhältniß des Ves— 

paftan zum Senat in eigenthümlicher, bisher ποῷ nicht vor- 

gefommener 39eijc. 

Die Gájaren hatten den Senat neugeftaltet und beberrjcht. 

Wenn dann Galba das Imperium nicht eher antrat, ald big 

der Senat ihn dazu erwählt und proclamirt hatte, jo wieder- 

holten jid) biele Beziehungen bei Vespafian nicht, injofern er 

unter den lebten Kämpfen bereits allenthalben zum Imperator 
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erklärt worden war. Doch Hatte der Senat unter all den 

Bebrängniffen, bie er erfuhr, bie einmal ergriffene Autorität 

nicht gänzlich wieder verloren; fic galt in den allgemeinen - 

Schwankungen immer als maßgebend; er bildete den feftem 

Kern des Gemceinmejen8; an jeine Ausiprüche fnüpfte lid) 

der Begriff ber Legalität. Bur Herftellung eines geficherten 

Buftanbe8 war nidjt8 notbmenbiger, al$ daß bie Stellung 

Vespaſians zu dem Senat georbnet würde. 

Der Senat war ſehr bereit, ihn ala Imperator att 

zuerfennen. Wie ba& aber gefchehen jolle, wurde Gegenjtanb 

einer Deliberation von großer Tragweite. 

Auch, Vespaſian Hatte eine Gcgenpartei: fie beftand in 

der republifaniichen Schule, welche durch die fepten Ereigniſſe 

eher wieberbelebt alà gedämpft worden war; mit den Erinne- 

rungen an bie berühmten Namen der Bürgerfriege verband 

fif, wie wir wiffen, in ihr eine ausgebildete philojophilche 

Doctrin, die der Stoa, bie fid) mit rümijd)er Denkungsart ber» 

ſchmolzen Hatte. Unter den bedeutenditen Männern des Staates, 

in dem Senat ſelbſt, hatte fie ihre Anhänger. Gleich in ben 

eriten Tagen der neuen Regierung fam e8 in dem Senat zu 

einer Debatte, in welcher bie verjchiedenen Richtungen einander 

begegneten. Man berieth ſich über bie an Vespaſian ab. 

zuordnende Gejandtichaft. Die Frage wurde erhoben, ob bie 

Mitglieder derjelben in aller Form erwählt ober nur butd) 

den Ausfall des Loojes beftimmt werden joliten. Die Philo- 

jophen nun forderten bie Wahl. Sie meinten, bei ber all: 

gemeinen Stimmung, welche die lebten Handlungen Nero's 

erwect Hatten, an denen mandje, die in dem Senat faßen, 

nicht ohne Mitichuld geweſen waren, werde bie an ben 

Imperator abzuordnende Gefandtichaft, wenn e8 zu einer 
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Wahl füme, auf bie diefer Richtung entgegengelebten Mit—⸗ 

glieder fallen. Vespaſian hatte mit den nampafteitem von | 

denen, welche unter Nero eben ihrer Meinungen wegen 

hingerichtet wurden, wie Thrajea Paetus und Soranus, 

in freundfchaftlichen Beziehungen gejtanden: man glaubte, 

wenn ihn der Senat durh Männer bieler Gefinnung be. 

grüßen lajje, jo werde das den beiten Eindrud auf ihn 

madjn; denn der Senat würde dann jelbit af8 Ver—⸗ 

treter biejer Gefinnungen auftreten. Dem aber jegtem fid) 

nun alle bie, welche auf eine oder bie andere Weile bei den 

früheren Regierungsacten mitgewirkt hatten, entgegen; fie 

vermeinten: von ber Gelandtichaft ausgeichloffen zu werden, 

würde einer Anklage gegen fie felbit afeidjfommen; eine 

republifanijd) gefärbte Miſſion würde berjelben einen einfeitigen 

und ben in der Mehrzahl der Senatoren Derrjdjenben An⸗ 

fihten wideriprechenden Charakter verleihen. So lich fid) be. 

jonber8 Gprius8 Marcellus vernehmen, ber bei jenen Hin—⸗ 

richtungen betheiligt gewejen war, aber darüber nicht zur 

Nechenichaft gezogen werden zu fünnen glaubte, da ja bie 

Beichlüffe von dem Senat ausgegangen jeiem. Die andere 

Meinung vertheidigte Helvidiug Priscus, Schwiegerjohn des 

Thrajea und, wie biejer, von republifanifcher Gefinnung und 

ein Anhänger der Stoa. Es ijt bezeichnend, wenn ihm Mar—⸗ 

ceffu8 zurief: er möge Brutus und Caſſius in jeinem Leben 

nachahmen, aber der Senat beftehe nicht aus deren An- 

bängern, fondern den Gegnern derjelben; er jeinerjeit8 halte 

fid) an den Senat, der bisher bem Principat unterworfen ge» 

weſen jei ἢ). Diefe Anficht übermog nun auch im Senat; bie 

1) Denique constantia fortitudine Catonibus et Brutis aequaretur 
Helvidius: se unum esse ex illo senatu, qui simul servierit. Tacitus, 
H. V,8. 
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Namen der Gefandten wurden durch ba8 9008 gezogen; eine — 

Demonftration zu Gunften ber Republik wurde ausgeſchloſſen. 

Auf dem- Einfluß ber Senatoren biejer Partei werden 

bie Beitimmungen beruft haben, die unter dem Namen 

ber Ler Negia in allen folgenden Jahrhunderten berühmt 

geblieben find. Bei benjelben fam alles darauf am, δίς 

Continuität be8 Regimentes geſetzlich ausS3ujpredjen. Das 

Actenſtück befinirt bie wichtigften Prärogativen des Imperiums 

in jeiner Givil[telfung. 

Dieje find vor allem unabhängige Verwaltung ber aug. 

wärtigen Angelegenheiten, ſodann die Initiative in ber Geſetz⸗ 

gebung durch fortwährende Leitung des Senats, Anſtellung 

ber Magiftrate in bem guíegt geübten Yormen und cin ab. 

ſolutes Necht zu Verfügungen in religiöfen, öffentlichen und 

privaten Angelegenheiten: umfaffende Feſtſetzungen einer 

Prärogative, neben denen feine andere Autorität au[fommen 

fonnte, bie aber dennoch zugleich eine Beſchränkung ent. 

hielten. Eine folche beiteht, wenn ich nicht irre, darin, daß 

nur bie Nechte, welche Auguſtus, Tiberius und Claudius 

wirklih ausgeübt hatten, erneuert, und aljo bie perjün- 

lien Gewaltjamfeiten ausgeſchloſſen wurden, die fidj Ga. 

ligula und Nero hatten zu Schulden kommen laffen. Darin 

aber lag der wichtigfte Moment der Staat3veränderung über- 

haupt. Die höchite Gewalt, welche bem Principat zugefallen 

war, follte aufrecht erhalten, der Mißbrauch zu perjönlichen 

Gelüften und unterdrüdenden Gemaltiamfeiten verhütet were. 

den. Es fónnte faſt fcheinen, als [εἰ hierin ein Aus» 

gleich zwilchen den QGegenjüpen im Senat felbjt gefunden 

worden. Die Anhänger des SBrincipat8 erreichten ihr vor: 

nehmftes Augenmerk, aber auch der Forderung ber Philo⸗ 
v. Ranke, Weligeſchichte. III. 1. 8. Aufl. 
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ſophen murbe Rechnung getragen. Auffallend ijt, daß von 

der tribuniciichen Gewalt, bie doch nod) bei Otho erwähnt 

wurde, bier nidjt8 vorfommt; man nimmt am, daß bielelbe 

in dem fehlenden Anfang erwähnt worden εἶ). Wer hätte 

jemals bie Schranfenloje Autorität einer Macht, bie ala abjolute 

emporgefommen war, genau und ficher zu formuliren ber: 

ftanden? Auch hier blieb man weit davon entfernt. Die in 
dem Senat vorherrichende Stimmung war und blieb bem 

Principat günftig. Aber das gehörte bod) dazu, um einer 

folchen den allgemeinen Geborjam zu verschaffen. Da nun alles 

in Berhandlungen mit dem Senat feitgejegt wurde, ber 

bei ber eriten Erhebung gegen Nero die Initiative ergriffen 

hatte, jo kann man nicht leugnen, daß dadurch in bem Senat 

jegt wieder eine Macht anerfannt worden tft, welche auf eigenen 

Füßen ftand. Die llebereinfunft wurde in ber begutachten- 

den Form eines Senatusconjult3 abgefaßt. Doch idjeint es 

nachmal3 in den Comitien vorgelegt unb jo zum Geſetz er- 

hoben worden zu jein. Leider find wir über den Verlauf 

diejer-Dinge nur jehr jchlecht unterrichtet. Die eherne Tafel, 

auf meldjer bie neue Feſtſetzung verzeichnet mar, ift ung nur 

durch einen ‚glücklichen Zufall, eigentlich durch ein Mißver- 

ſtändniß eines Volksführers im 14. Jahrhundert unjerer Xera, 

erhalten worden. Man dürfte darin vielleicht den er[ten Ver⸗ 

qud) einer legalen Conftituirung der höchften Gewalt ſehen. 

Xd) fürchte nicht, zu irren, wenn ich in berjelben den Beginn 

‚einer neuen Epoche erblide, durch welche fid) das Kaiſerthum 

zu regelmäßigen Formen verftand. 

1) Diommfen, Römifches Gtaat$redjt IT, 842. 
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Das Kaifertbum ber Flavier und ihr Sturz. 

Die Legionen hatten in Vespafian wieder einen Imperator, 

der Senat einen Princeps, Volk und Neich einen Cäſar. Die 

fortdauernde Bezeichnung des Inhabers ber höchſten Gewalt 

als Gájar wurde baburd) vermittelt, daß Galba, ber zu bem 

auguſteiſchen Haufe im nahen Beziehungen ftand, fie ange 

nommen hatte; Vitellius wies fie zurüd!), Vespafian aber 

wurde gleich bei feiner erften Erhebung als Gájar und Auguftus 

begrüßt; fie ift dann die bleibende für alle Zeiten geiworden. 

Doch waren die Unruhen, bie mit dem Abgange Stero'8 und 

des augufteifchen Haufes überhaupt aujammenbingen, nod) bei 

weitem nicht gedämpft, al8 Vespaſian bie Zügel ergriff ?). 

Celbít mit dem, was in Rom geldjab, war ber neue 

Güjar nicht einverftanden. Zwilchen denen, die nad) bem Um- 

ſchwung der Dinge die Macht theilten, zu welchen ber jüngere 
Sohn des Vespaſian, Domitian, gehörte, waltete fein rechtes 

Berftändniß ob. Ueberall vegten fid) noch bie Vitellianer. Auch 

anderwärts ſchien alles aus den Fugen zu gehen; bie Bande 

| 1) Die Angaben der Schriftfteller Hierliber werden durch Snfchriften und 
Münzen beftätigt. Vergl. ©. Wilmans, Exempla inscriptionum latinarum 
I, p. 295 nr. 916. 

2) Titus Flavius Vespaſianus, vom Jahre 69-79 u. U. (822—832 
b. Gt) 

16* 
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lockerten fid), welche bisher das 9teid) unb bie Hauptitadt pere 

bunden gehalten hatten, wie denn bie Seefahrt im Mittelmeer 

dadurch unterbrochen wurde, daß fid) im nördlichen Afrifa ein 

jelbftändiges Oberhaupt erhob. Der crite Dienit, welchen 

Bespafian der Hauptſtadt leiftete, beitand darin, daß er 

Schnelljegler mit Korn beladen dorthin abgehen ließ, bie 

nur wenige Tage vorher eintrafen, ehe bie vorhandenen 

Lebensmittel verbraucht waren. Aus bem wichtigiten Grenz- 

gebieten vernahm man unerwünjchte Botichaften: bie Sarmaten 

jeien über die Donau eingedrungen, am Niederrhein gerathe 

Germanien in Bewegung. Gewiß ijt, daß der Brand des Ca- 

pito8 in Rom an vielen Stellen al8 ein Vorzeichen betrachtet 

worden war, daß die römiiche Herrichaftl zu Ende gehe, — 

ein Gedanke, der eine Empörung unter den Batavern ere 

regte. In ganz Gallien meinte man, dag römische Joch 

fünne nod) abgejchüttelt werden. Man gab fid) dag Wort, 

wenn Rom jid) entzweie und bie Macht verliere, werde man 

bie alte Freiheit wiederherftellen. Aehnliche Meldungen gingen 

von Britannien ein, und πο war ber jüdilche Krieg mit 

nichten beenbigt. 

Bei biejer Lage inmitten mannichfaltiger Bewegungen | tjt 

e8 zu begreifen, wenn bie Regierung, bie entichloffen war, 

fie alle zu dämpfen, es ihren erften Act [εἶπ ließ, ba8 ber» 

brannte Capitol wiederherzuftellen. Nach ber Anweiſung ber 

Derbeigegogenen Harufjpice8 wurden bie Trümmer be8 zer: 

Itörten Tempels weggeführt und in Sümpfen begraben; auf 

der alten Grundlage follte das neue Gebäude aufgeführt 

werden; denn der Wille der Götter jei, daß an der bisherigen 

Form nicht? verändert werde. Die Area wurde nach bem 

älteften Ritus durch Suovetaurilia, b. h. das Opfer von 
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Stier, Schwein und Schaf, eingeweiht; Jupiter, Juno und 

Minerva, und bie anderen bem Reiche vorftehenden Götter 

wurden dabei angerufen. Prieiter und Magiftrate, Sitter: 

haft und Senat, und ein großer Theil ber Pleb3 waren 

bei der Legung des Grundſteines gemeinjchaftlich thätig 1). 

Einen inneren Zuſammenhang hat ἐδ bodj, daß das 

römiſche Gapitol, übrigens ganz in bem alten Formen, nur 

höher als dag frühere — denn nur bieje Eine Abweichung 

geitattete bie Religion — in bemjelben Uugenblide wieder: 

bergeftellt wurde, in welchem bieje auch in Judäa bie Ober- 

band behielt. | 

Vespaftan hatte das Glück, bie Heerführung in bem 

iübijden Kriege feinem Sohne Titus anvertrauen zu können. 

Die Hiftoriiche Kombination mar e8 überhaupt, daß bie 

Kräfte von Syrien und Aegypten, durch deren Zwieſpalt 

die lebte Epoche der Unabhängigkeit von Judäa herbeigeführt 

worden war, jet unter einem vümijden Führer unb bem 

Abzeichen der römischen Religion zujammenwirkten, um es 

bon Grund aus zu verderben. 

Die Juden waren nicht allein ijolirt, fie wußten jid) 

auch in biejer Gefahr unter fidj nicht zu vereinigen. In 

Serufalem ftellten fid) drei Factionen einander gegenüber, 
von denen bie eine bie Burg, bie andere den Tempel, bie 

dritte bie untere Stadt dominirte; biele aber waren in offenen 

Feindſeligkeiten gegen einander begriffen, bie mit einer wilden 

Wuth ausgefochten wurden. Auf den Leichen der Gefallenen 

ftehend, haben fte einander angegriffen und immerfort mit 

einander geichlagen. Nur jo viel wurde erreicht, daß bei der 

1) Sie fand am 21. Juni (XI. Cal. Jul. Zacitu$, H. IV, 58) 
70 u. X. ftatt. 
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Annäherung ber Römer fid) zwei von ihnen vereinigten, zu⸗ 

weilen alle drei; aber eine VBerjöhnung fam barum doch nicht 

zu Stande, jondern nad) abgewandter Gefahr brach der Kampf 

zwilchen ihnen gleich wieder los. 

Titus fand dennoch größeren Widerftand, al8 er er- 

wartete. Unter feinen eigenen Bölfern hat fid) einmal bie 

Meinung geregt, Jeruſalem jei unüberwindlid, jo daß e$ 

aud) Ueberläufer zu den Juden gegeben Dat, von denen bieje 

neue Kriegserfahrungen fid) aneigneten. Mit nicht geringem 

Geſchick bebientem ὦ bie Juden minenartiger Gänge, bie 

aus ältefter Zeit ftammten und ihnen Gelegenheit zu uner- 

warteten Ausfällen gaben. Titus entichloß fid) enblid), auf 

tümijdje Weile bie ganze Stadt mit einer Gircumpallation 

zu umgeben, welche jeden Ausgang und Eingang abjchnitt 

und den Juden, bie in ungeheurer Anzahl in der Stadt 

beijammem waren, das gräßliche Leiden einer Hungersnoth 

zuz0g. Auch damit war bie Widerftandskraft berjelben ποῦ 

immer nicht gebrochen. Dann und wann hatten fie Kleine 

Erfolge; aber die Mauern und Bollwerke der römiſchen Gir» 

cumvallation vermodjten fie bod) nicht zu überwältigen, und 

den Römern gelang e8, ba8 Bollwerk, auf ba8 fie vor 

allem zählten, die Burg Antonia, mit Sturm zu erobern. 

Dann aber war nicht mehr zu erwarten, daß der Tempel, 

ber mit jeinen äußeren Säulengängen eine Art Feſtung 

bildete, vertheidigt werden fünne. Die Römer fonnten bereits 

darüber berathichlagen, ob fie ba$ herrliche Gebäude aer 

ftören ſollten oder midjt. Titus hätte das hochberühmte 

Gotteshaus gern geldjont; er fol gejagt haben: er führe 

Krieg gegen bie Menfchen, nicht gegen Gebäude; aber der 

einmal in Wuth gejegte Soldat ließ fid) durch dieſe Be— 
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denken der Gipifijation nicht aufhalten). Als ber äußere 

Tempel ein Raub der Flammen geworden, hat Titus, [0 

viel man weiß, jelbft ba8 Allerheiligite, wie εἰπῇς Pompejug, 

nod) betreten; aber ba8 Innere und das Innerſte wurde 

jo gut vermüftet, mie ba8 Aeußere. Was nicht durch bie 

Flammen zu Grunde ging, verfiel ber Plünderung. Noch 

hielt fid) eine tapfere Schaar auf der Höhe von Bion: Ti» 

tu& fie ihr Schonung anbieten, wenn fie fid) ergeben wolle. 

Die Antwort war: fie hätten alle gejchworen, fid) niemals 

zu ergeben; wolle fie Titus ziehen lajjen, jo würden fie fid) 

mit Weib und Kind nad) der Wülte begeben, — gleich als wären 

fie gefonnen, ba8 unabhängige Leben, dag ihre Altvordern 

einft vor der Eroberung be8 Iordanlandes geführt hatten, 

wieder zu erneuern. Titus hielt e8 für eine Art vom Be- 

fibigung, daß fie, vollkommen befiegt, wie fie waren, ihm 

doch noch Bedingungen machen wollten; er ließ den Angriff 

fortfeßen, ber zu wilden und großartigen Scenen führte, 

gleihfam einem nationalen Selbftmorde. Einige ftürzten fid) 

in die Schwerter der Römer, Andere tübteten fid) unter ein» 

ander, noch Andere brachten fid) jelbjt mit eigener Hand um, 

Manche ſprangen in das Feuer. Sammt und jonbers hielten 

fie e8 für ein Glück, gleidjjam für eine Errettung, daß fie 

mit ihrem Tempel zugleich zu Grunde gingen 3). 

1) J. Bernays fudjt in feiner Schrift iiber bie Chronik des Sulpicus 
Severus wahrfcheinfich zu machen, daß biefer Autor, ber ganz entgegengefetste 
Mittheilungen macht, dabei aus ben verlorenen Büchern des Tacitus gefchöpft 
habe (S. 55 ff.). Möglich, aber nicht mahrfcheinlich: dern wenn man bie 
Stelle des Sulpicius (II, 30, 7) unbefangen lieſt, fo ergiebt fid) daraus, daß 
die Zerflörung des Tempels zugleidy daher geleitet wird, daß man bie Ehriften 
babe vertilgen wollen, — Pbantafien, bie im Anfang des fünften Jahr- 
hunderts verbreitet fein konnten. Ich glaube, man muß davon vollfonmen 

abftrahiren. 
2) τότε γὰρ ἐϑελούσιοι, οἱ μὲν ξίφεσί σφας τοῖς τῶν Ρωμαίων 
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So waren Ninive unb Perjepolis, Halifarnaß unb Tyrus, 

Syrafus und Karthago untergegangen, feine von allen biejen 

Gapitalet großartiger als Ierujalem ?). Jeruſalem hatte nod) 

mehr zu bedeuten, al die Heiligthümer anderer Nationalitäten. 

Das Bolt war heldenmüthig, fein Untergang ift mit Heroismus 

gepaart. Aber ba8 römische fonnte nun einmal zwei Heilig- 

thümer neben einander nicht dulden. Bei dem Triumph, ben 

Bespafian und Titus im Jahr 71 unjerer Aera miteinander 

feierten, hielt ber Zug an den Schwellen be8 capitolinischen 

Supiterd inne. Die goldenen Tempelgeräthe der Juden 

wurden in bem Tempel des Friedens niedergelegt, den man 

errichtete, ihr Geſetz im kaiſerlichen Palaft; bie zum Unterhalt 

des Jehovahtempels bejtimmte Steuer wurde dem Jupiter 

Gapitolinus überwiejen 3). 

Indeſſen Hatte man aud) die Waffen gegen bie gallifche 

Bewegung aemenbet. Sie hing mit dem Gtreite ber Qe. 
gionen unter einander injofern zujammen, al8 bie Partei des 

Bespafian, bie fid) Italien? noch nicht bemeiftert hatte, eine 

Unterftüßung gegen bie germaniichen Legionen des Bitellius 

in den Gingeborenen fuchte, bie eine gewilje Gelb[tánbigteit 

in Anſpruch nahmen. | 

In den Kriegen, in welchen bieje den Römern dienten, 

hatten fie bod) unter Anführung einheimiicher Oberhäupter 

περιέπειρον, οἱ δὲ ἀλλήλους ἐφόνευον, ἄλλοε ἑαυτοὺς xatexowvro, 
oí δὲ elg τὸ πῦρ ἐσεπήϑων. καὶ ἐδόχεε πᾶσε μὲν, μάλιστα δὲ ἐχείνοις, 
οὐχ ὅτι ὄλεθρος, ἀλλὰ καὶ νίχη καὶ σωτηρία εὐδαιμονία τε εἶναι, 
ὅτι τῷ ναῷ συναπώλοντο. Sio Caſſius LXVI, 6, 3. 

1) Serufalem wurde von Titus nadj ber auf Joſephus, bell. Jud. 
IV, 9, 8 geftlitten Berechnung am 2. September 70 erobert (Fabricius zu 
Si» p. 1018 1. 78; bei Sturz VI, p. 549, 41). 

2) φόρον... toic ὁπουδήποτε οὔσιν Ἰουδαίοις ἐπέβαλεν, κελεύσας 
εἰς τὸ Καπιτώλιον φέρειν. Joſephus, bell. Jud. VII, 6, 6. 
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geftanben, bie eben nicht bloß von ben Römern abzuhängen 

vermeinten. Unter diefer doppelten Anregung erhob fid) 

unter den Batavern Claudius Civilis, ein Mann von fürft- 

licher Herkunft, ber aber wegen feiner jelbftänbigen Haltung 

mit den Führern ber Legionen in Entzweiung gerathen und 

nur mit Mühe bem Tode entronnen war; bie Legionen jelbft 

hatten feine Hinrichtung gefordert. Bei dem Verſuch ber 

Römer, eine regelmäßige Aushebung vorzunehmen, fam bie 

allgemeine Antipathie gegen fie unter der Führung des Ci⸗ 

vilis zum Ausbruch, ber dann nach allen Seiten um fid) 

griff und bie römischen Legionen in nicht geringe Bebrängniß 

brachte. Dieje hielten noch immer an Vitellius feit, Civilis 

ptocíamirte Vespaſian. Und ohne Zweifel Bat feine Er» 

Debung, welche die Kräfte der Vitellianer theilte unb be- 

Ihäftigte, viel dazu beigetragen, daß bie zweite Schlacht bei 

Bedriacum zu Gunften des Antonius Primus und des Ves- 

pafian ausfiel. Als nun aber nach derjelben Eivilis aufgefordert 

wurde, bie Waffen niederzulegen, weil ja der Zweck erreicht fet, 

jo verweigerte er e8 aus bem Grunde, ber eine gewifie 

Wahrheit hatte, bag er fid) an denen rächen müſſe, bie ihn 

hätten Hinrichten wollen. Die Sadje Vespafiang war bod) 

nur ein Vorwand gemelen; der Impuls der Bewegung ent: 

Iprang aus den nationalen Gefühlen ber Bataver, bie Bundes» 

genoffen zu fein meinten und nicht Unterthanen werden wollten. 

Und ſchon Hatte fic, wie berührt, auf die Nachricht von 

bem Brande des Gapitolà an allen Grenzen die Erwartung 

verbreitet, Daß ber Untergang des römiſchen Neiches bevor- 

ftehe. So verkündete den Germanen, bie, wie man weiß, 

feine Seher hatten, ihre Seherin und Brophetin Belleda, bie 

eine unbebingte Autorität genof. 
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Was aber ber Empörung ihren eigenthümlichen Charakter 

aufprägte, war die Verbindung mächtiger celto-germanifcher 

und celtiicher Wölferfchaften in der Nähe: ein Fürſtenſohn 

aus einem hervorragenden alten Gejchlechte unter den Tre 

virern, be8 Namens Claſſicus, trat auf bte Seite des Civilis. 

Das Schlachtgeichreit der Enwpörung war ba8 Imperium 

Galltarum, was nicht gerade eine Herftellung der alten Si 

ſtände, aber eine definitive Losreißung von Rom in fid) 

idjieBt. Uber viel zu ftavf mar bie Macht des römischen 

Imperium bereit8 in Gallien geworden, als daß [ic burd) 

Empörung einzelner Wölkerfchaften, bie fid) unter einander 

lelbt nicht verftanden, hätte gebrochen werden können, wenn 

fie nur im fid) felbft wieder zur Confiftenz gelangte. So⸗ 

bald Vespafian in ben feften Befit ber imperatorischen Macht 

gefommen war, jchidte er Petilius  Geriafi8 nach Gallien, 

einen feiner vornehmften Gehülfen bei bem endlichen Erfolg 

feiner &adje in Rom, ber bie nod) beftehende imperatoriiche 

Macht reprüjentirte und jchon dadurch allein den größten 

Eindrud bei ben Galliern machte. Er erinnerte fie wohl, daß 

fie wie vor Alter zwiſchen der Herrichaft Roms und ber der 

Germanen zu wählen haben würden und bie Herrichaft Roms 

das Beite für fie jelbit jei. Auf einer großen Landesverfamm- 

lung der Eingeborenen wurde dann für Rom entjchieden. Schon 

Dieburd) gerieth Civilis in eine beinahe unhaltbare Stellung. 

Er hatte im Bunde mit den Galliern zu Tämpfen gedacht; 

bie Gallier trennten jid) von ihm, ber. Statthalter Vespaſians 

rüdte mit Heeresmacht gegen ihn an. Da ijt er nun ziwei« 

mal im offenen Feld geichlagen worden; er Hatte feine andere 

Zuflucht al8 zu den Batavern und feinen andern Schub al 

die δες Hülfe, welche der Einfluß ber Velleda ihm mod) 
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verichaffte. Aber Velleda wurde durch bie Anmahnungen des 

Cerialis, defjen Grjdjeinung am beiten bewies, daß Rom 

noch nicht untergegangen jei, anderen Sinne gemadjt. Auch 

die Bataver zeigten fid) zum Abfall geneigt; Civilis mußte 

fi ergeben, und ber alte Zuſtand wurde wiederbergeftellt. 

Das von Auguftus eingerichtete feite Lager, Caſtra Vetera, 

das vom Civilis erobert worden war, wurde wieder befeftigt. 

Und wie nun jdon von jeher die britiichen, nordgalliichen 

und niederdeutichen Verhältnifje in einander verflochten waren, 

jo warf fid) auch jebt, nachdem die Germanen bezwungen 

waren und bie Gallier fid) wieder unterworfen hatten, Das 

Gewicht der römischen Macht gegen Britannien. 

Hier trat noch unter Vespaſian Gnaeus Julius Agricola 
anf, den man aus bem gelungenen biographiichen Denkmal 

fennt, ba8 fein Schwiegerjohn, Cornelius Tacitus, ihm ges 

kbt Hat. Als Gonjufarlegat im Sabre 78 nad) Britannien 

gefommen, nahm er bie Romanifirung des Landes energijd) 

und glüdlich in die Hand. 

Seine erjten Handlungen beitanden darin, das einit 

Belefene und dann Verlorene wieder zu erwerben. Die 

Nation ber Ordovicen hat er beinahe ganz vernichtet, bie 

Inſel Mona, welche durch bie Briten eingenommen worden 

war, burd) einen plóplid)en Anfall zurücderobert. Dort er» 

dien er felbft an der Spike einer geordneten Heeresmacht 

während be8 Sommers, welcher jonít den Römern zur Er 

bolung diente; Hier fam ihm die Geidjtigfeit ber Gewäſſer 

zu Statten, welche burdjmatet und ſelbſt durchſchwommen 

wurden, was bie Feinde niemals ermartet hatten !). 

1) Obstupefacti hostes, qui classem, qui naves, qui mare exspec- 
tabant. Tacitus, Agr. 10. Die Worte qui mare exspectabant beuten 
απ, bag Agricola fid) ber Ebbe bediente. 
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Mit der Autorität, bie ihm diefe Erfolge verichafften, 

fdritt Agricola zu einer Reorgantjation des römiſchen Dienſtes: 

er ließ an geeigneten Plägen Burgen anlegen, jodaß aud) 

benachbarte noch freie Völker nicht ablehnten, Geißeln zu 

ftellen; fie wurden nicht mehr durch Gewaltthätigleiten ber 

römischen Truppen aufgereizt, und bie guten Anordnungen 

hielten fie in Schranfen. Um bie zerjtreut wohnenden und 

rohen und deshalb zum Kriege geneigten Bevölferungen an 

Nude und Behaglichkeit zu gewöhnen, mahnte er fic an und 

unterftüßte fie dabei, Tempel, Verſammlungsplätze, Häuſer 

zu erbauen: er bradjte eine Art von Wetteifer in ihnen 

hervor, ber in der veränderten Lage begründet war. Die 

Kinder der Vornehmften murben in den fünften unterrichtet ; 

in furgem erlebte man, daß die, welche joeben fid) gegen Die 

römische Sprache geiträubt Hatten, jet nad) der römischen 

Beredſamkeit verlangten. Sie hielten die Kleidung der Römer 

in Ehren unb trugen häufig bie Toga. Bald folgten Säulen: 

gänge, Bäder unb elegante Gaftmähler. 

Agricola ijt der Gründer ber rümilden Colonifation 

von Nordbritannien. Mit ber Befeftigung ber römiſchen Herr- 

idt Bing aber auch eine Erweiterung derjelben zujammen. 

ALS Agricola bi8 zu der Sanbenge, an welcher bie Fluthen 

des Dceand und ber Nordjec branden, zwilchen Clyde und 

Forth, vorgedrungen war, meinte er bie Briten gfeidjjam 

nad) einem anderen Eiland zurücgeworfen zu haben. Allein 

die Bevölferungen waren bod) durch ihre VBerwandtichaft 

allzu enge verbunden, als daß er nicht Hätte verfuchen müſſen, 

auch nad) dem inneren Galebonien vorzudringen. 

Da trafen noch einmal die römischen Waffen und bie 

celtiihe Unabhängigkeit auf einander. Bei bem Berge 
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Graupius, den man oft für bie Grampianberge gehalten hat, 

hörte man bem Geichichtichreiber zufolge bie Reden der Heer» 

führer, auf ber einen Seite von der Macht des römischen 

Reiches, welche bier an ihre äußerften Grenzen gelange, auf 

der andern von ber Nothwendigfeit des Widerjtandes gegen 

diefe Räuber des (Grbfreije8. Auch Hier aber erfocht das 

Schwert der Römer und ihre anderen Augriffswaffen über 

die Heinen Tartſchen der Caledonier und ihre Schwerter 

ohne €pige den Sieg. Agricola nahm fein Quartier bei den 

Horefti, ajo mitten in Schottland. Indeſſen umſchiffte feine 

Flotte ba8 nördliche Schottland, jo daß nun zuerft bie fidere 

Kunde in bie Welt fam, daß Britannien eine Inſel jei. Zur 

teften Begründung der rümijdn Herrichaft hätte vor allen 

Dingen bie Eroberung von Irland gehört, und e8 jdjien nur 

Einer Legion zu bedürfen, um bie gejammte Inſel zu bes 

wältigen und alsdann zu romanifiren. Wahrjcheinlich wäre 

Agricola ber Mann gemejen, auch das nördliche Schott 

land, fowie Irland zu unterwerfen; allein eine jo große 

Autorität wollte ber jüngere Sohn Vespafianz, damals Ims 

perator, Domitian, in dieſen entfernten LZandftrichen nicht zu 

Stande fommen lafjen; er berief Agricola von feinem großen 

Wirkungskreiſe ab. 

Aber auch ohne weiter zu gehen, haben bod) bie Flavier 

die große Aufgabe erfüllt, bie ihnen zunächft oblag. Wie ben 

Orient, jo haben fie auch den Deccident bem capitolinijchen 

Göttern wieder unterworfen und bie Grenzen des Reiches, wie 

fie unter den Claudier-Cäfaren beftanden, wiederhergeftellt, 

in Britannien ſelbſt erweitert. Die Aufmerkfamfeit wendet 

[ὦ wieder nach dem Verhältni des Imperator in Nom. 

drop ber mit bem Senat getroffenen Uebereinfunft ftieß 
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doch Vespaſian im Schooße befjeben auf einen mächtigen 
Widerjtand. Die republifanijdje Partei, bie im allgemeinen 

zurüdgedrängt worden war, regte ὦ immer aufs neue. 

Als ihre Führer trat Helvidius Priscus auf. 

Daß dem Imperator jelbft ber endliche Triumph dieſer 

Partei nicht unmöglich vorfam, fcheint bie Aeußerung angue 

deuten, bie man εἰπῇς bei bem Herausgehen aus einer Sitzung 

von ihm vernahm: entweder werde ihm jein Sohn nachfolgen 

oder gar Niemand, — das heißt bod): wenn er nicht eine Ges 

walt gründe, in der feine Kinder ihm nachfolgen Könnten, 

jo werde bie 9tepublif wiederhergeitellt werden !). 

° Die Rüdfiht auf feine Familie und dag Reich überhaupt 

beivog ihn, wenigſtens in Einem Falle zu einer Härte, bie 

fonft nicht in feiner Natur lag, zu fchreiten. Da Helvidius 

Priscus in feiner oppofitionellen Stellung verharrte, jo iit 

er ins Gril geldjidt und dort nicht lange darauf hingerichtet 

worden. Vespaſian jol[ das ſchon gefällte Urtheil zurüd- 

genommen Haben, aber dieje feine Weiſung zu jpüt einge 

troffen fein, um dem Helvidius ba8 Leben zu retten. Weiter 

aber vergoß er fein Blut. 

Wir werden verfichert, er habe fid) um den ftandhaften 

Widerſpruch der Philofophen wenig befümmert?) und habe 

Verſuche, bie gegen ihn gemacht wurden, mehr überjehen, 

als beitraft. Er hütete ftd, bie, welche gegen ihn geweſen 

waren, oder ihre Anhänger zu verfolgen. Schon genug, wenn 

1) So verfihert Sio LXVI, 12. Ich nehme Anftand, den Wort⸗ 
τοε εἴ zwiichen Vespaſian und Helvidius, von dem Arrian erzählt, auf. 
zunehmen: er ftebt febr wie eine im den floifchen Schulen fortgepflangzte 
Sage aus. - 

2) Aurelius Victor, Epitome c. 9:. . . (cum) causidicorum obliqua 
dicta et philosophorum contumaciam contemneret . . 
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er bie im Zaume hielt, welche auf feiner Seite geſtanden hatten. 

Im Anfang nahm fid) bejonber8 Mucianus viel heraus. Ves— 
yafian wies ihn mit dem einfachen Worte, daß ber Gülar ein 
Mann εἰ, wie Mucian ja wiffe, in feine Schranfen. Einer 

feiner Gefichtspunfte tritt darin hervor, daß er bie Ausgaben 

des Reiches im allgemeinen berechnete. Er [01 bie Summe, 

deren er bebürfe, auf 40000 Millionen Sefterzien, zehn 

Milliarden Franes, angegeben haben). Ich finde in den 

Ziffern nidjt8 Unglaubliches; bie Hauptjache ijt, daß er bie 

Bedürfnifje des Gemeinweſens im allgemeinen überichlug und 

nicht die zufälligen Erträge, bie πα Rom gelangten, jondern 
eine beitimmte Summe zur Grundlage der Verwaltung madjte. 

Wie jo oft ſpäter, jo war e8 auch bei Bespafian bie Gr» 

haltung des Kriegäheeres, wovon er ausging: denn ohne das 

Heer konnten bie an den Grenzen eingenommenen Stellungen 

nicht behauptet werden, fonnte überhaupt weder ba8 Imperium 

nod) der Imperator beitehen. Wie jebt treten Diebei bie 

Anekdoten, bie man von bem Geize Vespaſians erzählt, in 

den Hintergrund! Die Cparjamfeit, deren er fid) beffeiBigte, 

fum dem ganzen Reiche zu gute. Das monumentale Bau⸗ 

Wert, zwar nicht das ſchönſte, aber das größte unb ume 

faflendfte in ber Sauptitabt, welches joeben eine neue Reitau- 

tation erfährt, Dat das Andenken an ihn alle Beit lebendig 

erhalten. Das durch den Brand und die Kriege zerftörte 

Rom wurde wieder erneuert. 

Eine ähnliche Sorgfalt widmete er den Städten im 

ganzen Umfang des Reiches. Er bot zu dem Wiederaufbau 

des Berftörten allenthalben hülfreihe Hand. Er jtellte bie 

1) 9tadj der Berechnung bei Champagny Les Antonins I, ©. 36. 
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unterbrochenen Communicationen her — jene Kunſtſtraßen, 

welche bie Einheit bes Neiches unentbehrlich machte, — und 

stiftete fich Dadurch ein rühmliches Gedächtniß. Allenthalben 

nahm man feine fördernde Fürjorge wahr. 

Ein jpüterer römiſcher Sefchichtichreiber ἢ) hat es als eine 

belonbere Gnade der Götter bezeichnet, daß ba8 Gemeinmejen 

nad) jo vielen Gewaltthaten wieder einen Imperator erhielt, 

der e8 verftand, e8 wieder haltbar und lebensfähig zu machen. 

Vespaſian erkannte bie Pflichten, die ihm als Vorſteher des 

großen Gemeinweſens oblagen, und lebte darin, fie zu erfüllen. 

Schon vor age ftand er auf, um bie eingegangenen Briefe 

und Berichte zu lefen, bie jdjleuniger Erledigung bedurften. 

Dann empfing er im kaiſerlichen Schmud die Freunde; hier- 

auf ftieg er zu Pferde und widmete fid) den Beichäftigungen 

dc8 Tages. Abends ſah er Freunde bei fid), mit denen er 

vertraulich verkehrte. Vespaſian war eine durchaus praktische 

Natur, bie bie Pflicht ber Herrichaft nod) mehr, als ihren 

Genuß zur Anſchauung brachte. Tacitus verfichert, bag fein 

Beilpiel auf die Verbefferung der Sitten im allgemeinen zus 

rückgewirkt habe; jo meinte er aud) ſelbſt, ba8 Beiſpiel wirfe 

mehr αἱ Strafe. Er mar jtrenge Durch und durch, aber bod) 

fern von willfürlichen Gewaltfchritten, mannhaft bis in den 

Tod 2). Bon ihm ift ba8 Wort: ein ftaijer mülje ftehend feinen 

legten Augenblid erwarten. 

Das Charafteriftiiche feiner Regierung kann man darin 

fehen, daß das Imperium unter ihm ein Amt geworden war, 

zu deſſen Verwaltung aber bie perjönlichen Qualitäten ge 

1) Aurelius S ictor, Epitome c. 10. 
2) Bespafian ftarb am 23. Jımi (IX. Cal. Jul. Sueton, Bespafian 

G. 24) 79 u. 9. 
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hörten, bie er bejaB. Eine Vorausſetzung dabei war, daß e8 

auf feine Erben übergehen werde, mie e8 dann geídjab. 

Wie in dem’ jüdiichen Krieg, 1o hatte Vespaſian aud) 

in dem Brincipat feinen älteren Sohn Titus zum Nach 

folger‘), welcher auch feinerjeit3 den Grundſatz ausſprach, 

allem abzujagen, woran er biöher bejonbere8 Vergnügen ge 

funden hatte, jowie er den Thron beiticg, unb jid) nur ben 

Pflichten feines Amtes zu widmen. Er vermied bie Härten 

ſeines Vaters und machte fid) deflen allgemeine Gefichts- 

punkte zu eigen: in dem beiten SSernebmen [ἀπὸ er mit ben 

Senatoren, die feinen Tod mie ein ihrer Familie zugeftoßenes 

Unglüd beklagten; fie verfammelten fid) ungerufen in der Gurie 

und ipradjen bem Verstorbenen lebhafter ihren Dank aus, als 

jemal3 bei Lebzeiten gefchehen war). Denn ſchon jab man 

andere Seiten. kommen. 

Domitian, ber jüngere Sohn Vespafiand, war bei bem 

Wechſel der Dynaftie in Nom anmeljenb gewejen und chrieb 

ἐδ feiner Einwirkung auf die großen Angelegenheiten zu, daß 

fein Vater zum Imperium berufen worden mar. Im Ge» 

tümmel jener Tage aber war ihm aus dem GebüdjtniB ge- 

fommen, woher denn eigentlich bie Unruhen entiprungen waren, 

in deren Mitte fein Vater emporitieg. Er fchlug eben bie 

Wege ein, bie zu denjelben geführt hatten 5). 

Auch er hatte eine perjönliche Liebhaberei für poetildje 

Studien, wie Cajus für die Redekunſt. Was jchon Nero 

1) Titus Flavius Vespaſianus, vom Jahre 79—81 u. A. (882—884 

᾿ u^ Der Todestag des Titus find die Idus des September (Sueton, 

Tits G. 11), ber 19. September 81 u. 9. 
3) Titus Flavius Domitionus, vom Jahre 81—96 u. A. (884—849 

b. Gt.) 

b. Ranke, Weltgeſchichte. M. 1. 3. Aufl. 11 
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verjucht hatte, nahm er mit befjerem Succeß wieder auf. 

Er richtete auf dem Gapitol bie quinquennaliichen Wettftreite 

wieder ein, bei denen auch um den Preis in griechiicher 

und lateiniſcher Profa gerungen wurde. In purpurnem, : 

halb ariedjtid)em SOrnat, mit einer Art von Krone geſchmückt, 

auf welcher Syupiter, Suno und Minerva prangten, präfidirte 

er denselben, nicht ohne δὶς Aſſiſtenz feiner flaviantichen 

Priefterichaft, bie er nach dem Mufter ber augufteilchen ein- 

. gerichtet Hatte. Es mar ohne Zweifel als Schmeichelei gemeint, 

nimmt fich aber beinahe wie eine Satire aus, wenn Quintilian 

von den poetijdjem Arbeiten des Domitian jagt: den Göttern 

iei e8 nicht genug geweien, ihn zum größten Poeten zu machen, 

denn fie hätten ifm die Regierung der Welt vorbeitimmt. 

Bu dem Wefentlichen ber imperatorifhen Macht beſaß 

Domitian nur geringe Fähigkeiten. Nach Kriegsruhm trug 

er wenig Verlangen. Wenn er al8 Sieger erjcheinen wollte 

und Zriumpbe hielt, jo jebte fid) bie Meinung feft, daß fie 

erdichtet und eigentlich den unbefiegten Feinden abgefauft 

seien. Das auf das mühevollfte eingerichtete Gleichgewicht ber 
Finanzen wußte er nicht zu behaupten; er vergrößerte ben 

Sold der Truppen; uber da die Einkünfte Hiezu nicht Hin- 

reichten, jo verminderte er ihre Zahl, obgleich fidj bod) an 
allen Grenzen längs der Donau und des Rheines Völker⸗ 

bewegungen zeigten. Da man, um den Gelbmangel zu er- 

gänzen, zu dem alten Syſtem von Gewaltfamfeiten jchritt, bei 

dem auch bie Erbichaften angetaftet wurden, jo trat eine all- 

gemeine Unficyerheit des SSejipe8 ein, bie eine Gährung, wie 

unter Cajus, veranlaffen mußte. Noch war die Schule des 

Thraſea und Helvidiug feineswegs vernichtet. Domitian trug 

fein Bedenken, jede Regung berjelben mit Gewalt zu unter- 
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brüden. Man nennt eine Reihe ausgezeichneter Männer, die 

er aus der Hauptftadt verbannte. Bon feinen Gewaltjamteiten 

ſahen jid) eben Die am meiften bedroht, welche in gejellfchaft- 

licher oder literarifcher Beziehung am höchiten ftanden. 

An ὦ war e8 nun ein Unterjchied, ob ein Abkömmling 

des augufteifchen Gejchlechtes fid) feiner Macht überhob, oder 

der Sohn des Mannes, der dazu Mrufen worden war, ben 

Exceffen be8 erfteren ein Ende zu machen. Und menn man 

butd) bie 2er Regia den neuen Herricher durd) einige 33e» 

ftimmungen hatte beſchränken wollen, jo ijt e8 auffallend, daß 

gerade bie Güjaren, deren Namen in der Urkunde abfichtlich nicht 

al autoritative genannt worden waren, von Domitian nad): 

geahmt und copirt wurden. Bleiben wir aber nicht bei einem 

einzelnen Artikel ftehen; bie Gefammtlage war eine jolche, daß 

der Senat, von dem augufteifhen Haufe micberbergeitellt 

und in Unterwerfung gehalten, dem flaviichen Haufe gegen- 

über bon Anfang an eine felbjtändigere Stellung einnahm. 

Vespafian hatte mit ihm einen Vertrag geichloffen, jodaß die 

Beachtung des Senats ein weſentliches Moment ber Ver- 

fafjung bildete. Uber Domitian übte das Hecht des Schwertes 

jo gewaltiam aus, mie einer ber erfteren Güjfaren, bei denen 

ἐδ bod) auf der aus den Bürgerfriegen überfommenen milis 

täriſchen Gewalt des Siegerd über bie Befiegten beruhte. 

Die Senatoren haben einmal den Gedanken gehabt, dem 

$aijer das Necht über Leben und Tod der Senatoren zu be- 

ſchränken, bie ja jelbit feine Goffegen feien; ein Todesurtheil 

jollte nur unter Theilnahme des Senats felbft verhängt mer: 

ben fónnen. Aber Domitian war weit entfernt, fid) einem 

Widerſpruch von Seiten des Senats ober einer Freiſprechung 

ausſetzen zu wollen: er beftand auf bem unbejchränften Rechte 
11" 
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des Schwertes über Alle. Die Folge war, daß bie Gema: 
toren, für ihr Leben zitternd, nicht mehr zu reden wagten. 

Plinius fchildert einmal, wie e8 bei den Senat3bejchlüffen 

herging. Eigentliche Berathungen fanden nicht [tatt. Nur einige 

Wenige wurden gefragt, diefe aber waren im voraus über den 

Inhalt ihrer Antwort inftruirt. Sie ſprachen aus, was fte viel- 

leicht ſelbſt mißbilligten. Niemand hätte dagegen den Mund auf- 

zuthun gewagt — nicht gerade aus Dienftbefliffenheit, jonbern 

aus Furcht. Sie fchloffen fid) der fchon gegebenen Antwort an. 

Die Autorität des Senats diente nur dazu, die tyranniſche 

Gewalt des Fürften zu verjtärfen, wenn man ihr folgte, ober 

fie heraugzufordern, wenn man ihr miber|prag). 

So fern Domitian bem genealogijdjen Anfpruch ber 

Cäfaren auf bie Abkunft von den Göttern ftand, jo erneuerte 

er bod) bie Divinität ber höchiten Gewalt. Aber bie Ser- 

vilität be8 Cenat8 war nicht mehr eine in ber 9age bes 

gründete, mehr oder minder freiwillige. Die thatkräftigen 

Männer aus angejehenen Gejchlechtern , bie jebt zur Knecht- 

idt unter einem Imperator von viel geringerer Herkunft, 

αἰ bie ihre war, verurtheilt waren, fnir|d)ten vor Wuth. 

Und diejer Imperator genügte ber vornehmften Amtspflicht 

nicht mehr, die ihm oblag: Domitian war, wie berührt, fein 

Kriegsmanıt. Aber überdies, er wußte auch daS Friegerifche 

Berdienst nicht zu ſchätzen. Den hochverdienten Agricola rief 

er aus Britannien zurüd, weil er nirgends einen Mann auf» 

fommen lafjen wollte, deſſen Anjehen dem jeinen gefährlich 

werden fonnte: er meinte wohl, in anderen Beziehungen ver» 

dunfelt werden zu können, nicht aber in der SKriegführung, 

die das eigenſte Geichäft des Imperators εἰ. Mit der Ge: 

waltjamfeit, bie ohne alles Verdienſt war, verband fid) bie 
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(iferjudjt auf fremdes 3Berbien|t. Agricola wurde bei feiner 

Ankunft in Rom mit einer froftigen Umarmung abgefertigt 

und hielt fid) jeitbem in einer Art von S3erborgenbeit, bie 

ibm felbft zur Laſt gelegt wurde, in der ihn aber, wenn wir 

Zacitus glauben, geheime Nachſtellungen erreichten !). Tacitus 

preift feinen Schwiegervater glüdlich, daß er das Schlimmfte 

nicht habe erleben müfjen: denn immer wilder fei bie Ge- 

waltjamfeit SDomitian8 geworden. Nero Hatte bod) feine 

Augen von den blutigen Erecutionen abgewandt; Domitian 

wohnte ihnen bei. Der Ausdrud von Graufamleit in Blick 

und Miene gab dem hochrothen Antlit des Gewalthabers das 

Geprüge des Schredens. Plinius verfichert: two er fid) gezeigt 

babe, [εἰ Sedermann zurüdgewichen; eine einfame Dede habe 

ji in feiner Nähe gebildet. 

Domitian hat einmal gejagt, daß man die Realität von 

Verſchwörungen erſt glaube, wenn fie zu ihrem Ziele gelangt 

Kien. Aber indem er fid) gegen Gefahren zu idjilgen ver: 

meinte, wurde er von ciner Verſchwörung erreicht, bic er nie 

geahnt hatte. Seine allervertrauteften Hausgenofien, denen 

bie unbedingte Gewalt, bie jeden Augenblid audj über ihr 

eigened Leben verfügen fonnte, unerträglich wurde, haben fid) 

vereinigt, ihn umzubringen. Ein Libertus verjebtc ihm ben 

Todesftoß. Daß feine Gemahlin jelbft daran Antheil gehabt, 

it wenigftens nicht bemiejen. Der Oberfammerherr Par: 

thenius leitete alle, Doch Dat er fid) im voraus ein Ber» 

ſtändniß verichafft, das ihn für den Tall ficher jtefite, wenn 

der gegenwärtige Herr weggeichafft fein würde. So wurde 

der Herrichaft be8 vor furgem emporgefommcenen flaviſchen 

Haufes ein Ende gemacht (September des Jahres 96). 

1) Agricola wurde im Jahre 85 abberufen umb flarb 93 u. X. 
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Das Imperium des Marcus Ulpius Zrajanus. 

Jene Uebereinfunft, bie man als Lex Regia bezeichnet, 

hatte ihren Zwed allerdings zum “Theil erreiht. Die Gon. 

tinuität der höchſten Gewalt, der Umfang des Reiches. waren 

erhalten worden, das Imperium bejtand. Aber wenn jede 

Berfaffung  eine8 Lande® auf ber Tendenz beruht, cine 

höchſte Gewalt mit einem joldjen Anjehen zu fchaffen, daß 

fie bie für die Gejammtbeit nothwendige Autorität zur 

Geltung zu bringen vermag, To [tebt ihr bod) auch immer 

bie andere zur Seite, ba8 provinzielle, corporatibe und-in- 

dividuelle Zeben, ba8 in bem der Gefammtheit nicht aufgeht, 

in dem Beitand feiner Befonderheit zu erhalten. Dieſe beiden 

Beitrebungen ftehen einander unaufhörlich gegenüber; auf der 

einen beruht bie Macht, auf der andern das innere Gedeihen. 

Sn bem römiſchen Reiche nun war die Macht be8 Ober: 

Daupte8 aus ben bürgerlichen Kriegen erwachlen und mit 

facttichen Prärogativen ausgeftattet, deren Ausübung jedes 

andere lebendige Dafein unmöglich machte ober bod) gewalt- 

jam nieberbielt. 

Man darf das rümi]de Kaiſerthum nicht al8 eine 

Staatsform anfehen, wie Monarchie, Ariftofratie - oder De- 
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mofratie nach griechiichem Begriff; e8 iſt eine weder einer 

früheren noch einer fpäteren gleichartige Inftitution: wie ber 

Name, jo bie Sache. Das Wort fchon ijt ber Ausdrud ber 

duch Kriege errungenen und durch bie Gewalt des Schwertes 

begründeten Höchften Macht, von der Niemand leugnen fan, 

daß fie für bie Erhaltung des öffentlichen Friedens unent 

behrlich war, bie aber in ihrer Verbindung einer unbedingten 

Autorität mit perjönlichen, von einer vermeinten Divinität 

Dergeleiteten Aniprüchen nicht für alle Zukunft bejteben fonnte. 

Man darf bie Exceſſe der Gewalt, bie vorfommen, nicht allein 

aus den Gigen|djaften der Individuen, welche fie bejaßen, 

herleiten; fie entipringen aus der Natur diefer Gewalt jelbit, 

für welche ein unmittelbar göttlicher Urfprung angenommen 

wurde, fra[t be(jen fie bie allgemeine unbedingte Unterwerfung 

forderte. Durch Gejege Tonnte fie nicht beſchränkt werden: 

denn dazu hätte eine geleblid) über ihr ftehende Macht gehört, 

bie e8 eben nicht gab. Sie konnte nicht bejd)jrünft, jondern 

nur umgebildet werden. In biejen Umwandlungen liegt die 

Ipätere Gejchichte des Neiches. Die eríte Umbildung, welche 

fie erfuhr, lag darin, daß das Gejchlecht, welches fie ausübte, 

zu Grunde‘ ging, woraus dann folgte, daß das zweite Ge» 

ichlecht, wenn e8 zu einem ähnlichen Verhalten fid) fortreißen 

ließ, den Grund feines Beſtehens aufhob. 

Nero und Domitian find eigentlich einer inneren lin. 

möglichkeit, ihre Pofition zu behaupten, erlegen. Nero 

tübtete fid), al8 er ὦ von allen Anderen veríajfen jab; 

Domitian, ber diefen Tod felbft an bem Gehülfen bejjelben 

tüdjte, ber bod) nur den Willen des Kaiſers vollzogen, ijt 

durch jeine nüdjite Umgebung umgebracht worden. 

Nun aber hatte dag Kaiſerthum in Folge ber Umftände, 
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aus denen e$ hervorging, republifaniiche Inititutionen, nament- 

lich den Senat, den οὗ beherrichte und brauchte, ohne jebod) 
vollfonunen mit ihm einverftanden zu fein, übrig gelafien. 

Schon ber fterbende Tiberius Hatte fid) zu einem erneuerten 

Kampfe mit dem Senat angejhicdt. Bei dem Sturze Ealigula’3 

waren einige angejchene Senatoren betheiligt, und nad) deſſen 

Tode erhob fid) im Senat einen Augenblid ber Gedanfe, bie 

höchfte Gewalt au fid) zu ‚bringen oder bod) mit dem Kaifer- 

tum zu tbeilem. Bet bem Sturze Nero’3 Dat der Senat, 

wenn nicht geradezu die Initiative ergriffen, jo bod) bie ent. 

Icheidenden Beichlüfle gefaßt. Nach ber Erhebung Bespafianz 

war eine Art von Pact zwilchen bem Senat und bem neuen 

Imperator zu Stande gefommen, durch welchen man bie Er- 

treme der Gemaltjamfeit zu vermeiden hoffte. In biejer Hin- 

fidjt war jedoch bie Lex Regia ohne allen Erfolg geblieben. 

Niemals war der Gegenjab zwilchen Senat und Princeps 

itürfer gewejen, al8 beim Tode Domitiand. Wir wiljen, wie 

tief bie Senatoren durch bie Knechtichaft empört waren, welche 

Domitian ihnen auflegte. Schon waren einige ber angejehen- 

(ten Männer. unbegründeten Anklagen erlegen. Die Dela- 

toren, welche ihr Unglüd veranlagt hatten, gelamgten jefbjt 

zu den wichtigften Stellen, auch zu bem Gonjulat; fie wurden 

in bie Priefterichaften aufgenommen !). Die Senatoren ſahen 

fi) mit bem Untergange bedroht, bejonders wenn fie Neich- 

thümer bejaßen und wichtige Stellungen befleibeten oder jolche 

ausgeichlagen hatten. Viele wurden zum Eril perbamunt; 

manches Telfeneiland wurde mit bem Blut von 3Berbannten 

1) Zacitus, H. I, c. 2: nee minus praemia delatorum invisa 
quam scelera, quum alii sacerdotia et consulatus ut spolia adepti, 
procurationes alii et interiorem potentiam. | 



Stellung des Senats. Nerva. 265 

befledt ). Da war nun einer ber angeichenften Senatoren, 

Marcus Gocceju8 Nerva, der aus einem Geichlechte ftammte, 

dad unter Auguftus und Tiberius große Dienfte geleiftet, 

und der jelbft bie Höchften Aemter verwaltet hatte, in ein 

Verftändnig mit ber Umgebung des Domitian getreten, Durch 

welche diefer getödtet worden ift. 9Rerba war, foviel man weiß, 
nit in der Verſchwörung; aber diejelbe würde bod) ohne ihn 

nicht ftattgefunden haben: denn οὗ fann fein Zweifel fein, 

daß er fid) eventuell zur Annahme des Principats bereit er» 

Hört und ben Mördern fidjernbe Berjprechungen gemacht hat. 

Ein Augenblick trat ein, wo noch einmal alles zweifel- 

haft erihien. Das Gerücht eriholl, Domitian ſei feinen 

Mördern emtronnen. Man jab Nerva bíaB werden, er» 

zittern und beinahe zufammenbrechen: denn mod) war er 

nicht? ala ein rebelliicher SSripatmann. Auf die Nachricht, 

daß Domitian wirklich umgefommen, ermannte er jtd) wieder. 

Nerva, ber auf PVeranftaltung des Oberfammerherrn und 

be mit ihm einverjtandenen Praefectus Praetorio Petronius 

Serundus zum Imperator ausgerufen worden war, begab 

ih in bie Gurie, wo er al ſolcher anerkannt wurde, 

ohne daß man von hierüber gepflogenen Berathungen etwas 

vernähme. Einer der Vornehmſten ſoll dem Eintretenden 

gedankt haben, daß er in dieſer gefährlichen Kriſis die 

höchſte Gewalt anzunehmen den Muth beſitze?). Alle ſahen 

in bem Morde Domitians ihre eigene Errettung. Unver— 

züglich wurden Leitern herbeigebracht und in der Curie ſelbſt 

die Bilder und Abzeichen des Verſtorbenen herabgeriſſen. 

Statt der üblichen Vergötterung faßte man den an das 

1) plenum exsiliis mare; infecti caedibus scopuli. 
2) Aurelius Victor, Epitome c. 12. - 
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ägyptiiche Alterthum erinnernden Beihluß, daß jeim Name 

aus feinen Denfmalen ausgemeißelt und jein GebüdytniB auf 

immer vertilgt werden follte. 

Um Imperator zu werden, hat jedoch Nerva dem Senat, 

wenn der Ausdrud erlaubt ijt, jogleich einen Preis für feine 

Anerkennung zahlen müjjen: er mußte ſchwören, daß er feinen 

Senator umbringen laffen werde‘). Den Tag jeiner Gr. 

Debung Dat man in einer capitoliniſchen Inſchrift al8 den 

Tag gefeiert, an welchem die Freiheit wiederhergeftellt wor⸗ 

ben [ei ?). 

Die erften Schritte ber neuen Regierung waren Acte 

heftiger Reaction. Die goldenen und filbernen Bildjäulen 

Domitiand wurden herbeigeſchafft und in Geldmünzen ver- 

wandelt. Man nahm aus feinem Nachlaß, was man vorfand, 

und gab e8 denen zurüd, welchen e8 entriffen war. Auch neue 

Adervertheilungen wurden vorgenommen; vornehmlich aber: 

die Delatoren, denen man bie allgemeine Unficherheit zufchrieb, 

wurden der Öffentlichen Rache preisgegeben. Die allgemeine 

Aufregung, bie Dieburd) entftand, wurde butd) eine Kund- 

gebung ber Prätorianer verdoppelt. In dem Lager derfelben 

war man feinesiwegd mit bem SBrüfecten Petronius einver- 

ftanden. Man machte einen Unterjchied: man nahm ben ein- 

mal ausgerufenen Nerva zum Imperator an, aber man for: 

berte die Beftrafung derer, bie an der Ermordung Domitiand 

theilgenommen hatten, des Parthenius jelbjt und des mit ihm 

einverftandenen Petronius. Nerva weigerte jid): denn wie 

1) Dio LVIII, 2: wuooe δὲ καὶ ἐν τῷ συνεδρίῳ, μηδένα τῶν 
βουλευτῶν φονεύσειν, ἐβεβαίωσέ τε τὸν ὄρχον, χαίπερ ἐπιβουλευϑείές. 

2) Corp. inscr. lat. VI, 1, p. 90, nr. 472 πα der Reflitution 
Mommfens. 
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fönne er Leute zur Strafe ziehen, durch welche ihm ber Weg 

zu feiner Autorität gebahnt worden jei. Aber bie Prätorianer 

beitanden auf ihrem Anfinnen, und Nerva war nicht jtarf 

genug, ihnen zu widerftehen. Die beiden Angeklagten wurden 

umgebracht, und ber Kaiſer jelbjt mußte dem Volke erklären 

ἐδ [εἰ ein Verdienft der Prätorianer, bie Urheber des ab. 

ſcheulichen Attentat3 gezlichtigt zu haben). Man begreift 

ἐδ, wenn ber damalige Gonjul Fronto jagte: e$ jei jdjlimum, 

unter einem SKaifer zu ftehen, ber alles verbiete, aber 

ſchlimmer noch, unter einem ſolchen, der alles erlaube. 

Der Senat und der neue Kater waren keineswegs 

Meifter der Situation. Das faijertbum war überhaupt auf 

die militärifche Macht, Legionen und Prätorianer, gegründet. 

Wenn ſchon bie SBrütorianer dem Kaiſer ihren Willen auf- 

legten: was ließ fid) erwarten, wenn bie Legionen fid) bem 

jelben widerjeßten? Es war nichts dringender, al8 bie ge; 

gionen, bie bei den lebten Unruhen ihrer Macht fid) leor 

bewußt geworden waren, zu befriedigen, um fie vor eigen- 

mächtigen Erklärungen zurüdzuhalten. In bielem Gefühl und 

gleich bamaí8 wieder von einer Verichwörung bedroht, faßte 

Nerva den Entichluß, ber ihn unfterblich gemacht hat; er 
ftieg zu dem Capitol hinauf und ernannte, wie er jagte, zum 

Heile des Senats, des Volkes unb zu feinem eigenen den 

berühmteften nnd angejehenften unter den damaligen Qeer- 

führern, Marcus Ulpius Trajanug, zu feinem Adoptivfohne 3). 

Trajan gehörte nicht zu feinen Freunden. Er war fein 

geborner Römer; er ftammte aus einer nod) von dem älteren 

Scipio gegründeten militärischen Anfiedlung in Spanien. 

1) Aurelius Bictor, Epitome c. 12. 
2) Ende October 97 u. 9. 
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Aber bic Verhältniffe forderten einen Mann, ber das allge 

meine Bertrauen beſaß. ZTrajan galt al8 ber beite Soldat 

jeiner Zeit; er war der Mann der Legionen, mit den wür- 

digften perjónlidjen Eigenjchaften ausgeſtattet. Dadurch erit 

befam bie neue Wendung der Dinge Haltbarkeit; man fonnte 

Bertrauen auf die Zukunft fajjen. 

linbebenfíid) darf man annehmen, daß auf alles, was 

dem voranging und folgte, die bisher jo oft und jo gewalt- 

jam reprimirte Partei der Philoſophen und Republikaner 

Einwirkung ausgeübt hat. Mit ber Natur der großen Haupt- 

jtadt, in ber fid) alle Ideen repräfentirten, hing e8 gu 

ſammen, daß fid) jetzt und vielleicht zum eriten Male in 

den an der höheren Gultur Antheil nehmenden Klafien eine 

öffentlide Meinung bildete und zu maßgebendem Einfluß 

gelangte. Selbſt bie Ernennung Trajans hing mit demselben 

zulammen: denn wie oft war ſchon unter Domitian von ber 

Unerträglichkeit ſeines Regimentes und der Möglichkeit, zu 

einem anderen zu gelangen, die Rede gemelen! Wir vernehmen 

mit zuverläffiger Gewißheit aus Tacitus, der eines intimen 

Gejpräches, ba8 er mit feinem Schwiegervater Agricola hatte, 

gebenft, daß Schon damals die Augen auf Trajan fielen, ben» 

jelben, den Nerva jebt erwählt Hatte, und ber allein dazu 

fähig Ichien, eine neue Aera zu inauguriren. 

Bon bem Umſchwung, der fid) vollzog, haben wir ein 

unvergängliche® Denkmal in den hiftoriichen Schriften des 

Aacitus. Denn in den Hiftorifern, namentlich in ihren poli 

tijd)en Anſchauungen, reflectirt der Gleijt der Epoche, in ber 

fie jchreiben. Die taciteijd)en Schriften Haben ben Wider» 

ftreit der unbedingten Herrichaft mit den noch obwaltenden 

Gefühlen ber republifanijdjen Freiheit zu ihrem vornehmften 
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Gegenftanb; Tacitus ſtellt benjelben in bem Sinne ber neuen 
Hera bar. Die Schriften des Tacitus find wie ein zwiſchen 

den verſchiedenen Epochen aufgerichteter Markſtein; in bem 

Genuß der neuen Freiheit wird bie eben vergangene Beit 

mit moraliicher Verwerfung geichildert und dem Abſcheu 

preisgegeben. Gewiß läßt fid) gegen bie objective Gültigkeit 

der taciteifchen Darftellung manches einwenden, und ein großer 

Irrthum würde es fein, Anfichten in der allgemeinen Hiftorie 
zu aboptirem, bie eben nur in einer entgegengejesten Strö- 

mung der Anfchauungen wurzeln. Aber aud) darin liegt 

eine Aufgabe, daß bie Schattenfeiten hervorgehoben und zur 

Kunde der künftigen Iahrhunderte gebracht werden. Niemals 

it bie$ großartiger gefchehen, alà in den taciteijd)en Werfen. 

Nochmals traten die echtrömifchen, altrepublifanifchen Ge. 

finnungen auf; man erkannte ba8 Principat an, jedoch unter 

dem Borbehalt der Bedingung der individuellen freiheit. 

Anſchaulich und ergreifend werden die Abweichungen von ber 

morafijd)en Grundlage alles Gemeinweſens, welche fich bie 

früheren Imperatoren hatten zu Schulden fommen lafjen, 

geſchildert. Tacitus trägt die Gewaltfamfeit der Macht 

faber und das Recht der linterbrüdten mit einer Wärme der 

Sympathie vor, die wieder Sympathie ermedt. Bon bicjem 

Gegenfag rührt die große Wirkung feiner Darftellung auf 

alle ſpäteren Epochen her. Auf unmittelbare Popularität aber 

war e8 dabei nicht abgeleben. Die Sprache ſelbſt ijt von 

dem Gedankenreichthum angehaucht, in welchem ber Autor 

ἰδὲ, fie ift nur für ein einjame8 Nachdenken recht ver- 

ftändlich. 

Tacitus beruht zum Theil auf Seneca unb fnüpit am 

ihn ans doch ift er weit entfernt, bie allgemeinen poli» 
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tiichen, religiöjen unb moralijdjen Tendenzen Seneca’3 und 

feiner Beit zu tbeilen. Er glaubt an die alten Götter 

und hält an der Idee der römischen Weltherrichaft -feit. 

Uber er Hat vor allen claifiihen Autoren den Borzug, 

daß er den Eigenthümlichfeiten ber Nationen, mit denen bie 

Römer kämpften, aufmerfjame Beachtung widmet. Mit feinem 

Abſcheu vor einer alles dominirenden Gewalt im Gemein- 

wejen hat ba8 einen inneren Zuſammenhang. Denn wie er 

einmal ſelbſt jagt: in ben Sormen der Gipilijation wurde die 

Knechtichaft fortgepfíangt. Die Tugenden, bie er an den 

Germanen rühmt, find eben bie, bie er an ben Römern ber 

mißt; cr [tellt feinen Römern bie Barbaren zum Mufter 

auf. Doch genug hievon; bie tacitei]d)en Werke find nicht 

allein Geſchichtsbücher, fie find ſelbſt eine hiſtoriſche Er- 

ſcheinung. 

Auch die äußeren Verhältniſſe des römiſchen Reiches 

haben bei der Erhebung des Trajan mitgewirkt. 

Faſt der vornehmſte Ruhm Trajans iſt es, daß er das 

unter Domitian zweifelhaft gewordene Uebergewicht der Römer 

über die benachbarten Völker wiederherſtellte, wodurch dann 

zunächſt die abgeſonderte Entwickelung der beiden europäiſchen 

Hälften möglich wurde. 

Jenes Vorhaben des Auguſtus, den Weltkreis gleichſam 

zur Gee zu umfaſſen unb Germanien zu einer römiſchen 
Provinz zu machen, war aufgegeben. Man |prach nicht mehr 

bon der Elbe unb ben öſtlichen Gewäſſern. Nur davon. war, 

nod) die Rede, bie Pofition, bie man inne hatte, auf eine 

Deile zu geltalten, daß fie fid) behaupten ließ. Am Nieder- 

rhein war durch den Untergang des Civilis bie Scheidung 

zwißchen ben freien Germanen am rechten Aheinufer und ben 
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in Abhängigkeit von den Römern geratbenen am linken 

neu begründet worden. Die lepterem mußten fid) ben 91» 

mern eben in Folge ihrer Niederlage noch mehr anjdjlieBen 
und nod) unterwürfiger werden, ala bisher. Der Beitand 

von Colonia Agrippina und die Erneuerung der anderen 

Gajtelle jchloß jeden Angriff aus. Dagegen waren am Ober: 

rein unb der oberen Donau beutjde Stämme im teten 

Conflicten mit den Römern, deren Ausgang Niemand ab» 

jehen fonnte, wenn bie Grenzen nochmals überfchritten wurden. 

Trajan ftand als Legat in Obergermanien 1), als er bie 

Nachricht von feiner Adoption durch Nerva erhielt. 

Das erſte Werk, das er angriff, war die Fortführung 

ber von Moguntiacum Der bereits begonnenen Grenzbefeftigung, 

des Limes, ber fid) vom Odenwald nach der Wetterau hinzog 

unb unter dem Namen Pfahlgraben eine große Wichtigkeit für 

bie nädhfte und alle folgenden Epochen gehabt Hat. Der 

eigenfte Gedanke Trajans Scheint cà gemelen zu fein, ben Limes 

ber Aheingegenden mit bem zu vereinigen, ber bie Land- 

haften an der oberen Donau ficherte, deren Mittelpunft 

Regensburg war. Dean braucht bieje Namen nur zu nennen: 

Köln, Mainz, Regensburg, um inne zu werden, welche 38.» 

deutung dieſe Grenzbefeftigungen für das innere Leben von 

Europa überhaupt gehabt haben. Aber eine Sicherung des 

Reiches innerhalb diefer Grenzen war bod) unmöglich, folange 

nicht auch bic mittlere und untere Donau in der Gewalt der 

Römer ftanden. 

1) Die frühere Meinung, daß er fid) damals in Köln befunben babe, 
wird durch Spartians beftimmte Verficherung (vita Hadriani c. 2), fowie 
durch eine Inſchrift zu Ehren Qabrian$, bie man zu Athen gefunden bat 
(denzen in bet Annali del instituto archeologico 1862 p. 146. Corp. 
inscr. lat. III, 1, p. 102, nr. 550), widerlegt. 
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Schon zur Zeit Gájar8 war dort ein ausgedehntes Reich 

entftanden, welches bei den Griechen als eim getifches, bei 

den Römern al$ ein daciſches ericheint und bem römischen 

Neiche ſelbſt gefährlich zu werden drohte: Cäfar [01 Die 

Abficht gehabt Haben, ben Kampf mit bemlelben aufzunehmen. 

Seitdem war e8 nun aber wieder in Kleinere Reiche aer. 

fallen, von denen damals das des Decebalus am meisten 

bedeutete. Es Hatte feinen Mittelpuntt in Siebenbürgen, von 

wo e8 fid) weſtlich nach ber Theiß, öftli nadj bem Pruth 

unb der Dniefterbiegung, jüdlich nad) der Donau hin erftredite : 

250 geographiiche Mleilen weit und breit. Decebalus, ftreit- 

bar und oftmals fiegreih, οᾳ bie Yeindichaft der Römer 

auf fij, jodaß Trajan, ber indeß durch den Tod Nerva's 

οἰ ὦ Imperator geworden war!) und bie Regierung in 

einem "bie Zeitgenoſſen befriedigenden Sinne begonnen hatte, 

ben Entihluß faBte, einen großen Kriegszug gegen ihn zu 

unternehmen. Im Iahre 101 ging er auf zwei Brüden, bei 

Uipalento und bei Orjova, über bie Donau; die beiden Heere 

vereinigten fid) unfern des eifernen Thores, des Paſſes nad) 

Siebenbürgen; vor Sarmizegethuja, der Hauptitadt be8 ba. 

maligen Daciens, ba8 man nad) Varhely jept, ſchlug er 

die Feinde. Decebalus 1jdjidte hierauf eine Gefandtichaft, 

die aus den Vornehmften jeine8 Landes beftand; nachher 

erihien er jelbft und warf fid) dem Güjar ohne Waffen zu 

Füßen. Er verjprad), feine Eroberungen herauszugeben und 

1) 27. Januar 98. Diefe Zeitbeftimmung folgt aus der Angabe 

Suetons, nach welcher Domitian am 18. September (XIV. Cal. Octobres) 
ermordet wırde, imb ber Dio's (LXVIII c. 4), der zufolge Nerva 1 Jahr 
4 Monate 9 Tage regierte. Trajan war Symperator vom Jahre 98-117 
u. X. (851—870 Ὁ. St.). 
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ferner römische Krieger und Kunftverftändige nicht mehr in 

feinen Dienft zu nehmen). 

Allein zwei Jahre darauf Drad) der Krieg wieder aus. 

debt (104) baute Trajan eine jteinerne Brüde über Die 

Donau, von der nod) einige Pfeiler in der Gegend von 

Kladowa in Serbien im Fluß nahe am Ufer bemerkt werden. 
Leider find bie Commentarien verloren, melde Trajan jelbft 

nad Cäſars Beilpiel über biejem Krieg verfaßt hatte. Auch 

andere Nachrichten haben wir nicht: bie Abbildungen ber 

ttajantiden Säule müſſen als eine hiftorifche Urkunde dienen; 

wenigftens erläutern fie die Schriftfteller. «Dio fagt, bap 

viele Dacier zu Trajan übergegangen jeien; jo jehen wir auf 

ber Säule eine Anzahl Dacier mit dem römischen Schwert, 

während andere ba8 fichelfürmige tragen. 

Man überjchritt jegt bie drei fiebenbürgiichen Päfle, das 

eere Thor, den Pak Volka und den rothben Thurmpaß, 

unb tüdte in das Gebirge vor. Die Darftellung der Säule 

zeigt, Daß ba bejonders Germanen auf Seite der Römer 

Antheil nahmen. 

Als Decebalus alles verloren jab, tübtete er fid 

08 ἢ. Die Säule ftellt dar, mie aud) bie vornehmen 
Dacier den Ruin ihres Landes nicht überleben wollten unb - 
bei bem Feuer ihrer brennenden Häufer einander ben Gift- 

becher zutranten. 

Dacien ward nun als Provinz eingerichtet. Noch nennen 

bie Eingeborenen die Straße, bie burd) bie Waladei nad 

1) 102 unferer 9(era. Im Ausgange bieje8 ober des folgenden Jahres 
erhielt Trajan den Beinamen: Dacicus. 

2) 106. umjerer era. 

b 9tante, Weltgeſchichte. III 1. 3. Aufl. 18 
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Siebenbürgen führt, ftalea Trajanului, und δα Thor jenfeit 

des rothen Thurmes Puarte Romanilor. Sie find die tad» 

kommen der Menfchen, melde Trajan aus allen Ländern ber 

römiſchen Herrichaft dahin verpflanzte. 

Sarmizegethufa verwandelte fid) in Ulpia Trajana). 

Es ift wohl eigentlich ber legte Kriegszug, durch welchen 
die Römer eine anjebnlide Provinz unterwarfen und mit 

römischen Colonen befetten, biftoriih deshalb von großer 

Michtigfeit, weil fie damit den balbnomabilden Bewegungen 

in den Regionen jenjeit der Donau eine fefte Grenze ent- 

gegenfetten. Eben an bieler Grenze aber haben fid dann 

in Folge der Actionen ber Eingeborenen neue Kämpfe ἐπί; 

toidelt, melche dort militäriiche Einrichtungen beroorriefen, 

die für die Nachwelt auf beiden Seiten bie wichtigiten Folgen 

herbeigeführt haben. 

Menden wir nun aber unjern Blid auf dag Innere 

des rümijden Reiches zurüd, für welches e$ an hiſtoriſchen 

Documenten ebenfall3 mangelt, jo bietet fid) ung bod) ein 

anderes Document dar, das zugleich die Regierungsweiſe 

Trajans und bie Öffentliche Stimmung bezeichnet, bie ihm 

dabei zu Hülfe fam: ber Panegyricus des jüngeren Plinius. 

Es ift eine Anrede, burd) toeldje Plinius als Gonjul im 

Jahre 100 bem Kailer im Namen des Senats feinen Dant 

ausſprach, jebod) erft fpüter als ein Feines Werk ausge 
arbeitet. 

Wir können das Charakteriftiihe der Regierungsweiſe 

Trajans baray$ mit Sicherheit abnehmen. Den größten 

1) Aus einer bei Varhely gefundenen Inſchrift (Corp. inscr. lat. III, 1, 

p. 232, nr. 1443) ergiebt fih, daß ber legatus pro praetore Marcus 
Scaurianus bie Colonie (Colonia Dacica) gründete. 



Panegyricns des jüngeren Plinius. 275 

Werth legt Plinius darauf, daß Trajan fid nicht ben 

Göttern gleich ftelle: er betrachte jid) als ein fterblicher 

Menſch, ber über Menſchen herrſche. Bet feinem Einzuge 

ſei er nit auf einem Biergeipann gefahren, mod) mie 

frühere Imperatoren von Menichen getragen morden, ſon⸗ 

dern zu Fuß jet er einher geichritten, alle Anderen durch 

feine hohe Geftalt überragend, ſodaß aud) bie Frauen ge» 

ſehen, wer der Mann ſei, dem ihre Söhne im Frieden 

gehorchen unb im Kriege dienen follen. Weiter hebt er dann 

das Verhältniß ‚hervor, in welches fid) Trajan zu dem Senat 

gelegt hatte. Bon anderen Fürften feien bie Senatoren von 

der Sella curuli$ ber mit Talter Gleichgültigleit begrüßt 

worden; Trajan babe fie mit einem Kuſſe bewilllommnet 

und fij mit einem Kufle von ihnen verabichiedet. Inter 

den früheren Regierungen babe der Gedanke vorgemaltet: 

bei dem Senat ſeien die in Gunft, bie der Fürit haſſe; 

er haſſe bie, die der Fürft liebe. Jetzt erhebe ber Fürft 

bie zu den höchſten Stellen, die der Senat ihm empfohlen 

babe; e8 berrihe ein Wetteifer zwiſchen Fürit und Senat 

zu Gunften ausgezeichneter Männer. Die Aelteren genießen 
Beporzugungen, bie den Jüngeren zum Antrieb dienen. Was 

vom Senat gebilligt wird, gewinnt babutd) bie allgemeine 

Beachtung. Der Fürft fieht feine Ehre darin, baf bie, 
welche im Vergleich mit ihm zurüditeben, bod) auch ihrerſeits 

Geltung haben. 

Die Bffentliden Spenden vertheile er nicht mit bet 

Abfiht an das Voll, wie manche feiner Vorgänger, bie 

damit den Haß befjelben zu beſchwichtigen verſucht haben, 

\ondern aus mirflidem Wohlwollen, unb fo werde e8 aud) 
aufgenommen. Zwiſchen diefen Geſchenken und dem Donativ 

18" 
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an die Truppen beobadte er das Gleichgewicht: denn alle 

feten Bürger. 

$0did rüfmt er bie alimentaren Einrichtungen, bie 
von Nerva begonnen, von Trajan in größerem Umfange ins 

Merk gejebt wurden. G8 waren bypothelariih mit aller 

möglichen Sicherheit in den Gomntunen angelegte Capitalien, 

deren Binfen zur Erziehung junger Leute beiderlei Geſchlechts 

verwandt werden follten. Ein Relief ftellt Italia mit ihren 

Kindern dar, der der ftatjer bie Hände entgegenftredt. Plinius 

ſagt: die Taufende von jungen Leuten, denen biele Stiftungen 

zu gute fommen, — er giebt: wahricheinlich bloß bie Zahl 

ber in Rom unterhaltenen auf 5000 an!) — werden ihr 

Vaterland lieben, nicht bloß, mweil e8 ihr Vaterland ift, jon» 

dern meil e8 fie ernährt); fie werden das Heer und bie 

Tribus füllen. Bei der Erwähnung der Annona gedenft 

Plinius der aus der Art, wie Trajan fie einrichtete, für 

das ganze Reich entjpringenden 33ortbeile. Bei bem Handel 

und Wandel, Kauf und Berlauf, mie er jebt ftattfinde, 

babe man nirgends Hungersnoth zu befürchten. Aegypten 

. felbft, das fid) gerübmt Habe, bie Hauptftadt zu ernähren, 

jei duch bie Fürforge des Fürſten Dei einer Hungersnotbh, 

bie balelbit eingetreten, gerettet morben. Der Begriff, nad) 

welchem bie Verforgung der Hauptftadt ber Smed aller Ein- 

tihtungen mar, tritt biebet zurüd. Die Provinzen lernen 

die Vortheile Tennen, die aus der Unterwürfigfeit unter Rom 

für fie entípringen. Was die Natur in jeder Provinz hervor- 

bringt, gereicht allen zu Nutzen. Unter der Verwaltung eines 

1) Hirihfeld, Unterſuchungen auf bem Gebiete der römischen Ber- 
waltungsgeſchichte I, S. 115, N. 8. 

2) Panegyricus (δ. 28. 
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weilen Fürften kommen fie einander zu Hülfe, ſodaß das 

Reich fid) ſelbſt als ein zufammengehöriges Ganze zu‘ be» 

greifen anfängt. 

Mit befonderer Freude begrüßt Plinius die Vorkehrungen 

gegen bie Delatoren, melde die Kinder gegen ihre Eltern, 
vot allem aud) bie Sklaven gegen ihre Herren aufgeiwiegelt 

hätten. (G9 jei mie ein Gflabenfrieg getoejen, ber von bet 

böchften Gewalt felbit in Gang gelegt worden. Dem aber 

babe Trajan ein Ende gemadt. Die Sklaven haben wieder 

gelernt, ihren Herren zu gehorchen, was für fie jelbit das 

Befte εἰ. So habe aud) das Nerar aufgehört, bloß einen 

Tummelplatz für geraubtes Gut zu bilden. Der Fiscus ge- 

ftatte, daß man mit ihm rechte. Der Fürft und ber freie 

Bürger haben  bajjelbe Forum. Und fo fünnte εὖ faft 

Icheinen, als jähe Plinius in dem Imperator nur eben einen 

Borfteher des Gemeinweiens, mwelder jonft Anderen gleid) 

fei. Doch ijt das nicht fein Sinn. Er vindieirt bemjelben 

eine böbere Autorität, wie eine folche der gejeglichen Macht 

gebühre. 

Das Principat erfennt er auf jeine Weiſe an, nicht aber 

bie Dominatio, Traft deren der Fürft Herr unb Meifter im 

Staate fein würde, wie ein Hausherr in feinem Gehöfte. Er 

lagt: der Fürft babe das, was Allen gehöre; er babe ebenſo⸗ 

viel, wie alle Anderen zufammengenommen. Es kommt fogar 

bot: e$ wäre wünſchenswerth, der Fürft legte über den Auf- 

wand, ben er etwa bei den Kriegen machen müjje, in aller 

Form Rechenſchaft ab. Das ganze Reich erjcheint bei Plinius 

al$ eine Einheit, in deren Mitte der Fürft zu dem allge- 

meinen Beſten maltet, — im Ganzen 1o, mie das einft Geneca 

al$ das Wünjchenswürdige ausgeſprochen hatte. Mehr als 
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an bie Truppen beobachte er das Gleichgewicht: denn alle 

feten Bürger. 

Höchlich rühmt er die alimentaren Einrichtungen, bie 

von Nerva begonnen, von Trajan in größerem Umfange ins 

Werk gejebt murden. Es waren hypothekariſch mit aller 

mógliden Sicherheit in den Communen angelegte Gapttaltemn, 

deren Zinſen zur Erziehung junger Leute beiderlei Geſchlechts 

verwandt werden follten. Ein Relief ftelt Italia mit ihren 

Kindern bat, der der Kaiſer bie Hände entgegenftredt. Plinius 

jagt: die Taufende von jungen Leuten, Denen dieſe Stiftungen 

zu gute kommen, — er giebt. wahricheinlih bloß bie Zahl 

ber in Rom unterhaltenen auf 5000 an!) — werden ihr 

Vaterland lieben, nicht bloß, meil e8 ihr Vaterland ift, ſon⸗ 

dern teil e8 fie ernährt); fie werden ba8 Heer und die 

Tribus füllen. Bei der Erwähnung ber Annona gebenft 

Plinius der aus der Art, wie Trajan fie einrichtete, für 

das ganze Reich entipringenden Vortheile. Bei dem Handel 

und Wandel, Kauf und Perlauf, mie er jebt ftattfinde, 

babe man nirgends Hungersnoth zu befürdten. Aegypten 

. felbft, das fid gerühmt Habe, bie Qauptitabt zu ernähren, 

jei burd) bie Fürforge des Fürſten Dei einer Hungersnoth, 

bie balelbjt eingetreten, gerettet worden. Der Begriff, nach 

welchem bie Verforgung ber Hauptftadt ber Zwed aller Ein- 

richtungen war, tritt biebei zurüd. Die Provinzen lernen 

die Vortheile fennen, die aus ber Unterwürfigfeit unter Rom 

für fie entfpringen. Was die Natur in jeder Provinz hervor⸗ 

bringt, gereicht allen au Nugen. Unter der Verwaltung eines 

1) Hirſchfeld, linterjudjungen auf bem Gebiete der römiſchen Ver⸗ 
waltungsgefchichte I, Ὁ. 115, N. 8. 

2) Panegyricus &. 28. 
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weiſen Fürften kommen fie einander zu Hülfe, ſodaß das 

Reich fid) felbit als ein zufammengehöriges Ganze zu’ be» 

greifen anfängt. 

Mit bejonderer Freude begrüßt Plinius bie Vorkehrungen 

gegen bie Delatoren, welche die Kinder gegen ihre Eltern, 
vor allem aud) bie Sklaven gegen ihre Herren aufgemwiegelt 

hätten. Es jet mie ein Sklavenkrieg gemejen, ber von ber 

höchften Gewalt felbft in Gang gelegt worden. Dem aber 

babe Trajan ein Ende gemadjt. Die Sklaven haben wieder 

gelernt, ihren Herren zu gehorchen, was für fie jelbit das 

Beite jei. So habe aud) ba$ Nerar aufgehört, bloß einen 

Tummelplatz für geraubtes Gut zu bilden. Der Fiscus ge» 

ftatte, daß man mit ihm rechte. Der Fürſt und ber freie 

Bürger haben dafjelbe Forum. Und jo könnte es fait 

Icheinen, als ſähe Plinius in dem Imperator nur eben einen 

Borftehber be8 Gemeinweſens, welcher jonft Anderen gleich 

fei. Doch ijt das nicht fein Sinn. Er pinbicirt demfelben 

eine höhere Autorität, wie eine jolche ber geſetzlichen Macht 

gebiübre. 

Das Principat erfennt er auf feine Weiſe an, nicht aber 

die Dominatio, kraft deren ber Fürft Herr unb Meifter im 

Staate jein würde, wie ein Hausherr in feinem Gebüfte. Er 

fagt: der Fürft babe das, was Allen gehöre; er babe ebenſo⸗ 

viel, wie alle Anderen zulammengenommen. Es kommt fogar 

bor: e$ wäre wünſchenswerth, der Fürft legte über ben Auf- 

wand, ben er etwa bei den Kriegen machen müje, in aller 

Form Stedenidaft ab. Das ganze Reich ericheint bet Plinius 

als eine Einheit, in deren Mitte der Fürft zu dem allge- 

meinen Beften maltet, — im Ganzen jo, wie das einft Seneca 

als das Wünſchenswürdige ausgeſprochen hatte. Mehr als 



278 Neuntes Gapitel. 

einmal geichieht ber Tugend der vepublifantiden Zeiten Gr» 

wähnung, für melde jest wieder bie Zeit gekommen iei. 

‚Offenbar ift e8, daß wir ung bier in 3Borftellungen beivegen, 

bie einer neuen Epoche angehören. Es iſt ein Schritt in der 

Entwidelung des Kaiſerthums, daß bie Ideen der allgemeinen, 

burd) bie Geichichte hervorgebrachten Einheit und ber pet. 

ſönlichen Freiheit fid mit demjelben ausgleihen Nur Io 

fonnte εὖ geichehen, daß bie hiſtoriſche Nothwendigkeit zugleich 

bie SFortentwidelung der Welt in einem von bem abloluten 

Willen freien Gebiete möglid madte. Auch der Schluß bet 

Schrift ift bemerkenswerth. Es ijt ein „Gebet an Jupiter 

Gapitolinus, der als die leitende Gottheit erjcheint. Er wird 

angeflebt, den bereit8 empfangenen Wohlthaten die ber Ber- 

petuität derjelben hinzuzufügen, und nad) einer langen Reihe 

von Jahren, wenn ein Nachfolger nöthig werde, möge er 

denjenigen bezeichnen, der auf dem Capitol aboptirt zu 

werden verdiene. 

Mit dieſen Schlußworten berührt Plinius die größte 

Schwierigleit, melche bei dem Fortbeftand des Reiches noth- 

wendig eintreten mußte und wirklich eintrat. 

Der kriegeriſche Trajan bielt e$ für feine Pflicht, das 

Anfehen des römischen Reiches auch nach eter anderen Seite 

bin, mo e$ unter Nero geichädigt worden mar, wiederher⸗ 

zuftellen. 

Im Orient batte Nero einen Arfaciden auf dem Throne 

von Armenien anerkannt, was dann das Uebergemicht der 

Parther in dieien Landitrihen berbeiführte, bem Trajan ein 

Ende machen zu müſſen glaubte. 

sch lebe nicht, marum man es ableugnen will, daß aus 

bem entfernten Aſien Aufforderungen an bie Römer gelangt 
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feien, um ihre Hülfe gegen den Arſacidenkönig Chosroes in 

Anſpruch zu nehmen‘)... Dazu mur machte fid Trajan wahr- 

Iheinlih im Jahre 114 auf. Wenigſtens befigt man eine 

Münze von diefem Jahre, in welcher bie Abreife des Auguftus 

verberrlicht wird, und in dem folgenden finden wir Trajan 

mit überlegener Macht in Armenien vorrüdend. Denn darin 

lag die erfte Frage, ob Armenien von den Römern oder von 

den Parthern abhängen follte. 

SBartbamafiri$, Neffe des Chosroes und von biejem in 

Armenien eingelegt, mar doch nicht gemeint, feine Krone in 

einem Kampf auf Leben und Tod gegen bie Römer zu ver» 

theidigen; er erjchten in ber erften armenifchen Stadt, melche 

Trojan eingenommen, unb legte fein Diadem in dem ver- 

jammelten Heereslager vor Trajan, der auf feinem Suggeftus 

ſaß, nieder, in der Erwartung, biejer τοῦτος ihm dafjelbe 
zurüdgeben.e. Nicht To aber verftanden bie Legionen Die 

Demitthigung des Arfaciden: fie begrüßten biejelbe als ein 

Beiden völliger Unterwerfung mit milttäriichem Jubel. Be- 

troffen von bielem Gefchrei, aber nicht erichredt, verlangte 

Parthamaſiris ein Zwiegeſpräch mit dem Imperator, - das 

aber zu nichts führte: denn ber Imperator fonnte nichts 

verfügen, was das Heer mißbilligt hätte. Trajan behandelte 

Armenien als ein den Römern von Rechtswegen unterwor⸗ 

fenes und nun wiedergehöriges Land 2). Auch in ben θὲς 

1) Chosro&s war der Nachfolger Pacorus’ II. feit 111 (Xongperier, 
Mémoires sur la chronologie et l'ieonographie des rois Parthes 
Arsacides p. 184 ff. Schneiderwirth, Die Parther €. 147). Die ältere 
Armahme, daß Chosro&s ſchon um 108 auf den Thron gefommen fei, (bei 
Richter, Hiftorifch-keitifcher Verſuch S. 126) ift irrig. 

2) Sd) folge der Erzählung von Die; Yronto (p. 209 Naber) Hat 
eine für Trajan bei meitem ungünftigere Auffaflung: "Trajano caedes 

Parthamasiri regis supplicis haud satis excusata. 
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nachbarten Gebieten erneuerte ſich nun der alte Einfluß der 

Römer. Der Fürft von Edeſſa ergab fid) unter Vermittelung 
jeine8 Bruders, ber in der Umgebung des Imperator eine 

gewiſſe Rolle ipteíte; anderwärts erhoben fid) bie bem ein- 

betmijden Fürften zugejendeten, aber nicht allein unthätig 

gebliebenen, jondern von dieſen aus Furcht im einer Art 

Gefangenichaft gehaltenen römiihen Truppen unter Führung 

eines mutbigen Genturio. Der Zug des Imperator war 

zugleih unaufhörliche Kriegsübnng: er jelbit war zu Fuß 

foie die Legionen: er durchwatete mit ihnen bie Flüffe. 

Bumeilen ließ er. fie burd) falihe Nachrichten allarmiren, um 

ihre Streitfertigfeit zu erproben. efte Orte, wie Nifibis, 

wurden mit Gewalt genommen. Mit den freilich. feineswegs 

unzweifelhaften Berechnungen der jahre ftimmt e8 überein, 

wenn man annimmt, daß Trajan nach biejen Vorbereitungen 

nah Antiochia zurüdging, mo er fid) zu dem Unternehmen 

gegen Parthien ſelbſt gerüftet bat, das entjdjeibenb werden 

jollte. Der Senat batte ihm die Titel Optimus und Bar- 

tbicu$ votirt!); Trajan machte fein Hehl daraus, dab ihm 

ber erfte am beiten gefiel: der andere war erft noch zu ver- 

verdienen. Dem feptem lid) jedoch größere Schwierigkeiten 

entgegen, als man ahnen konnte. Mitten in den Kriegs⸗ 

tüftungen traf ihn zu Antiochia, wo fi alle militärifchen, 

adminiftrativen, mercantilen Intereſſen vereinigten, eines bet 

entjeglichiten Erdbeben, welches bie alte Welt vermüftet bat. 

Er felbft gerietb dabei in perjönliche Gefahr; bie Berichte 

bet Zeit, bie auch das fatjertbum gern mit Wundern unt» 

geben, erzählen von einer übermenichlichen Geftalt, die ben 

1) Optimus im Jahre 114, Barthicus 115. 
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Kaiſer aus den zufammenftürzenden Gemádetn gerettet habe. 

Mit möglichfter Anftrengung jchritt man hierauf zu dem großen 

Unternehmen. 

Der Imperator eroberte Seleucia und Ktefiphon ?); er 

nahm bie Landichaft, in meldet εἰπῇ Alerander den Darius 

Codomannus befiegt batte, in Belig: Schiffe, bie von ben 

Mündungen der Flüffe nad Indien abfuhren, riefen in 

ihm die Erinnerung an Alerander auf. Dieſe wurde in der 
Epoche überhaupt aufs lebendigfte im Gedächtniß erneuert. 

Trojan Toll gelagt haben, er würde mad) Indien geben, 

wenn er nur jünger wäre. Die Parther leifteten damals 

feinen nachhaltigen Widerftand; der goldene Stuhl ber Arja- 

ciden fiel in bte Hände des vümilden Imperators. Aber 

nun auf dem Wege Aleranderd des Großen weiter vorzu- 

bringen, war ſchon deshalb unmöglich, weil die nächften 

Provinzen keineswegs einen ficheren Rüdhalt darboten. Die 

Barther wurden durch eine Empörung gerettet, welche in den 

eben eroberten Städten Seleucia und Nifibis ausbrad). Auch 

bie alten Freunde ber Parther, bie Juden, haben jid in 

diefem Augenblid nochmals erhoben, und zwar zugleich in 

Afrika und in Alten. Dort haben fie die Römer und Griechen, 

die in ihre Hände geriethen, gräßli zu Grunde gerichtet. 

Und an den Grenzen felbit leifteten die Drientalen, in denen 

fi eigenthümliche Regungen Bahn machten, einen hartnädigen 

Miderftand. Bor dem geheimnißvollen Sonnenpalaft in Hatra 

wid Trajan, ohne etwas ausgerichtet zu haben, zurüd. Es 

blieb dabei, was ſchon das Siejultat der Niederlage des 

1) Im Sommer 116. Vergl. Dierauer: Beiträge zu einer kritiſchen 
Geſchichte Trajans, in den von Büdinger herausgegebenen Unterjuchungen 
zur römifchen Kaifergeichichte I, €. 172, N. 3. 
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Craſſus getejet mar: bem römiſchen Reiche maren bort 

unüberfteigliche Schranken gezogen. Der tapfere Trajan jelbft 

ward bei dem Rüdzug von einer Krankheit ergriffen, Der er 

im Auguft 117 erlag‘). 

In den Goníficten der Zeit nicht allein, fondern für bte 

allgemeine Entwidelung war diejer Todesfall ein bedeutendes 

Greigni&. Trajan muß als der Imperator betrachtet werden, 
dem e$ am beften gelang, die beiden großen Zweige feines 

Amtes gut zu verwalten. Nur jehr auBetotbentlide Umftände 

batten εὖ möglich gemacht. 

Von ihm tar der Krieg felbft noch glüdlicher geführt wor- 

den, al8 von Vespafian. Er hatte bie Grenzen bes Reiches ev» 

weitert und zulegt aud) bie Schmälerung defielben im Orient, 

welche unter Nero vorgefallen war, wettgemacht. Und zugleich 

war e$ ihm gelungen, auch im Inneren eine neue Aera der 

Gejetlichkeit und einer mit ber Monarchie vereinbaren Freibeit 

angubabnen. Den Ruhm, der beite ber ftaijet geweſen zu 

fein, verdient er bei meitem eher, als Titus, deſſen Gin» 

1) Nah Dio Gaffüis (LXVIII, 33) regierte Trajan 19 Jahre 

. 6 Monate 15 Tage, woraus fid als fein Todestag der 11. Auguft 117 er» 
geben wilrde. Bon eben dieſem Tage (tertio iduum Augusti) fagt €partian 
(v. Hadr, e. 4), daß Hadrian ihn als ben erften feines Imperiums (natalis 
imperii) betrachtet babe; er hatte an demfelben bie 9tadjrdjt von bem Ableben 
Trajans erhalten. Nach bem Ghronographen von 354 war ber Todestag 
Trajans ber 9. Juli (Mommfen p. 646); zufolge ber Angabe Eutrops 
(VIII, 5) über das Alter, das Trajan erreichte (65 Jahre 9 Monate 4 Tage; 
Trajan war am 18. September geboren), der 22. Juni, auf welchen Tag aud) 

bie bei dem Chronographen vorlommende Beſtimmung der Dauer feines Sym. 
periums (19 Jahre 4 Monate 27 Sage) führt, wenn man bieje$ mit bem 
27. Januar 98 beginnen läßt. Die Differenz der Angaben erklärt fid) dadurch, 
daß man annahm, der Tod Trajans [εἰ einige Zeit verheimlicht worden. 
Dom 22. Juni mag bie Urkunde batirt. geweſen fein, durch welche Trajan 
den Hadrian zu feinem Nachfolger beſtimmt hatte. 
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wirfung nur eine vorübergehende und flüchtige geweſen tft. 

Trojan bat bie äußere Macht und innere Freiheit auf um» 

wandelbaren Grundlagen befeſtigt. Da trat nun die inhalt- 

ſchwere Frage ein, ob er einen Nachfolger haben würde, der 

den doppelten Anforderungen auf eine ähnliche Weife, wie er, 

genügen würde. Schon Plinius batte diefe Frage, indem er 

fie erhob, gleihjam an die Götter gerichtet. Soviel fid) ut» 

tbeilen läßt, bat nod) Trajan in feinen legten Augenbliden 

feinen Nachfolger bezeichnet. Aber jo nahe ihm biejer ftand, 

jo ſchlug er doch unverzüglich eine andere Richtung ein; er 

ſchidte fid) nicht an, den Krieg fortzufegen, fondern ben 
Frieden wiederberzuitellen. 
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Seiten des Äußeren Friedens und inneren Gebeibens. 

Bon den rümijden Eroberungen war keine in fo enge 
Beziehungen zu der Hauptitadt getreten, als bie pyrenätiche 

Halbinjel. Ste war eber römiih, als das obere Stalien, 

und das jelbit entichiedener, al8 das untere, in welchem bie 

Griechen allezeit einen bejonderen Beitandtheil bildeten. Aus 

ben in Corduba angefiebelten vornehmen Römern entfprang 

Seneca, der erite Römer, ber eine eigenthümliche Welt- 

anihauung in bie griechiich-römiihe Philofophie brachte. 

Noch enticheidender vielleiht war Stalica, welches Scipio 

"aus den Veteranen feines Heeres gebildet hatte, mo dann — 

man Tann daran nicht zweifeln — die Erinnerungen an bie 

altrömiihe Tapferkeit und der geiftige Schwung, ben ibt 

Scipio eingehaudt batte, fortwirkten; von ba flammte bet 

größte Kriegsmann dieſes Jahrhunderts. Das. mag mohl 

damit zufammenbängen, daß fid in Golonien überhaupt der 

Geift freier von ben engen Beziehungen des Herfommens zu 

entwideln vermag, ohne bod) die eingeborene Eigenthümlich- 

feit zu verlieren, wie man im Alterthum an einigen griecdhifchen 

Golonien — 3. B. Syrakus — bemerkt und in neueren Seiten 

in Amerika erlebt bat. 
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jn Rom nimmt man eine eigenthümliche literariſche 

Rückwirkung Thon damals aud von Afrika her wahr, wo fid) 
Autoren eriten Ranges und große Juriſten hervorthaten, tote 

fif einige Seit ſpäter σας Gulturelemente unb eine mili- 

tärtiche Ausbildung von der größten Bedeutung für bie Welt 

in Illyrien unterfcheiden laſſen. Alles wirkte auf die Gapitale 

zurüd. Entfernen wir uns aber nicht aus ben Zeiten, in 

denen wir fteben. . 

Gotbuba war bie ältefte aus Römern und vornehmen 

Propinztalen zuſammengeſetzte Golonte, bie, ſoviel man fieht, 

feine militäriihe S3elagung batte; bie epigraphiſchen Dent- 

male, bie von berle[ber übrig find, beweiſen aber eim aus» 

gebildetes municipales Leben‘). Der Gif des Legaten bet 

Legion war Stalica ?). Noch in dem fechzehnten Jahrhundert 

trugen die Ruinen den Namen La Talca. | 

gn ben Inſchriften von Stalica finden fid) zumeilen bie 

Ulpier, von denen Trajan abftanımte, häufiger die Aelier 5), 

aus denen Hadrian hervorging. Diejer Name jelbft erinnert 

an den Urſprung aus Stalien, indem fid das Geſchlecht von 

einem Stammvater berleitete, der aus Hadria in Picenum 

gebürtig gemelet εἰ. Die beiden Familien waren auf 

ba$ engfte verbunden; eine Vaterſchweſter Trajand war 

mit einem Aelier vermäbhlt, deſſen Enkel Publius Aelius 

Hadrianus war. 

Der Vater Hadrians war früh geftorben; biejer felbit 

war in Rom auferzogen worden, bann aber wiederum zu 

1) Bergl. Hübner: Corp. Inscr. II, p. 145 ff. 
2) Hübner a. a. Ὁ. p. 307 und die Inſchriften nr. 1225—27. 
8) Ulpiee Corp. Inscr. II, nr. 1157. 1158, — Meier nr. 1130. 

1138. 1139. 
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feiner Mutter nah Gades zurückgekehrt. Dort ergab fid) 

der junge Menich, der vom erften Augenblid an bie mannid« 

faltigften Fähigkeiten an den Tag legte, dem Vergnügen bet 

Jagd. Trajan mollte ihn nicht dabei verlommen lajjen: er 

beichied ihn zu jid) und behandelte ihn als feinen Sohn. 

Durch jeine Gemahlin Sabina trat der junge Hadrian in eine 

noch engere Verbindung mit der Familie der Ulpier: fie war 

bie Entelin einer Schweiter Trajans 1), Trajan war wenigſtens 

nicht dawider. Hadrian wurde hierauf nod) mehr tn bie Dienfte 

des ftaijet8 gezogen: er hat die Reden deſſelben im Senat 

verleien; babet geihah ihm aber, daß er durch feinen pro» 

bingtellen Dialekt unangenehm auffiel, worauf er fid) befliß, 

dieſen Fehler abzulegen. Er folgte bem Kaiſer in jeine Feld- 

züge und verfehlte nicht, dadei auch die Cntbaltjamfeit und 

Strenge bejjelben nachzuahmen. Er erwarb in Bezug auf 

den Dienft im Lager einen guten militärifhen Namen. Der 

Katier batte ihm wohl einen Diamanten geſchenkt, ber ihm 

jelbft vom Senat verehrt worden mar. Daß er ihn mum 

aber auch für ben beften Dberanführer gehalten hätte, läßt 

fi nicht nachweifen. Mehrere Andere werden genannt, mie 

Palma, Geljus, Qutetus, die ihn in der Heerführung über⸗ 

teafen. Auch keinen von diefen ernannte Trajan; denn wer 

überläßt nicht am liebiten die Zukunft ihr jelber? Grft in 

ben legten Augenbliden feines Lebens, unter der Einwirkung 

feiner Gemahlin Plotina, tt bie Adoption Hadrians geicheben, 

wenn fie überhaupt geichehen ift. Die fyrifchen Legionen, an 

1) Spartian, v. Hadr. c. 2: nepte per sororem Trajani uxore 
accepta. Die Belege aus Aufchriften und Münzen iiber bie Abflammung 
ber Sabina find in den von Büdinger herausgegebenen Unterfuchungen iiber 
bie römifche Kaiſergeſchichte, I. €. 49, zufammengeftellt. 
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deren Spige Hadrian ftanb, begrüßten ihn ala Imperator); 

er wies das nicht zurück — weil ja das Neich einen Imperator 

haben müſſe; dann über entichuldigte er fid) darüber beim 

Senat — denn anders jet e8 in einem gefährlichen Moment 

des Krieges nicht möglich gemejen. Erwägt man feine Lage, 

10 konnte fie ihn nicht zur Fortiegung des Krieges animiren. 

Denn ma$ hätte wohl daraus erfolgen fünnen, als bab et 

von den größeren militäriichen Talenten anderer Heerführer 

in Schatten geftellt worden wäre? Und überdies: die Abfichten 

Trajand waren zu weit ausgreifend gemejen, als daß fie von 

einem Anderen bätten aufgenommen werden künnen. 

Hadrian begann feine Regierung mit einem Entichluß, 

in bem fid feine geiftige Selbftändigfeit manifeftirte. Er 

bielt für nothwendig, bie Grenzen im Drient zu pactficiren, 

was ohne einen Rüdgang in dem joeben erworbenen Ueber- 

gewicht der Römer nicht möglid war. Um bie Parther 

zu befriedigen, hatte Trajan einen nationalen König auf- 

geftellt, dem fie aber den Geborjam verjagten 5). Hadrian 

iwilligte in bie Abſetzung des Gdjüpling8 der Römer durch 

bie Barther, zufrieden damit, daß diefer von einigen Tleinen 

Bölferihaften anerkannt murbe. Auch dur andere Nach⸗ 

giebigfeiten bat er fid) der Freundichaft der Parther zu ver- 

fihern gewußt. Er z0g bie römiſchen Truppen an den 

Euphrat zurüd. Aus einem Schriftiteller, ber eben bier 

aus ben eigenen Aufzeichnungen Hadrians geichöpft baben 

1) Hadrian, der al Auguflus Trajanus Hadrianus genannt wird, 
117—138 u. X. (870-891 b. ©t.) 

2) Die Münzen des Chosro&s führen bis zu bem Jahre 127 herab, 
wodurch die Amahme Richters (€. 130), daß er fpäteflens 121 u. U. 
geftorben fei, widerlegt wird; nad) Tongperier (a. a. O. p. 143 fi.) hat er 
bi$ zum Jahre 162 u. X. regiert. 
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wird, Aelius Spartianus, entnehmen wir fein Motiv, welches 

darin beftand, Daß an vielen Stellen des Reiches, namentlich 

in Judäa und Aegypten, Empörungen ausgebrochen und 

bie Nahbarn an ben von Trajan erweiterten Grenzen 

allenthalben in Bewegung waren. KHadrian, jäumte nicht, 

das fid unaufbörlich vegenbe Judenthum zu unterdrüden; 

an bie Stelle des iyebopabtempel8 trat bie tümijdje Aelia 

Gapitolina. Das Syftem Hadrians war nun, mit ben θὲς 

nadjbarten Fürften freundichaftlihe Verhältniſſe einzugehen, 

foie mit den Iberern und Albanern im Drient, an der Grenze 

von Möfien mit ben Rorolanen, denen er die Zahlungen, 

welche fie nad) dem Herfommen forderten, unverfürzt weiter 

leiftete, und mit den germantichen Stämmen, unter denen er 

angejebene Oberhäupter zu Königen ernannte. Doch geldjab 

das nicht ohne Verſtärkung und Uebung der an ben Grenzen 

lagernden Legionen, mit denen der Kaiſer aud nachmals, 

wenn er ſie beſuchte, alle Beſchwerden und ihre frugale länd⸗ 

liche Koſt theilte, indem er ſo zugleich die Magazine und 

die Provinzialkaſſen in guter Ordnung hielt. Er duldete 

keine zu alten, wollte aber auch keine zu jungen Soldaten. 

Zu den Befehlshaberſtellen nahm er Männer im Vollbart, 

erfahren, aber noch kräftig, die ſein Vertrauen beſaßen, ohne 

daß er ſich viel darum gekümmert hätte, ob ſie beliebt waren 

oder nicht. An dem Limes zwiſchen Rhein und Donau traf 

er ſo gute Anſtalten, daß das Land vor plötzlichen Einfällen 

geſichert wurde. So gab er auch dem britanniſchen Wall eine 

haltbare Erweiterung und Befeſtigung. Dieſer bildete eine 

zuſammenhängende Reihe von Wällen, Gräben, Thürmen und 

Caſtellen zu Schutz und Trutz von Meer zu Meer, deren 

Ruinen man dort mit Bewunderung wahrnimmt. Appian pet» 
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fihert, man babe nicht weitergehen wollen, weil das Land 

nichts einbringen würde. Der Limes jprang nun von Nord» 

britannien an den Niederrhein fiber, erreichte dann bei den 

alten Gaftelen des Drufus jenen Sinus Imperii, deſſen 

Grenze in Germanien der Pfahlgraben ift, und der fid) dann 

längs der Donau fortiegte. Durch eine doppelte Befeftigung, 

bie der britanniſchen ähnlih war, wurden Möften unb bie 

untere Donau gefhütt. An dem Ichwarzen Meere hielten 

bie bosporaniihen Könige, bie im Clientenverhältniß zu den 

tómijden Kaifern ftanden, die Wacht. An den afiatiichen 

Küfen erhob fid) Trapezunt zu einer großen Metropole des 

Handels und der Cultur; ἐδ war mit einem mwohlbefeftigten 

Hafen verjeben. Die Binnenbefeitigung in. Ajien wurde durch 

Bundniſſe mit ben benachbarten Völkern gefichert; zumeilen 

ericheinen bie Könige ber Iberer in Rom!). Für den Befit 

Borderafiend war e8 von größter Wichtigkeit, daß Armenien 

in Abhängigleit von den Römern erhalten wurde, ma$ man 

Dadurch erreichte, Daß man εὖ einem König von arſacidiſchem 

Stamme anbertraute. In Mefopotamien wurden bie alten 

griechiſchen Anfiedlungen dur römiſche Einzöglinge verftärkt. 

Ueberall finden wir römiſche Legionen. Im oberen Mejo- 

potamien erhielt fid) das aus ſyriſch⸗griechiſchen Elementen 

erwachfene mizrobarbariihe Heine Reih ber Abgare von 

Edefla, bie ſoeben duch ihr Schwanken zwiſchen Parthern 

und Römern [fid das ſchwerſte Schickſal zugezogen hatten. 

Der Euphrat bildete unter Hadrian im Oſten bie Grenze 

des römiichen Reiches. Seleucia und Ktefiphon waren nod) 

zwiſchen den beiden Welten, der orientaliihen und vecidenta- 

1) Wie Pharasmanes unter Antoninus Pius (Dio LXVIII, 15). 
b. Ranke, Weltgefäjichte. III. 1. 8, Aufl. 19 
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liſchen, ſtreitig., Palmyrene wurde von Hadrian mit der Pro⸗ 

vinz Syrien vereinigt ἢ). Das Syſtem beruhte darauf, daß bie 

Beſchränkungen doch nicht erzwungen, ſondern mit einer Ueber⸗ 

legenheit der römiſchen Waffen verbunden waren. Wir ver⸗ 

nehmen, daß bte Anträge mancher benachbarten Völferichaften, 

fid den Römern anzujchließen, von dieſen abgelehnt, andere 

aber, welche in das römiſche Gebiet feindlich einzudringen bie 

Begierde hatten, durch den Anblid ber militäriſchen Tüchtig- 

feit der ihnen gegenüber lagernden Legionen abgejchredt 

worden feten. 

Bon Dielen unbeliegbaren Bollwerten umgeben, duch b 

atlantijdje Meer und butd) bie a[rifanijde Wüſte geſichert, 

genoB nun das römische Reich eines Friedens, in welchem für 

den Fortichritt einer ruhigen Entwidelung Raum gemacht 

wurde. Sobald als möglich eilte Hadrian na Rom, mo et 

mit einem Triumph begann, wohlverftanden jedoh im Namen 

Trajans, nicht in jenem ?). Er bewirkte, daß das Andenten 

Trajans bie herkömmliche Sanction erhielt, und wurde als: 

dann als Imperator begrüßt. Man darf das nicht unbemerkt 

lajjen, weil darin bod) wieder eine 9tüdfebr zu einem bie 

Nachfolge beftimmenden Familienverhältniß lag, das fid) dann 

auch weiter fortgejegt bat. Nach Ereigniffen, melde einen 

Umfturz der beftehenden Gewalt, wie beim Untergang der 

Claudier und Flavier, berbeiführten, find immer wieder Suc- 

ceifionen eingetreten, bie eine Zeit lang vorgehalten haben. 

Doch iſt ber erite Eintritt Hadrians nicht ohne Gewaltiam- 

feiten geſchehen. ALS feine wirkſamſten Gehülfen babet werden 

1) As römiſches Gebiet ericheint e$ dann aud) bei Ptolemaeus. 

(Mannert, Geographie der Griechen und Römer VI, 1, €. 538.) 
2) 118 unjerer era. 



Regierungsweile Hadrians. | 20] 

bte beiden Praefecti Praetorio, Attianıs, ebenfalls einft fein 

Bormund, unb Sulpicius Stmilis genannt; mit deren Unter- 

ftügung babe er fid) der vornehmſten feiner 9tebenbubler, bie 

ihn, [εἰ e8 bel einer Jagd oder bei einem Opfer, hätten unt 

bringen mollen, entledigt: ἐδ waren Cornelius Palma und 

Bublilius Gelfus, bie fchon vorher nach der höchſten Gewalt 

getradjtet hatten, unb Nigrinus, den er felbft zu feinem Nach- 

folger beſtimmt hatte. Hadrian bat behauptet, fie ſeien eigent- 

lij gegen feinen Willen auf Befehl des Senats umgebracht 

worden ἢ. Auch er erwies dem Senat bie Rückſicht, deren fid) 

derfelbe unter Trajan erfreute. Für einen durch die Legionen 

erhobenen Imperator bat e8 doch eine große Bedeutung, bap 

er den Schwur Nerva’3 erneuerte, gegen feinen bet Senatoren 

das Recht des Schwertes geltend zu machen. Erhebung in 

den Senat erllärte er für bie höchſte Ehre, bie er überhaupt 

erweifen fünne. Nie verläumte er eine Sttung des Senats, 

wenn et fid) in der Nähe befand. Die, welche ihn befuchten, 

empfing er mit der Ehrerbietung, die fie in Anſpruch nahmen. 

Die Nitter zog er hervor und bejchäftigte bie, bie befjen 

bedurften, in feinem Dienft. Er nahm fie in das Eonfilium 

von Senatoren und Rechtögelehrten?) auf, welches bei ber 

Berathung ſchwieriger Nechtsfälle ihm zur Seite ftand und 

jest ετ eine [ες Geftalt erhielt). In der Verwaltung 

übertrug er ihnen einige bet wichtigften Aemter, bie bisher 

in den Händen von vertrauten Treigelaflenen geweſen waren. 

Doch wollte er ben Rittern fetten Antheil an den gerichtlichen 

1) Spartian, v. Hadr. c. 7. | 
2) Spartian, c. 8: erat mos, ut, cum princeps causas cognosceret, 

et senatores et equites Romanos in consilium vocaret. 
8) Mommien, Römiſches Staatsrecht II, 2, €. 948 ff. Geib, Ge- 

fehichte des römifchen Criminalprocefieg S. 420 fi. 
19* 
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Berurtbeilungen der Senatoren geftatten. Das Voll von 

Rom mußte er Durch eine Freigebigfeit, welche mit der der 

jultidjsclaubtiden Cäſaren wetteifern fonnte, zu befriedigen. 

Was unter Nerva und Trajan begonnen, bie Herftellung des 

Gleichgewichts zwiſchen beiden Gewalten, beitanb aud) fortan. 

Für bie allgemeine Regierung hielt Hadrian den Grundjak 

feft, daß bie Fehler feiner Vorgänger hauptſächlich daraus 

entiprungen jeten, daß fie ihren Freigelafienen zu viel Spiel» 

raum gelafien hHätten!),. Sueton, der Geheimfchreiber Ha- 

drians, bat tin feinen Lebensbeichreibungen der vorange- 

gangenen Kaifer diefem Geſichtspunkt einen beſonders durch⸗ 

greifenden Ausdrud gegeben. 

Für Hadrian hatte das bie Folge, baB er der Drganifation 
des Reiches eine neue, von ber Hofhaltung unabhängigere 

Geftalt gab, bie jeinen Nachfolgern zum Mufter gedient bat. 

Allgemein verrufen find bie Unordnungen, welde durch bie 

Rückſtände bei der Steuerzahlung eingerifjen waren. Hadrian 

‚bat diejelben mit Einem Schlage für ungültig erklärt?) und 

für bie Folgezeit eine alle fünfzehn Jahre wiederkehrende 

Reviſion der Steuerreite und des gelammten Steuerweſens 

angeordnet; eine Einrihtung, auf bie fid) bie ſpäteren In⸗ 

bictioner zu begründen jcheinen. 

Genug, indem SHadrian in ber politiihen Nichtung, 

welche bei dem Tode Domitians berootgetretem war, meiter 

fortichritt, den Anſprüchen der fenatoriihen Gejchlechter 

1) Spartian, Hadrian c. 21 in. 
2) Die Mafregel wird außer von Schriftftellern aud) auf einer freilich 

nur in einer Abjchrift erhaltenen Inſcription vom Jahre 118 (Corp. inscr. 
lat. VI, 1. p. 117, nr. 967) und auf εἶπεν Münze (Eckhel, Doctrina 
nummorum vol VI, 478) erwähnt. Champagnıy, Les Antonins II, 
€. 17, 9t. 1 berechnet die erlaffenen Rückſtände auf 228 Millionen Franc. 
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Rechnung trug und den perjönlichen Rückwirkungen der 

Hofhaltung Einhalt that, bielt er bod) an ber berechtigten 

Pfliht der Imperatoren feit, den allgemeinen Intereſſen 

zu dienen. Wir werden jogleich des Antheils gebenfen, ben 

er an der Gründung einer feiten Rechtspflege bat. Hier 

werde mod) zweier anderer Anordnungen gedacht, bie ihn 

unvergeßlich machen. Er verfolgte bie Menichenopfer, bie 

man noch bie und ba in punticher Weiſe vollzog. Und γι» 

gleich machte er bem Mißbrauche, daß das Leben des Sklaven 

von dem guten Willen des Herrn abbing, ein Ende; er 

verbot den Herren, ihre Sklaven umzubringen‘). Dadurch 

zuerft famen die Sklaven in eine unmittelbare Beziehung 

zu dem Staate und zu dem Rechte. Hängt aber nicht das 

Eine mit dem Andern genau zufammen? (8 liegt eine Idee 

angeborener Menſchenrechte biebei zu Grunde, bie fid all 

mählih Bahn bricht. 

Hadrian fcheint e$ ganz gefühlt zu haben, was es bieß, 

der erfte Mann unter alle den Bevölkerungen zu fein, bie 

Das Mittelmeer umgaben, und melde bie Gultut der Menich- 

Heit in fid) ſchloſſen. 

Er bat fein Reich unaufhörlich durchzogen. Er hat den 

Hetna und den Mons Gafius befttegen, um fid an dem 

Anblide des Sonnenaufgang zu meiden. Er bat feinen 

Namen auf der Memnonfäule in Aegypten eingraben laflen. 

An dem Eife der Donau und in ber Glutb ber afrila- 

niſchen Sonne tft er mit unbededtem Haupt einhergegangen. 

Allenthalben hat er bie Senfmale der Kunft in Augenfchein 

genommen. Doch .war das nicht etwa fein einziger Zweck. 

1) Spartian, Habrian (δ. 16. 
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Aus einem Privatbriefe, der von ihm übrig tjt ἢ), erjieht man, 

daß er nicht allein das alte Aegypten aufſuchte, jondern das 

damals gegenwärtige in Augenihein nahm. Bon bet beweg- 

lihen Stimmung der Einwohner war er nicht erbaut. Die 

Betriebfamkeit ber Alerandriner fchildert er mit einer gewiſſen 

Ironie. Gr bat biejer Stadt aber einige Privilegien gewährt, 

und nicht ohne Befriedigung erwähnt er den SDanf, der ihm 

dafür zu Theil geworden fei. Die Villa unfern Rom, auf 

ber Hadrian bie lebten Jahre verlebte,, bildete, menn wir fo 

lagen dürfen, eine Gentralhalle für bie bedeutenditen Denkmale, 

an denen Hadrian fid) auf feiner Reife erfreut hatte, beſonders 

aus Athen. Tibur mat vielleicht bie ſchönſte Kunftihöpfung, 

oder wenigfteng bie reichfte; alle Muſeen Gutopa'$ find aus 

den Ruinen derjelben mit Bildfäulen verjehen worden. 

Mir haben ein Denkmal biejet Zeiten übrig; Jedermann 

fennt e8; e8 iſt das Maufoleum Hadrians, welches freilich 

fpäter ganz anderen Zweden gedient bat. ὁ 
In unmittelbarer Nähe des Fluſſes, welder nun einmal 

der Mittelpunft der Welt gemorden war, erhob fid) auf einer 

mit pariihem Marmor befleibeten vieredigen Bafis ein 9tunbe 

bau von folofjalen Dimenfionen. Wie in den Pyramiden 

der ägyptiſchen Könige, entbedt man aud) in jenem urſprüng⸗ 

[iden Grundbau Grabfammern für Urnen und für Sarfo- 

phage. Dem Baumeifter jchmebten aber nicht allein ägyptilche, 

Sondern aud) bie altrömiihen Denfmale vor. 

Menn von ben früheren Imperatoren einer ein Redner, 

ein anderer ein Muſiker, ein dritter ein Dichter geiwejen war, 
jo war Hadrian in allen Willenihaften und in allen fünften 

1) Aus einer Schrift Phlegons, des gelehrten Freigelaſſenen Qabrians, 
mitgetheilt von Bopiscus, vita Saturn. c. 8. 
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bewandert. Er war tedjt ein Mann der allgemeinen Eultur, 

bie niemals meiter verbreitet oder ben Menſchen wichtiger 
erichienen tft, als damals. 

Man darf fid) das römische Reich im zweiten Jahrhundert 

nit al8 ein burdjau$ von Rom abhängiges Gemeinmwejen 

denken. Denn überall im Umkreis defjelben beftanden die alten 

landigaftlihen Cantone, vor allem in Griechenland und 

VBorderafien. Hier blühten bie philoſophiſchen Schulen, aber 

10d mehr bie Gopbiftif, b. i. bie Öffentliche Rede als furit: 

übung betradjtet. Man wird in deren Beurtbeilung nicht zu 

bart fein dürfen. Die Redekunſt batte ihren vornehmiten 

politiihen Zwed verloren. Nur in den Gerichtsverhandlungen, 

namentlich in denen, bie vor dem Kaiſer ftattfanden, war fie 

nicht ohne Werth. Aber auch abgejehen von einem unmittel- 

baren Zweck, gemährte fie dem griechiichen Geifte eine feiner 

Natur analoge Beihäftigung, felbft als fie Declamation ge- 

worden war unb Gegenftände mehr des allgemeinen Willens 

aus der Geihichte der alten Republik behandelte. Der Scharf- 

finn, mit dem alle8 erwogen wurde, und bie Form des Vor- 
trag3 erregten bie S(ufmerfjamfeit ber gebildeten Menge. In 

Rom jelbft fanden bie Redekünſtler eben unter Hadrian Ein- 

gang und Beifall. Hadrian bat wohl einen derfelben, den 

nambafteften von allen, Herodes Atticus, zu den höchſten 

Ehren erhoben, einen anderen, PBolemon, mit reichen Ge- 

ſchenken bedacht; einem dritten große Räumlichkeiten zu jeinen 

redneriſchen Leiftungen eröffnet. Die Sophiften waren Schau- 

fpieler,. aber ihre Vorträge beihäftigten bie Zuhörer mit Ge» 

danfen und Erinnerungen, bie etwas Ideales in fid) trugen. 

Sm zweiten Jahrhundert finden wir rhetorisch-gramma- 

tiiche Schulen, für beide Sprachen beftinmt, in den großen 
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Städten Galliens. Die Einrichtung befoldeter Lehrftühle in 

den vornehmften Städten des Neiches, die Hadrian, menu 
nicht zuerft, jo bod) fpflematijdjer als feine Vorgänger durch⸗ 

führte, bat zur Erhaltung der literariichen Cultur in btejet 

Cpode und zur Fortpflanzung berjelbem in eine Spätere vor- 

wiegend beigetragen. Wenn man erzählt bat, er babe fid) 

gegen bie Gelehrten und Künftler, die er um fid) fammelte, 

bod) nicht immer unpartetiich erwieſen, einen mißfälligen Wider- 

ſpruch ſogar auf das bärtefte beitraft, To verräth bas eine 

rüdjidjtelole, berriihe Natur, aber jein Berdienit fanum es 

an fid) nicht ſchmälern. 

Für Hadrian mwalteten nun, wenn er zu einer Adop- 

tion fchreiten wollte, — aud) er batte feinen Sohn — nicht 

diejelben Schwierigfeiten ob, wie für Trajan; denn eines 

bewährten Krieggmannes bedurfte er nicht. Dennod waren 

mit btejem lebten Act feiner Regierung ähnliche Gemaltiamfetten 

verfnüpft, wie mit dem Anfang. Hadrian Tonnte nichts 

weniger ausſtehen, als wenn Jemand bie Succejfion im 

Imperium, zu beffen fiherem Beſitz e8 Damals wünſchenswerth 

erſchien, daß Fein bejtimumter Nachfolger im voraus aner- 

fannt war, im Anſpruch nahm. Die ziemlich durchfichtigen 
Andeutungen einer ſolchen Brätenfion, welche fein Schwager 

Servianus für feinen Enkel, nicht für fid) felber — denn er 

zählte ſchon neunzig Jahre — fid) erlaubt hatte, veranlaßten 

den Cäſar, beide, Großvater und Enkel, zugleich binrichten zu 

lajen. Bor feinem Tode bezeugte Servianus vor den Göttern, 

denen er Weihrauch anzünbete, feine Unſchuld und flehte fie 

zugleih an, daß Hadrian, wenn er zu fterben wünſche, nicht 

fterben könne: eine Erzählung, die Damit zufammenhängt, daß 

Hadrian in eine unheilbare Krankheit fiel, von der er durch 
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den Tod befreit zu toetben auf das ernftlichfte herbeifehnte. Er 

forderte [εἰπε Sklaven auf, ihn umzubringen, und feinen Arzt, 

ihm Gift zu geben. Niemand aber hätte e8 wagen dürfen, ber ge» 

beiligten Berjon des Cäſar ein Leid anzuthun; denn nad) feinem 

Tode ftanden ihm göttliche Ehren bevor. Hadrian rief zähne- 
Intefhend aus: Andere könne er tübten, aber nicht fid) felber. 

Statt des Schwagers hatte er fid) den Lucius Gejontus 

Verus zum Nachfolger auserjeben ?), gleich al8 wolle er das 

Unrecht wieder gut machen, das er einft an Nigrinus, jeinem 

getährlichften Nebenbuhler, begangen batte; denn deſſen 

Schwiegerſohn war der Erwählte. Hadrian fparte fete Koften, 

die Anerkennung diefer Adoption bei Volk und Senat durd- 

aujegen. Cejonius, dem er bereits den Namen Aelius gegeben 

batte, ftatb aber nod) vor ihm *). Hierauf nun wandte Hadrian 

fein Augenmerk auf Titus Aurelius Antoninus, der aus einer 
römischen Golonie ftammte, wie Hadrian, bem an der Straße 

nad Spanien gelegenen galliihen Nemaufus. Er gehörte der 

urſprunglich fabintichen, mit jacralen Vorrechten ausSgeftatteten 

Familie der Aurelier an. Antonin batte fid) nicht im Krieg, 

wozu feine Gelegenheit war, aber in der Verwaltung einen 

guten Namen gemacht und überhaupt den Ruf eines πιοτα ὦ 

vortreffliden und zu den Geihäften tauglihen Mannes et» 

worben. Hadrian joll ihn den Senatoren mit der Reflerion 

empfohlen haben, daß e$ zweierlei Söhne gebe: folche, welche 

man der Natur oder, wie er jagt, dem Dämonion vetbante, 

1) Sein vollſtändiger Name ift: Lucius Aurelins Tejonius Commodus 
Ben. (Spartian, v. Aelii Veri c. 2). Im Jahre 136 mar er Gonjul, im 
Sabre 137 ift ihm den Inſcriptionen zufolge (bei Orelli p. 197 ff., nr. 827. 
829) die tribuniciſche Gewalt verliehen morbem. Nach der Adoption führte er 
den Namen Lucius Aelius Cäfar. 

2) 1. Januar 138 unjerer Aera (Spartian, v. Aelii Veri c. 4 fin.). 
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die dann leicht mit allerlei unliebjamen Fehlern behaftet fein 

fönnten, und folche, bie man [i jelbft nach ihrem Verdienſt 

und ihren Eigenjchaften ausſuche. Einen Mann diejer Art 

erblidte er in Antoninus!),, Hadrian legte ihm die Pflicht 

auf, zwei Männer zu adoptiren, durch bie er gleichlam auf 

feine erfte Adoption zurückkam; der eine war der Sohn des 

Gejontus, Aelius Verus?), und der andere Marcus Annius, 

welcher duch bie Adoption den Namen Aurelius Antoninus 

empfing ?); e8 tft der |o berühmt gewordene Marc Aurel. 

Hadrian fügte aljo jeinen übrigen Verdienften aud) das 

hinzu, daß er bem Gemeinmwejen die beiden burdj ihre 

Tugenden berübmteiten Katfer, Antoninus Pius und Marc 

Aurel, verihaffte. Nicht minder hoch darf man anichlagen, daß 

beide Senatoren waren und ihr Anjehen dem guten Verhält- 

niß verdankten, das zwiichen bem Imperator und dem Senat 

überhaupt beitand. Bon dem Großvater Antonins wird 

erzählt, er habe Nerva bedauert, als berjelbe das Imperium 

annahm: der Entel that es nun felbft, aber unter glüdlicheren 

Umftänden. Das Reich befand fid) in volllommenem Frieden; 

1) Sein vollftändiger Name ift: Titus Aurelius Fulvus Bojonins 

Arrius Antoninus; nad) der Adoption, bie am 25. Februar (Julius Gapit. 
v. Ant. Pii c. 4) 198 u. 9L ftattfand, Titus Aelius Cäfar Antoninus; als 

Auguftus von 188—161 u. Ä. (891—914 b. St.) Titus Aelius Habrioms 
Antoninus Pius (auf Münzen und Inſchriften). Vergl. Unterſuchungen zur 
römifchen Kaifergefchichte, herausgegeben von Büdinger II, €. 296 ff. 

2) Gapitofir (v. c. 1) nennt ihn Lucius Gejonius Aelius Commodus 
Verus Antoninus: ex Hadriani voluntate Aelius appellatus, ex An- 
tonini conjunctione Verus et Antoninus. Als Güjar führt er auf In⸗ 

fhriften den Namen: Lucius Aelius Aurelius Commodus. 
9) Als Cäſar heißt er auf Synjcriptionen: Marcus Aelius Aurelius 

Baus (Wilmans, Exempla I, nr. 947). Die Gemahlin des Antoninus Pins, 
Galeria Fauſtina, war die Schwefter des Vaters von Marc Aurel, alio 
deſſen Sante. | 
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et bedurfte feines Gehülfen, wie Nerva: nirgends war ein 

Widerſtand zu befürdten, Antonin fonnte jeine friedliche 

Autorität in vollem Umfang ausüben. Er war bet erfte Im⸗ 

perator, bet aus dem Senat unmittelbar hervorging. Bald 

nad vollgogener Adoption tft Hadrian geitorben!); Antonin 

verdiente fid) den Beinamen Pius hauptſächlich babutd), daB 

er dem Widerftand zum Troß, der fid) im Senat regte, bent 

Adoptivvater göttliche Ehren decretirte. Man erzählt: der Senat 

babe gezögert, bie Acta Hadriani im allgemeinen zu beftätigen; 

Antonin babe darauf erwidert: er könne dann nicht Princepg 
fein, denn feine Adoption gehöre zu den Acta Hadrians. 

Antonin war eine von Hadrian durchaus verſchiedene 

Natur, weit entfernt von bejfjen beftigem, rüdjichtslojem Weſen. 

Er beſaß jene freundliche Milde, melde die Herzen gewinnt. 

Cv mat nüchtern und fleißig, unter anderem auch beim Land- 

bau, ohne jedoch einen Ehrgeiz darin zu ſuchen. In allen 

häuslichen Verhältniffen hat er fid) mufterhaft betragen; aud) 

duch die Fehler jeiner Frau lieB er fi darin nicht beirren. 

Diefer felbft jagte er: indem er bie Regierung übernehme, 
gewinne er doch nichts für ὦ ſelbſt babet; vielmehr müſſe, 

was fein Eigen geweſen, jegt ber Republik zu gute Tommen. 

Schon bisher war er an der Regierung mweientlich betbeiligt ge- 

| 1) Am 10. Juli 138 u. 9. Die Beſtimmung feines ZTodestages 
beruht auf der Angabe Dio's (LXIX, 28) und Spartian’® (v. Hadr. 26) 

liber feine Lebenszeit: 62 Jahre, 5 Monate, 17 ober 19 Zage; geboren aber 
war Hadrian (nad) Spartian (δ. 1) am 24. Januar 76 u. 9X. Wenn bie 
Dauer des Imperiums be8 Hadrian von dem Ehronographen von 354 auf 
20 Jahre 10 Monate 14 Tage, von Eutrop (VII I, 7) auf eine gleidye Zahl 
von Jahren und Monaten und 29 age angegeben wird; fo ift als ber 
Beginn deffelben von bem erfteren ver 27. Auguft (vielleicht erfolgte an biejem 
Sage Qabrians Anerkennung butd) den Senat), von bem letzteren in Ueber- 
einftimmung mit Dio und Spartian der 11. Auguft 117 angenommen worden. 

> 
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wejen. Man bemerkte, daß er bei ben Berathichlagungen, die 

dann vorkamen, inımer für die mildere Meinung geftimmt babe. 

Bon jeinem Proconſulat in Afien, einem Amte, das leicht 

zu Eigenmädhtigleiten und Bereicherungsgelüften Anlaß gab, 

war das allgemeine Urtheil, er habe εὖ nicht allein mit Würde, 

jondern mit einer gewiſſen Heiligkeit verwaltet. Nachdem 

er jebt der Nachfolger Hadrians geworden, belteB et alle, 

bie biejet mit höheren Aemtern bedacht hatte, in denfelben. 

Er hat, worin ihm Tiberius vorangegangen war, bie Vorfteher 
der Provinzen fieben, jelbft neun Jahre lang in ihrem Amte 

gelafien. In den Staat, der erft von den republifaniichen 

Parteien unb dann von der Gunft oder Ungunft der fatjer 

und ihrer Xiberti in fteter Gährung erhalten worden, fam 

baburd) enblid) die Stabilität einer wirfliden Monardie. 

Wie Hadrian, jo mat aud) Antonin ftreng gegen feine Frei- 

gelafienen und Hausgenofien. Er erwies jedem Senator bie 

Ehre, bie er felbft in Anspruch genommen batte, als er 

Senator war. Es fam nun wirklich dahin, daß unter biefet 

Regierung fein Senator hingerichtet wurde. Einen, dem eim 

todeswürdiges Verbrechen nachgewiejen wurde, bat bet Senat 

ſelbſt auf eine Inſel verwiejen. Seine PBrocuratoren hielt An- 

tonin in ftrenger Zucht, indem er ohne Schwierigkeit Die an- 

hörte, welche fid) über bielelber beflagten. Wir erinnern ung, 

wie bod) man e$ bem Trajan anichlug, daß er Beichwerden 

gegen feinen Fiscus annahm. Es war der Weg, den Trajan ge- 

bant und Hadrian innegehalten hatte, dem auch Antonin 

folgte. 

Dabei aber vermied Antonin bod) manches, was man 

Hadrian zur Laft gelegt batte. Er war neidlos gegen Talent 

und Wiſſenſchaft: allen denen, melden eine ſpecifiſche Willen- 
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haft beiwohnte, gab er gerne nad, namentlich denen, melde 
die Kunde der Gejege beſaßen. Die Anftellungen in ben 

thetoriichen Lebranftalten der Hauptftädte des Reiches ge» 

wannen größere Feſtigkeit. Alle die philoſophiſchen Schulen, 

welche damals blübten, hatten ihre Lehrer: wir lejen bei 

Lucian, wie bod) bieje Stellungen angeſchlagen wurden, wie 

man fi Darum ftritt und beneidete. Antonin bielt darüber, 
daß ein jeder feines Amtes wartete; Niemand follte eine Be- 

foldung beziehen, ohne einen Dienft zu leiten. In der Ver⸗ 

onftaltung von Schauipielen und anderen Bergünftigungen an 

das Bolf beobachtete er bie größte Stüpigung. Er befümmerte 

fi nicht um bie Acclamationen der Menge. Nur die Gadje 

jelbft, fo rühmt fein Nachfolger, babe er vor Augen gehabt; 

er babe. bie Dinge fontmen jehen und für das Geringfte Auf- 

merkſamkeit gezeigt; niemals habe er etas mit Setbenidjait er» 

griffen: er babe nichts im Schweiße feines Angeſichts gethan, 

aber auch Ueberdruß habe er niemals empfunden, weder gegen 

Berfonen, πο in Bezug auf bie Sachen; an feinen Freunden 

babe er allezeit feftgebalten. Oftmals jel ex von Kopfſchmerz 

beimgefucht worden; nachdem er denjelben überftanden, fei er 

mit vollfommmener Heiterkeit an die Geſchäfte gegangen. 3m 

Antonin εὐ εἰπε bie Monarchie in ruhiger und fiderer Faſſung, 

jelbftgenügfam und ftarl. An die Stelle der Tyrannei, welche 

das Principat ausübte, fiet man eine väterliche Gewalt treten, 

welhe doch nicht ohne Strenge war. Einige Bewegungen 

πὸ aud) unter Antonin entfianden — e8 fam zu Empörungen 
in Achaja und Aegypten — ; fie wurden aber fofort unterdrüdt. 

Der Friede, den Hadrian an allen Grenzen herbeigeführt 

hatte, wurde ein paar Mal geftört, aber ohne viele Mühe 

wiederhergeftellt, aud) in Folge der Ehrerbietung, melde man 
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an allen Grenzen gegen die kaiſerliche Autorität in dieſer 

Geftelt empfand. Antonin brauchte fid) nicht felbft in 3e» 

wegung zu jegen; er blieb möglichit ununterbrochen in Rom, 

wo die Nachrichten von allen Seiten bet einliefen und dann 

die Beichlüffe gefaßt, bie Befehle erlaffen wurden. Das 

Syſtem der Poſten, welches Auguftus eingerichtet hatte, war 

von Hadrian erweitert, e8 war Durch ihn recht eigentlich eine 

Cadje des Fiscus geworden. In Rom war die Stelle, von 

der aus das Ganze geleitet wurde; früher mat bie Verwal⸗ 

tung meift Freigelafienen anvertraut worden; Hadrian batte 

fie in bie Hände der Ritter gegeben ?). Diefe Einrichtung diente 

zur Entwidelung einer centralen Gewalt, bie jebt mit bet 

Autorität der Macht und der Gefittung ausgeübt wurde. Wenn 

fif von Antonin feine Biographie von einigem Werthe findet, 

jo rührt das wohl aud) daher, daß von einer ruhigen admini- 

ftrativen Thätigkeit, bie fid in Geſchäften bewegt unb die eine 

gefahrenen Bahnen inne hält, nicht viel zu jagen iſt?). Wie 

Trajan, To Dielt aud) Antonin darüber, daß er immer zugleich 

als Privatmann erichien. In feinem Haufe fap man ihn feine 

Dienſte felbft verrichten. Er liebte das Schaufptel, vergnügte 

fi an Jagd unb Fiſchfang, hielt vergnügte Weinleſe; er be» 

fuchte bie Gelage feiner Freunde und verftand Scherz. Die 

Macht des Imperiums erjcheint unter ihm gleidjjam in bürger- 

licher Geftalt. Bon feinem Tode erzählt man: mad) einem 

furzen Sieberanfall habe et die goldene Fortuna, welche in 
den Gemähern des Kaiſers zu ftehen pflegte, in bie des 

— —— ..- . 

1) Hirſchfeld a. a. Ὁ. €. 98. ©. 105. 6. 
2) Wir Haben nichts a($ Julius Eapitolinus, ber bod) etwas beſſer 

tebigirt iſt, als Spartianus, aber um nichts mehr unterrichtend. 



Sio Chryſoſtomus. ρίξε. 303 

Nachfolgers binübertragen laſſen und ihm bie Republif, fomite 
feine Tochter empfohlen 1). 

Man fieht, wie bie politiihen Ideen jo ganz andere ge» 
worden waren, als in den Beiten der Cäfaren und felbft der 

Flavier. 

Hauptſächlich zwei Männer hatten die Nothwendigkeit eines 

gemäßigten Regiments in der Literatur zum Ausdruck gebracht. 

In ſeinen Schriften bezeichnet Dio Chryſoſtomus den 

Fürſten, ber bie Geſetze nicht achtet, nur feinem eigenen Ver⸗ 
gnügen nachhängt, für die Unterthanen keine Sorge trägt und, 
anſtatt ſie vor Gewaltthaten zu ſichern, ſelbſt ſolche begeht 
oder veranlaßt, unverhohlen als Tyrann und Räuber, wobei 
er jedoch die Verwaltung durch einen einzigen Willen, in 

welchem ſich Verſtand und Tugend vereinigen, jeder anderen 

Verfaſſung vorzieht. 

Dio gehört zu denen, welche, von Domitian aus Rom 

verbannt, nur in tieffter Niedrigkeit ihr Leben friſten konnten. 

Gar nicht auszufpreden tjt e$, wie viel bie niederen 

Klaſſen, die durch die Sklaverei in eine unmittelbare Be- 

rührung mit den höheren gelangten, zur Entwidelung des 

allgemeinen Geiftes beigetragen haben. Es gehörte eben alles 

zujammen: das Leben ber MWeltmetropole in fi) felbjt, bie 

Einwirkung der aus den Colonien mad) bderfelben zurüd- 

!ommenden Römer von unabhängiger Stellung, ihre Ver⸗ 

1) Nach ben Angaben bei Dio Über bie Regierung Marc Aurels (LX XI, 
98. 34) nimmt man ben 7. März 161 u. X. als den Todestag des Antoninus 
Pins an. Damit findet e$ zwar Sievers (Studien zur Geſchichte der römischen 
Kailer S. 223, 9t. 30) in Uebereinftimmung, wenn der Chronograph von 354 
das Imperium bes Antoninus auf 22 Jahre 8 Monate 28 Tage beftimmt; 
allein dies führt, vom 10. Juli 188, al$ dem Todestag Qabrian$ ab ge⸗ 
rechnet, vielmehr auf den 7. April 161. Nach einer von Vignole edirten In⸗ 
ſchrift fleht aber feft, daß ber Tod Antonins vor bem 24. März (X. Kal. 
April.) 161 erfolgt iſt. (Echhel IV, ©. 72.) 
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mijdung mit den übrigen, bte Ausdehriung des Bürgerrechtes 

an entfernte Kommunen, melde dann ein gewilles Recht der 

Selbftändigfeit erwarben und ihren Angehörigen mittheilten, 

ferner aber der Einfluß der aus allen Regionen dahin ge- 

führten Sklaven, bie jid) zu emancipiren trachteten und, wenn 

ihnen ba$ gelang, in bem 3BerbültniB zu ihren Patronen ver- 

barrten oder aud) im Ganzen einen Stand bildeten, der zwar 

nicht am Bürgerrecht, aber bod) an ber Trreibeit theilnahm. In 

dem kaiſerlichen Palaſt haben die Liberti an der Ausübung 

der Gewalt, zumeilen am Sturze derjelben enticheidenden 

Einfluß gehabt. In ihrer Mitte ift der Gedanke ber allge- 

meinen Freiheit gefaßt worden, ſo entichieden und Träftig, 

wie er bi$ zum Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, bis 

Fenelon, nicht wieder ausgeſprochen ift. 

Gpiftet, der als Sklave nad) Rom gefommen war, bil» 

bete bie ftoifhe Lehre, melde der erwähnte Hymnus des 

Kleanthes enthielt, zu dem Poſtulat allgemeiner Freiheit aus. 

Denn die Seele, lehrt er, let ein Theil des göttlichen Weſens, 

das bem Menſchen mitgetheilt iji. Diejes innere Leben könne 

feinen — Smange unterworfen werden; die Götter würden 

nicht mehr Götter fein, tent das Göttliche gezivungen 

werden fünnte. Auch die Furcht vor dem Tode dürfe darauf 

feinen Einfluß haben, kein Verluft irgend einer Art; denn 

er betreffe ba8, was die Seele nicht fet. Von alledem, was 

nicht in der Macht der Seele fei, müfje ber Menſch fid) ent» 

fernt halten, jelbft von großem Anſehen und hohen Stellen. 

In dieſer individuellen Unabhängigkeit liege die Freibeit. 

Sander fet Eonjular, alle feine Vorfahren leiten frei gemejen. 

Waren fie aber, jo fragt Epiktet, darum wirklich frei? 

Bei einer Anficht, mie biefe, verlieren bie Sklaverei, bie 
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bedrüdenden Einrichtungen des Staates, bie höchſte Gewalt 

jelbft ihre Bedeutung für das Individuum; bie Bedingungen 

be$ focialen Lebens haben feinen wahren Werth mehr; nur 

das Selbft des Philoſophen in feinen Beziehungen zu gut 

und 608, in feiner Herrſchaft über jid) felbft, tft δα Lebendige. 

Diefe Anihauungen, in dem niedrigften Stand entiprungen, 

aber burd) einen Lehrer, ber fid) allgemeinen Eingang vete 

Ihaffte, verbreitet, erreichten nun bie höchſte Stelle. 

sh möchte behaupten: auf den beiden Elementen, die 

fif aus den individuellen Anforderungen Epiktets und den 
jocialen Dio's ergeben, beruht Philofophie und Regierung 

Marc Aurels, 
In bet pbilojopbtidjen Schrift, bie wir von ihm übrig 

haben, und bie man als „Selbfigeipräche” bezeichnen fónnte, 

erwähnt Marc Aurel einige Örundzüge der Gefinnung, bie 

er von Bater, Mutter und Großvater überfommen babe: 

Gemüthsruhe frei von aller fige, Männlichkeit mit Be- 

Iheidenheit gepaart, Gottesfurdt, Milde und Wohlthätigkeit. 
Die legte Weiſung verdankt er feiner Mutter Domitia Lucilla, 
die ihm bie Lehre gegeben hat, nicht allein nichts Böſes zu 
tbun, jondern aud) nichts Arges in Gedanken zu faffen, und 

fid) eines einfachen Wandels zu befleißigen, entfernt von ber 
Lebensweife reicher Leute; dem Aeltervater ſchreibt er bie 

Weiſung zu, fid) nicht durch öffentliche Vorträge, fondern 

duch gute Privatlehrer ohne Rückſicht auf bie darauf zu 
verwendenden Koften unterrichten zu lafien. Die Familie 

gehörte zu den vornehmften und meiftbegüterten. Um jo mehr 

fällt e8 ins Gewicht, daß e8 gleichfam eine erbliche Sinnes- 

weile in derjelben war, mit allen männlichen Gigenidjaften 

die Tugend ber Mäßigung, Einfachheit, Milde und Burüd- 
b. Rante, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aust 
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gezogenbeit zu verbinden. Marc Aurel erwähnt dann bie 

Unterweifungen feiner Lehrer; fie beftehen hauptiächlich tn 

Warnungen vor den Factionen des Circus, vor Berleumdungen, 

por angeblichen Ericheinungen und Gaufeleien, der eitlen An- 

wandlung in dem Wettitreit der Sophiften zu glänzen, vor 

aller tyranniſchen Mißgunſt, Veränderlichkeit und Heuchelei, 

ſowie vor der den vornehmen Herren eigenen Lieblofigfeit. Der 

Philoſoph Junius Ruſticus, der ihm in ber ganzen Zeit feiner 

Regierung zur Seite ftand, bat ihm die Schriften des Epiktet 

eingehändigt, bie, wie ba8 ganze Buch zeigt, bie mächtigfte 

Wirkung auf ihn berootbraditen, ihn mit jid) fortriffen und 

gleichfam jeine eigene Ueberzeugung beitimmten. - Manche gute 

Lehren werden gegeben, mie fie aud) anderen Fürſten ein- 

geihärft worden find. Was aber am bódjten anzuſchlagen 

fein wird, iff bie Durch feinen Bruder oder — denn bie Lei - 

art tit zweifelhaft — durch einen anderen Lehrer vermittelte 

und burd) die Weifung, immer die Wahrheit zu lieben, unter- 

ſtützte Bekanntſchaft mit Thrafea, Helvidius, Gato und Brutus, 

fooburd) er den Begriff von einem Staate erhalten babe, in 

welchem Iſonomie und Iſegorie herrſche, und die Idee von 

einem Königthum, welches die Freiheit der Beherrſchten über 

alles liebt). Die oppoſitionelle Geſinnung, bie fid unter 

Kaiſern wie Nero und Domitian ausgebildet hatte, gelangte 

Bieburd) zu maßgebendem Einfluß auf den Inhaber ber 
höchften Autorität, bie bod) nod) auf ihren alten Grundlagen 
berubte und unter den damals obmaltenben Umftänden eine 

Herporbringung mächtig förderte, welche als bie bebeutenbfte 

1) φαντασίαν λαβεῖν πολιτείας loovouov, κατὰ ἰσότητα καὶ 
lonyoglav διοικουμένης, καὶ βασιλείας τιμώσης πάντων μάλιστα τὴν 
ἐλευϑερίαν τῶν ἀρχομένων. Eis ἑαυτόν, lib. I. c. 14. 
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geiftige Leiftung der Römer in der ihnen eigenthümlichen 

Richtung angejehen mwerden muß. Das Imperium trat in 

bie engfte Beziehung zu der Nechtsmiflenihaft, wobei 

diefe zu einer Durchbildung gelangte, durch melde fid) bet 

römische Geift feine Wirkung auf alle folgenden Jahrhunderte 

gelichert bat. 

Ausbildung des Römifhen Rechts. 

Die Rechtswiſſenſchaft hat fif) in enger Verbindung mit 
dem Staate felbit entwidelt. Urſprünglich war das Civilrecht 

mit dem Jus Sacrum beinahe identiih. Es gab Decrete der 

Bontifices, welche bei der fpäteren Rechtsentwidelung zu 

Grunde lagen: an diejelben war die Rechtfprechung gebunden, 

wiermohl diefe felbft von ben Magiftraten ausgeübt wurde. 

Die Magiftratur, melde ebenfall8 aus der unvordenklichen 

Vorzeit ftammte, batte zwar das Necht der Jurisdiction, aber 

fie war an ein beftimmtes Herfommen geknüpft; denn fonft 

würde fie ber von den politiichen Bewegungen unzertrennlichen 

Willkür verfallen fein. Alles dies athmet den Geift ber 

urſprünglichen Verfaffung, in welcher patricifch-pontificale Ideen 

und Antriebe vorwalteten; an bieje Gemalten war nod) alles 

gefeſſelt. | 

Wenn nun das Emporkommen des plebejilhen Elementes 

eine Losreißung der römiſchen Staatsentwidelung von dem 

Batriciat in fid) ſchloß, jo mußte bie Veränderung, melde 

bierin lag, aud) bie Rechtsverfaſſung ergreifen, jobald e$ ge- 

lang, das Pontificat von den PBatriciern zu trennen. Der erite 

plebejifche Bontifer Maximus, Tiberius Coruncanius, tjt. aud) 

zugleich a[8 der Begründer des Syſtems ber Wirkſamkeit der 

eigentlichen Rechtsgelehrten zu betrachten ). Man bat oft der 

1) 502 b. St, 252 v. u. 9. 
20* 
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Urſache nachgefragt, weshalb das Gipilredjt bei den Griechen 

bei weitem nicht zu der Ausbildung gefördert wurde, welche 

e8 in Rom erhielt. Schon Cicero Hat btejelbe darin gefunden, 

daß bei den Römern nicht Männer von untergenrdnteter 

Stellung den Parteien zur Seite ftanden, ſondern nur jode, 

bie auf bie höchſten Aemter Anfpruh batte und zu ben 

erften Männern ber Jtepublif gehörten. Das war nun jchon 

immer geldeben, bod) batte ἐδ mehr den Charakter eines 

freundſchaftlichen Dienites; erit εἰς Govuncaniu$ trat ein, 

daß bieje Thätigfeit anerkannt wurde. Es mat niemals 

erforderlich, daß der fungirende Magiftrat Rechtskunde beſaß: 

zu jeiner Seite aber erichienen Rechtsgelehrie, an deren Aus⸗ 

ſpruch er fid) nothwendig halten mußte. Die Pontificalbücher 

waren und blieben bie Grundlage ber Gejege; bie Thätigfeit 

der Rechtsgelehrten ftüßte jid) Darauf, daß feine Forderung 

anerkannt wurde, fie wäre denn auf ein jchon beftehendes 

Recht begründet getvefen; und eben darin Dejtamb ber por» 

nehmfte Beruf ber Rechtögelebrten, alle Actionen an ein 

ſchon gegebenes Gejeg anzufnüpfen und daraus abzuleiten. 

Die Jurisprudenz gemann nun einen auf ba$ eben tief 

eingreifenden Einfluß, ber um jo mehr madjen mußte und 

wuchs, als bie inneren Entzweiungen der Republif einen 

Rechtsſchutz nothwendig madjten. In den Verwirrungen ber 

marianiichen Zeiten ift dann der erfte große Juriſt, Lehrer 

und Meijter aller jpäteren, Mucius Scaevola emporgefontmen. 

In der Enwidelung des 9tedjt8 lag alio eine Doppelte 

Nothmwendigkeit: die eine der Befreiung von den Beſchränkungen 

der alten Zeiten durch wifjenfchaftliche Deduction, melde bem 

veränderlihen und immer veränderten Zuftand der Republif 

entiprad;; auf der anderen Seite aber aud) bie Pflicht, ben 
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Vilfürlichleiten der durch bie inneren Stürme zur Gemalt 

erhobenen Männer zu mwiderftehen. Freiheit und Gonfequer; 

δεῖ Rechtsentwickelung bedingten einander. In diefen Zeiten 
der größten politifhen Entwidelung im Innern und nad 

außen, bie zwar gu. einer Weltherrichaft, aber aud) zum Im⸗ 

perium führte, bat fid) nun bie tómijde Yurisprudenz in 
ihrem eigenthüümlichen Charakter ausgebildet. Daß fie in fid) 
nit ohne Widerfpruch war, verfteht fid) von felbft: mie hätte 

fe fij fonft wiſſenſchaftlich entwickeln können? Damit waren 

manderlei Unbequemlichleiten verbunden ; aber auch überhaupt 

ftellte fid) bie Frage heraus, wie fid) das Principat zu bet 
Rechtskunde verhalten werde. Cäſar fol den Gedanken gehabt 

haben, ein umfallendes Rechtsſyſtem al8 Gejeg zu” procla- 

miten; Auguftus [tanb von diefem Yeußerften ebenfo ab, tote 

er e8 in vielen anderen Dingen that. Mit dem ficheren 
Zact, mit dem ev liberal verfuhr, verband er bie wiſſen⸗ 

ſchaftliche Jurisprudenz mit der höchſten Gewalt dadurch, baf 

er ba8 Recht, Gutachten zu ertheilen, an eine Verleihung des 

Principats Inüpfte, wodurch beides vereinigt war, bie Freiheit 

der Wiſſenſchaft und die Autorität des Principats. Die 

Reſponſa waren bisher frei hinſichtlich der Perſonen, ihrer 

Form und ihrer Wirkung; Auguftus ordnete an, daß bie 

Reſponſa Ichriftlih und zwar verfiegelt eingegeben werden 

jolten. 

Unter den Rechtögelehrten gab e$, wie ji denken läßt, 

qud) eine republifaniiche Schule, welche bie Gemaltthätig- 

leiten der Triumvirn verwarf und fid den Neuerungen des 

Auguftus entgegenfegte, wie Antiftius Labeo, deſſen Vater als 

Anhänger des Brutus geftorben war!), und ber die Hälfte 

1) Appian, b. civ. IV, c. 185. 
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feines Lebens, bie Hälfte jedes Jahres, zu wiſſenſchaftlichen 

juridiichen Arbeiten anwendete, welche den Sinn der alten Feit- 

ſetzungen — denn Labeo war aud) ein guter Grammatifer — 

weiter zu entwideln beftimmt marem. Denen abet trat eine 

andere Schule gegenüber, bie fid) den einmal geldebenen Um⸗ 

wandlungen in der Republik in Bezug auf Befig und Gewalt 

unterwarf und auf biejem Grunde fortbaute, als deren Ober- 

haupt in der gleich darauf folgenden Zeit Mafjurius Sabinus 

erfcheint, der da3 Recht, Gutachten zu geben, von Tiberius et» 

hielt, aber in feinen drei Büchern über das bürgerliche Recht 

den wiſſenſchaftlichen Charakter behauptete, mas ihm dann aud) 

wieder Ungunft zuzog. Dieje Bücher haben den Späteren viel- 

fad) vorgelegen und find von ihnen Derüber genommen worden. 

Für die Entwidelung des Rechtes mar nun aber das Principat 

auch inſofern von Wichtigkeit, als e8 alle Streitigkeiten, Die in 

den Bereich der büdjiten Gewalt fielen, abidjnitt. Aus bent 

tacttetidjen Dialogus erfährt man, daß die vornehnite öffent- 

lihe Thätigfeit der Privaten jid) bei den ver[djiebenen Ge» 

richtshöfen, welche fortbeftanden — einer vor dem Kaifer jelbit —, 

entwidelte. In Rede und Antwort konnte man dabei jehr weit 

geben. Nur mute man fid) hüten, bie Linie zu überfchreiten, 
bie fid) aus dem Begriff des Principats ergab.  Getvaltiante 

Kaifer, mie Galigula und Nero, waren mit beiden Schulen 

unzufrieden: Galigula Dat wohl gejagt, ibm felbit follte eigent- 

lid das Recht, Gutachten zu geben, allein zuftehen!). Nero 

verbannte einen der vornehmften Rechtslehrer der jabintaniichen 

Schule”). Auch darin Liegt eine der rühmlichen Handlungen 

1) se mehercle effecturum, ne qui respondere possint praeter 
eum. Sueton, Caligula 34. 

2) Gaju$ Caſſius Longinus. Zacitus, Ann. XVI, 7 ff.; Sueton, Nero 

G. 37. Bergl. Zimmern, Gefchichte des römifchen SPribatredte I, 1, ©. 318. 
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Vespafians, baB er beide Schulen in feinen Schub nahm: er 

bat ihre Oberhäupter in das Gonjulat befördert. Der ba» 

malige Meifter der labeonijchrepublifaniichen Schule, Juven⸗ 

tiu8 Celſus, war in bie Verſchwörung gegen Domitian ver- 

widelt; der Kaiſer Nerva war jelbit ein Enkel jenes Marcus 

CoccejusNerva, der al8 der vornehmfte Schüler Sabeo'8 ge» 

golten bat, defielben, der den Tiberius nad) Capreä begleitet 

fatte. Unter Hadrian befa ein Sabinianer, Salvius Zulianus, 

das meifte Anjehen, ein geborener Afrilaner,. der aber zu den 

größten nicht allein, ſondern aud) zu den wirkſamſten Rechts- 

gelehrten aller Zeiten gehört. In den Pandekten find mehr 

als fünfthalbhundert Sätze aus feinen Schriften aufgenommen. 

Das SSebeutenbfte, was er leiftete, ift jein Antheil bei der 

Aufftelung eines unveränderlichen prätoriihen Gbict8. Es 

erinnert bod) jehr an die vepubltfantiden Zeiten, wenn ber 

Prätor urjprünglid nur an das von ipm jelbft erlafiene 

Edict in den bürgerlichen Rechtshändeln gebunden war. Wohl 
fatte fid) allmählich eine ſolche Form bieje8 EdictS eingeführt, 

bie von einem Prätor auf den andern übergehen, jebod) aud) 

wieder won demſelben abgeändert werden fomnte. Der bie» 

durch eintretenden Unfjicherheit des Rechtsverfahrens that nun 

Hadrian dadurch Einhalt, daß er ein prätorifches Edict pro» 

mulgirte, melches für feine momentane Abänderung Raum 

ließ, nur für Emweiterung in jolden Fällen, bie in demfelben 

nicht berührt jetem !). Auch das jolite dann unter der höchften 

Autorität zu erfolgen haben, bie er jelbft befleidete. Er griff 

1) Syuftiniam, Gob. L. II (const. tanta) ὃ 18 C. de veteri jure 
enucl. (1, 17) Die Ausführungen des gelebrten und geiftvollen Puchta 
(Inftitutionen I, $ 114) find, benfe ich, für jeden Unbefangenen überzeugend. 
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damit nicht in bie juribiidje Thätigfeit ein. Durch den aus» 

gezeichnetiten RechtSgelehrten, welcher lebte, wurden bie Gr» 

gebniffe bet alten Jurisprudenz zufammengefaßt und durch⸗ 

gearbeitet. Aber das Edict, das burd) ein Senatsconjult be- 

ftätigt wurde, gab nun für bie Zukunft eine beftimmte Norm 

an bie Hand, deren Inhalt unveränderli fein Τοῖς und 

auch ipdtec, nur menn ἐδ nöthig wäre, butd) bie höchfte 

Autorität ergänzt werden fünnte. 

Wie e8 jegt von Hadrian promulgirt wurde, jollte es 

der Hauptftadt und den Provinzen zur Richtſchnur dienen. 

Die höchſte Gewalt trat in bie engfte Verbindung mit ber 

Rechtspflege, ohne die Fortbildung des Rechtes auf dem Wege 

bet Rechtsgelehrſamkeit zu verhindern. 

Antonin folgte aud) darin dem Vorgang Hadrians mad, 

daß er bie großen Juriſten, deren Antworten den Gerichts- 

höfen zur Richtſchnur dienten, in feine Nähe 30g, jobaf 

Legalität und Recht umjomehr bie Norm des ganzen Gemein- 

wefens wurden. 

Marc Aurel hatte die juriftiihe Schule ebenfalls durch⸗ 

gemadt; er mar ebenjomobl Surift als Philoſoph. Die 

allgemeine Stellung der Zuriften hat eine Analogie mit ber 

Stellung der Philofophen. In beiden repräfentirte fid) ber 

unabhängige Geift der Wiffenfchaft im Zuſammenhang, aber 

aud) im Gegenjag mit der Alleinherrihaft be8 Kaiſerthums. 

Unter Marc Aurels Regierung bat Gajus feine Inſtitu⸗ 

tionen geichrieben: eines der merkwürdigſten Rechtsbücher, bie 

überhaupt abgefaßt worden find, inwiefern durch bafjelbe 

bie Ausbildung des römiſchen Rechtes zu einem allgemeinen 

angebahnt wurde unb zum Ausdrud gelangte. Eingeleitet war 

das freilich Thon längft; denn das römische Recht, welches 
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bie Entwidelung einer original römiſchen Idee enthielt, konnte 

on in ben republikaniſchen Zeiten nicht fchlechthin auf bie 

emden angewendet werden, bie zahlreih nah ihren ver- 

Hiedenen Völkerſchaften nah Rom ftrömten. In den Streitig: 

ten zwifchen Römern unb Peregrinen bildeten fid) Modi⸗ 

Ationen des römilchen Rechtes aus, bie bem Geifte bejlelben 

let t eben Eintrag tbaten. Denn bei aller feiner Einfeitig- 

* Und Strenge entwickelte der römiſche Geiſt in dem Laufe 
Obrhunderte bod) eine große Fleribilität. Er modificirte 

Wy den veränderten Verhältniffen gemäß, ohne fid bod 
zu verlieren. Sehr gut ſpricht Gajus dies Verhältniß aus. 

€t geht davon aus, baB alle Nationen ihre befonderen Rechte 

baben, welche aus der natürlichen Auffaffung der Dinge durch 

die Vernunft entipringen. Jede Nation Dat ihr eigenes, aus 

ihren bejonderen Zuftänden hervorgegangenes Nedt; alle 

bieje Rechte aber werden durch bie natürliche Auffaſſung ber 

Vernunft bedingt: fo bat aud) das römiſche Recht einen Be- 

ftandtheil, der dem allgemeinen Rechte angehört‘). Diefer 
Beſtandtheil ijt e8 nun, ber zu einem allgemeinen Rechte 

führt, bem fid) alle Völfer unterwerfen können, zu dem, welches 
bie Vernunft als ein gemeinfchaftliches ericheinen läßt. Auf 

das pofitive Recht der Ausländer wird babet wenig Rückſicht 

genommen: das Recht der Völker ift römiſches, auch auf bie 

Fremden anwendbares Recht. Wie die Weltberrichaft eine 

römische war, fo erhebt fi in ihr und duch fie ein allge- 

meines, auf alle Unterthanen fremden Urſprungs anmwend- 

1) quod ratio inter omnes gentes constituit, id apud omnes 
populos peraeque custoditur vocaturque jus gentium. Gaii Institu- 
tiones I, 1, 1. 
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bares Recht. Die Arbeiten der Rechtsgelehrten dienten dazu 

es vorzubereiten: durch die Conſtitutionen der Kaiſer wurde 

es ein allgemeines, das den römiſchen Erdkreis umfaßte. 

Die Epoche, welche auf die Antonine folgte, weit entfernt 

das Verhältniß der Rechtsgelehrten zur oberſten Gewalt 

in Frage zu ſtellen, bildete ihre Verbindung vielmehr noch 

enger aus. 

Die Rechtswiſſenſchaft tjt das echteſte Product des römischen 

Geiftes. Das römiſche Recht ericheint als eine Smftitution 

des Kailertbums und der höchſten Gewalt, wenngleich auf 

uralten Grundlagen, wie das Reich jelbit, bem εὖ entiprach. 

Sn dem Staat war das Lebendige der Givildienft, der vom 

Begriff des Rechts burd)brungen war und babutd, man möchte 

jagen, geabelt wurde, daß er mit bem perjönlichen Dienft ben 

Dienft der dee verband. 

Die Rechtsgelehriamteit entiptad) einem praltiiden Be- 

dürfniß und war zugleich eine wiſſenſchaftliche Leiftung, welche 

die Gegenwart mit Bergangenheit und Zukunft verband. 

Aehnliche Arbeiten hat das Zeitalter aud) in einigen anderen 

Zweigen beroorgebradt. Es ifi dadurch gleihlam zur 

Herriaft über die folgenden Epochen gelangt. An ben 

Hofe Marc Aurels lebte Galenus, auf deſſen Wirkſamkeit 

die Medizin eine lange Reihe von Jahrhunderten berubt hat. 

Nicht allein auf die Sammlung des Stoffes fam es babet 

an, fondern auf eine geiftige Durchdringung bdefielben, 

bie aud anderen ein PVerftändniß möglih machte. Das 

ihöpferiihe Talent, welches Galenus in der Phyfiologie 

bewährte, befäbigte ihn, aud) eine Pathologie und Therapie 

aufzuftellen, die in den folgenden Jahrhunderten beibehalten 

worden tjt. 
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Das größte wiſſenſchaftliche Verdienft erwarb jid ohne 

Zweifel Claudius Ptolemaeus, der zur Zeit der Antontne 

im Serapeum zu Alerandrien den gelehrten Ruhm diefer 

Schule erneuerte. Sein Hauptwerk, der fogenannte Almageft, 

berubt vornehmlich auf den umfafjenden Beobachtungen, wie 

fie bi8 in die Mitte des zweiten Jahrhunderts fortgelebt 

waren, und ift auch deshalb unſchätzbar. Ptolemaeus bildete 

fie baburd) zu einem Syftem aus, daß er bie Bewegungen 

der Himmelskörper mit mathematifcher Genauigkeit berechnete. 

Gewiſſe Ungleichheiten in ber Bewegung des Mondes Dat er 

zuerſt entbedt. Er beichreibt die Planeten mit einer Kunde, 

bie noch heute Jedermann in Erftaunen fegt; bte Mildftraße 

lernt man bei ihm faft am beften fennen. Die Erde ber 

tradjtet er als den unbeweglichen Mittelpunft des Univerfums; 

bod fennt et bie ſphäriſche Geftalt derfelben, und bie 

Meſſungen der Schatten legen ihn in den Stand, bte Erdober- 

fläche in verfchtedene Zonen zu theilen und geographiiche Orts⸗ 

beſtimmungen in großen Umfang zu verzeichnen: alles auf 

eine Weiſe, welche den Reiz der fortgebenben Forihung mit 

der Genugthuung verbindet, bie ein gefundenes Nefultat ge» 

währt. Das Weltſyſtem des Ptolemaeus bat eine lange Reihe 

von Jahrhunderten bie Vorftellungen der Menichen über bie 

kosmiſchen Verhältniſſe beherricht unb ijt für bie orientaltiche 

Eultur eben jo wichtig geworden, wie für bie oceidentalijche ; 

Ptolemaeus tjt einer der großen Sebrmetiter der Menichheit. 

Co verhält e8 jid) aud) mit feinem geographiihen Werte. 

Er fnüpft an bie Verlafienichaft der Phönizier an, geht aber 

weit über bie bisherige Erdfunde hinaus, jelbjt wie fie bei 

Ctrabo erídjien. Indem er die völlige Abgeichlofienheit des 

laSpijdjen Meeres nadjmies, zerftörte er den Wahn, daß 
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bajjelbe in das Weltmeer münde, und bie Meinung von bem 

die Erde im Often umfluthenden Ocean. Er benupte Nach⸗ 

richten, bie ihm der Karamanenhandel zuführte, in feiner 
geographiihen Nomenclatur finden fid Namen, bie aus 

Sanscrit und Zend ftammen. Ebenſo eröffnet feine Beichreibung 

der Länder jenjeit der Donau und des Rheines gleichiam 

eine neue Melt. Seine Geographie tft, wie feine Aſtronomie, 

das Handbuch ber folgenden Jahrhunderte geweien; Daran 

haben die großen Entdedungen bet neueren Zeit angefnüpft. 

Außer Alerandrien behauptete jid) Athen αἱ ein 

lebensvoller Mittelpunft für bie literarijde Eultur. In 

bieler Stellung wurde es duch bie Fürjorge ber Kaifer, 

welche bejonbere Lehrämter einrichteten , befeftigt. 

Aber aud) bie anderen Site bet alten Studien waren 

in bober Blüthe. Niemals bat bie Literatur einen größeren 

Schauplat gehabt, al8 bie damalige, niemals ein größeres 

Publicum von gletdjer Theilnahme, gleidjer Befähigung unb 

gleichem Verftändniß. Alles aber, mas getrieben und gedacht 

wurde, betubte auf den Hervorbringungen der alten οἵα δ 

iden Zeiten, deren Dentmale eine unmittelbare Continuität 

des geiftigen Lebens erhielten. 

Wie mächtig diefe Gegenwart von der 3ergangenbeit 

umfaßt wurde, fieht man, wenn man fid) an der Hand des 

Pauſanias in Griehenland umberführen läßt; fein Buch ift 

bie befte Fundgrube für bie Antiquitäten des Göttercultus. 

Noch immer berrichte der Polytheismus. Die griechifche 

Philoſophie batte denfelben in feinen Wurzeln erichüttert ; 

aber zu erjegen vermochte fie ihn doch nicht. In den pto» 

buctioften und gelejenften Autoren des zweiten Jahrhunderts 

treten die Gegenfäte hervor, melde bie Geifter beichäftigten. 
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Plutarch bat für bie Religion ein tiefes Gefühl; ev jucht 

fie in den geheimnißvollen Dienften, melde aus Aften und 

Afrika nad) Europa gedrungen waren, zu begreifen; er bet» 

ehrt bie Götter im Allgemeinen und glaubt ihre Wirkſamkeit 

im Laufe der Greignijje zu erfennen. Apulejus, eines bet 

glänzenditen jchriftftelleriichen Talente, das bie Epoche hervor⸗ 

gebracht bat, verfolgt eine ähnliche Tendenz. Die lächerlichen 

und zugleich verabiheuungswürdigen Erjcheinungen, melde 

der Dienft der Magna Mater berbeiführte, vergegenmwärtigt 

er auf das anſchaulichſte. Aber dabei hält er bod) an dem 

Dienft der Iſis feft und läßt fid) darüber mit Bewunderung 

und Feierlichkeit vernehmen. Wie ganz anders Lucian! Er 

[eugnet die Unterwelt und überidjüttet bie Götter, an melche 

bie Menſchen glauben, mit Spott. Die Immoralitäten, welche 

bie Mythologie ihnen Schuld giebt, bringt er zu einer Got» 

benz, welche bie vernichtende Wirkung der Komödie bat. Die 

Abſcheulichkeit der Opfer ftellt er in flarfen Zügen vor 

Augen, im Gegenjag zu bem Glauben des Volles, den er 

flt eine Thorbeit hält. So wenigſtens fonnten die religiöjen 

Meinungen und Dienfte nicht überliefert werden. Denn der 

Menſch bedarf eines fiheren Gottesbewußtſeins, melches bie 

Orundlage feines geiftigen und moraliihen Lebens ausmacht. 

Und ſchon mar, wie wir willen, eine Religion in der Welt 

erihienen, bie ihm ein ſolches barbot. 

Anfänge der driitliden Kirche. 

Wenn man die Völferelemente, die fid) in dem römischen - 

Reiche vereinigten, und ihre damalige Entwidelung wieder 

ideibet, jo repräfentirte jid) der griechiiche Geilt in der allge- 

meinen Gultur, bie jet vom Often ber aud) den Weiten um- 
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faßt batte, ber fpezifiih römische im bem Kriegsweſen, bet 

Verwaltung und der Rechtsgelehrſamkeit; bie gegenjeitige 

Durhdringung des griechiſchen und römischen Geiftes bildete 

die vornebmíte Aufgabe ber damaligen Zeitgenoſſenſchaft. 

Aber nod) ein anderes Element gab e$ in derjelben, das 

femitifche, welches, in ben allgemeinen Verband entweder frei- 

willig oder gezwungen aufgenommen, jebt zwar niedergeworfen 

und beinahe vernichtet, in jeinem Kern eine Transformation 

erfahren batte, bie eben in der Annäherung an bie übrigen 

Kationen beftand, und baburd) eine nicht zu ermeſſende Wir- 

fung in Ausficht hatte, da e8 zugleich das Princip der älteften 

Religion behauptete und jo zum Gemeingut der Welt machte. 

Wir haben oben ben Urjprung des Gbriftentbums zu 

ſchildern verſucht; mir begleiten feine weitere Entwidelung 

Schritt für Schritt. 

Sn den älteften nachapoftoliihen Schriften maltet bet 

Geift der Abfonderung von bem Judenthum vor, den Baulus 
angeichlagen batte. 

Noch entichiedener als der Apoftel ſelbſt Fnüpften feine 

Nachfolger an die ältefte Tradition der Menſchheit an, welche 

butd) das Judenthum nut verbunfelt worden fei. jm den 

Ignatianiſchen Briefen wird febr ausbrüdlid betont, dab das 

Chriſtenthum bem Judenthum geiltig vorangehe. Der Chriftia- 
nismus bat nicht an den Judaismus geglaubt, ſondern der 
Judaismus an den Chriftianismus; das Wahre des Juden- 

thums gehörte im voraus [don nicht dem Sudenthum, 
jondern dem Ehriftenthum an, wie die Propheten des Alten 
zeftamentes; die Juden, bie noch vor Chriftus auf feine 
Ankunft gehofft haben, waren bereit damals nicht mehr 
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Juden, Sondern EChriften. In dem Briefe des Barnabas wird 

dem Judenthum alle geiftige Realität abgelptoden; e8 erſcheint 

als Nichtwiſſen, das Chriſtenthum als das Wiſſen. Im Hirten 

be8 Hermas iji weder von Beichneidung, nod) von den für 

die Profelyten gemachten Vorbehalten bie Rede. Im Hebräer- 

briefe wird Melchifedef, Priefter Gottes des Höchſten, aus 

führlih erwähnt; an defien Stelle ift Jeſus durch die Kraft 

Gottes Hoherpriefter auf immer und zugleich Gott. 

Diefe 3Befttebungen einer Emancipation von dem Juden⸗ 

thum verloren aber ihre prägnante Nothwendigkeit durch den 

Untergang des 9tefte8 der Selbftändigfeit, welchen bie Juden 

noch befaßen. Die Eroberung Jeruſalems fam injofern ben 

Chriften zu gute, al8 ber Tempel, an ben fid zu halten 

ihnen angemuthet worden war, zerjtört wurde; bie Be⸗ 

fchneidung, außer meldet die Juden feine an Jehovah ame 

Inüpfende Religion anerfennen molten, wurde denjelben von 

Katjer Hadrian verboten. 

Wenn nun hiedurch der Gegenſatz zum Judenthum , bet 

dem werdenden Chriftentbum verderblic zu werden gebroht 

batte, aus bem nächſten GefichtSkreife verſchwand, jo trat ba» 

gegen die Idee des rvümijden Imperiums, am welches fich 

bie Chriften anfangs angeichloffen hatten, ihnen um fo [εἰπὸν 
feliger entgegen. 

An intenfiver Macht hatte bie römische Neligton  burd) 

bie über bie Gegner erfochtenen Siege gewonnen; in bem 

Gemüthern war fie feftgerwurzelt. 

Es war fein Zufall, wenn eine römiſche Milttärcolonte 

mit einem Supttertempel an die Stelle Jerufalems trat; e$ 

entiprad vielmehr dem Princip, melches den Sieg erfochten 

΄ 
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batte und burd) denfelben aufs neue beftätigt worden war, 

ber ausſchließenden Geltung der römischen Religion im Um- 

freis des Reiches. Jene eriten Annäherungen, wie fie zwiichen 

Paulus und Seneca ftattgefunden, verſchwanden; ἐδ murbe 

als ein Verbrechen betrachtet, fid dem Dienfte der römischen 

Götter zu entziehen. In dieſem Widerftreit nun bat fi 

allhmáblid bie chriftlide Kirche gebildet. Auf dem von den 

Apofteln gelegten Grunde hatte fie fid) auf eine nicht mehr 

nachmeisbare Weile — denn mit der Apoftelgefchichte bricht, 

wie gefagt, jede glaubmwürdige Kunde ab — ausgebildet und 

ausgebreitet. Das Bedürfniß der Religion, das durch feine 

andere Form der Verehrung erfüllt wurde, unb ber fittliche 

Kern, den bie neuen Formen des Lebens und Glaubens 

athmeten, ift ihnen babet ohne Zweifel weſentlich zu Statten 

gefommen. 

Sn einem Briefe des Clemens wird der Inbegriff ber 

hriftlihen Tugenden geldilbett, wie fie in einer großen 

Gemeinde wirklid vorhanden waren. Sie find: Gehorſam 

gegen Borfteher unb Magiftrate, wohlthätige Fürſorge des 

Einen für den Andern, tadellofe Reinheit des Hausweſens, 

bem bie Frauen mit heiliger Gewiſſenhaftigkeit vorftehen, 

ſittlich⸗ mäßiges Verhalten der Jugend. Oft wurden ben 

Chriften ihre bejonderen Verſammlungen im Namen ihres 

Stifters zum Vorwurf gemadt. Wenn man aber denielben 

nadjoridte, jo fand man bod) nichts meiter, als daß fie 
fij in der Frühe des Tages gemeinfhaftlih zu al den 
Tugenden verpflichteten, bie das römiſche Geje& vorausſetzte 

oder forderte. 

Wohl fam es auch ſchon zu gehäfligen Streitigkeiten in 

Bezug auf bie Verfaflung der Kirche. Dieſe war, mie oben 
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berührt, urſprünglich von einer ſehr patriarchaliſchen Natur; 

die erſten Bekehrten, an die ſich dann die übrigen Gläubigen 

aggregirten, waren ble Stammwäter ber Gemeinde nicht allein, 

ſondern ihre Vorſteher geworden, Aelteſte oder aud) Biſchöfe). 

Allein bei dieſer primitiven Verfaſſung konnte es doch bei der 

Zunahme der Mitglieder verſchiedener Art und Geſinnung 

ſein Verbleiben nicht haben. In jenem Briefe rügt Gle» 

mens den in der Gemeinde Korinth herrſchenden Ehrgeiz in 

Bezug auf dieſe Vorſteherſchaft. Er nimmt für das An- 

ieben der Biſchöfe Partei, deren Autorität von den Apofteln 

Mamme. Diefe mehr gemadjene als gemachte Verfaſſung 
der Gemeinde, welche ihre innere Einheit erhielt und überall 

die vorwaltende blieb, gab nun ber Genofjenichaft ber Gbriften 

eine gewifle Uniformität, die fie von der übrigen Population 

unterihied. Und nicht ohne alle Einheit war dieſe Genofjen- 

haft und fonnte fie fein, ba der Glaube, den fie befannte, 

von ungleichartigen Elementen, welche einzudringen brobten, 

gnoftiider oder neoplatoniiher Natur, reingebalten werden 

mußte. Eine felbftändige Autonomie des Geifte8 gab [fid 

fund, die alles untereinander verband. 

Nothwendig wurde nun duch die Erhebung einer durch 

bie Gemetnjamfeit des Belenntniffes verbundenen und in fid) 

geſchloſſenen Genoſſenſchaft bie bem Polytheismus ergebene 

Population der römiſchen Provinzen und die Imperatoren an 

ihrer Spitze in Aufregung gefebt und zu einer Gegenwirkung 

veranlaßt. 

Bon den Gemaltjamfeiten der neronianifhen und ber 

bomitianifchen Zeiten wurden bie Belenner des neuen Glau- 

1) Sie heißen im erften Korintherbriefe 16, 15 und im erften Briefe 
des Glemen$ 42: ἀπαρχαί. 

b. Sante, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 21 



C SY 829 Zehntes Kapitel. 

anderen nod) nicht recht von den Juden unterfchieden und 

mit dieſen verwechlelt. 

Die römiſchen Magiftrate in der Hauptftadt und den 

Provinzen jahen in ihnen gefährlihe Widerſacher. Daß bie 

Chriften durch befonbere, ausbrüdlid) gegen fie gerichtete 
Gejebe verdammt geweſen jeien, möchte ich nicht wiederholen. 

Geſetze diefer Art find nie zum Vorſchein gefommen. Der 

Gegenjap, in welchem bie Chriften zur römifchen Staatsver- 

waltung ftanden, konnte feinen Augenblid verborgen bleiben. 
Sene Fragen, melde einft zu Theffalonich den Apoſtel 

Paulus und feine Begleiter bedroht hatten, erhoben fid) aufs 

neue. Der Glaube, den die Chriſten befannten, binderte fie, 
dem Imperator bie Gbrerbtetung zu erweiſen, melde bie att 

dern Untertbanen des Reiches ibm bezeugten. Die Sela 

toren, bie eben den Feinden der Anfprüche des Kaiſerthums 

nachſpürten und babet ihr ΘΙ ἢ machten, richteten ihre 

eigenfüchtige und vetberblidje Setriebjamfeit auch gegen die 
Chriften. Hätte das Regiment des Domitian beftanden, 1o 

würden fie von dem ftailer und feinem geheimen 9tatb ebenio 

wenig Schonung erfahren haben, als einft von dem Hohen- 

priefter und dem Synedrium zu SJerufalem. Da fam nun 

den Chriften jene Thronveränderung, bie mit dem Tode 

Domttiang eintrat, mächtig zu Qüife. Nicht als ob fie nun 

den Beifall der republifaniich gefinnten Schaar der bilo 

ſophen, welche die Oberhand erhielten, erlangt hätten. Wie 

wenig das der Fall war, fiebt man aus den Worten des 

Tacitus, der mit Wegwerfung von ihnen ſpricht. Die Ber 

änderung des Syſtems fant ihnen hauptſächlich dadurch zu 

Statten, daß bie Delatoren, die der Gegenftand allgemeinen 

C M 
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Haſſes wurden, fortan jo wenig gegen bie Chriften Gehör 

fanden, als gegen Andere. 

Wir haben Documente übrig, bie über dieſen Cad» 

verhalt feinem Zmeifel Raum lafjen. (δῷ find die allbefannten 

Gotrefponbengen 3milden bem jüngeren Plinius und bem 

Kaiſer Trajan. Plintus, damals Proconful von Bithynien 

und Pontus, fand bei ber Verwaltung feines Amtes eine 
beionbere Schwierigkeit darin, daß man bie in biejen Pro- 

vinzen Sehr zahlreih gewordenen Chriften bei ihm bod 

eigentlih eben deshalb anflagte, meil fie von den Formen 

der Religion, die al8 Geſetz galt, abgefallen feien. — In feiner 

vollen confeifionellen Ausbildung war jebod) das Chriften- 

ibum nur von ben Wenigften angenommen. (8 ideint fait, 

als Hätten bie Meiften fih damit begnügt, bie einft von 
der apoftoliihen Berfammlung in Jeruſalem feſtgeſetzten 

Pflichten zu erfüllen; fie weigerten ſich nicht, den Bildniffen 
der Götter und be8 Kaiſers zu huldigen. Nicht wenige aber 

gab e$, welche an dem Begriffe des Chriftenthums ftreng feft- 

bielten. Plinius fragte bet dem Kaiſer an, mie er fid) gegen 

diefe verhalten folle. Die Antwort Trajans, nicht ganz ent- 

ídieben, athmet bod) Milde und Schonung Man foll den 
Reuigen verzeihen, wenn fie zu den römtichen Göttern beten. 

Aufſuchen [01 man die Chriften nicht, und ohne Angabe des 

Anklägers Feine Unterfuhung anftellen. Die Ideen, bie bei 

ber im vümilden Reiche vorgegangenen StaatSveränderung 

vorwalteten, famen den Anhängern der neuen Religion durd- 

greifend zu Statten. 

Trajan wollte das Unweſen ber Delatoren auch injofern 

nicht dulden, als es fid gegen die Chriften wendete. Das 
. .91* 
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zu geitatten, jagt er, würde bem Geift bet Zeit entgegen- . 

laufen 1). 

Diejen €tanbpuntt bat bann aud) Hadrian, der Adoptiv⸗ 

fohn Xrajan$, mit Entichiedenheit feftgebaltem. In einem 

Gbicte Hadriand ?), deſſen in einigen folgenden Xctenftüden 

Erwähnung geidiebt, ſodaß an feiner Echtheit nicht ge» 

zweifelt werden ſollte, wird den Chriften zwar nicht aus 

drüdlih Duldung gewährt, aber bie Weiſung ausgeiprocen, 

auf bie Angebereten der Delatoren in Bezug auf fie nicht 

zu hören. Der ftaljet ift eifriger gegen bie Angeber, al8 gegen 

die Gbriften. Jene jollem unbedingt beftraft werden; biele 

find nur dann ftraffällig, wenn fie die Geſetze übertreten. 

Hadrian jdeint Telbft noch meiter gegangen zu fein; in 

einem Schreiben Antoning wird eines Reſcriptes Hadrians 

gedacht, nad) meldjem bie Gbriften erft dann beftraft werden 

follen, wenn fie etwas gegen die oberffe Gewalt der Römer 

unternehmen. 

1) Conquirendi non sunt; si deferantur et arguantur, puniendi 
sunt.... sine auctore propositi libelli in nullo crimine locum habere 
debent, nam et pessimi exempli nec nostri saeculi est. Epp. XCVII 
— XCVIII. 

2) Reſcript Habriand an ben Proconful von Afien, Minucius Fun⸗ 
danus. Die Cinmenbung gegen bie Echtheit, welche von ben in bem (bic 
vorfommenden Namen von Proconfuln von Afien Dergenommen ift, wird 
dadurch gehoben, daß diefelben Namen in authentifchen Dentmalen wieder 
eridjeinen. Denn daran läßt fid) doch nicht zweifeln, daß Serenius Granianus 
in dem im Anhang zu Juſtins Apologien (ed. Otto I, p. 162) md 
Euſebius (H. eccles. IV, 9, vergl. Rufinus IV c. 9) erhaltenen Sept nur 
aus (Quintus Licinius) Silvanus Granianus verdorben [εἰς Syd) flimme 
bier mit Wiefeler, Die Chriftenverfolgungen der. Gájarem €. 18 mehr 
überein, al$ mit Aube, Histoire des persécutions de l'église II, ©. 263 ff., 
der aus der Abweichung in ben Namensformen die Unechtheit des Nefcriptes 

folgert. 
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Unter dieſer Stimmung, die dem gemäßigten und duld⸗ 

ſamen Sinn des Kaiſerthums überhaupt entſprach, konnten 

ſich die Chriſten, geſtützt auf den friſchen Hauch, den ihr 

religiöſes Leben athmete, weiter entwickeln. In bem mohl- 

geſinnteſten und friedfertigſten dieſer Kaiſer, Antoninus Pius, 

erweckte ber religiöſe Schwung bet Chriſten ſogar eine ge» 

wiſſe Sympathie. 

Unter dem dritten Conſulat des Kaiſers Antonin, welches 

in das Jahr 140 fällt, wurde Aſien von einer Erderſchütterung 

heimgeſucht, die vielen Schaden anrichtete. Die Einwohner 

der betroffenen Provinzen gaben dies Unglück der Anweſenheit 

von Chriſten im Lande Schuld, über welche die localen 

Gottheiten erzürnt ſeien. 

Die Chriſten wurden in der Provinz wie Landesfeinde 

behandelt. 

In unſern Tagen hat man ein Motiv Antonins, ſich 

hiegegen zu erklären, darin ſehen wollen, daß er die reichen 

Aſiaten um ſeiner eigenen Autorität willen zu Grunde richten 

zu müſſen geglaubt habe. Die Spuren einer ſolchen Abſicht, 

wenn es deren giebt, ſind mir verborgen geblieben. Ich kann 

nichts Anderes finden, als daß Antonin alles Ernſtes entrüſtet 

war. Der Begriff, den er von den göttlichen Dingen hegte, 

lief einer ſolchen Abſicht ſchnurſtracks entgegen. Wie könne 

man, ſagt er, den Göttern zutrauen, das Eigenthum der 

Landeseingeborenen zerſtören zu wollen, weil ſie über die 

Chriften erzürnt ſeien; fie würden ja dieſe ſelbſt züchtigen, 

wenn ſie es vermöchten. Der Imperator verwirft die Meinung 

von der Macht der Localgötter, die ein ganzes Land ver⸗ 

derben, weil darin einige Abtrünnige wohnen. Er mißbilligt 

bie hieraus entftehenden Unruhen, welche er nur daher leitet, 
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daß man das Weſen der Gottheit nicht fenne?). Eine mono 

theiftiiche Idee liegt bier ohne Zweifel zu Grunde; e$ dit 

die ftärfite Annäherung des philoſophiſchen Monotheismus 

an das Chriftentbum, aber keineswegs das Chriftenthum 

felbft, welhem nur eben in dem vorliegenden Falle der 

Vorzug gegeben wird. 

Dieſem milden Verfahren von Seiten ber höchſten Staat 
gewalt entſprach es nun aber, daß auch die Chriſten ihrer⸗ 

ſeits eine friedliche Haltung bewahrten, nicht gerade aus 

unmittelbarer Rückſicht auf dieſe Beziehung, ſondern in Ge» 

mäßheit der in ihnen lebenden Ueberzeugung überhaupt. 

Bezeichnend hiefür ift ihr Verhalten in den monta- 

niſtiſchen Streitigkeiten. 

Der Phrygier Montanus überbot noch die ſchon einge⸗ 

führten ascetiſchen Grundſätze und Gewohnheiten. Er wollte 

1) Mvrwovívov ἐπιστολὴ πρὸς τὸ χοινὸν τῆς “Ασίας (bei Otto I. 
p. 207). Wie viele andere Zeitgenofien, jo haben auch vor furzem ımter 

den Deutichen Keim, Aus dem Urchriſtenthum S. 185, und unter ben 
Tranzofen Yube, Histoire des persécutions de l'église I, p. 808 ff., bie 
Authentie des Schreibens beftritten. Der vomehmfte Grund dafür ift, daß 

Antoninus felbft Chrift gemwejen [εἶπ müßte, wenn das Schreiben von ihm 
herrühren jolíte. Davon kann aber nicht bie Rede fein, wenn man biejenige 
Form des Schreibens berüdfichtigt, in welcher es im Anhang zu Juſtins 
erfter Apologie vorliegt. In der Faſſung, welche bei Eufebius (H. IV, 18, 5) 
al8 aus der Apologie Melito's entnommen mitgetheilt wird, werben bie 
Chriften allerdings genannt, nicht aber in ber erften; e$ heißt mut: ϑρησχείαν 

τὴν περὶ τὸν ϑεὸν οὐκ Enloraode ὅϑεν x«i τοὺς ϑρησχεύοντας 
ἐξηλώχατε, — nicht, wie in ber Yaflung des Euſebins: τοὺς Χρεστιανοὺς 
ϑρησχεύοντας. Nah ber parijer Edition bat das: Chron. Paschale 
p. 260 A. τοὺς ϑρησχεύοντας ohne den Zuſatz Xoriavosc.: Der Raiſer 
hat die ChHriften vielleicht im Sinn, aber genannt bat er fie nicht; er fpricht 
fid) αἵ Imperator aus, der, obgleich er an den gewöhnlichen Heiligthümern 
fefthält, Leimen Begriff davon Bat, daß bie localen Götter Erberfchlitterungen 

bervorbringen fónnen. 
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die Saften über bie Beſchränkung derjelben auf die Dfter- 

zeit ausdehnen. In einer das ganze Leben umfaſſenden Fröm⸗ 

migkeit erblicte er ben Zweck des menschlichen Daſeins unb jab 
e$ als ein Glück an, wenn ein Ehrift der in den Provinzen dann 

und wann Deroorbredjenben Verfolgung etliege. Ueberdies 

wollte er aud) von ben Wiſſenſchaften nichts hören unb ver- 

bammte ben militärifchen Dienft, — Prinzipien, melde bie 

ganze chriftlide Genoſſenſchaft in eine möndiiche Secte ver- 

wandelt haben würden. Er ijt ber erſte jener Schmärmer, 

melde fid) einem übertriebenen religiöjen Begriffe zu Liebe bet 

in fid ſelbſt fortichreitenden ruhigen Entwidelung der menſch⸗ 

[iden Zuftände entgegenjegten. Grundjäge wie bieje würden 

bie Gemeinde mit der Gewalt des Imperiums in unmittelbaren 

Conflict gebrad)t und mwahricheinlich ihren Ruin herbeigeführt 

baben. Auch um ihrer felbft willen durften die Gemeinden 

einen Mann nicht dulden, der fid) für den Parakleten ausgab, 

alfo eigentlich eine neue Offenbarung mittheilen zu Tünnen 

ben Anſpruch erhob. Welches Mittel aber fonnten fie gegen 

ihn anwenden? Das einzige, in welchem fid zugleich ihre 

Selbftändigfeit manifeftirte, lag darin, daß fie ihn von ihrer 

Gemeinschaft ausſchloſſen. Man bat immer angenommen, 5 

daß dies in einer Kirhenverfammlung zu Hierapolis um das : 

Jahr 170 geideben jet. Unzweifelbaft ift das nicht. Aber - 

iopiel ergiebt fid) aus unverwerflichen Weberlieferungen, bap 

die afiatiihen Gemeinden mehr als Ein Mal zujammen- 

lamen, um die Meinungen des Montanus zu prüfen, und fie 

ſchließlich verwarfen. Ste fonnten und mußten, wenn fie von 

einer Verfolgung betroffen wurden, fie mit aller Stand- 

baftigfeit über fid) ergeben laſſen; aber ba$ diesfeitige Leben 

um des jenfeitigen willen zu verſchmähen, den Tod in bet 



908 Zehntes Gapitel. 

Verfolgung zu ſuchen, foweit ging ihr Glaubenseijer nicht. 

Alles batte Grenze und Ziel; das 3RaBloje und Ungebeure 

wurde vermieden. , 

Und nod) nad) einer anderen Seite hin waren bie dhrift- 

[iden Gemeinden in einer Abwehr des Fremdartigen be- 

griffen, durch welche für bie Entwidelung der Religion über» 

baupt eine feite Grundlage geichaffen morden ift. Vornehm⸗ 

lid bie gnoſtiſchen Meinungen waren εὖ, gegen welche bie 

hriftgläubigen Gemeinden eine Schugwehr in der Samm- 

[ung der Evangelien und der Schriften der Apoftel fuchten, 

welde in dem meuteftamentliden Kanon zufammengefaßt 

wurden. (69 mat eben um bieje Zeit, daß fid) Marcion unter 

der Einwirtung eines befreundeten Gnoftifers zu einem 

Aufbau chriftlicher Lehre verftieg, welcher fid) tbeovetijd) in 

abenteuerliche Philofopheme verliert und dabei bod) praftiid) 

an Montanus anlautet. So hatten aud) Baſilides und 

Balentin das GebeimniB des Chriftenthbums mit gnoftifchen 
Lehren verjegt unb dadurd den Charakter deilelben verändert. 

Alle bieje Lehren wurden nun von ben Chriften verworfen. 

Nicht Sowohl ein doctrinärer Zwed mar das leitende 
: Moment bei ber Feſtſetzung des Kanon, fondern ein pole- 

ί 

mifher. Das Eindringen fremdartiger Lehren in bie dift 
lihen Gemeinden jollte babutd) verhindert werden‘). Ab- 

weichenden Anlichten bat ἐδ feitdem immer die größte Schwie- 

rigfeit gemacht, fid) mit dem Kanon auseinanderzufeßen. 

1) Das fogenannte Muratoriſche Fragment ift für diefe Entſcheidung 
unfhägbar. Bon Bedeutung find befonber$ bie Worte: arsinoi . . . seu 
valentini ... vel mitiades (l. Miltiadis) nihil in totum recipemus (l. re- 
cipimus) qui etiam πον psalmorum librum marcioni conscripserunt 
una cum basilide assianom catafrigorem (l. asianorum cataphrygorum) 
constitutorem. 
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Aber inden die Ehriften nach der einen Seite feindfelige 

Clemente abmebrten, um ihre religiöfe Selbftändigfeit zu et» 

halten, geriethen fie nach ber anderen eben in Betreff ihres 

äußeren Beftebens bod) wieder mit dem Kailerthbum in Gon» 

fict. Die 9tüdfidjten, melde man nahm, hatten ihren Grund 

mehr in der inneren gage der höchſten Gewalt, als darin, 

daß die Selöftändigleit der Chriften wirklich anecfannt worden 

wäre. Alles berubte bod) nur auf momentanen Erlafjen bet 

jmperatoten, obne daß fie deshalb von bet Idee der mit 

dem römiſchen Götterdienft verknüpften Gewalt zurüdgetreten 

wären. Diele dee, bie üt dem Dienfte des capitolintidjen 

Jupiter ihren Mittelpunkt batte, war eben bie einzig vote 

waltende geblieben. Man bat das Verfahren gegen die Chriften 

oft von dem Verbot nicht anerkannter Genoſſenſchaften (Gollegta 

illicita) hergeleitet; in älteren Zeiten jepte man ein fürmliches 

Verbot des Chriſtenthums voraus). Ich kann darüber nicht | 

entiheiden; daß aber das Chriftenthbum mit den in bem 

römischen Reiche berrichenden juridiſchen ſowohl wie religiöjen 

Begriffen in Wiberſpruch ftand, fpringt in die Augen. Es 
bat eine gewiſſe Analogie, daß tn derielben Zeit das römtiche 

Recht firirt zu werden anfing und die Urkunden des chrift- 

lien Glaubens gefammelt wurden; in der That aber fteht 

bod das Eine mit dem Anderen in prinzipiellem Gegenſatz. 

jn dem Recht mar der eigenfte Geift des römiſchen Weſens 

ausgeiprodhen; wenn e$ auf eine Weiſe ausgebildet wurde, daß 

e$ auch bei anderen Nationen Eingang finden fonnte, [0 mat 

1) Die Frage ift in letter Zeit eingehend von 9e Blant, Sur les 
bases juridiques des poursuites dirigees contre les martyrs in den 
Comptes rendus de l'Académie des inscriptions, Nouvelle série t. II. 
1866, €. 358 ff. erörtert worden. 
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dabei doch bie Idee der römiſchen Weltherrichaft feftgehalten 

4 worden. Das Gbriftentbum dagegen war ein dem römischen 

Reihe trog aller Annäherungen in tiefftem Grunde fremdes 

Inſtitut. Das rómilde Necht ward durch bie Gonjtitutionen 

' ber Imperatoren firirt; die chriftliche Religion trug eine 
über das Imperium binausreichende Idee an ber Stirn. 

Es gab einen inneren Gegenjat, zwilchen der imperatoriſchen 

| Algewalt und dem Reiche Gottes auf Erden. Und jo jehr 

bie erfte dee duch Bildung, bie andere durch vernünftige 

Mäßigung einander genähert worden, jo beftanb bod) fetu 

eigentlicher Friede zwiſchen ihnen; unaufhörlid wurden bie 

Chriiten im Namen der dffentliden Autorität beunruhigt 

unb gemißhanbdelt. | 

In bielem Widerftreit tritt uns die ernſte Geftalt eines 

Märtyrer entgegen, Zuftinus ebendeshalb genannt Martyr, 

ber jeinen Philoſophenmantel beibebielt, al8 er Chrilt ge 

worden war. Er billigt die Sittenlehre der Stoifer und 

ſchließt fid) den Speculationen lato à an. Er erflärt bie 

Sppilojopbie für das Gott MWohlgefälligfte und nimmt, mie 

Epiftet, einen göttliden Geift an, der durch alle Vernunft 
gebe. Alles aber, was fie vortrage, made bod) nur einen 

Theil der Wahrheit aus, die erft in Chriftus vollftändig er- 

idienen jet. Denn das, jagt et, [εἰ bie Pflicht wirklicher 

Philoſophen, nur nad) bet Wahrheit zu forichen, ohne Rüd- 

fidt auf altbergebradjte Meinungen‘). Was er als eine 

Pflicht bezeichnete, bielt er aud) für ein unbeftreitbares 

Recht; und da Herfommen und Rechtsübung diefem Grundjah 

1) 1. Apologie &. 2. Die Abfaffung ber eiſten Apologie fegt Aube, 

Histoire des persécutions de l'église (l, p. 316, 9t. 8) in bie Jahre 
142—150; Wiefeler (a. a. Ὁ. €. 106) in das Jahr 141/2. 
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geradezu entgegenliefen, jo wandte fih Juſtinus an bie im⸗ 

peratoriiche Gewalt und forderte fie auf, bte Chriften gegen 

die ungerechten Geſetze zu beidjilgen. Er ermahnt den ftatiet 

— e$ mar Antoninus Pius —, ohne Voreingenommenbeit, 

obne Vorliebe für bie Abergläubiihen, obne Rückſicht auf 

verläumderiihe Gerüchte über bie Chriften zu richten: denn 

ἐδ fel die Pflicht eines Imperators, nicht der Gewalt und 

bet Tyrannei, ſondern nur der Philoſophie und Frömmigkeit 

Raum zu geben, wenn er fein Urtbeil ſpreche )). 

Darin liegt nun aber bod), bab die Regierung von 

tyranniichen Gejegen abgujeben bie Befugniß und den Willen 

babe. Bon dem, mas wir politiiche Ideen nennen, find bie 

Chriften weit entfernt. Sie forderten eine böchfte Gewalt, 

butd) welche die Ungerechtigkeit, bie bisher bem Geſetz gemäß 

im Schwange gegen fie gemelen mar, abgeidjaift würde. In 

dem Gedanten, dab nur bie Offenbarung die Wahrheit ent» 

halte, und daß bie höchſte Gewalt denen Sicherheit gewähren 
müfle, bie fid) zu ihr befennen, liegt wohl eine Conception 

von größter Tragweite für den Staat. Die Chriften waren 

leinesmeg8 Gegner der Imperatoren; fie verlangten vielmehr 

eine Ausdehnung ihrer Gewalt, jelbit im Gegeniag mit bem 

Begriffe, der das römiſche Neich conftituirte. Man fieht 

wohl, was ba$ bedeutete. 

Bald im Anfang der Regierung des Marc Aurel tam , 

e8 nun aber vor, bap Gbriftem eben, meil fie das waren, 
-- 

Dingerid)tet wurden. Den Anlaß bat eine Eheicheidung απ. 

den Wunf einer Frau, bie, liber das zuchtlofe Leben ihres ' 

1) Gap.8: τοὺς ἄρχοντας un βίᾳ μηδὲ τυραννίδι, ἀλλ᾽ εὐσεβείᾳ 
x«i φιλοσοφίᾳ ἀχκολουϑοῦντας τὴν ψῆφον τίϑεσϑαι. 
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Mannes empört, Chriſtin gemorden war, gegeben. Nicht 

gegen bieje ſelbſt murde ein gerichtliche8 Verfahren einge- 

idíagen; aber der Stadtpräfeet Lollius Urbicug 309 den⸗ 

jenigen zur Strafe, ber fie befebrt hatte. Diefer felbft und 

zwei andere wurden ohne meiteres bingerichtet. Zu ähn- 

lihen Scenen fam es in Kleinalien, namentlich in Ephejus 

unb Pergamum, wo bie höchften Beamten in ihrem eigenen 

Namen bie Berfolgungen ber Chriften erneuerten. Wenn 

Suftinus duch den erften Vorfall veranlagt wurde, fid in 

einer zweiten Apologie an Marc Aurel zu wenden, jo be- 

wirkte der andere, baB aud) ein entfernter Biſchof, Melito 

von Sardes, deſſen Hülfe anrie[!). Das Schreiben des 

Melito ift vor allem dadurch merkwürdig, daB er das 

Chriſtenthum in einer Weile bem Kaiſerthum näher bringt, 

in welcher dieſes fid) mit demfelben vereinigen fonnte: bem 

philoſophiſchen Katjer gegenüber bezeichnet er das Chriften- 

tbum als Philoſophie. Dieſe Philojopbie, b. b. bod) Welt- 

anjdauung, jo führt Melito aus, babe jchon früher unter 

barbariſchen Königen beftanden; fie lei aber unter Auguftus 

im römiſchen Reiche wieder aufgeblübt. Sie babe dieſem 

nur Glück gebradt: denn große Berlufte hätten jid) jeitdem 

nicht ereignet. Nur Nero und Domitian feien durch bie 

Borftellungen böfer Menſchen bemogen worden, ben Ber- 

läumdungen gegen die Chriften Gehör zu geben. Denen abet 
hätten fid) bie fromumem Väter des Kaiſers entgegengejegt 

unb bie Neuerer durch Refcripte zurechtgewielen. Jetzt würden 

1) Daß bie zweite Apologie Juſtins an Marc Aurel gerichtet fei, wie 
Euſebius ausdrücklich angiebt, nicht, wie Andere meinen, an Antoninus 
Pius, nimmt aud) Z9iejeler (S. 117) an. 
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bie Frommen in Aſien durch neue Verordnungen bedrängt?). 

Auf deren Grund mürben bie linjdulbigen mehr als je 

duch Cpfoppanten, melde nad) ihrem Beſitz traten, be» 

löftigt und verfolgt. 

Melito leugnet nicht geradezu, bab biele Verordnungen 

vom Kaiſer felbft ftammen fünnen. Der Geboriam, den die 

Chriften der höchſten Gewalt fchuldig zu fein glauben, drüdt 

fif in den Worten aus: menm er das wirklich befohlen habe, 

jo werde e8 wohl gerecht fein, denn der gerechte Fürft werde 

nichts Ungerechtes tbun. Wenn aber das Edict, von welchem 

man härter betroffen werde, als Barbaren, nidjt von ihm 

ftamme, jo möge der Kaiſer e8 zurücknehmen. 

Die beiden Schriftftüde, bie Apologie des Philofophen 

und das Gejud) des Biſchofs, find von univerfaler Bedeutung. 

Dan lernt bie Frage kennen, von mwelder bie Zukunft des 

Chriftentbums überhaupt abhing. Es war eine folde Con⸗ 

ftituirung der Autorität des Kaiſers, durch melde bem Her- 

kommen der VBerfolgungen, zu denen Gerichte und Populationen 

zuſammenwirkten, ein Ziel gelebt würde. 

Melden Ginbtud nun auch immer diefe Vorftellungen 

auf Marc Aurel gemacht babet mögen: unleugbar tft, daß 

die Chriften unter feiner Regierung die ſchwerſten Wider⸗ 

wärtigfeiten zu beftehen hatten; Juſtinus wurde eben unter 
ibm Märtyrer ἢ. Den fchlimmften Ruf haben dem Kater bie 

Verfolgungen gemadt, bie in Gallien vorfielen ). In den 

1) χαεινοῖς δόγμασιν χατὰ τὴν ᾿Ασίαν. Daß dies Taiferliche Decrete, 

fagt er nicht. Das Original hat blos διατάγματα, die lateinische Ueber 
ſetzung des Rufinus: imperialia praecepta, Valeſtus: edicta imperialia. 

2) Aube I, ©. 346 fi. fett feinen Tod in das Jahr 169 u. X. 
8) Wir lernen fie aus einem Briefe der chriftlichen Gemeinden in 
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größten Städten, namentlih in Lugdunum und Vienne, 

batten fid) chriftlihe Gemeinden gebildet, in denen Männer 

und Frauen von ſtarker Ueberzeugtheit erſcheinen. Aber fie 

erregten den MWiderwillen des Volkes; man ftellte fie eigentlich 

deshalb, weil fie Ehriften feien, vor Gericht, was fie dann 

obne weiteres befannten. Der Präjes hatte fein Mitgefühl 

für fie; er verhehlte feine religtöfen Antipathien feinen 

Augenblid. Man verbrannte ihre Leihen und warf bie 

Aſche in bie 9tpone, um die Hoffnung der Chriften auf 
Auferftehung zu nichte zu machen. 

Daß Marc Aurel, in deſſen Zeiten man bieje Ser» 

folgung verlegt, daran Schuld gehabt habe, erhellt aus bem 

Schreiben nit. Die Provinzialverwmaltungen folgten bierin 

ihrem eigenen Impuls. Dieſer Impuls betubte bod) wahr- 

Iheinlid aud) auf der Veränderung der allgemeinen Lage, 

welde die Verehrung der das Reich jchligenden Gottheiten 

wieder in Aufnahme brachte. Bon dem Kaifer läßt fid) nicht 

ableugnen, daß er demjelben nachgegeben bat. Auf eine 

Anfrage bat er jogat erflärt, daß die Chriften, bie fid) als 

ſolche befennen, mit bem Schwerte hingerichtet werden follten !). 

Dabei erfahren wir bod) dur ein unverwerfliches Zeugniß, 

daß er bie Chriften vielmehr in feinen Schu nahm. Tertullian, 

deſſen Jugend noch in bieje Zeiten gefallen ift, bezeichnet ihn 

als einen Protector der Chriften: melches feiern denn bie 

Kaiſer, von denen bie Chriften verfolgt worden? nur ſolche, 

von denen verfolgt zu werden eine Ehre geweſen jet. Die 

übrigen, unter ihnen namentlih Marc Aurel, feien Protectoren 

Gallien an die aftatifhen kamen, ben Eufebius (Hist. eccl. V, 1 ff.) auf» 
bewahrt bat, und ber den Stempel der Echtheit trägt. 

1) τοὺς ὁμολογοῦντας ἀποτυμπανισϑῆται. 
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der Chriſten geweſen. Und wenn die Kaiſer nicht ſelbſt gegen 

die Chriſten waren, ſo konnten dieſe durch den Druck der 

Provinzialbehörden nicht unterdrückt werden. Tertullian 

erzählt von einem Proconſul, der kurz nad) Marc Aurel die 

Provinz Aſia vermwaltete: er babe Anftalt getroffen, Die 

äußerfte Strafe über bie Chriften zu verbüngen, aber eine 

ſo große Anzahl von Menfchen habe fid offen zu bem 

Gbriftentbum befannt, daß er fid) begnügt habe, bie ange- 

drohte Strafe nur an wenigen zu vollitreden, alle Andern 

babe er freigelaffen. Der Erfolg konnte fein anderer ein, 

al3 daß eben diefe in ihrem Belenntniß um jo eifriger wurden. 

Ihre Anzahl felbft machte es unmöglih, ih an ihnen zu 

vetgtelfen. — Wir finden fie in unaufbörlidem Wachsthum 

und in der lebendigften inneren Entwidelung begriffen, bte 

10d) im zweiten Jahrhundert zu großen Ericheinungen üt» 

mitten der werdenden Kirche geführt hat. 

In Alerandria bildete fid) eine Schule aus, recht eigentlich 

dazu beftimmt, Die Zweifel ber Heiden zu befeitigen, und 

daher genöthigt, wie einer der Lehrer e8 ausdrüdt, vieles 

zu lernen und das Nübliche überall auszulefen, den Hellenen 

den Glauben auf belleniihe Art zu erweifen. Der Haupt- 

begründer der Schule, Clemens, ift zugleich einer der größten 

Kenner bet alten Philoſophie, dem es gewiß iff, daß bie 

göttliche Vorſehung bie Heiden ebenjo bedacht habe mie die 

Suden, jo daß er die griehiichen Philofophen als Werkzeuge 

der göttlihen Vorſehung anfieht; e8 Dat eine hiſtoriſche 

Wahrheit, wenn er fagt: durch das Geſetz und durch helleniſche 

Bildung werden bie nah bem Glauben fid Gebnenben zu- 

fammengefübtt zu Einem Voll. Und aud) bei denen, bie 
fif der Philofophie nicht mit entichiedener Hinneigung 
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näherten, jondern von ihr abmiden, war bod) ihr Einfluß 

nicht zu verkennen. 

In dem Abendlande finden wir zuerft den aus einer 

Hleinafiattichen Gemeinde nah Gallien verlegten Irengeus; 

eben bie Städte? in denen kurz vorher die erwähnte Ber- 

folgung ftattgefunden batte, Lyon und Bienne, find bet 

Schauplatz feiner Thätigkeit. So febr er gewiſſe philofophiiche 

Lehrſätze verwirft, aus denen er den Gnoſticismus ableitet, 

fo if er bod) unaufhörlich bemüht, für die biftortfch-gebildete 
kirchliche Weberlieferung Gründe der Vernunft zu entdeden. 
Allenthalben verräth er einen willenichaftlihen Trieb, der 

von der Einwirkung der griechiſchen Philofophie ausgeht. 

Das wichtigſte Moment liegt darin, daß ὦ bie difti 

[ien Lehren von den abenteuerlichen Phantafien des Morgen- 

landes abwandten unb an die gefunden Gedanken der gräco- 

romanischen Welt anzufchließen ſuchten. Der Wibderftreit 

zwifchen der Philofophie und dem Chriftenthbum trat dabei 

bod) aud) jeden Augenblid in helles Licht; ob derfelbe jemals 

völlig geichlichtet werden fünne, war eine Aufgabe für alle 

folgenden Jahrhunderte. Noch eine andere, unmittelbare 

aber war die von Juftinus Martyr aufgeftellte: bie höchſte 

Gewalt zu einer Anerfennung des Chriftenthums bei jener 

Abfonderung von dem Öffentlihen Dienft zu vermögen. Diele 

Ihloß dann wieder eine andere, noch allgemeinere in ſich ein. 

Wenn das tümijde Reich in der Weltitelung verharrte, 

bie εὖ eingenommen, fo konnte das Chriftenthum bod) in 

dem Umkreis bejle[ben faum beftehen. Denn die Imperatoren 
waren ja jelbít an die römifhe Religion gebunden und 

mußten fie. handhaben. Auf eine eigentliche Toleranz fonnten 

bie Chriften bei der obmaltenben Lage der Dinge nicht 
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rechnen. Man darf es unbedenklich ausſprechen: die Welt⸗ 

herrſchaft der Römer und bie Ausbreitung des chriſtlichen 
Glaubens liefen einander in der Idee entgegen; nur eine 

Erſchütterung des römiſchen Kaiſerthums konnte dem Chriſten⸗ 
thum Raum zu einer inneren Entwickelung verſchaffen. Hätte 
die Idee, auf welcher die Weltherrſchaft zur Zeit des Auguſtus 
Derubte, fij behaupten und durchführen [affen, fo würde 
von ber Ausbreitung der chriſtlichen Religion nicht mehr 
die Rede geweſen fein. Das uninerfalbiftorifche Verhältniß 
liegt darin, daß die Ausdehnung des Keiches nicht mehr 

möglih mar und aufgegeben wurde. In dem Grade, daß 
das zum Bewußtſein kam, gewann das Chriſtenthum die 

dufunft für fij. 

y 

| 
\ 

| b. Rante, Weltgefchichte. III. 1. 3. Aufl. 22 

i 



Elftes Lapitel. 

Uebergang des Smperium$ von dem Haufe Marc Aurels auf 
das Haus des Septimius Severus. 

Niemals bat e$ ein lebensvolleres Reich gegeben, als 

ba8 römische, in welchem bie Elemente der durch Eroberung 

zulammengebrachten Nationalitäten zu einem Ganzen vereinigt 

waren, ohne daß ihre Beſonderheiten in der Tiefe unterdrüdt 

worden wären. Nicht einmal von bem gräco-romanilden 

Geift, ber in der Welt die Oberhand behalten hatte und in 

Rom dominirte, ließ fid) behaupten, daß er bie Herrſchaft 
allein und unbedingt ausgeübt hätte. Wir ſahen ſoeben, toit 

fid) aus dem niedergeworfenen Gemeinwejen der Hebräer eine 

Religion erhoben batte, welche den Uranfängen deſſelben ent- 

ſprach, aber bie im Laufe langer Zeiträume ermwachjenen 

flammesartigen Beſchränkungen vermied und ausſchloß. Was 

gehörte nun alles dazu, bieje Elemente zu pflegen oder wenig 

ften8 neben einander zu erhalten! Das Imperium verſuchte 

ἐδ, ben Beigeihmad der Gewalt, durch die εὖ zu Stande ge 

fommen mat, von fich abzuftreifen unb eine Monarchie patri- 
atdjalildjer oder vielmehr väterlih-fürjorgender Art, wie fie 

bie alten Philoſophen als deal bingeftellt hatten, zu veali 

firen. Eine der bewunderungsmürdigften Grideinungen in bet 

Weltgeihichte bildet bie Reihe biejer Imperatoren, bie durch 
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juccejfive Adoption zur Regierung gelangt waren, abet bod) 

als eine einzige Familie betrachtet murden. Einer ber ver- 

trauteften Freunde und Beamten Marc Aurels, Fronto, be» 

zeichnet Antonin al$ den Vater, Hadrian und Trajan als 

den Großvater unb ben Aeltervater befjelben, gleih als 

wären [te alle durch Geburt aus demjelben Geichlechte ent: 

iprofjen. Wir finden Imferiptionen, melde bis auf Nerva 

zurüdgeben'). Eben batqu$ ergab fid) jebod) aud) für bie 

Fortſetzung des Imperiums eine große Schwierigkeit. Alles 

berubte auf dem über untergeordnete Differenzen erhobenen 

Geiſte der damaligen Jmperatoren. Wie ließ es fid) denken, 

daß beríelbe aud) in ben Stadjfoclgern vorwalten würde. Es 

gab feine Succeffionsordnung, und jene Adoptionen konnten 

doch nicht immer dauern. Marc Aurel batte. einen Sohn, 

von bem e$ nicht zweifelhaft war, daß er bie Nachfolge in 

Anspruch nehmen würde. Dann aber mußte leicht bie oberfte 

Gewalt wieder zum Kampfpreis der Parteien werden, welche 

eben ausgeihlofieen werden folten. Dazu Iam nod). eine 

andere, vielleicht nod) größere Schwierigkeit, bie aus der αἱ, 

gemeinen Lage entiprang. In der Mitte der Welt empor- 

gefommen, batte das römiihe Reich allentbalben mächtige 

Feinde zu feinen Nachbarn. Man darf die Epoche der butd) 

Adoption erhobenen Kaiſer injofern als eine entjcheidende 

anjeben, als das Reich bisher, durch glüdlidje Waffen und 

Siege begründet, zwar provoziert, aber bod) immer vot» 

1) Sp werden Marc Aurel (Aurelius Antoninus nad) unzweifelhafter 
Neftitution) und Aelius Verus auf einer in der Umgegend von Serufalem ge. 
fundenen Inſcription vom Jahre 162 af$ D(ivi) Antonini filii, D. Hadriani 
nepotes, D. Trajani pronepotes, D. Nervae abnepotes bezeichnet 
(Corp. inscr. lat. III, 1, p. 21, nr. 117). 

22 * 
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dringend zu feiner Stellung gelangt war; dieſem Sore 

dringen aber mar damals Einhalt geidjeben unb ein fried- 

liches Verhältniß zu den Nachbarn bergeftelt worden: die 
Epoche des Friedens hatte dazu gehört, um jene Zuftände 

bervorzubringen, bie wir eben fchilderten. Doch nur etwa bie 

Friſt eines halben Jahrhunderts war dazu gewährt worden; 

dann braden bie SFeindfeligfeiten wieder aus. Sie trugen 

einen von ben bisherigen ganz verjchtedenen Charakter. Früher 

mar bie Sicherheit in fortwährender Eroberung  gefeben 

worden; ba hatten fid) bie Männer gebildet, melde bann die 

oberſte Gewalt in dem Gemeinwejen ausübten. Jetzt Dagegen 

lag die große Aufgabe in der Vertheidigung allein. Welch 

ein Unterſchied jedoch, fortzuichreiten oder nur abzumehren! 

Und wie nun dann, wenn beide Momente zufammentrafen, 

bie Erfolge zweifelhaft wurden und zugleih das Imperium 

auf eine ungeeignete Perjönlichleit überging ? 

Noch unter Marc Aurel begann fid) das zu entwideln. 

L Erneuerung bet frtege. 

Unter Marc Aurel erhob fid) ein zwiefacher Anfall, won, 

der Donau und von bem Euphrat ber, meldet große und 

dauernde Anftrengungen erforderte, um beftanden zu werden. 

Während feiner ganzen Regierung war Marc Aurel ge- 

nötbigt, bald nad) ber einen, bald nad) der anderen Seite 

hin Front zu maden. 

Der jo oft unternommene, immer wieder unterbrochene, 

niemals recht zu Ende geführte Krieg mit den Parthern, ber 

eigentlich die Zukunft von Aſien umfaBte, brad) wieder im 

hellen Flammen aus. Bon den ihnen von Hadrian gemachten 

BZugeftändniffen waren die Parther nicht befriedigt; fie ber» 
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langten, Armenien, mo bie Römer zwar einen Arfaciden, der 

aber bod) von ihnen abhängig war, eingelegt hatten, wieder 

in unmittelbaren Belit zu erhalten. Und wenn fie bisher 

nod) butd) das Anſehen Antonin zurüdgehalten worden 

waren, fo nahmen fie von bem Thronwechſel Veranlafiung, 

den alten Krieg wieder aufzunehmen. Unerwartet brad) 

Bologefes IIL.?), der αἷδ den Römern bejonders feindfelig 

geichildert wird, in Armenien ein, verjagte den dort ein- 

gefegten Fürften, begroang eine gegen ihn vorrüdende Legion 

und drang dann in Syrien vor, mo er ebenfalls Vortheile 

erfocht und das Land überfluthete. 
Um den verderbliden Anfall zurüdzumeiien, entichloß 

fid) Marc Aurel mit Beiftimmung- be8 Senats, den Lucius 

Berus, der burd) bie Adoption Antonins als fein Bruder 

betradjtet und von ibm zum Mitauguftus ernannt worden 

war, nad dem Orient zu jchiden 2). 

Man bat allgemein angenommen, Verus habe fid) un- 

füdjtig unb nachläſſig erwielen. Aus einem zufällig auf- 

bewahrten Schreiben bejlelben an Fronto fiebt man doch, daß 

die Schuld der erften Unfälle meift an den des Krieges ent- 

wöhnten Legionen gelegen bat; von fid) jelbit rühmt Verus, 

1) Mit diefer Zahl bezeichnen Richter, Hiftorifch-kritifcher Verſuch über 
die Arfaciden- imb Saffanidendynafie €. 133, und Schneiderwirth, Die 
Parther €. 158, den partbifden König. Longperier, Mémoires sur la 
chronologie et l'ieonographie des rois Parthes p. 147 ff. führt ihn 
als Bologefeß IV. auf, der nadj ihm von 148—190 u. X. regierte. Die 
abweichende Zählung beruht darauf, daß Songpérier nadj ben auf ben 
Münzen vorkommenden bildlichen Darftellungen dem Vologeſes I. einen von 
den Schriftftellern nicht erwähnten König in den Jahren 62—77 u. X. folgen 
läßt, den er ben zweiten Vologefes nennt (€. 114 ff.; vergl. Schneiberwirth 

©. 138). 
2) Sm Jahre 162 u. X. 
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daß er fie wieder dazu gebracht habe, ben Feind zu beftehen; 

et babe unter glühender Sonne eine Heerihau gehalten und 

die Truppen in ihren Selten. bejudht, um fid) ihrer gehörigen 

Berpflegung zu verfidern 1). 
Unter feinen Aufpicien, wenngleich nicht unter feiner 

Führung, wurden dann auch große Erfolge erfochten. 

In Armenien bradte Status Priscus den parthiſchen 

ftatapbtatten eine enticheidende Niederlage bei; bie verlorenen 

Städte wurden miedererobert, der verjagte König zurüd- 

geführt). In Mefopotamien erfocht Avidius Caſſius .große 

Erfolge, fobaB Vologefes, dem fich feine Bundesgenoffen nicht 

eben treu erwieſen, über den Tigris gutüdgeben mußte. In 

diefem Kampfe ift die herrliche Metropole, welche Celeucus 

Nicator geftiftet hatte, Seleucia, zu Grunde gerichtet worden; 

fie mar beftimmt gemelen, Oberafien und bie Euphratländer 

vereinigt zu halten; in dem Kriege zwilchen Römern und 

Parthern zulebt auf bie Seite der Parther getreten, urbe 

fie von den Römern zerftört: denn” die Stätten ber all 

gemeinen Cultur Iajfen fid) in den großen Völkerkämpfen nicht 

behaupten. Marc Aurel und Lucius Verus, der nun mad 

Rom zurückkam, feierten einen prächtigen Triumph ?). 

Aber inbeljen batte fid) von einer anderen Seite ber 

1) Frontonis Epistolae ed. du Rieu et Naber p. 206. 
2) Auf bem Revers einer Milnze aus bem Jahre 164 u. XX. ift dar- 

geftellt, wie Verus bem unter ihm flehenden König (Soämus) das Diadem 
auf den Kopf feGt; bie Legende iff Rex Armeniis Datus (Edel VII ©. 91, 
vergl. Richter ©. 137). 

3) 166 u. X. (Julius Capitolinus, v. Veri c. 8 ımd bie Münzen 
bei Eckhel VII, ©. 51 ff). Diefer Kampf [dint ben Gegenftanb mannich⸗ 

faltiger hiſtoriſcher Verſuche damaliger Literaten gebildet zu haben. Pan 

exfieht ba8 aus der Schrift Lucians: πῶς dei ἱστορίαν συγγράφειν. Man 
follte mur wünſchen, daß fid) aud) jene Bücher erhalten hätten, ober menig- 
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der alte Widerftreit mit den Germanen zu einer für Rom 

nod) dringenderen Gefahr entiwidelt. 

Bon der mittleren Donau her waren bie Marcomannen 

und Quaden, germanifche Stämme, bie bem Völfercompler 

angehörten, der aus dem Reiche be8 Marbod hervorgegangen 

war, über die Grenze des römiſchen Reiches vorgedrungen; fie 

forderten, wie εἰπῇ! jene lljipeter unb Tenchterer von Cäſar, 

Sanbabtretungen zu ihrer Anfiedelung von dem Imperator. 

Es waren, wie damals, Steibungen der germanijden 

Stämme mit einander und mit ihren Nachbarn, mas dazu 

Anlaß gab, und bie römiichen Grenzbefeftigungen zeigten fi 

nidi fähig, ihrem Andrang zu widerftehen. Pannonien und 

Möften wurden von den Germanen überfluthet; wäre Aquileja 

in ihre Hände gefallen, jo würden fie nad) Italien gedrungen 

fein, mo fie nur geringen Widerftand gefunden hätten. Wie 

ſehr man das bereit fürchtete, erfennt man daraus, baB 

Marc Aurel alle religiöfen Geremonien, bie in Rom beim 

Eintritt großer Gefahren vorgenommen zu werden pflegten, 

jorgfältig vollzog, gleich als ſtünde ein gallijdet oder ein 

cimbrijd)^teutonijder Anlauf bevor. Sein Bruder Verus 

begleitete ihn ins Feld. Die beiden Imperatoren legten bie 

. &oga ab und nahmen den Kriegsmantel um: jo begaben fie 

fij zu den Truppen‘). Noch ſchwebte die Autorität des 

römiſchen Namens ſchützend oder fchredend über den Adlern 

der Legionen: bie Völferftämme, die doch fein Gefühl von 

Einheit oder Gemeinfamkeit hatten, ſcheuten davor zurüd, den 

flenà die Auszüge Luciang ausführlicher wären. Wir find jet ohne alle 

fihere Kunde. 
1) Xm Jahre 167 u. XL (Capitolinus, v. Anton. phil 13: Dum 

Parthieum bellum geritur, natum est Marcomannicum). 
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Kampf mit Entichiedenheit aufzunehmen. Wir finden unter 

ihnen Könige, bie fid fügen Ein Fall wird erwähnt, in 

welchem ein Volk bei einer entflandenen Vacanz einen König 

nur deshalb annimmt, weil bie Römer ihn approbiren. Der 
drohende Sturm murde auf bieje Weile beſchworen, und 

Verus, der die Genüjje ber großen Städte, im Drient An- 

tiochiens, im Occident der Reichshauptſtadt felbft, mit Be- 

gierde in fid) jchlürfte, war jehr der Meinung, daß man (id 

Damit begnügen und den Feldzug für beendigt anfehen fünne. 

Marc Aurel wußte jedoch recht wohl, daß die Ruhe nur von 

einer vollen Entwidelung der Uebermacht abbünge. Die 

Sicherheit der Marfen von Italien und Illyricum, bie jegt 

wiederbergeitellt war, genügte ibm mod) nicht; er wollte 

Ponnonien, Dacien, : Möfien beberrihen, mie Trajan und 

Hadrian. Ein Berluft war e8 nicht, menn auf der Rückreiſe 

nad) Rom, die doch nur eine momentane Waffenrube in fid) 

geſchloſſen haben fann, Verus plötzlich umkam 1). Es gab Leute, 

welche in gemohnter Weile Marc Aurel felbit als den Ur: 

beber dieſes Todes betrachteten. Aber jo groß mar der Ruf 

bor deſſen moralifcher Vortrefflichkeit, daß ein folder Ber- 

dacht nicht Wurzel ſchlug. Mit feinen eigenen Yeußerungen 

über den Bruder würde derielbe in jchneidendem Widerſpruch 

fteben. Er war nun in dem alleinigen Befig der böchften 

Gewalt und konnte den unternommenen Krieg weiter führen, 

wo er e8 denn feiner Törperlihen Schwäche zum Trog” an 
perjönlicher Theilnahme nicht fehlen lief. 

1) Das Imperium des Berus wird von dem Chronographen auf 
7 Zahre 8 Monate 12 Tage angegeben, was, menn man feiner Berechnung 
folgt, nach welcher die Regierung des Antoninus Pius am 7. April 161 endet, 

auf den 19. Dezember 168 führt. Aus ben Singen, meíde bie neummalige 
Erneuerung ber tribunicia potestas fitr ihn bezeugen, muß man folgern, daß 
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In allgemeiner Erinnerung ift die Schlacht geblieben, 

durch melde dem Bordringen der Duaden Einhalt geichah. 

Ein römiſches Heer, von denſelben in die Mitte genommen 

und duch bie in der Balkanhalbinfel oft ſehr empfind- 

life Hite bedrängt, wurde duch einen plopliden Regen⸗ 

quB erfrifcht unb gerettet. Der Kaiſer und feine Römer 

Ichrieben denfelben dem Jupiter” Pluvius zu — fo tft er auf 
der antoninianiichen Säule abgebildet — die Chriften ihren 

Gebeten; das Befte that wohl der Aberglaube der Duaden, 

bie in dem Ungemitter ein von den Göttern über fie ver» 
bängtes Unglüd jaben; fie wurden butd) ein Naturereigniß 

befiegt, wie εἰπῇ Arioviſtus. Die Sage ift nur deshalb 

merkwürdig, weil wir jeben, daß die Chriften tbütigen Antheil 

an dem Feldzug unb der Landesvertheidigung nahmen !). 

Eine andere Schwierigleit batte der Kaiſer jelbjt dadurch 

ju beiteben, baB feine Legionen bejondere Belohnungen für 

ihre Dienfte forderten. Marc Aurel gab ihnen zu bedenfen, 

daß alles, was er ihnen geben würde, von dem Vermögen 

der Provinzialen genommen werden müfje, dem Blute ihrer 

eigenen Brüder. Wurde e$ ibm bod) ſchon ungemein fchiver, 

nur den wirklich verdienten Sold aufzubringen. Man mei, 

daß er in Rom die Roftbarkeiten des faiferlidgen Gdjates zu 

Gelbe gemacht bat, um den Truppen den verdienten Sold zahlen 

zu können?). Es war eine Art von Rüdfaufsgeichäft, ohne 

fein Tod erft im Jahre 169 erfolgt ift; mit guten Gründen fett ihn Eckhel 
(VIII, p. 416) in den Januar dieſes Jahres. 

1) Auf Anlaß bieje$ Sieges wurde Marc Aurel zum fiebenten Mal 
al$ Imperator begrüßt (Div LX XI, 10. Die Müngen aus bem Jahre 174 
u. X. haben ſowohl Imp. VL, wie Imp. VII. (Echhel VII, ©. 62), woraus 
folgt, bag bie Begebenheit in biefe8 Jahr gehört. 

2) in foro Divi Trajani auctionem ornamentorum imperialium 
fecit, — von denen fid) jedoch nicht ergiebt, daß fie von Verus ftammen, wie 
man angenommen bat; vielmehr werden aud gemmae genannt, quas 
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Binfen jebod), zu bem er fid DetbeilieB; als bie dringende 
Noth vorbei mar, löfte er bie Koftbarkeiten um die Summe 

wieder ein, bie man ihm gezahlt hatte: eine der erjten großen 

Staatsanleihen auf Hypothek, melde vorfommen, allerdings 

in roheiter Form. Genug: weder bie Erſchöpfung der Staat3- 

fajje, ποῦ der Abfall der ſchon gemonnenen Völker⸗ 

idaften, nod) aud) bie Unzuträglichleit des Klima's hielten 
den militäriſch geſchulten Philofophen ab, bie Ehre des 
Reiches mit Nahdrud und Erfolg zu vertheidigen. Wir er- 

fahren, daß er die Marcomannen, melde als bie vornehmften 

Urheber der Völkerbewegung bezeichnet werden, bei ihrem 

Uebergang über die Donau übermältigte und ihnen den Raub 

abjagte, den fie aus der Provinz zulammengefchleppt hatten‘); 

bod) Hat er dann aud glimpflichere Mittel gegen fie am 

gewendet: er ift felbft fo weit gegangen, einen Theil von ihnen 

in Stalien anzufiedeln. In diefen Anordnungen begriffen, 

murde er genöthigt, feine Slide nach dem Drient zu richten, 
wo in Folge der erfochtenen Siege felbft eine Bewegung aus⸗ 

brad), wie fie die Imperatoren von fiegreichen Feldherren von 

jeher zu fürdten hatten. 

Das Befte in dem erwähnten Feldzug gegen die Parther 

batte Avidius Gaffius geleiftet, an ihn war dann der Ober⸗ 

befehl übergegangen. Dieſer verftand ἐδ, bie ihm anvertrauten 

Legionen burd) die fivengiten Maßregeln, bei denen jelbft der 

multas in repostorio sanctiore Hadriani repererat. Julius Capitofinus, 
v. Anton. phil. 17. 

1) Die Feſtſtellung der einzelnen Kriegsereigniffe hat bie größten ethno⸗ 
graphijchen und topographiſchen Schwierigkeiten, deren Erörterumg ich dem 
Forſcher ber deutſchen Gefchichte um fo eher überlaſſen kam, ba fie auf den 

Gang der allgemeinen Weltverhältniffe einen entfcheidenden Einfluß zunächſt 
nicht ansgelibt haben. 
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Würde der römiſchen Bürger gefpottet wurde, in Drdnung zu 

balten und zum Siege zu führen. 

Es erinnert an die altrömifche Disciplin, wenn er Go» 

borten, welche fiegreich von dem Feinde zurüdfamen, deswegen 

jut Verantwortung 30g, weil fie ohne feinen Befehl angegriffen 

hatten. Das ganze Heer gerietb darüber in tumultuarifche 

Aufwallungen: er trat in defien Mitte ohne irgend eine 

Schutzwaffe; et rief aus, man möge ihn tübten, wenn man 

ber Verletzung der Disciplin noch ein jchwereres Verbrechen 

binzufügen molle. Hierauf fügte fid) Alles. Und nicht ohne 

guten Grund waren bie ſtrengen Etrafen, bie er vetbing: 

er wollte die Truppen nöthigen, von dem Raub abzufteben, 

und ein ander Mal fie von den verderblichen Vergnügungen 

von Antiochia zurüchalten. 

Allein biefe Erfolge erregten in Caſſius hochftrebende Pläne. 

Er gehörte bem Geſchlecht des legten Republikaners Gajfius an!) 

und Sprach fid) auch ſeinerſeits in republifantihem Sinne aua. 

Das Imperium, fagte er, könne jedoch aus bent Gemeinwefen 

nicht wieder hinweggeſchafft werden, außer burd) einen andern 

Imperator, bet er felbit zu werden gedachte. Auf bie faljche 

Nachricht, Marc Aurel [εἰ geftorben, ftellte er fih ohne Rüd- 

bait al8 Herrn unb Meifter auf; er bezeichnete Marc Aurel 

als Divus, fid) ſelbſt als Imperator ?). 

Aber Marc Aurel lebte noch unb fühlte fid) Träftig ge» 

mug, um auch gegen die Parther den Krieg zu unternehmen. 

Mir lernen feine Sinnesweife aus einem Briefe Tennen, in 

1) Qulcatius Gallicanıs, vita Avidii Cassii c. 1: Cassius per 
matrem ex familia Cassiorum, qui in C. Julium conspiraverant. 

2) Sym Frühjahr 175 u. X. (nah Dio LXXII, 22. Lampribius, 
v. Commodi c. 12). 
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welchem er auf eine Warnung gegen die Anſchläge des Caſſius 

antwortet: er fürchte das nicht; denn das Imperium werde 

bod) in bie Hände be8 Mannes getatben, den bie Götter 

dazu beftimmt hätten; ob das feine Kinder jeter oder viel" 

leicht Gajfür8 und beflen Kinder, kümmere ihn wenig, wenn 

es nur zum Heile des Gemeinmejens gereiche. | 

Aber indem Marc Aurel fid) nun anjdjidte, mit Caſſius 

zu fchlagen , wurde diefer felbft von feinem Heere getödtet?). 
Dem philoſophiſchen Katjer gelang es, die Autorität des 

Reiches und feine eigene im Often und Weſten aufrecht zu 

erhalten. Marc Aurel konnte nod) einmal nad der Donau 

zurückkehren; er befiegte bie Grenzvölker, vornehmlih burd) 

ben Praefectus Praetorio Baternus; zu pactficirert vermochte et 

fie nit. Auf einem diefer Feldzüge ij er ἐπὶ Frühling des 

Jahres 180 geftorben 3). 

Qd möchte nicht an alle bie Lobeserhebungen erinnern, 

die ihm immer aufs neue gelpenbet worden find; aber er 

nimmt bod eine ſehr ehrenwerthe, ſehr außerordentliche 

Stellung ein. Im Vollbeſitz der Cultur der Gpode bat er 

Das Imperium, meldjes bet Mittelpuntt derielben war, nad 

den Seiten bin, von denen e8 am meilten gefährdet wurde, 

zu vertheidigen gewußt: ein ſchwacher Mann, der im Feld- 

lager philoſophiſche Betrachtungen niederichrieb, bald mit 

1) 3 Monate 6 Tage nad) feiner Erhebung (Dio LXXI, 27). 
2) Den 17. März giebt Dio Caſſius LXXI, 33 al$ den Todestag 

Marc ?ürrel'à an; allein bie Angabe über die Lebensdauer, bie er Hinzufligt 
(58 Jahre 10 Monate 22 Tage, Marc Aurel war am 27. April 121 
geboren), wilrde vielmehr auf den 21. März 180 führen, welden Tag and 
der Chronograph von 854 als das Ende ber Regierung des Marc Aurel an» 
genommen bat, wenn er die Dauer desfelben auf 18 Jahre 11 Monate 

14 Tage beftimmt. 
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feinem Mitauguftus zu ftreiten, bald [εἰπε Legionen im Ord⸗ 

nung zu balten und endlich einen aus der Mitte derjelben 
emporftebenben Nebenbuhler zu belümpfen hatte, und Dabei 

immer eine großartige, dem Gemeinweſen bingegebene Ge» 

finnung bewährte, an der Niemand zweifeln fonnte, jodaß 

alle feine Feinde vor ibm zerftoben. Daß aber bie ob» 

ihmebenden Gefahren von ibm nicht befeitigt waren, amt 

wenigften die germaniiche, liegt auf der Hand. Und zugleich 

trat mit jeinem Tode bie zweite der oben beriührten Fragen 

in volle Eviden;. 

IL Commodus unb feine náditen 9tadfolger. 

Marc Aurel batte bte Verbindung feiner legten Vor⸗ 

gänger mit dem Senat auf das forgfältigfte gepflegt. Er. 
batte fete Töchter in jenatorifhe Geſchlechter verbeitatbet, 

auch feinen Sohn Conmobus 7) mit der Tochter eines Sena- 

tot$. Daher aber famt e8 num wieder, daß der neue Fürft 

fd beſchränkt fühlte und [fid dieſer Beſchränkungen des 

ariftofratiichen Regimentes, das hiedurch in die Regierung: 

fam, wieder zu entledigen judjte. Gegen den Willen der: 

Senatoren, die in bem Feldlager waren, ſchloß er eine Ab- 

funft mit den Feinden und eilte nah Rom zurück, um fid) 

des Genufjes der Gewalt zu erfreuen. Er war nicht gerade 

bösartig von Natur, aber er wollte bie höchſte Gewalt voll» 

fommen in feinem Befiß haben. Er fäumte nicht, eine durd- 

1) Bis zum Tode Marc Aurels führt er die Namen: Lucius Aurelius 

Commodus; bann Marcus Aurelius Gommobus Antoninus bis zum Jahre191; 

feitdem Lucius Aelins Aurelius Commodus (Eckhel VII, p. 1278, vergl. ein 

Schreiben des Commodus bei Sio LXXII, p) t bi$ zu jeinem Tode 192 

uw. X. (945 b. Gt). 
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greifende Veränderung in den wichtigften Nemtern vorzunehmen; 

bie gewohnten Freunde ftieß er von fid) oder beichimpfte fie. 
Da geihah dann, daß fid) eben in den höchften Kreifen Wider: 

wille gegen ihn regte, der jofort zum Ausbruch fam. 

Alles berubte auf einer Verbindung der Schweſter be8 

Commodus, Lucilla, mit Ummidius Duadratus, ihrem Schwa- 

ger. Die Duadrati, früher unter Hadrian verfolgt, waren 

in bie engiten Beziehungen zu den Antoninen getreten. Einer 

von ihnen batte bie Schwefter Marc Aurels geheirathet'), was 

ibm dann Antheil an der Erbichaft der reihen Familie ver 

ſchaffte. Deſſen Sohn, Neffe Marc Aurels, Marcus Ummidius 

Duadratus, war zugleih Schwiegerjohn defjelben geivorden. 

Sein Name evident mit dem feiner Gemahlin Annia Fauftina 

auf Töpferarbeiten, bie aus der Ziegelerde eines ihnen am 

gehörigen Grundftüds gebrannt wurden 3): Ummidius ijt aud) 

einmal Conful gewejen?d). Mit diefem nun verband fid 

Lucilla im Einverftändniß mit bem Praefectus Praetorio 

Paternus, der das ganze Vertrauen Marc Aurels genoſſen 

und das Kriegstheater, das ihm Ruhm verihaffte, mur 

ungern verlaflen batte. Sie fcheinen die Abſicht gehabt zu 

haben, bie alte Regierungsweiſe unter dem neuen Fürften 

möglihft aufrecht zu erhalten und nod) zu verftärfen. Der 

Schwiegerſohn der Lucilla, Claudius Pompejanus, ber mit 

GonmobusS in jugendlicher Vertraulichkeit gelebt batte, wurde 

bewogen, die Hand dazu zu bieten). Er drang eines Tages, 

1) Annia Gornificia. 
2) Marini, Atti dei fratri arvali p. 514. 
3) Im Jahre 167 u. X. 
4) €ucilla war in erfter Ehe mit Verus, dem Mitanguftus des Marc 

Aurel, nad) deffen Tode mit Pompejanus vermählt. Der Gemahl ihrer Tochter 
Lucilla war ein Claudius Pompejanus. 
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ein bloßes Schwert in der Hand, auf Commodus ein mit 
dem Wort: dies [ἰδ Dir der Senat, — allerdings obne ihn zu 

verlegen. Aber, wie zu erwarten, erregte er damit beljen 

Ingrimm; das nur halb vollbradjte Attentat batte bie Folge, 

daß eine Anzahl bedeutender Männer, bie als einverftanden 

betrachtet wurden, unter ihnen aud) Paternus, mit dem Tode 

dafür büBten ?). Zunächſt fam dann die Gewalt, bie mit 

diejer Stellung verbunden mar, in die Hand des neuen Prae- 

fectus Praetorio Perennis. Hiſtoriſch kommt wohl nicht viel 

darauf an, ob er, wie die Einen lagen, Commodus darin be- 

ftärkt habe, fid) feinen Lüften hinzugeben, um jelbft an defien 

Stelle zu regieren, oder ob er durch bie Ausfchweifungen des 

Commodus genöthigt wurde, bie Geſchäfte zu beforgen. Ge» 

nug, er übte bie Negierungsgemwalt aus. Die Haushaltung, 

welhe Commodus einführte, bat jchon ein ſehr orientalifches 

Anjehen. Perennis war der Wefir des faijer$, der gleichlam 

feinem Harem lebte. Der Praefectus Praetorio aber gelangte 

bod) nicht zu der umfajfjenben Macht eines Weſirs: denn die 

Legionen, bie fid) a[8 bie natürliden Träger ber böchften 

Gewalt betrachteten, maren nicht geneigt, fid) von dem Führer 

der in der Hauptitadt ftationirten Leibwache nad) feinem Be- 

lieben regieren zu laſſen. Perennis zerfiel mit den britan- 

niſchen Legionen, indem er Befehlshaber ſenatoriſchen Ranges 

entfernte und andere von ritterlihem anftellte. Diefe Legionen 

beſchloſſen, fid an den Kaiſer felbft zu wenden, unb ſchickten 

1) Im Sar 183 u. X. Abſichtlich vermeide ich in der Erzählung nicht 
allein die ausgefponnene Novelle des Herodian, fondern aud) die Notizen, bie 
fid) in dem gerade an biejer Stelle mangelhaft überlieferten und in fid) wider- 
jprechenden Zerte Dio's finden. Sch pter ben Nachrichten, bie Aeliug Lam⸗ 

pridius mittheilt. 
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ihm eine ftarfe Deputation — fie wird auf 1500 Mann an⸗ 

gegeben — nach feinem Qoflager. Commodus würde fie 

leicht haben übermwältigen können, da jeine Prätorianer ohne 

Bergleich ſtärker an Zahl waren, wenn er darin einen Aufruhr 

geſehen hätte; die Handlung war aber mehr eine Appellation 

von dem Präfecten an ben Imperator. Und in der lime 

gebung des Kailers gab e8 Männer eines intimen Ber 

trauens, welche fid ebenfall3 des Perennis zu entledigen 

wünſchten; Commodus opferte den Praefectus Praetorio den 

Legtonarien auf; Perennis wurde auf das graufamite um- 

gebracht ?). Die Verwaltimg der höchften Gewalt fam nun em 

Commodus felbft zurüd, ber fie jedoch auch jetzt nicht in bie 

eigene Hand nahm. Kleander aber, urjprünglid) ein phry- 

giſcher Sklave, der, in perjönlidem Dienfte emporgefommen, 

jeßt zur höchſten Stelle gelangte, war unfähig, die Autorität 

würdig auszuüben. Hintichtungen und Beraubungen, bie 

erften oft zum Zwecke ber leßteren, waren an δεῖ Tage’ 

ordnung, und jelbft dem Imperator wurde das zumeilen gu 

viel. Eine allgemeine Entrüftung erregte bie Hinrichtung eines 

aud) in Rom beliebten Proconſuls von Ajien aus dem Hauſe 

ber Antonine. Zugleich auf den Anlaß der mangelnden Zu- 

fubr in der Hauptftadt Tam e$ zu einem Bollstumult, welchem 

Kleander aufgeopfert wurde ?), mie vor furgem Perennis; 

denn Commodus war leicht zu erichreden, zugleich zügellos 

und furdtiam. Erſt nad) dem Tode Kleanders trat feine 

1) 9tad) bem Tode des Perennis nahm Commodus ben Beinamen 

Felix an (Lampribius, v. Commodi c. 8 in.) Diefer Beiname begegnet 

auf ben Münzen guerft im Sahre 185 u. X. (Edel VII, p. 114b. 
Cohen Nr. 725.), auf Anfchriften in dem Jahre 186 (Arvalacten, C. i. lat. 
VI, 1 9tr. 2100, b, 2; ferner VIII, 1 Nr. 76. 10807.). 

2) 189 u. 9 
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Natur in voller SRadtbelt hervor. Er Hatte nicht muſikaliſche 

oder poettiche Anwandlungen, tote Nero oder Domitianus, for» 

dern den Ehrgeiz eines Gladiators. Er wollte als der neue 
römiſche Herkules verehrt fein; er betrachtete fid) als ben 

ſtärkſten von allen Menſchen; Beweiſe diefer Stärke feiner 

Muskeln nahm er unter feine Titel auf. Im Gebrauch bet 

Wurfgeſchoſſe erwies er fid) ungemein geichidt: man hat auf» 

gezeichnet, mie gut er zielte und traf; unzählige Beftien et» 

lagen feiner Gefdidlidjfeit und feiner Begierde, Blut zu 

ſehen. Einft fam er im Theater mit einem foeben abge- 

Ihlagenen Straußentopf vor die Tribüne der Senatoren und 

zeigte ihnen denjelben nicht ohne Grinjen. Ste mußten [id 

in Acht nehmen, nicht darüber aufguladjen; Doch nod) näher 

lag ihnen die Furcht, daß der Kopf des Straußen eigentlich 

ihre Köpfe bedeute. Denn in der unbeichräntten, weder 

durch politifche Gewalten, noch butd) eine öffentliche Meinung 

gezügelten Herrihaft liegt zugleich eine Verführung für bie, 

bie fie befipen; aber indem fie fid) ihr bingeben, wird ihre 

Stellung in fid) felbft unhaltbar. Commodus fühlte bereits 

den Boden unter feinen Füßen ſchwanken 

Er machte biejelbe Erfahrung, wie einft Domitian. 

Nicht da waren feine Feinde, mo er fie juchte, jondern tn 

feiner unmittelbarften Nähe. Commodus erlag einer Ber- 

ſchwörung der Perſonen, mit denen er am vertrauteften mar, des 

Braefectus Praetorio Saetus !), des Oberkammerherrn Eclectus, 

eines geborenen Aegyptiers, und der bevorzugten Goncubine 

Marcia. Die über die Motive derfelben in Umlauf gelebte 

Erzählung tft eigentlich einer früheren abgebotgt; wir fónnen 

fie übergehen. Das Ereigniß tft, baB der allmaltende Imperator 

1) £ouintu$ Aemilius aetu$. 
v. Rante, Weltgeſchichte. III. 1. 8, Aufl. 28 
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plóglid) nicht mehr war; er tft am 31. December 192 ermordet 

worden !). Damit trat aber auch ble Frage von ehedem wieder 

hervor, mie bie oberfte Stelle ausgefüllt werden jollte. 

Es tft eine Art von Naturgemwalt, mit der Kataſtrophen 

diefer Art im römischen Neiche hervorbrachen. Die damalige 

aber hatte beinahe noch eine größere Nachwirkung, als bie 

früheren, inwiefern fie den inneren Biptejpalt der in Nom 

neben dem Kaiſer beftehenden vornehmften Gewalten, nicht: 

allein des Senats und der Prätorianer, jonberm auch des 

Volkes, zur Erſcheinung bradte. Sm. fid) ohnmächtig, famen 

fie bod) zu einer gewiſſen Selbftändigfeit der Action, wenn 

e8 fein Oberhaupt mehr über ihnen gab. 

Die Verſchworenen hatten nicht unterlaffen, auf die 

unverzügliche Ausfüllung ber Lilde Bedacht zu nehmen. Sie 

riefen einen Mann, zwar von niedriger Herkunft, aber von. 

großem Berdienft in der Verwaltung und im Krieg, Publius 
Helvius Pertinar, zum Imperator aus. 

PVertinar hatte fid) in den orientalijdjen Provinzen, wie 

in den Donauländern, in Germanien und endlich in Britannien 

burd) bie Derftellung der Zucht unter den Truppen Berdienfte 

erworben. Er forderte eine größere Anftrengung, um den Krieg 
an den Grenzen zu beftehen, als Gommobus darauf verwandt 

batte; eines feiner erften Worte war: Wir müflen Krieg 

führen. Aber damit erwedte er den Widermillen der Mehr⸗ 
beit der Prätorianer, denen man bie VBernadlälfigung des 

1) Wenn ber Chronograph das Imperium des Gommobus auf 
16 Sabre 8 Monate 12 Tage angiebt, fo berechnet er baffelbe von der Ver⸗ 
feijung ber tribuniciſchen Gewalt ab, bie fomit, was mit Münzen (Ebel, VII, 
p- 106) und Inſchriften (C. i. 1. VI, nr. 1023) in Uebereinftimmung ift — denn 
auf. denen aus bem Jahre 177, in denen Commodus zum erften Mal als 
Gon[uf vorlommt, wird auch feine tribunicia potestas II erwähnt, — am 
18. April 176 ftattgefunden haben wiirde. 
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Kriegsweſens hauptfählih zum Vorwurf machte, bie bod) von 

jeber bei dem Wechjel der Regierungen ein enticheidendes' 

Wort mitzuſprechen gewohnt waren. Eine Minderheit, bie 

nah dem Vorgang des Präfecten Laetus fid) an Pertinar 
anidjoB, wurde ntedergemorfen, eine bewaffnete Schaar drang 

nad) dem Palafte vor; e$ war gleihfam das Gegenftüd jenes 

Anfalls des Bompejanus auf Commodus, wenn die Prätorianer, 

indem fie dag Schwert gegen ihn züdten, ibm die Worte 

. zuriefen: dies fende ihm das Heerlager. 

Ste ermordeten Bertinar') und fchritten nun dazu, einen 

neuen Imperator zu ſetzen, mte fid) verftebt, nicht ohne Rückſicht 

auf den pefuniären VBortheil, der ihnen Daraus erwachſen würde. 

In der Eurie felbft erfahen fie fid) einen Ganbibaten, Di- 

bius Julianus), einen Entel jenes großen Rechtsgelehrten, ber 

bei dem Edictum perpetuum bie Feder geführt hatte; er war 

ebenfall3 Rechtsgelehrter und vor allem einer der reichiten 

Männer, welche lebten. Dennoch fand er einen Concurrenten, 

der febt anſehnliche Verſprechungen machte: Julianus überbot 

diefelben bei weitem. Weberdies aber: zugleich veriprach et 

da8 Andenken des Commodus, der bei den Prätorianern febr 

beliebt war und defien Namen ee jogar annahm, vornehmlich 

auch bie Prärogative der Brätorianer aufrechtzuerhalten. So 

wurde er als Imperator begrüßt, unb der Senat, bert weniger 

an Pertinar gelegen gewejen war, al$ an der Befeitigung des 

1) Am 28. März 193, nadj Eapit. v. Pert. 15, womit Sio liberein- 
ſtimmt, wenn er LX XIII, 10 die Dauer feiner Regierung auf 87 Tage ane 
giebt. Mit geringer Abweichung berechnet Capitolinus das Imperium des 
Pertinar auf 2 Monate 25 Tage; eine größere Differenz zeigt die Angabe 
der Ehronographen, der zufolge Pertinar nur 75 Tage im Beflt des Imperiums 
gewejen müre; vielleicht it LXXXV dies zu leſen, wie die Epitome des 
Bictor (c. 18) Dat. 

2) Marcus Divins Severus Julianus (nach den Münzen). 
23* 
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Commodus, nahm ihn ohne langes Bedenken an; denn aud) 

von Zulian war feine Wiederholung der Gemalttbütiafeiten 

des Gommobus zu beforgen. Zulian ward mit feiner Familie 

in den Palaft aufgenommen, feine Gemahlin, die fid) jedoch) 

dabei nicht υἱεῖ Gutes veriprad), als Augufta begrüßt‘). 

Ein Unterfchied gegen die früheren verwandten Ereigniſſe 

lag darin, daß der Senat früher bie Initiative ergriffen 

hatte, während er fid) jetzt alles willenlos gefallen ließ, bie 
Ermordung des Commodus, jowie bie des Pertinar. Damit 

aber war nun noch feineswegs bie Herrſchaft in der Hand 

des Sultan befeftigt. 

Wenn früher das Volk den Beichlüffen des Senats 

jelbft zum Vortheil ber Prätorianer immer beigetreten war, 

ip erlebte man jet das Gegentbeil. Schon [eit einiger 

Seit hörte man von jelbftändigen Regungen im Volfe, wie 

denn feinen Anforderungen und feinem Anftürmen der Fall 

des fieanber zugefchrieben werden muß. Es war damals 

zu Thätlichkeiten zwifchen den Prätorianern und bem römiſchen 

Volke gekommen, bei denen Blut geffojjen war: eben deshalb 

hatte das Volt PVertinar mit Freuden begrüßt, weil er mit 

den Prätorianern nicht durchaus einverflanden war. Daß 

biele nun den Mann ermordeten, von meldem fie eine Re⸗ 

preffion ihres Uebermuths erwarten mußten, unb dagegen 

einen andern an feine Stelle jepten, von bem fid) nichts als 

eine Begünftigung befielben vorausſehen ließ, Dradjte eine 

allgemeine Aufregung hervor. Bet dem erften Opfer, welches 

Sultan barbradjte, wurde er durch einen Vollstumult geftört; 

1) Diefe fomobf, Manlia Scantilla, wie die Tochter Didia Clara, wird 

auf den Münzen (δ θεῖ VII, p. 150 ff., Cohen III, p. 210 ff.) al Augufta 
bezeichnet. 
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denn man beflchhtete beinahe, er möchte bte Gunft der Götter 

für fid) gewinnen. Auf feinem Wege nad) dem Capitol er» 

folgte ein Auflauf, der nur durch bie bewaffnete Macht aus 

'einandergetrieben werden fonnte. Aber bie Menge begab fid) 

dann eigenmüdjtig In den Circus; bie allgemeine Meinung 

erflärte fid) gegen Julianus. Zum Schutze gegen die Prä- 

torianer beſchloß man jogar, einen der vornehmften Anführer 

der großen Armeen, die im Felde ftanden, den Legaten 

in Syrien, Cajus Pescennius Niger, berbeizurufen. Das 

Weſentliche des Ereignifjes liegt darin, daß bei dem Abgang 

be8 Commodus, mit welchem ble Succeffion der legten großen 

Imperatoren abbrad, ba8 damalige Rom jid) über ben Nach⸗ 

folger nicht vereinigen konnte. Dem prätorianiſchen Imperator 

fegte fid) das Volt mit Entſchiedenheit entgegen. 

Wenn nun aber die Hauptftadt felbft fid) nicht vereinigte, 

wie Tollten bie Heerführer und bie Provinzen den Imperator 

anerkennen, den die Prätorianer einfeitig aufgeftellt hatten? 

Wörtlich tft ἐδ nicht wahr, was fpäter erzählt worden 

it, baB fid) dem prätorianiſchen Imperator gegenüber drei 

andere in ben Provinzen zu Imperatoren hätten ausrufen 

lajjen, Pescennius Niger im Orient, Albinus in Britannien 

und Gallien 1), Lucius Septimtus Severus in Illyrien und Pan- 

nonien. Aber thatfächlich verhält es fid) ood) fo, daß bie drei 

großen, Befehlshaber die Prärogative ber Prätorianer nicht 

anerkennen wollten, weder fie felbft, noch ihre Legionen. Der 

erfte, der zum Imperator ausgerufen wurde — joviel man 

weiß, mehr duch den Wunſch der Legionen, al8 auf eigenen 

1) Ihre vollen Namen find: Cajus Pescennins Niger Zuftus und Decius 
Clodius Ceptimius Albinus (nad) Münzen bei (δεῖ VII, p. 162 ff., Cohen 
III, p. 218 ff.) 
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Antried —, war ber Befehlshaber in Pannonien, Septimius 

Severus!). Ein perjönlides Mißverfländniß mat es nid, 

was ihn zum Gegner Julians madjte. Auch Septimius war 

ein Zögling ber Rechtsſchulen; und man erinnerte fid), daß et 

bem Julian in einem Rechtshandel perfönliden Dank jchuldig 

gemorden jei. Allein über folche Beziehungen reichte der vot» 

liegende Fall weit hinaus. Die Legionen meinten, feineswegs 

verpflichtet zu jein, fid) einem Durch bie Gewaltthätigfeiten der 

Prätorianer erhobenen Imperator zu unterwerfen; hatten fie 

bod) von jeher das Recht in Anſpruch genommen, ihre Feld- 

berren zu Imperatoren auszurufen. Die Ermordung des 

Pertinar etmedte ihr Selbftgefühl, ba biejer ihnen gleichſam 

angehörte. Ste forderten Septimius Severus auf, fid) mit 

ihnen zu erheben, um Bertinar an ben Prätorianern zu rächen. 

Eben das geſchah, was bei dem Eintritt Vespaſians geſchehen 

war: bie Legionen der Provinz riefen ihren Führer Septimius 

Severus zum Imperator aus. Diejer trug fein Bedenken, fid) 

unverzüglih aufzumachen, um die Prätorianer und ihr Ge- 

ſchöpf zu bezwingen. 

Richt ohne allgemeines biftorifches Intereſſe tft ber Kampf, 

der fih nun entipann. 

Julian regte fid) nad) Kräften: er bot fein prätorianijches 

Kriegäheer auf; bie Mauern, jelbft der Palaft, wurden in 

Bertheidigungsftand gelegt, der Senat vermodyt, Septimius 

für einen Feind des Gemeinmejen8 zu erklären und bie 
Truppen aufzufordern, fid) bis auf einen Deftimmten Tag 

von ihm zu jonbern. Der Befehl wurde erlaffen, Septimius 

1) Nach Spartian, v. Severi c. 5, wahrſcheinlich am 18. April 193, 
"ba ftatt des handichriftlichen Idibus Augustis vielmehr Aprilis gelefen werben 
zu müſſen [deint. 
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binzurichten. Aber indem gelang. es dieſem, bie Flotten- 

ftation von Ravenna, bie der Hauptfladt zur Giderbeit 

diente, einzunehmen, fo daB Ron fogleih in die größte 

Gefahr gerieth. Daß ble Prätorianer, deren militärtihe Gr» 

ſcheinung beim erften Slide ihre Ungeübtheit verrieth, einer 

Bereinigung der illyriihen und pannoniſchen Legionen, bie 

dort faft immer Krieg führen mußten unb fid) bereits aus 

tapferen Landeseingeborenen ergänzten, würden miderftehen 

innen, glaubte von Anfang an fein Menih. 3m diefer 

Krifis meinte Julian, das Präftigium der Hauptitadt für 

fi aufzurufen; die veftaliiden Jungfrauen und die andern 

Priefterichaften jollten den Truppen entgegenzieben, um fie 

an bie Qobeit von Rom zu erinnern. Dabei aber ftieß er 

auf einen Wideriprud, welcher bie Lage, in der er fid) befand, 

recht eigentlich harakterifirt. Ein Augur erhob fid unb er- 

Härte, daß ein Mann, welcher Rom nicht zu vertheidigen 

vermöge, auch nicht Imperator fein könne. So ganz wollten 

die Priefterichaften die Sache der Götter mit der jedesmaligen 

des Imperators nicht identificiren: biejet ſelber follte die 

Tempel und bie Götter vertheidigen. Sultan Bat nod zu 

exotifhen Gottheiten und Dienften feine Zuflucht genommen ; 

aber feine Beichwörungen fielen gegen ihn aus; er verfügte 

eine Anzahl von Hinrichtungen, felbft bie der Marcia: er 

batte bie Abficht, feine Truppen gegen den Senat heranzu- 

führen. Davon hielt ihn aber wieder die Betrachtung zurüd, 

bap ja der Senat e8 ſei, durch den Septimius zum Feind 

erflärt worden war. Er meinte einen J(ugenblid, Septimius 

werde auf eine Theilung der Gewalt, die er ihm wirklich 

anbot, eingehen; aber Septimius war fein Mann, ben Ber- 

fud) zu maden, das feiner Natur Wideriprechende vereinigen 
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zu wollen. Den Eifer und die Kraft der PBrätorianer lähmte 

et durch das Verfprechen, then nichts zu Gelbe zu thun, wofern 

fie nur die Mörder des Bertinar ausliefern wollten. Die 

Prätorianer, bie keineswegs alle für bie Ermordung des 

Pertinax geweſen marem, nahmen dies an; fie verbafteten: 

bie Mörder beljjelben. War nun: Sullam eben durch bie, 

welde an der Ermordung Schuld hatten, zum Imperium et» 

hoben morden, fo lag in dieſem Beichluß ein Abfall der 

Prätorianer von feiner Gad. Sultan batte [id in dem 

Palaft eingeſchloſſen; man gab vor, er habe fid) jelbft ver⸗ 

αἰεί, und erhob nun Septimtus zum Imperator. In ber 

That aber ijt Julian auf Senatsbeichluß hingerichtet worden Ὁ): 

ein Mann, nicht gerade fo ſchlecht, wie man ihn dDargeftellt 

bat, abet ſchwach von Natur, der εὖ kaum verdient, unter 

den Imperatoren genannt zu: werden, ein Abenteurer des 

Machtbefites, nur eben ein Geſchöpf der Prätorianer, die er 

bod) zum Theil erkauft hatte, ein Vorfechter ihrer Sache, Die 

aber mit ihm zu Grunde ging. 

Noch ehe Septimius nah Rom fam, ließ er die Prä- 

torianer vor fein Tribunal im Lager beichetden, machte ihnen 

Vorwürfe über das Attentat, das fie an ihrem Herrn und 

Kaiſer begangen, befahl ihnen dann, ihre Waffen und ihre 

Pferde auszuliefern, und verbot ihnen, jemal3 wieder in 

Kom zu erihheinen. Es mar das Ende der alten Prätorianer. 

Septimius jelbft 340g unter den Waffen in Rom ein und 

begab fid) mit bewaffnetem Geleit nach dem Capitol: - feine 

Truppen nahmen bie Tempel zu ihrem Quartier. 

Unleugbar ijt e$, daß die Entzweiungen in Rom zwiſchen 

1) 2. Juni 198 u. A. nad) einer Regierung von 66 Tägen (Dio LXXII, 
C. 17 ; der Chronograph) — 2 Monaten 5 Tagen (Spartian, v. Didii Jul. c. 8). 
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dem Balaft, dem Senat, den Prätorianern und bem Volke 

den illyriiden Legionen und ihrem Führer den Weg gebahnt 

und den Sieg bereitet haben. Aber Herr und Meifter des 

Reiches war Septtimius damit keineswegs geworden). Den 

Segionen, bie er bejebligte, ftanden bie orientaliihen und bte 

brüannijder mit gleicher Befugniß gegenüber. Es mußte 

zwiſchen ihnen zu einem ähnlichen Kampfe fommer, wie einft 

παῷ dem Tode Nero’3. Septimius war fo glüdlich, bie 

Gegner nicht auf Ein Mal, fondern παῷ einander bekämpfen 

zu lönnen. Albinus fol er burd) eine Miffion, in der er ihm 

dereinftige Theilnahme an dem Reiche verfprach, für ben Augen- 

blid gewonnen haben. Er fonnte alle feine Kräfte gegen den 

Orient wenden. PescenniusNiger war bei weitem mehr Kriegs⸗ 

mann, al8 Septimius Severus. Marc Aurel hat ihm nad» 

gerühmt, er führe ein würdiges Leben und habe einen tapferen 

Arm: er fet noch mehr als Soldat?). Eine Menge von Bei⸗ 

fpielen werden zum Beweis dafiir angeführt, daß er die Truppen, 
denen er alle Schwelgereien verbot, der Strenge des römiſchen 

Lager zu unterwerfen mußte. Er ließ aljo eine zugleich 

gemäßigte und Trieggmännifche Regierung nad bem Mufter 

der beiten Katfer erwarten. Und damals befaß er im Orient 

ein unbedingtes Anſehen. Die vómilden Beamten und bie 

Bevölkerungen bingen tjm an. Er beberrichte Aegypten und 

Libyen, was ibm ſchon der Zufuhr megen bie Beachtung der 

Römer verichaffte; mit den Parthern unterhielt er freund- 

ſchaftliche Verhältniſſe, und felbft mit den Hatrenern ftanb er 

in gutem Bernehmen. 

1) Lucius Septimius Severus 198—211 u. 9. (946—904 Ὁ. St.). 
2) manu strenuum, vita gravem et jam tum plus quam militem 

dixit. Spartian, Pesc. Nig. c. 4. 
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Dennoch vermochte et fij gegen Septimius, ber nad 
einen kurzen Aufenthalt in Rom mit feinen Legionen gegen 

ihn beranzog, nicht zu behaupten. Dieſem fam biebei vor 

allem zu Statten, daß er bie Gapitale innehatte, durch deren 

Befig die Familien der in Afien vermweilenden Legaten und 

Prätoren in feine Gewalt gerietben, was dann auf bieje 

jelbft naturgemäß zurückwirkte. Gleich bei dem erften Se 

fammentreffen der beiderfeitigen eere in der Gegend von 

Cyzikus wurden bie Truppen Niger3 geichlagen, wovon man 

bie Schuld bem vornehmften Führer auf deſſen Seite beimaß, 

der durch feine Kinder, bie jid) in den Händen des Geberu$ 

befanden, abgehalten worden jet, biejent jo nahdrüdlich, mie er 

wohl fonft vermocht hätte, Widerftand zu leiften. Sowie dann 

bet Belit der höchften Gewalt zweifelhaft wurde, erhoben fid) 

in dem griechiichen Drient die gewohnten Neibungen ber 
Communen gegen einander; denn noch Immer hatten Diele 

eine gewiſſe Freiheit der Selbfibeftimmung 1). Doch werden wir 

verfihert, daB babet nicht Vorliebe für den einen oder für 

den andern der Prätendenten entjcheidend getoelen fei, fondern 

nur gegenfeitige Eiferſucht. Daß Antiochien fi mit Wärme 

an Pescenniug Niger anichloß, veranlaßte Saobtcea und felbft 

Tyrus, fid) auf bie entgegengefegte Seite zu (djlagen, morauf 

Niger feine Mauretanier, bie jchon unter Trajan das Befte 

im Kriege geleiftet hatten und eine eingeborene Wildheit an 

den Tag legten, gegen die beiden Städte Iosließ, Durch welche 

fie beinahe vernichtet wurden ἢ). Aber der innere Krieg in bet 

1) In Afta Proconfularis befaßen ungefähr dritthalbhundert Städte 
das Recht, Eurien zu haben und Münzen zu fdjfagen. Bergl. Kuhn: Bars 
faflung des römifchen Reiches II, €. 273. 

2) Herodian III, 3, 8 fj. Berge. Höfner, Zur Geſchichte des Kaiſers 
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Provinz felbft konnte bod) bie Autorität Nigers nicht befeftigen ; 

im Felde wurde er von den tllyriichen Legionen noch amet» 

mal befiegt; fie nahmen bie Engpäfle im Taurus, auf die 

er fi vorzüglich verließ, und brachten ibm — denn auf 

eine angebotene Abkunft mochte er nicht eingehen — bei 

Mus in einer Schlacht, bei der man um jo mehr an Alerander 

den Großen erinnert wurde, meil Bescennius felbft fid) dieſem 

gleichgeftellt hatte, eine Niederlage bei, durch welche Severus 

Meifter des DrientS wurde). Niger f(üdtete darauf nad) 

Antiochien, das ihm aber keinen Rüdhalt mehr darbot, und 

wurde dajelbft getödtet. 

Bon feinen Truppen war eine anjepnlide Zahl über 
bet Tigris geflüchtet, wo ihnen bie mit Niger verbündeten 

Fürften eine qute Aufnahme gewährten: Severus rief fie zurück; 

aber wir vernehmen, daß ihre dortige Anmejenheit auf bie 

Organtfation des partbiichen Heeres nicht geringen Einfluß 

ausgeübt babe. Wenn ἐδ bei dem Sturze des Commodus 

auch auf bie beſſere Vertheidigung der Grenzen abgelebert war, 

jo brachten die Siege des Septimius Severus dem römischen 

Gemeinwefen in biejet Beztehung feinen Vortheil?). Für bie 

tümi[de Herrichaft war e8 in der That fein Gewinn, wenn 

empöreriihe Schaaren jid) ald Verbündete des Severus dar- 

ftellten, weil fie bie demfelben feindjelige Partei unter den 

Römern felbft befämpften. Und als ein Unglüd für das 

Reich konnte e8 betrachtet werden, dab Byzanz mit Gewalt 
— — — — — — 

Septimius Severus I. €. 165 ff., ber bie Münzen nachweiſt, durch melde 
die Angaben Herodians beſtätigt werden. 

1) 194 u. X. 
2) Auf ben Münzen des Septimius (Edihel VII, p. 172) und auf In⸗ 

fchriften (3. B. C. i. 1. VIII, nr. 306) au$ dem Zahre 195 erjcheinen die 
Beinamen Parthicus Arabicus Adiabenicus (vergl. Spartian (δ. 9)., bie 
fif) auf feine Kämpfe mit Arabern, Adiabenern, Osrhoẽnern beziehen. 
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bezwungen und babet jeiner feften Mauern beraubt wurde !); 

e8 batte bisher das befte Bollwerk des römischen Reiches 

gegen bie von den Ufern des ſchwarzen Meeres vordringen- 

den Barbaren gebildet. Von denen, melde fid an Niger 

gehalten und an feiner Regierung theilgenommen hatten, 

gletdjotel ob fie ihm treu geblieben waren oder nit, ent 

gingen nur wenige dem Tode durch das Schwert des Sieger. 

Die Senatoren von Niger3 Partei, die in feine Hände fielen, 

wurden zwar nicht hingerichtet, einen ausgenommen, aber 

thres Vermögens beraubt und auf entfernte Inſeln vermwiefen. 

Nah den orientaliihen Siegen ließ Septimius feine 

Waffen gegen feinen Nebenbuhler im Occibent, Clodius 

Albinus, richten ?). 

Schon Gontmobus hatte, als er fid) gefährdet fab, Albinus 

zu jenem Nachfolger auserjehen und mit dem Titel eines 

Gájat hervorzuheben gedacht. Albinus batte fid) aber nicht 

dem Schickſal des Commodus anichließen wollen, und Sep- 

timius batte ihn duch bie Ernennung zum Cäſar und Mit- 

tegenten entichädigt?). Albinus war von vornehmer Her- 
funft und einer der beften Männer ber Seit: man bat ihn 

fowohl dem Niger al8 dem Septimius vorgezogen. Nicht 

allein die britannifchen Legionen, jondern aud) die gallifchen 

und einige germaniſche waren auf feiner Seite; in ihm εἴν 

1) In ben erflen Monaten des Jahres 196 u. X. nad) Zillemont in 
Note XIII zur Gefchichte des Severus. 

2) Aus dem Orient kehrte Severus im Jahre 196 nad) Rom zurück 
mod) in bemjefben Jahre brach er gegen Clodius Albinus auf, wie ſich aus 
ben Münzen mit den Legenden Adventus Aug. Profectus Aug. (&dhel VIT, 
€. 174) ergiebt. 

3) €$ find aus ben Jahren 193 und 194 Münzen übrig, in denen 
Albinus als Güfar bezeichnet wird (δεῖ VII, ©. 162). Eben dies findet 
ftd) aud) auf Infchriften, 3.8. einer aus Afrika proconfufaris (C. i. 1. nr. 1549). 
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ídeint zuerft ein Imperator Galliarum, wie in Niger ein 
orientaliicher. Nachdem aber Niger bezwungen war, fonnte 

aud) Albinus neben Septimius nicht länger befteben. Man 

bat nod) einen der freundichaftlichiten Briefe, bie fid) denken 

lafien, von Septimius an Albinus; aber bie allgemeine An- 

nahme it, Albinus babe durch das Schreiben nur getäufcht 

und vielmehr von denen, bie mit Weberreichung defjelben 

beauftragt worden, umgebracht werden jollen. Albinus ver- 
ließ Britannien, machte fid zum Meifter von Gallien und 

tüdte gegen die Alpen vor, um nad) Stalien vorzudringen. 
Noch einmal vernehmen wir bier bie Stimme Des rö⸗ 

mijden Volkes, ἐπ welchem der Gedanke, daß Rom bie Haupt- 

flabt der Welt fet, bie Königin von allen, feftgewurzelt war. 

Die circenfiihen Spiele find einmal burd) Ausrufungen in 

diefem Sinne unterbrochen worden, was der gleichzeitige Ge⸗ 

ſchichtſchreiber Div gleidjjam einer göttlichen Inſpiration zu⸗ 

ſchreibt, zumal da bie Spiele nach diefen Ausrufungen wieder 

ihren gewohnten Verlauf genommen bätten. Ein Mann von 

untergeordneter Lebensſtellung, ein Schulmeifter, machte fid) 

nad Gallien auf und brachte, indem er fid) für einen Senator 

ausgab, eine Truppe ins Feld, bie mit den Soldaten des 
Albinus nicht unglücklich ſchlug. | 

Daß der Senat hierin der Meinung des Volles Dei» 

pflichtete, darf man nicht annehmen. Wir erfahren, daß Al- 

bius höher in ber Gunft der Senatoren ftand, als Septi- 

mius felbft. Nur in offenem Kampf konnte der Streit aus⸗ 

gemacht werden; und wenn der blutige Krieg in Alten bereits 

nicht mit Unrecht als eine Erjchütterung der römiichen Macht 

betrachtet worden ift, jo trat das nod) ftärter hervor, als 

bei Lugdunum zwei mächtige vomijd Heere, jedes 150 000 



966 Eiftes Gapitel. 

Mann ſtark, feindfelig auf einander trafen 1), Severus, bet 

bier, wie man erzählt, zum erften Male an einer offenen 

Feldſchlacht theilnahm, war in Gefahr, gefchlagen und jelbft 

gefangen zu werden, was auch daher rührte, daß bet Prae⸗ 

fectus Praetorio Laetus, bet alte Freund des Pertinar, bet 

ebendeshalb zu Septimius übergegangen war, lange Zeit 

zögerte, an der Schlacht theilzunehmen: er that dies erft, als 

fie bereits entichleden war; was dann Septimius, indem er 

ihm das Leben nahm, zu rächen nicht verfehlte. 

Septimius erihien nun al$ wirklicher Imperator und 

Auguftus des römischen Neiches. In ihm veprüjentitt fid) 

das afrikantiche Nömerthum, wie in Trajan und Hadrian das 

fpantfche, — er gehört einer Familie ritterlichen Ranges bet 

Golonte Leptis an — und einige Züge feiner Herkunft bat 

man immer an ihm Deobadjtet. An feiner mohltönenden 

Stimme bemerfte man bis in fein Alter eine 9taubbeit, bit 

man feinem afrikaniſchen Urſprung zufchrieb. Was an ihm 

auffiel, war eine gewille Bedurfnißloſigkeit: er lebte nad 

bortiger Landesfitte mehr von Gemüfen, als von Fleiſch; er 

kleidete fid) immer einfach, beinahe ärmlidh: eine große wür⸗ 

dige Geftalt mit grauem lodigem Haupthaar, langem Bart 

und GefichtSzügen, melde Ehrfurcht einflößten. 

Durch bie Stellung, bie er nunmehr einnabnt, wird man 

an Vespafian erinnert. Aber Bespafian hatte an den 

Conflicten im Innern bod) keinen directen Antheil genommen; 

er erjdjien εὐ, al8 der Kampf zwiichen den Legtonen und 

den Sactionen der Hauptitadt bereits entichteden war. Dann 

trat er in Tolge eines Compromiſſes mit dem Senat bte Ber- 

1) Am 19. Februar (Spartian, vita Severi, c. 11) 197 u. X. 
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waltung ber höchſten Gewalt an. Dagegen hatte Septimius 

damit begonnen, fi) der Hauptftadt zu verfichern, und dann 

in großen und blutigen Schlachten die Alleinherrichaft in 

feine Hände gebradt. Septimius hatte In Albinus den 

Senat zum zweiten Male befiegt und verbing ein ſchweres 

Blutgericht über bie, welche von ihm abgefallen waren. Eine 

nicht geringe Anzahl von Senatoren wurde: hingerichtet, nach 

bem Verzeichnig bei Spartian mehr als vierzig. Vespafian 

hatte die alten Prätorianer wieder bergeftellt, Septimius 

vernichtete bie, toeldje er vorfand, und feßte eine neue, aus 

allen Legionen auserlejene Truppenihaar an ihre Stelle‘). 

Sm den Verzeichnifien finden wir eine Anzahl Namen aus 

Dalmatien, Bannonien, Dacien, Möfien und Thracten, viele 

andere aus bem Orient, aus Phönicien und Paläftina, Gala- 

tiet und Bithunten, Gappabocten und Syrien — eine bunt- 

farbige, au$ verichtedenen Nationalitäten, bie bereit in ben 

Namen ericheinen, zufammengefehte Truppe. Septimius trat 

dem antonintanifchen Rom bei weitem ftärker gegenüber, als 

Bespafian bem augufteiihen. Bon jenem Gleichgewicht zwiſchen 

Imperium und Senat, welches die frühere Epoche charakterifirt 

batte, mar nad) alledem, mas in dem Thronwechſel und den 

inneren Eonflicten vorgefallen war, nicht mehr bie Rede. 

Und wenn bie Chriften nur von einer Reform tn der 

Idee des Kaiſerthums ihr Hell erwartet hatten, jo war eine 

ſolche factifch eingetreten. Der Gebanfe, ben mod Marc 

Aurel aufrecht erhielt, fonnte nach dem Umfturze, der feitbent 

1) Die verjchiedenen Landsmannſchaften [deinen jede ihre bejonberen 
Heiligthiimer gehabt zu haben. Henzen, Bullet. d. Commissione arch. 
municipale 1874, p. 61 ff.; vgl. Marquardt, römifche Staatsverwaltmg, 
Bd. II, €. 463. 
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butd) den Gang der Ereigniſſe eingetreten war, nicht mehr 

behauptet werden. Die Verehrung der göttlichen Roma int 

Verein mit dem Jmperator und feinem Genius hatte butd) 

bie Niederlage des Didius Julianus, dem der hierarchiſche 

Dienft nicht mehr zu Statten fam, den fchwerften „Schlag 

erlitten. Damit hängt e8 dann zufammen, daß unter Eep- 

timius Chriftenverfolgungen, wie fie damals von Marc Aurel 

zugelaflen waren, nicht mehr vortamen. Septimius Severus 

duldete bie Chriften an feinem Hofe und fudte nur ihrem 

Webergemwicht vorzubeugen. 

Unter Septimius, der uriprünglich felbft zu ihnen gehörte, 

gelangten die Rechtögelehrten zu den höchſten Stellen bet 

Verwaltung. Dieſe concentrirte jid) großentheils in dem Amt 

des Praefectus Praetoriv. Schon unter den Kaiſern des zweiten 

Sahrhunderts war den Präfecten ein großer Antbeil an der 

Ausübung der kaiſerlichen Jurisdiction, ber civilen ſowohl 

wie der Criminaljuſtiz, zugefallen). Eine Neuerung von bet 

böchften Bedeutung war e$ ohne Zweifel, wenn εὖ fid) eiu» 

führte, daß unter den Praefecti Praetorio immer ein Rechts⸗ 

gelehrter fein mußte. Es leuchtet ein, welchen Werth das 

für bie Praxis und Stellung der NRechtsgelehrten überhaupt 

batte. Das Rechtsbewußtſein, das alle Privatverhältniffe 

tegelte, erftarkte baburd) zu einer fortwährenden Thätigfeit, 

fodaß εὖ den adminiftrativen And militärtihen Bedürfnifien 

nicht geradezu erlag. Die Adminiftratton gerieth vielmehr 

felbft in die Hände des Präfecten. 

Der Bräfect, der die kaiſerlichen Gejege zu promulgiren 

batte, befam dadurch aud) einen Antheil an der Legislation; 

1) Schon unter Hadrian erjcheinen fie als SBeifiger des Kaifers bei der 

Rechtſprechung. 



Beränderte Stellung des Praefectus Praetorio. Plautian. 369 

er wurde gleichſam Genolje der Fatjerlihen Autorität felit. 

Septimius Severus fehlen es nicht ungern zu feben, bap ein 

Präfect neben ihm auflam, der bie Laft der Geichäfte ihm abe 

nahm. Es war Plautianus?), der eine Macht, einen Reichthum 

und ein Anſehen erwarb, durch welches der Kaiſer felbft in 

Schatten geftellt wurde. Der Kaifer vermüblte feinen Sohn 

Balfian, bem er den Namen Antoninus gegeben hatte?), mit 

Plautilla, Tochter Plautians; Jedermann erftaunte fiber die 

Pracht der Ausftattung, die über bie öffentlihen Plätze nad 

dem faiferlihen Palaft getragen murde?). Die Autorität 

Plautians erſchien unerjchütterlih, Jedermann ſchwur bei 

feinem Gilde, alles war ihm zu Dienften: man wollte willen, 

Severus babe ihn als den Träger der effectiven Gewalt zu 

feinem Nachfolger beftimmt; man bat den Kaiſer wenigftens 

fagen hören, et wünſche eher zu fterben, als Plautian. Mit 

bet Seit aber tauchte auch hier der natürliche Gegenjat des 

Fürftenthbums und ber minifteriellen Autorität auf. Der 

1) Sein voller Name ift Gajus Fulvius Plautianus. 
2) Die Beilegmg des Namens Marcus Aurelius Antoninus fand 

bei ber Erhebung Garacalía'$ zum Cäfar flatt, in der erften Hälfte bes 
Jahres 196. Auf ben Münzen des Jahres 198 wird er als Auguflus 
bezeichnet. Septimius Severus felbft nannte fid) Sohn des Marc Aurel, 
Bruder des Gommobu$ (Dio LXXV, 7); Sohn des Marc Aurel heißt er 
auch auf Münzen (Edhel VII, €. 173) ſchon im Jahre 195; und in In⸗ 
ſchriften, 3. B. einer fpanifchen (Corp. inser. lat. II, p. 622, nr. 4655) 
wird bie ganze Reihe ber Adoptionen von Newa abwärts angeführt, als 
deſſen adnepos Severus erjcheint. 

8) Die Bermählung fand im Jahre 202 mad) ber Qeünfebr der 
beiden Imperatoren aus dem Orient und nach der Feier ber Decennalien 
des Severus ftatt ( Eckhel VII, ©. 180 ff. €. 202 f) Plautilla wird auf 
den Münzen als Augufta bezeichnet. Die Münzen, auf welchen fie imb 
Caracalla zugleich dargeftellt find, haben auf bem Revers die Legende: 
propago imperi. 

b. Ranke, Weltgeſchichte. IIL 1. 8. Aufl. 24 
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Kaiſer empfand ἐδ bod) als einen Uebergriff der lepterett, 

wenn Plautian nicht allein veranlaßte, daß ihm überall Bild⸗ 

fäulen errichtet wurden, felbft mehr an Anzahl als Severug, 

fondern fein Bildniß auch unter die Bilder der Mitglieder des 

fatjerlihen Haujes aufnehmen ließ. Bejonders legte auch bie 

Gemahlin des Katfers, Julia, ihr Mißvergnügen hierüber an 

den Tag: fie war für die Regierung des Severus von vieler 

Bedeutung, dieje Julia. Sie ftammte aus einem der vornehm⸗ 

ften ſyriſchen Gefchlechter; und für ihn jelbit war bieje Verbin⸗ 

bung infofern von Werth, als die ſyriſche Bevölkerung, nod) 

immer fo mádjtig im Orient, dadurch für ihn geivonnen wurde. 

Man fagte, durch einen Traum [εἰ ihr die Vermählung mit 

einem Könige verheißen worden; eben wegen ber Vorbedeutung, 

bie in diefem Traume lag, batte Severus ihr feine Hand anges 

boten; fie empfand e8, daß fie vor dem Glanze, mit bem Plau- 

tians Gemahlin umgeben war, zurüdtreten mußte: fie foll fid) 

jelbft darüber zu philoſophiſcher Abgefchtedenheit verurtbeilt 

haben. Bei weiten gefährlicher aber als die Gemahlin war der 

Sohn des Kaiſers bent großen Gewalthaber, eben defjen eigener 

Einam, der aber bie Gemahlin nicht fo bod) ftellte, wie ihr Vater 

ἐᾷ wünfchte. Wir werden den gewaltiam aufftrebenden Antoni⸗ 

"u$ nod näher fennen lernen: er war trunfen von der Vor⸗ 

ftellung der höchſten Gewalt. Plautian wurde mittet in feinem 

Gliüd von der Anklage betroffen, daß er dem Kaifer und den 

Söhnen defielben nad) dem Leben ftebe; baB der Präfect wirk- 

lich diefen Gedanken gehegt habe, ift ein fpäter ausgefonnenes 

Märchen. Der failer bejdieb ihn vor fid, und in feiner 

Gegenwart fant es zu einem Wortwechſel zwiſchen Antoninug 

und Plauttan; der Eidam ließ den Schwiegervater vor ber 

Augen des Severus, ohne daß dieſer e8 amnbefohlen hätte, 
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ermorden). Er ſprach darüber in dem Senat, jedoch ohne 

Plautian anzullagen; nur fid Telber klagte er an, daß er 

dem Präfectus mehr Gewalt eingeräumt babe, als ein Menſch 

leidjt ertragen könne. Dann wurden bie Zeugnifie gegen 

Plautian verlefen; aus dem Verhalten des Kaiſers meinte 

man abnehmen zu dürfen, daß er jelbft an das Verbrechen 

Plautians nicht glaubte 3). 

Eine Verwaltung im Sinne des Pius und Marcus war 

e8 nun eben nicht, was fid Severus angelegen fein ließ: er 

ſchloß fi, mie er aud) in jener Rede an den Senat erklärt 

hatte, mehr an Commodus an. Nur das IteB er nicht auf fid) 

kommen, was man diefem Schuld gab, daß er den Krieg in 

den Grenzlanden verabläume Er felbft begab fid in die 

beiden Damals am meiften gefährdeten Grenzgebiete, an den 

Euphrat und an die britannifche Mauer. * Dort war eigentlich 

ber Kampf gegen Niger noch zu vollenden, mit bem die Parther 
in einem Berftändniß geftanden hatten, das freilich erft πα 

feinem Fall in Wirkfamkeit trat. Severus warf fie aus 

Meſopotamien zuräd; durch einen unerwarteten Handftreich 

gelangte er in den Beſitz von Ktefiphon und meinte. nicht 

wenig ausgerichtet zu haben, ba er das Bollwerk an ben 

Grenzen, Niſibis, nochmals Defeftigte ?). Es wurde zu einer 

tüómijden Golonie erhoben und dem Commando eines rö- 

1) 22. Sanuar 208 u. A. (nad) ber Angabe im Chron. Pasch, 
p. 266 B). 

2) ἵν᾽ ix τοῦ μηδὲν διηγήσασϑαι ἐνδείξηται, ὅτε οὐ πάνυ σφίσιν 
(τοῖς μηνύσασι τὴν ἐπιβουλήν) πιστεύει. Dio Caſſius LXXVI, 5, 2. 

3) Sm Jahre 198 u. U. Severus und Garacalla hatten fih im 
Jahre 197 nad) dem Orient (Münze aus biejem Sabre 'bei Echhel VII, 
p. 176 b mit ber 2egende: profectio Aug.) begeben und blieben daſelbſt 
bis in den Begim des Jahres 202 (Spartian, v. Severi c. 16). 

' 24 * 
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mijden Ritters anvertraut‘). Er wandte fid dann gegen 

den reihen Sonnentempel von Qatra, mo ihm die Araber 

großen Widerftand leifteten. Man erzählt, er babe bereits 

einmal einen Theil der Mauern niedergeworfen, dann aber 

den vordeingenden Truppen ben Befehl gegeben, inne zu 

falten: denn die Einwohner würden ja aus Furcht vor 

den Greueln einer Eroberung fid) auf Unterhandlungen ein- 

laijen, jo daß bie Neichthümer des Sonnentempel3 unge 

ſchmälert in feine Sand fallen müßten. Aber er hatte bier 

die Anbeter der Sonne zu befüntpfen, bie e8 vorzogen, das 

Aeußerfte zu erwarten: fie ftellten ihre Mauern wieder ber, 

fo daß fid Severus zurüdziehben mußte. Der Eindrud des 

Feldzuges war nicht, daß er etwas Bleibendes erreicht hätte; 

in kurzem jab man die Parther wieder in Armenien. 

Bei diefen zweifelhaften Erfolgen wundert man fid) nicht, 

wenn Severus das Innere des Reiches nicht recht im Zaume 

zu balten mußte: in Italien trat ein Räuberhauptmann, 

Namens Bulla, auf, deilen Thun jchon den Charakter des 

fpäteren Räuberhandwerks athmet ; und obgleich Severus feines 

Amtes als Richter wartete, jo famen bod) bie größten Un⸗ 

gerechtigfeiten vor. Die Mannszucht im Heere verfiel; jelbft 

bie Söhne des Kaiſers zeigten fid) unbotmäßig. 

Obgleich mit Gewißheit vorausfehend, aus Wahrfagungen 

nämlid, daß er nicht wieder zurüdfommen werde, ging 

Septimius Severus bod) nad) Britannien und erneuerte ben 

Krieg gegen Galebonier und Sdater?). Er durchzog, freilich 

1) Die Stelle bei Dio LXXV, 8 ift merkwürdig, weil er Nifibis 
in biefem Buftande Tannte und der Stabt die VBebeutung abſprach, bie 

- Septimius ihr beimaf. 
2) Im dritten Sabre vor feinem Tode (Dio Gajfüus LXXVI, 11), 
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in einer Sänfte — denn er litt an Bodagra, — ganz Schott- 

land und nöthigte die Feinde, bie nirgends Stand hielten, 

ibm einen Theil des Gebietes abzutreten. Welch ein Zuftand 

aber! Indem der Imperator des Reiches der Eultur bie ein- 

fachen Naturfinder des Nordens bemjelben zu unterwerfen 

fudjte, geihah ihm, daß fein eigener Sohn ihn ermorden zu 

wollen in begründeten Verdacht getietb. Severus ließ ihn 

zu fid) befcheiden; auf bem Tiſche lag ein bloßes Schwert. 

„Nimm das”, fagte er, „und tödte mich; εὖ wird bir nicht 

ſchwer werden; denn bu bift ftarf, unb id bin ſchwach“. 

Severus ftarb, indem er fid) zu einem neuen Feldzuge rüftete 1). 

Wenn man ebebent die Reliquien des alten Noms in 

dem neuen fuchte, [0 fiel nichts [0 fehr auf, als bet Triumph⸗ 

bogen des Septimius Severus am Abhang des capitoliniichen 

Hügels. In der Inſchrift befjelben werden feine Siege über 

Parther und Araber und feine Verdienfte um bie Wieder- 

berftellung des Gemeinweſens gepriejen. So verhält ἐδ (id) 

aud) im allgemeinen. Durch bie Anmaßungen der alten 

Prätorianer hätte leicht eine Sciſſion der verſchiedenen τος 

vinzialheere, bie fid) ihnen nicht unterwerfen wollten, herbei⸗ 

geführt werden können; einer ſolchen Auflöfung des Neiches 

aber beugte Septimius durch feine Siege vor. 

Doch fónnen diefelben nicht als eine Berftärfung des 

römiſchen Neiches betrachtet werden; im Weſten bat man 

immer die blutige Schladt von Lyon al8 den Moment be» 

affo 208 u. X. Die Ehronographen geben das Jahr vorher, 207, an (vergl. 
Clinton, Fasti Romani I, 3. J. 208). 

1) Am 4. Februar (Dio Caſſius LXXV, 12) 211 u. 9. Münzen, 
die auf bie in Britannien erfochtenen Siege des Septimius Bezug haben, 
werden bon Cohen zu den Jahren 210 und 211 verzeichnet (nr. 643, 644, 
650—598). 
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trachtet, in meldem bie militäriiche Kraft der Nömer fij 

felbft zu Grunde richtete; in bem Oſten wurden bod) die 

Anhänger des Pescennius Niger ebenfalls nur durch Unter- 

nehmungen befämpft, welche bie Vertbeidigung gegen bate 

batbijdje Anfälle ſchwächten und die parthilche Macht zu einer 

neuen Erhebung ermuthigten. Und wenn man in Rom jelbit 

an die Epoche der Antonine dachte, jo war der Unterjchied, 

der durch Septimius eingetreten war, ein überaus bedeutender. 

Das alte Rom batte fein Präftigium verloren; der Senat, 

bie alten Prätorianer, melde feit bem augufteiichen Zeiten 

den Imperatoren in der Stadt εἴ} einen militärtichen 

Rückhalt gegeben hatten, waren vernichtet und durch andere 

Schaaren von provinzieller Farbe erjebt worden. Der Senat 

hatte jeine Theilnahme für bie Gegner des Septimius duch 

eine lange Reihe blutiger Hinrichtungen büßen müfjen. Die 

Selbftändigteit, deren fid) derjelbe in den Zeiten der Antonine 

erfreut batte, war, wenn nicht vernichtet, fo bod) tief herab- 

gewürdigt worden; den Legionen mar bie Entfchetdung über 

das Kaiſerthum vollftändiger als je anbeimgefallen. 
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Erfte Einwirkung des Drients auf Rom unb ihre Zurüd- 
weifung. 

Severus pries fid) glüd[id), daß er zwei Söhne hinter- 

ließ, nicht wie Antoninus Pius zwei Adoptivföhne, fondern 

Leibeserben). Er gab ihnen fterbend den Rath, fid vor 
allem andern auf die Macht der Legionen zu flügen. Sein 

Abſchiedswort, das Div αἵδ᾽ ganz unbezweifelt mittheilt, war: 

„Seid einig; macht bie Soldaten reich; tiber alle Anderen 

lebt euch hinweg“ 3). 

Gerade darin aber lag nun eine beinahe unlibermwindliche 

Schwierigkeit, baB er eine Macht von fo entichieden militärifcher 

1) Spartian, v. Severi c. 20. — Sehr auffallend ijt bie Behauptung 
Spartians (v. Sev. c. 21 und v. Carac. c. 10), daß Garacalía nicht ein 
Sohn Severs von ber Julia, jombern in einer früheren Ehe deffelben erzeugt 
fei; er berichtet fogar, Garacalla habe feine Stiefmutter geheirathet. Bon Aurelius 
Bictor (Caes. 21) und Eutrop (XI, 26) wird das wieberholt. Die Ungeheuer- 
lichkeit fchreibt fid) wahrfcheinlich baber, daß Julia unter Garacalía nod) größere 
‚Autorität befaß, als unter Septimius Severus. (Div LXXVIII, 18). Sie wird 
auf Inſchriften (4. B. Corp. inser. lat. VI, p. 195 nr. 1085, aud) in den 
Arvalacten vom Zahre 231 a. a. ©. p. 577) als mater et castrorum et 
senatus et patriae bezeichnet; ebenfo auf Münzen (Eckhhel VII, p. 196b; 
Gofen nr. 57—60, 67—70). Mater castrorum war zuerft bie jlingere Fauſtinag, 
bie Gemahlin Marc Aurels, nad) den über bie Quaden erfochtenen Siegen 
auf Senatsbeichluß genannt worden (Dio LXXI, 10 und Münzen mit ber 
Legende: Matri castrorum S. C. bei Eckhel VII, p. 79a). 

2) Ὁμονοεῖτε, τοὺς στρατιώτας πλουτίζετε, τῶν ἄλλων πάντων 
καταφρονεῖτε. Div LXXVI, 15, 2. 
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Grundlage, welche die Einheit des Oberbefehls forderte, zwei 

Söhnen hinterließ. Der ältere von den Söhnen war Baffianus, 

genannt Antoninus, bent man von einer galliihen Kleidung, 

bie er in Rom einführte, den Beinamen Gatacalla gegeben 

bat!); ber jüngere Geta?). Beide aingen nad) Rom mit ber 

Urne, melde bie Aſche des Vaters enthielt: fie wurden mit 

Ehrfurcht und zugleih Glückwünſchen empfangen und richteten 

fid) nun jeder einen befonderen Hofhalt ein. 

Aber bie Natur des rümijden Imperiums tmiberiprad) 

einer Theilung der Gewalt, die fchon ein paar Mal in 

Ausfiht genommen und einmal felbft verfucht worden war. 

Gatacalla, der feinen Schwiegervater umgebradt und feinen 

Bater jelbft einmal mit dem Tode bedroht Hatte, war nicht 

der Mann, einen jüngeren Bruder als Theilhaber der Gemalt 

neben fid zu dulden. Das Heer hatte beiden geſchworen; 

das hinderte aber Garacalla nicht, den jüngeren Bruder >) 

1) Spartian hat die Form Caracallus, dem das dioniihe Καράχαλλος 
entipricht. — Marcus Aurelius Antoninus 212—217 u. 3 (965—970 b. St.). 
Der Name Severus (M. Aur. Sev. Ant.) findet” fij auf Münzen mit Tatei- 
niſcher Legende nicht, mobi aber auf Inſcriptionen in biefer Sprache (a. 8. 
Corp. inser. lat. II, p. 133, nr. 1187) imb auf Münzen griedjildjer Städte 
Eckhel VII, p. 221). Wie fein Vater, jo bezeichnete fid) aud) Garacalla als 
ber Fortſetzer der feit Nerva durch Adoption begründeten Folge von Sympera- 
toren. Corp. inscr. lat. II, p. 626, nr. 4689. 

2) Geta'$ voller Name ig Lucius Septimins Geta; ftatt des Präno- 
mens findet fid) auch Publius imb auf griechifchen Münzen werben beibe 
Pränomina verbunden. 

8) Θεία wurde in einem Alter von 22 Jahren 9 Monaten getübtet 
(Bio LXXVII, 2, 5), Da er nad) Spartian, v. Getae c. 8, am 27. Mai 
geboren war, fo fällt fein Tod in den Februar 212. Wenn der Chronograph 
von 354 fagt: imp. menses X, dies XII, was auf den 16. December 211 
führt; fo bezeichnet er damit bie Zeit, im meldjer Earacalla den mißlungenen 
Mordverſuch unternahm, von dem Dio berichtet, während ber Saturnalien 
des Jahres 211. 
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umbringen zu lafjen, wie man fagt, im Schooße der Mutter, 
zu bet er geflüchtet war. | 

Hiedurch befamt bie Regierung den Charakter gewalt- 

famer Unbeſchränktheit. Auch bie Freunde Geta’s, unter ihnen 

der große Rechtögelehrte, Damals Praefectus Praetorio, Papi- 

nian, mußten fterben : eine nicht geringe Anzahl hervorragender 

Verlönlichkeiten in den Provinzen 1); bie Stadt Alerandria 

bat die Hinneigung, die fie für Geta an den Tag legte, mit 

einer Art von Verwüſtung büßen müſſen. 

Mie Garacalla mit den Senatoren umging, bat einer 

berjelben, der Geſchichtſchreiber Soto, eingehend geichildert. Er 

berief fie wohl zu einer Gerihtsfigung, ließ fie aber, menn fie 

erihienen, in den Vorhöfen des Palaftes warten, während 

er fid im Imnern mit Wettrennen und Gladiatorenſpiel θὲς 

idüftigte. Das alte Herkommen, Senatoren an jeiner Tafel 

zu jeben, bob er auf; an den Urtheilsſprüchen über Soldaten 

ließ er fie nicht theilnehmen: denn er wollte der Abhängigkeit 

der Miltzen von dem Senat auf immer ein Ende machen. 

Auf feinen Zügen burdj das Reich mußten die Senatoren 

Lieferungen herbeiſchaffen; fie mußten Abfteigequartiere ein- 

tidjten oder aud) bie Orte, mo er Aufenthalt nahm, mit 

Rennbahnen verjehen, büufig auf ihre eigenen Koſten. Dann 

machte er doch nicht einmal Gebraud davon. Es war ihm 

genug, bie Senatoren durch bie Dienfte, bie fie ihm leiſteten, 

niederzubalten 2). In feinen Anfchreiben an den Senat be- 

grüßte ev denjelben zugleich im Namen feiner Mutter, der er 

1) lisdem diebus occisi sunt innumeri, qui fratris eius partibus 
faverant. Spartian, Antoninus Caracalla 4, — moflir er dann eine 

Reihe von Beifpielen anführt. 
2) διὰ τοῦτο μόνον ἐγένετο, iy ἡμεῖς ἐπιτριβῶμεν. Dio 

LXXVII, 9, 7. 
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die Correipondenz anvertraut hatte, und ber Legionen, bie 

ihn umgaben. Nur für bie Kriegstruppen fehlen er zu leben; 

bie Communen wurden unter dem einen oder dem andern. 

Vorwand zu ungewohnten Leiftungen genöthigt; bie Gebühren, 

bie bei Freilaſſung der Sklaven gezahlt werden mußten, wurden 

auf das Doppelte erhöht; er vergrößerte bie Anfprüche des 

Fiscus in Erbfällen und fteigerte allenthalben die Zölle. 

Er war davon durchdrungen, daß er als Auguftus, als 

Imperator über jede Rückſicht, jedes Herkommen erhaben fei. 

Dabei bat er jedoch eine Handlung vollzogen, bie ihm 

ein unvergängliches Andenken gefichert bat. Es war mut 

fomweit gefommen, daß der Imperator nicht mehr butd) Nom 

regierte und Rom burd ihn. Der Imperator war Meifter 

bon Rom; in Wahrheit waren die Römer feine Unterthanen. 

Dem entſpricht eS nun, wenn Garacalla den Hauptunterjchied, 

ber bisher in ber Benölferung des römifchen Neiches pb» 

mwaltete, zwiſchen römiſchen Bürgern und denen, die das nicht 

waren, geradezu aufbob. Man weiß, daß das bei ihm 

hauptſächlich dazu dienen follte, bie Hindernifje megzuräumen, 

welche bie Vorrechte ber Römer gegen feine pecuniären For⸗ 

derungen geltend machen Tonnten. 

Aber babet kommt bod) auch bie dee einer von Rom 

unabhängigen Recht3einheit mod) mehr zu Tage, al$ das 

felbft unter feinem Vater geichehen war. Noch mehr als 

dem Bater war dem Cobne daran gelegen, alle Kräfte unbe- 

bingt zu dem Einen Zwed der bewaffneten Macht und neuen 

Unternehmungen zu vereinigen. 

Für bieje bat er nun aber fehr präctie Pläne ins Auge 

gefaßt. Den Krieg in Britannien wollte er nicht. weiter 

führen, Caracalla mid) aus dem zuletzt bejegten Landſtrich 
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freiwillig zurüd. An den deutichen Grenzen erhob fid) eine 

neue, weitausfehende Völferbewegung: längs des Limes bet» 

wandelten fid) bie Weberrefte der friegertid)en Völkerſchaften, 

deren Tacitus gebentt, Chatten, Ufipeter, Tenchterer, in eine 

einzige große Völferverbindung, bie unter dem Namen Ale- 

mannen erſcheint. Sehr verrätheriich behandelte fie Caracalla ; 

er ließ ihre Jugend zufammenrufen, um fie, mie er fagte, 

al8 Aurtliartruppen in den Dienft zu nehmen; Dann aber 

gab er feinen Römern, die ihn in überlegener Anzahl be- 

gleitet hatten, mit feinem Schild ein Zeichen und ließ bie 

jungen Leute jämmtlich niedermachen. 

Bon einem andern germantichen Volfe, meldje8 Div die 

Gennen nennt, etfaufte er fid) den freien Rüdzug mit Gelb. 

Die gefangenen Weiber der Cennen!) unb Alemannen mute 

den gefragt, ob fie ἐδ vorzögen, getübtet oder in bie Sklaverei 

abgeführt zu werden. Sie wählten das Erfte; al8 das Zweite 

dennoch erfolgte, tödteten fie fich felbft, einige ſogar zugleich 

ihre Kinder. Durch Gemwaltthaten gegen die Widerftrebenden 

und Gelbgeidenfe an bie, bie fid) fugen wollten, blieb er 

Meiſter an dieſen Grenzen. 

Im Occident geſichert oder doch nicht gefähedet ſammelte 

er alle ſeine Kräfte zu einem großen Unternehmen nach dem 

Orient, wo ſein Vater die Feindſeligkeiten, die ihm aus dem 

Kampfe mit Pescennius Niger erwachſen waren, nicht hatte 

überwältigen können; wir ſahen, mie er por Hatra ſcheiterte. 

1) Im Excerptum Peirescianum werden nicht bie Weiber ber Cennen, 

ſondern ber Chatten genannt (b. Wietersheim, Geſchichte der Völlerwanderung 

2. A. I, €. 156), wodurch bie Annahme, daß in bem Limes nod) immer 

bie Chatten, wie vor Zeiten, Widerſtand leiſteten, einen Anhalt findet. — Die 

Abreife Caracalla’s von Rom, zunächft nach Gallien, fällt mwahrjcheinlich nod) 

in das Jahr 212 u. A 
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In Barthien waren in dieſem Augenblide Entzwetungen 

ausgebrochen, bte für bie Römer günftige Hoffnungen erwedten. 

Dem Größfönig Artaban hatte fid defien Bruder entgegen- 

gejegt unb bie unabhängige Herrihaft über einige Provinzen 

erworben. Mit diefer Entzweiung wird es zufammenhängen, 

daß Gatacalla Dsrhoene und Armenien volllommen zu unter- 

werfen vermochte; er verfuhr babet ungefähr wie gegen die 

Alemannen ἢ), gelangte aber an fein Ziel. Er dachte dann mit 

Artaban felbft in Verbindung treten zu Tonnen, wie eine [olde 

(don oft beabfichtigt worden war. Die parthiſchen Herricher 

aus arjacidiihem Stamm waren bod) nicht unverjöhnliche 

Gegner der Römer. Auch die Herrichaft der Arſaciden berubte 

auf der von Macedoniern und Griechen herftammenden Grund: 
lage; Helatompylos, bie Qauptitabt von Parthyene, verdantte 

feinen Glanz, der aus der allgemeinen commerziellen Ber- 

bindung ber aftattichen Länder entiprang, den Seleuciden. Der 

Streit zwiſchen Parthern und Römern war nicht ein Streit um 

bie Exiſtenz des einen oder des anderen Reiches: er betraf 

hauptſächlich ben Befit ber Grenzprovinzen; jebt hatten bie 

Römer Armenien unb Mefopotamien in ihren Händen. 

Garacalla faßte den Plan, auf eine oder bie andere 

Weiſe fid mit Artaban zu Schub und Trutz zu verbinden. 

Gr bewarb fid) bei ihm um die Hand feiner Tochter, und εὖ 
tft wentgftens nicht gewiß, bap ihm dieſelbe geradezu ver» 

weigert worden fel. Damtt aber Ding mod) ein anderer, [εὖτ 

1) Sym Sabre 214 batte Garacalla fein Winterguartier in Nicomebien 
(acta fratr. Arv. Corp. inser. lat. VI, 1, p. 566, nr. 2108); auch bie 

eier feines Geburtstages beging er am 4. April des nächften Jahres daſelbſt. 
Dann unternahm er den Feldzug. In ber zweiten Hälfte des Jahres 215 
hielt fid) Caracalla in Alerandrien auf (Echhel VII, p. 215). Vgl Bochhoff, 
De M. Aurelii Antonini Caracallae expeditionibus p. 3 ff. 
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merkwürdiger Vorſchlag zufanmen. Durch einen Handels: 

vertrag — denn gerade auf den Artikeln, bie beide Reiche 
mit einander austaufchten, betubte der orientalifche Handel — 

wollte Gatacalla die Intereſſen beider Länder zu verichmelzen 

fuden. Die beiden Reihe, von denen das eine bie befte 

Reiterei, das andere das befte Fußvolk befite, ſollten fid) 

vereinigen, um Afien zu unterwerfen; und die Folge bat ge- 

zeigt, Daß dies für bie Parther felbit das Beſte geweſen wäre. 

Denn das öſtliche Afien war in einer Gährung begriffen, bie 

fid gleich darauf gegen fie felber richtet. Der Gefichtsfreis 

wandte fid) über Baltra und Indien, und wenn wir recht 
unterrichtet find, bis nad) China hinaus. Der verrufene 

Gatacalla trug fid mit univerjalbiftoriichen Gedanken. Die 

ſyriſche Herkunft feiner Mutter Julia $detnt einen Hebel für 

bielelben bet ihm gebildet zu haben. Aber fie Durchzujegen, 

waren Zeit und Umftände bod) nicht angethan. 

Wir willen, melde mächtige nationale Gegenwirkung ben 

‚römiihen Einflüffen allezeit unter den Parthern. begegnete. 

Artaban wies zuletzt alles von jid, worauf Garacalla ein 

dDoppeltes Recht zu haben glaubte, ihn mit Krieg zu über- 

zieben 1). Er fepte dann eine febr glückliche Invafion ing 

Werk; bie Parther wichen über ben Tigris zurüd. Im einem 

überaus milden und tumultuariihen fampfe gegen einen 

Satrapen des Königs bebielt der Katjer bte Oberhand; er 

zerftörte bie Königsgräber in Arbela. 

Dur diefe Succeffe wurde Garacalla in feinem Ehrgeiz 

beftärft; er meinte, al3 ein neuer Alexander der Große Dit- 

ofien felbft unterwerfen zu können; er rüftete ſich zu einem 

1) Im Sabre 216 u. 9. 
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zweiten Feldzug, bet für das Schickſal von Aften hätte ent» 

ideibenb werden müfjen. Aber in diefem Augenblid wurde er 

ermordet). Es geihab unfern Carrhä durch einen Gopcatus, 

den er nicht hatte befördern wollen. Dio findet αἰεί απ 

eine Nemefis darin, daß der große Beſchützer des Soldaten- 

ftandes, ber biejent alles unterordnete, Dann bod) mitten in 

feinem Heer ermordet worden iet. 

Man hat immer angenommen, baB der Praefectus Prae- 

torto Macrinus ?), ein Rechtögelebrter unb bauptjächlich in den 

bürgerlichen Angelegenheiten tbütig, mit einigen anderen hoben 

Befehlshabern vereinigt, bieje Unthat veranftaltet babe. Er 

jelbft hat ε auf das allerbeftimmteite geleugnet. Aber er 

wurde in dem Heere als Imperator anerkannt 5), nachdem ein 

anderer Präfeet, der mehr militäriihen Ruf genoß, die 

höchſte Würde abgelehnt batte. Macrin gehörte zu den An- 

hängern Plautians, der auf den Befehl des jungen Gatacalla 

getödtet worden war, und e8 iji ganz wahricheinlih, daß er 

nicht auch ein ähnliches Schickſal, wie diefer, tiber fid Tommen 

lajjen wollte. Go wenig man übrigens den wilden Caracalla 

und den großen Julius Cäfar mit einander vergleichen fónnte, 
|o tft bod. unleugbar, daß man in Nom jept wie damals 

die Unterwerfung be8 parthiichen Reiches Durch den römtichen 

Imperator unmöglich gern jehen fonnte. Ein Garacalla, der 

auf den Fußtapfen Alexanders des Großen einhergegangen 

wäre, würde für den Senat unerträglich geworden fein; ben 

1) 8. April 217 (Sio Caſſtus LXXVIII, 5). 
2) Sein Name, wie er auf Inſchriften erfcheint, lautet: Marcius 

Opellius Macrinus (Ὁ. Hirfchfeld a. a. O. ©. 281, Nr. 62); als Auguftus 
nahm er nod) den Namen Severus an (Capitolinus, v. Macrini c. 3, und 
bie Münzen bei Echhel VII, p. 237a und Cohen III, p. 488 ff.). 

8) 11. April 217 u. X. (Sio LXXVII, 11, 6). 
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Senatoren war Macrinus lieber. Ste waren glüdlih, ben 

Fürften losgeworden zu jein, den man des Brubermordes und 

des Inceſtes beichuldigte und bet bie Senatoren nur als 

reihe Leute anfah, deren Vermögen er durch ihre Hinrichtungen 

an fid ziehen könne, um damit feine Soldaten zu befriedigen. 
Der Senat nahm Macrin als Imperator an. Aber in 

ber Haltung des Heeres zeigte fid) auf der Stelle, daß e$ 

damit nicht einverflanden war: nicht alle Legionen folgten 

dem Macrinus in den partbtichen Feldzug, jo daß eine 

Niederlage erlitten wurde, in deren Folge bie Partber 

Mefopotamien und Armenten einnahbmen. Dem Macrinus 

jelbft fette fid) eine der feltiamften Combinationen entgegen, 

welche jemals vorgefallen find. 

Wir gedachten oben ber Bermählung Severs mit einer 

ſyriſchen Fürftentochter, die ſchon unter ihm, noch mehr unter 

Gatacalla den größten Einfluß ausgeübt hatte. Dieje wurde 

duch den Tod Earacalla’s faft am meiften betroffen: denn fie 

war e$, durch deren Hände Garacalla'8 Correfpondenzen ge- 

gangen waren, was ihrem angeborenen Ehrgeiz Genüge that. 

Aber bie Sage der Dinge üt Syrien war fo angethan, daß 

fie nicht zu verzweifeln brauchte. Sie hatte eine jehr an- 

gelebene Verwandtichaft in Syrien, al8 deren Oberhaupt ihre 

Schmwefter Maeſa auftrat. Die Bermandtichaft beherrichte ben 

Sonnentempel zu Emefa; ein Enfel der Maefa war dafelbit 

in früben Jahren zum Oberprieftertbum aufgeftiegen: ein 

junger Menſch von ſchöner Gejtalt, ber fid) in feinem gottes- 

dienftlichen Aufzug prädtig ausnahm: nod) jo jung, daß ihn 

Maeſa für den Sohn Garacalla'8 ausgeben konnte). Damit 

1) Die Tochter der Julia Maeſa, Julia Soaemis Balftana, mar mit 
Sextus Varius Marcellus vermählt. Auf einer bei Belletri ausgegrabenen 
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fand fie dann bei den römiſchen Legionen Eingang, ἐπὶ melde 

beveit8, wie in alle Grenztruppen, provinztale Elemente ein- 

gedrungen waren. Ste murden leicht beimogen, in, bem 

Knaben, bet fid Glagabal nannte, den Sohn und Erben 

Gatacalla'8 anzuerkennen. Schon vor jener Schlacht in Mefo- 

potamien war ein Theil des Heeres zu ihm übergegangen; 

jet folgte ein anderer nad: Maeſa erſchien mit dem Rnaben 

in bent Qeerlaget, und er wurde zum Imperator ausgerufen"), 

ohne bod) darum feinen priefterlichen Charakter, der fein An- 

jehen vielmehr vermehrte, aufzugeben. - 

Emeſa bildete eine religiöfe Metropole für alle Nachbar⸗ 

länder; Caracalla hatte e$ babutd) mit Rom in Verbindung 
gebracht, baB er e8 als römtiche Colonte einrichtete. Er hatte 

auch deshalb in diefen Regionen Eingang gefunden, weil 

Pescennius Niger bier εἰπῇ durch feine Mauretanier bie 

wildeften Graufamfeiten batte verüben lale, denen dann 

fein Bater Septimius Einhalt gethan. Der außerordentliche 

Gedanke wurde gefaßt, das Priefterthfum des Sonnengottes 

mit dem römiſchen Kaiſerthum zu vereinigen. Der provinzialen 

Bewegung, bie bieraus entiprang, mat Macrinus nicht ge» 

wachſen. Seine zum Angriff beranrüdenden Truppen vete 

loren allen Eifer in ihrem Dienft, al8 man ihnen zurief, ob 

fie denn gegen den Sohn ihres MWohlthäters fechten wollten. 

Urne findet fid) eine von feinem Sohne und feiner Frau ihm gewidmete In⸗ 
ſchrift im griechifcher und lateiniſcher Sprache (Orelli I, p. 217, 8 15, Nr. 945. 
Wilmans I, p. 401, Nr. 1208). 

1) Am 16. Mai 218 u. X. (Dio LXXVIII, 31, 4). — Glagabal 
(Heliogabalus), ber früher den Namen Barius Avitus Baſſianus flihrte, 
wurde bor den Truppen mit dem Namen Antoninns begrüßt unb nannte 
fid) als Auguftus Marcus Aurelius Antoninus; von 218—222 u. X. 
(971—975 Ὁ. €). | 
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m Gebiete von Antiochia iji e8 darauf zu einem förm⸗ 

lihen Kampf gefommen; aber auch bier bewirkte der religiöfe 

Enthuſiasmus, der duch die Gegenwart Elagabals belebt 

wurde, ſoviel, daß feine Anhänger felbft in einem gefähr- 

lihen Moment Stand hielten, worauf bie Truppen Macrins 

zu ihm übergingen ἢ. Macrin war bet erfte, der den Muth 

verlor; er jdjidte noch feinen Sohn nad) Parthien und machte 

fij, möglichft unfenntlih und in anderer Kleidung, bod) ohne 

im mindeften feine Sache aufzugeben, auf den Weg rad) den 

weftlichen Provinzen und nad) Rom. ‚Aber unterwegs wurde 
er erfannt und getödtet 3). 

In Rom mußte das als ein ſchweres Geſchick empfunden 

werden: der Senat batte fid) bewegen lafien, Elagabal für 

einen öffentlihen Feind zu erklären und Sedermann von 

ibm abzumahnen. Eben der ftand nun jebt am der Spike 

einer großen fiegreihen Armee. Aber wie hätte der Senat, 

von dem angeblichen Großvater des neuen Imperators feiner 

wirffamften Mitglieder beraubt, in diefem Augenblid ohne 

Oberhaupt, den Muth faflen, und woher hätte er die Kraft 

dazu nehmen jollen, ernftlihen Widerftand zu leiften! 

Man glaubte in Rom, der junge Mann [εἰ wirklich der 

Sohn Garacalla'8 8), und mar erfreut, den Namen Antonin, 

ben er angenommen hatte und ber eine unmiderftehliche An- 

ziehungskraft ausübte, wieder zu vernehmen. Der Senat 

etfannte den Hohenpriefter von Emeja al8 Auguftus unb 

1) 8. Juni (Sio LXXVIII, 39, 1) 218 u. X. 
2) Nach bem Chronographen von 354 zu Archelais in Gappabocien, 

und zwar, — wenn die Angabe defjelben: imp. anno uno menses IV d. II, 
richtig ift, am 10. Auguft 218. 

8) Auf Inſchriften wird er als Enkel des Septimius Severus, Sohn 
des Antoninus, b. i. Garacalía'$, bezeichnet (Corp. inscr. lat. II, nr. 4805) 

b. Kante, Weltgefichte. II. 1. 8. Aufl. 25 
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deilen Vetter Alerander, ebenfalls einen Enkel ber 9taefa, als 

éájat am ?). 

Ueberlegt man nun den Widerftreit der religtöfen Mei- 

nungen unter einander, ba$ Vordringen der orientalifchen 

Bötterdienfte nad) Welten, des Dienftes der Iſis von der einen, 

des Mithras von der anderen Seite ber, To muß es als ein 

Greigniß betrachtet werden, daß bte ſyriſchen Dienfte, wie fie fid) 

aus bet Religion der Babylonter entwidelt hatten, den Anlauf 

nahmen, durch einen neuen Imperator Rom zu überfluthen. 

Der Stein, von dem man in Emela fagte, er jet vom Himmel 

gefallen, ſodaß jid) eben an ihn bie dortigen Gottesdienfte 

nüpften — denn ΟἽ Gabal ift ber Gott des Steines, — 

wurde jelbft nad) Nom übergeführt 2), das vermeintlich von 

Troja ftammende Palladium, das römtiche Anctle, trat neben 

ihm in Schatten. Der neue Katjer dachte alle Dienfte in 

feiner Berfon zu vereinigen und eine Dynaſtie zu gründen, 

welche beides, Hobenprieftertbum und Imperium fortpflanzen 

folte. Er hielt dafür, daB Samaritaner und Juden, ſoweit 

fie nod) beftanden, aud) bie Chriften, fid) um dies neue Heilig- 

thum vereinigen follten ?). 

Rom follte der Mittelpunft aller Gottesdienfte der ge» 

bildeten Welt noch in einem anderen Sinne werden, als e8 das 

1) Alerander war ein Sohn ber jüngeren Tochter der Julia Donma, 
Aulia Mammaea. 

2) Auf einer von Eckhel VII, &. 249 befchriebenen, bei Cohen IIT, S. 513 

Nr. 127 abgebilveten Minze fieht man den Stein, iiber welchen ein Adler 
feine Flügel ausbreitet, auf einem Biergefpann daberfahren; die Legende lautet: 
Sanet(o) Deo Soli Elagabal. Auf Münzen unb Infchriften wird Elagabal 
als Sacerdos Dei Solis Elagab. bezeichnet. 

8) Dicebat Judaeorum et Samaritanorum religiones et Christia- 
nam devotionem illue transferendam, ut omnium culturarum secre- 
fum Heliogabali sacerdotium teneret. Lampridius (δ. 8. 
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oon war. In der Sache felbft aber lag eine unermeßliche 

Schwierigkeit, bie an Unmöglichkeit grenzt, einen Gedanken 

diefer Art auszuführen; denn das Imperium mar mit der 

Religion und den alten Dienften auf das engfte verfnüpft. Man 

gerieth in Erflaunen, als man erfuhr, Elagabal fet in Nico- 

medien als Gonjul, ohne bod) gewählt zu fein — denn diefer 

Schein wurde mod) immer beobachtet — aufgetreten, babe 

aber dabei das gewöhnliche Prachtkleid anzulegen verichmäht. 

Am Ichroffiten fließen die Vorftelungen auf einander, als der 

neue Kaiſer bie Abficht vetrietb, fid) mit einer veftalifchen 

Sungfrau zu vermáblen ἢ; nad) altrömifchen Begriffen hätte 

er dafür den Tod verdient, aber er meinte — denn er jab 

fi) gleidjjam als bie Erjcheinung feines Gottes jelbft an — 

biefem hiedurch eine unvergänglide Nachlommenfchaft zu 

erweden zur Herrihaft über bie Welt. Auf Rom und bie 

Römer nahm er feinetlet Rückſicht; er meinte, fie feien eben 

die Befiter eines großen Grundſtücks: bie Senatoren be» 

zeichnete er als Sklaven in der Toga?). Der Maefa jelbft, 

welche bie ganze Combinatton eingeleitet batte, fchreibt man 

zu, bap fie bie SIncompatibilität des Dienftes der Religion, 

welcher orgiaftifcher Natur war, mit der eigentlihen Autorität 

eines Imperators eingejehen und dem älteren ihrer Enfel 

den Rath gegeben babe, bem jüngeren, welcher ebenfalls als 

ein Sohn Caracalla's aus einer geheimen Verbindung mit 

einer Tochter der Maeſa betrachtet wurde, bie Verwaltung der 

Regierungsangelegenbetten zu überlafien?). Der Idee einer 

1) Es war Julia Aquilia Severa, deren Bild aud) auf Münzen er- 
fdjeint (Cohen III, ©. 546 ff.) 

2) Lampridins G. 20. 
8) Alerander fagt in einer feiner Gonftitutionen von Caracalla: pater 

25* 
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religiöſen Qerridjaft von Rom wäre ſogleich bie andere Idee 

einer von derjelben getrennten meltfiden Autorität zur Seite 

getreten. Und dazu neigte man fid) in Rom: ber junge Cäfar 

genoß bereits bie allgemeine Verehrung. Allein dem wollte fid) 

Elagabal nicht fügen; er war gleihlam im Iegitimen Befik 

bes Imperiums, von dem eere ausgerufen, von dem Senate 

anerfannt, und ſchon von Menſchen umgeben, melde ben 

wilden Enthufiasmus des Göbendienftes mit der Begier zu 

herrſchen verbanden. Er jchritt fogar dazu, bie Erhebung feines 

Better zum Cäſar für ungeichehen zu erklären, und befahl, 

auf den Bildfäulen defjelben feinen Namen. zu vertilgen oder 

vielmehr mit Schmuß zu verdeden. Aber damit verlegte er 

bod) das Selbiigefühl der Römer, aud) wie fie damals waren. 

' Die erften, bie ein jolches Fundgaben, waren bie Brätorianer, 

diefelben, toeldje ihre Stellung dem Septimius Severus ver» 

dankten. Sie vepräjentirten, mehr als bie früheren, bie Ge» 
ſammtheit der Legionen, frei von den provinziellen Sympatbien 

der orientalijchen. 

Man batte in Rom dem Kaiſer alle Lafter nachgefehen ; 

aber e8 gibt bod) aud) tn bet Immoralität eine Grenze 

deſſen, was fid) die Welt gefallen läßt. Diefe wurde von 

Glagabal und feiner Umgebung überjchritten und zugleich das 

religiöfe Nattonalgefühl beleidigt. Als bie Inauguration ber 

neuen Confuln vorgenommen werden jollte, meigerte er fid) 

ito, ber Warnungen feiner Großmutter und feiner Mutter, 
bei berjelben neben Alerander einherzuſchreiten. Da das abet 

unmöglich nadjgegeben werden konnte, jo zog er e8 vor, bei 

meus constituit (Cod. Just. XII, tit. 3536, 8 4, vergl. tit. 1, 8 8). 
In Snferiptionen wird er al$ Sohn Garacalla'$, Enfel des Septimius Se- 

verus bezeichnet (3. 3B. Corp. inser. lat. II, p. 208, nr. 1588). 
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der Seremonie nicht zu ericheinen und tbc überhaupt einen 

andern Charakter zu geben. Da [fid zugleih δα Ge- 

rücht verbreitete, ev wolle feinen Vetter umbringen, und in ber 

Stadt Anftalten getroffen wurden, bie auf bie Vorbereitung 

eines ſolchen Vorhabens hindeuteten, fo erhob fid) ein Aufruhr 

unter den Prätorianern, tn melden Elagabal umgebracht worden 

it 9): er ftarb, von feiner Mutter Sogemis umſchlungen: Ale- 

zander, der bisherige Cäſar, wurde nun als Auguftus begrüßt 2). 

Den Prätorianern darf man nicht Schuld geben, daß 

fie bteburd) von ihrer eigenen Sache abtrünnig geworden 

wären: das Haus des Septimius murde vielmehr butd) fic 

gerettet, und zugleih bie römische Religion. Auch ber 

Gott, bem man auf dem Palatin ein Qeiligtbum gegründet 

hatte, wurde verbannt. Dem Unweſen, welches bie Eunuchen 

trieben, jo daß Elagabal als Sklave diejer Sklaven betrachtet 

wurde, machte man baburd) ein Ende, daß fie in der Näbe 

ber Perſon des neuen Yürften überhaupt nicht geduldet 

wurden. Ale die Anhänger, melde Glagabal in den Ge- 

richten, in der Verwaltung, in dem Senat gefunden Datte, 

wurden entfernt; das ſyriſche Element wurde jo gut wie voll- 

fommen ausgeitoßen, und eine neue Ordnung der Dinge be- 

gann, melde an das rein römische Weſen anfnüpfte. 

1) Sed milites et maxime praetorianus vel scientes, quae mala 
in Heliogabalum pararant, vel quod sibi viderent invidiam, facta 
conspiratione ad liberandam rempublicam. Lampridius €. 16. 

2) 12. März 222. Die Beitbeitimmung beruht auf ber Angabe Dio’s 
(LXXIX, 3, 3), daß Elagabal 3 Jahre 9 Donate 4 Tage nach der Schladht 
bet Antiochien (S. 385, N. 1) ermordet worden fei. Clinton vermwirft das 
BZeugniß des mohlunterrichteten Beitgenoffen, dem auch Tillemont gefolgt ijt, 
und nimmt, auf bie Subfcription einer Conftitution vom 3. Februar 222 

(Cod. Just. IX, 1, 3) fid) berufenb, diefen Tag al$ denjenigen an, an welchem 
Alerander als Auguftus begrüßt worden fei. 
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Neben den Prätorianern trat nun aud) der Senat wieder 

wirkſam hervor: er votirte bent neuen Fürften von vornherein 

alle bie Befugniffe, durch welche die oberfte Gewalt Damals 

conftituirt wurde, nicht nad) und πα, mie bisher gemöhnlich, 

ſondern auf einmal. Eine febr fonderbare Scene trat ein, als 

Alerander zuerft im Senat erfchien. Der Senat begrüßte ibn 

als Antoninus; auch bie letzten Imperatoren hatten Dielen 

Namen getragen '): man meinte den neuen Kaiſer in biefe Reihe 

aufzunehmen, jedoch mehr mit der Rückſicht, baB et das wieder 

gut machen müſſe, ma$ der Vorgänger verdorben batte. Ale- 

rander dankte für bie ihm in ra[der Folge gemachten um- 

fafjenden Bewilligungen. Den Namen Antonin verbat er fid), 

nicht als οὐ er fürchtete, btejert fchönen Namen durch Lafter und 

Unthaten ebenfalls zu befleden, fondern meil er fid) nicht ge⸗ 

nügend fühle, ihn mit voller Würde zu tragen. Er blieb dabei, 

nur den Namen Auguſtus — denn von Auguftus flamme. die 

höchfte Würde des Sympertums8 — annehmen zu wollen; ba er fo 

ftandhaft mar, jo fügte fid) ber Senat, und Jedermann erkannte 

die Unabhängigkeit des Geiftes an, mit welcher ber junge 

Fürft das einmüthige Erſuchen der Senatoren abgelehnt habe. 

Dabei toaltete jedoch aud) noch eine andere Rüdficht ob. 

Der Senat war zu feiner Nachgiebigfeit hauptſächlich baburd) 

beimogen worden, daß bie von Septimius umgeftalteten Prä- 

torianer ben Anſpruch ihrer Vorgänger, felbftändig über das 
Imperium zu verfügen, erneuern zu mwollen dienen. Um - 

einem ſolchen Beginnen zuvorzufommen, eilten die Senatoren, 
jene Bewilligungen zu maden, bie fie bod) nicht hätten per» 

jagen können. Den Namen Antonin anzunehmen, würde nun 

eine neue Bereinigung des Amperators mit dem Senat an: 

1) Julius Gapitofinus$, v. Macrini c. 7. 
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gefünbigt haben; die Prätorianer gaben ihm den Namen bes 

Katjers, von dem fie in ihrem damaligen Suftanb begründet 

waren; demgemäß nannte fih Alerander nicht Antonin, mie 

der Senat, jondern Severus, wie die Prätorianer wünſchten. 

Sp eridjeint jein Name in der Geſchichte). 

Für bie neue Stegierung fant nun alles auf das Zu- 

ſammenwirken der Militärgewalt ber Prätorianer und ber 

civilen des Senats an; der neue faijer, zwar ein Syrer, tote 

fein Vorgänger, aber dem römiſchen Weſen Doch wieder da- 

duch zugewandt, bab er burd „eine Reaction gegen den 

priefterliden Orientalismus feines Vorgängers zur höchſten 

Würde gelangt war, bewies überhaupt, daß er feine Stellung 

begriff. Er zeigte fid) als einen Mann von Ginfidot und einer 

gewiſſen Willenskraft. Sym Senat wollte er fein Mitglied 
dulden, welches fid) eines Mißbrauches der Autorität, be- 

fonders zum Zwed eigener Bereiherungen, jchuldig gemacht 

hatte: er forderte ihre freiwillige Entfernung, Damit er nicht 

ihr Verbrechen duch Hinrichtung an ihnen ftrafen müſſe. 

Wenn er aber dann jelbft einen neuen Senator ernennen 

follte, jo that er das nicht anders al3 auf den Beirath ber 

erprobteften feiner Umgebung unb nad) fürmlicher Abſtimmung 

des Senats darüber, welche burd) ba8 Zeugniß des einen 

und des andern ber vornehmften Mitglieder bekräftigt wurde. 

Der Senat gewann feine$teg8 feine unabhängige Stellung 

wieder, aber er behauptete bod) den vornehmften Rang in dem 

Gemeinweſen: wir hören, daß auch bie Ernennung ber Prae⸗ 

fecti SBraetorto und des Praefectus τοὶ unter der Autorität 

und Mitwirkung be$ Senats geſchah: bie proconfularen 

Provinzen wurden nad) dem Willen deſſelben vertbeilt. 

1) Marcus Aurelius Severus Alexander 222—235 u. A. (975—988 
b. €t). 
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Mas man als den. Staatsrath Aleranders bezeichnet bat 

und bezeichnen kann, war eigentlich ein Ausſchuß aus dem 

Senat, der dem Kaiſer unmittelbar zur Seite ftand, durch 

deſſen Mitwirkung die Verwaltung, welche bisher willkürlich 

und einfeitig gewejen war, geregelt wurde. Allmählich wurde 

das Eonfilium fo zahlreich, baB bie Gejepe und Verordnungen, 

bie aus feinem Schooße berporgingen, eben [o viel Stimmen 

für fid haben mußten, wie vielleicht ein Senatusconfult. Jedes 

Mitglied wurde in den Stand gelegt, jein Votum im voraus 

gehörig zu überlegen und zu motiviren. Auch in bie Ber- 

waltung der militärtichen Angelegenheiten fant eine gewiſſe 

Drdnung und Regelmäßigfeit. Der Kater batte genaue Liften 

der bewaffneten Macht und bielt fid) immer vollftändig unter- 

richtet; er bulbete nicht, bab bie gemeinen Leute von den 

Militärtribunen bet der Austheilung der Annona übervortheilt 

wurden: er beftrafte ein folches Verbrechen mit dem Tode: 

er fürchtete Darum feinen Abfall oder Ungehorſam von ihnen. 

Auf bieje beiden Stützen gelebnt, Tonnte Alexander jeiner 

angeborenen Leutjeligteit, feinem Wohlwollen für Alle Raum 

geben, was ibm den beften Ruf bei Mitwelt und Nachwelt 

verichafft bat. Seine Mutter Mammaea genoß ein unermeß- 

liches Anſehen: .auf einer Inſchrift wird fie nit nur als 
Mutter des Kaiſers, ſondern des Senats, be8 Lagers, δε 

VBaterlandes und des gelammten Menſchengeſchlechtes be» 

zeichnet). Alexander folgte ihr jebod) nicht blindlings; fie 

1) Ihr voller Name, Julia Mamea vita, und diefe Bezeichnung: 
Matri (Domini) n(ostri) sanctissimi Imp(eratoris Severi Alexandri 
Pii Felieis Aug et Castrorum et Senatus et patriae et universi generis 
humani, erfcheint auf ber Bafis einer ihr bon bem conventus Cartha- 
giniensis (in Spanien) gefetsten Statue. Corp. inser. lat. II, p. 465, 
nr. 3413, vergl. VIII nr. 1406. 
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bat ihn εἰπῇ erinnert, daß er duch fein Verhalten doch aud) 

wieder die Achtung jchmälere, welche der Imperator ἔταξε 

jeines Vorranges haben müſſe; Alexander erwiderte, er vet» 

mehre bod) dadurch feine Sicherheit. Man darf es als ein 

Glüd des römiſchen Reiches betrachten, daß ibm nach allen 

heftigen Gonpuljtonen, an denen e8 unter Septimius und mod) 

mehr nad) demielben gelitten hatte, noch einmal gleichlam ein 

Moment der Sammlung, eine Zeit der Ruhe gewährt murbe, 

in welcher bie Inneren Kräfte fid) in einem gewiſſen Gleich⸗ 

gewicht bewegten. 

Der Begriff der römischen Monarchie, wie er unter 

Trajan und den Antoninen gewaltet, fam in bem vümijden 
Reiche wieder zur Erſcheinung. Und aud) üt diefer Zeit war 

ἐδ vol innerer und jchöpferifcher Lebenskraft. 

Sn ber eriten Epoche des dritten Jahrhunderts lebten 

bie Meifter der Rechtswiſſenſchaft. Noch unter Marc Aurel, 

zur Seite des Späteren Kaiſers Septimius Severus, Datte 

Papinian fid) ausgebildet, der dann, durch Genoſſenſchaft ber 
Sugend unb Familienverbindung empfohlen, in die Stellung 

eines Braefectus Praetorio gelangte. Papinian wird für den 

größten oder bod) für einen der größten aller Juriſten ge» 

Daten. Ex verband, worauf zulegt alles anfontmt, leben» 
volle Anſchauung der allgemeinen Rechtsgrundſätze unb ein- 

gehende treffende Anficht jedes einzelnen Falles. Allein mit 

Gatacalla fonnte er fid) nicht vertragen; er galt, mie wir 

willen, .algein Anhänger Geta’8 und wurde nach deilen Tode 

hingerichtet !). 
Stud) der Nachfolger Papinians, Julius Paulus, wird 

1) 212 u. 9. 
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als einer der größten Nechtsgelehrten gerühmt. An Frucht⸗ 

barfeit übertraf ev nod) feinen Vorgänger, an innerer Be- 
deutung kam er demielben nicht gleich; man räumt ihm bie 

zweite Stelle ein. Wie hätte fij aber der römiſche Zurift 
mit dem eigenmädtigen Ortentalismus Glagabal$ vertragen 

können? — er tft von benijelbert verbannt worden. 

Mit ber Rückkehr des Alerander Severus zu den alt- 

römifhen Spdeen bing εὖ zulammen, dab ihm Domitius 

Ulpianus zur Seite trat, ebenfalls ein jehr fruchtbarer Autor, 

der zu den vornehmften Begründern der Rechtswiſſenſchaft 

gerechnet wird. Ihm mird ein großer Theil des Lobes 

gebühren, das der Verwaltung des faijer$ in diefer unb 

allen folgenden Beiten gezollt worden ifl. Allein der faijer 

war zu ſchwach, ihn zu behaupten. Wir fennen das Ber- 

hältniß Aleranders zu den Prätorianern, von denen der Sturz 

Elagabals ausgegangen war. Aber einen Praefectus Prae- 

torio, deſſen Anfehen in feiner Jurisprudenz murgelte, wollten 

fie nicht ertragen. Sie ermordeten Ulptan, ohne daß bet 

Katier e3 hindern konnte‘). 

Papinian und Ulpian werden wie zwei Märtyrer bet 

Rechtswiſſenſchaft gefeiert; fie fielen dem Begriffe, ben fie 

the Leben lang vertheidigt hatten, zum Opfer. Aber ihr 

Werk, bie zum Syſtem gereifte Rechtswiflenichaft, blieb be» 

fteben, mochten fie leben oder nicht. Es tft almählih immer 

mehr das Gejeh der Welt geworden. Man erinnert fid) faum 

daran, daß εὖ aus dem Urgrund pontificaler Satzungen auf? 

gewachſen ift, aber unter ftetem Conflict mit den allgemeinen 
Ereigniffen und den befonderen Vorgängen in Rom. Das 

1) Sm Jahre 228 u. X. Sum Praefectus Praetorio war er im Jahre 222 
erhoben worden. 
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tümijdje Recht tjt wie ein Baum von tiefen Wurzeln, welcher 

ble Welt überfchattet. 

Alerander Severus widmete aud) den Chriften mehr 

Anerkennung, als irgend einer feiner Vorgänger. Er geftattete 

ihnen, tote fein Biograph jagt, zu fein, was fie waren. Man 

kann das bod) nicht anders verftiehen, als bap es nicht mehr 

als Verbrechen betrachtet wurde, Chrift zu fein, mie früher 

das bloße Bekenntniß ſchon ein Todesurtheil in fid) enthielt. 

€8 miürde damit zufammenbängen, daß Alexander Chriſtus 

unter bie Götter aufzunehmen gedachte, bie in Rom über- 

haupt verehrt wurden. 

Ein Zeitgenoffe der großen ſyſtematiſchen Juriſten mat 

Drigines: ein Mann, der mit dem Haufe des Alerander 

Severus in perjönlider Verbindung fand und in jenem 

herodiſchen Gáfatea, wo er feinen Gig genommen, bte. hrift- 

[ide Lehre auf den Grund der apoftoliihen Schriften und 

der Glaubensregel mit Berüdfihtigung der Gnofis, bie er 

ausftieß, und der platoniich-ftoiichen Doctrin, der er mabe 

ftand, zu einem Syftem ausbildete. Sein Sinn war, die 

Offenbarung als die Vollendung alles menfchlichen Denkens 

zu ermetjen; mit Recht ijt bemerkt worden, daß man dabei 

nicht jo ſehr auf die Incohärenzen feiner Speculation unb bie 

Widerſprüche in feinen Annahmen Gewicht legen darf, als 

auf den Berfuch im allgemeinen, ein Syftem zu bilden und 

e$ der pbilojopptid) geichulten Welt der Epoche annehmbar 

zu maden 9. 

Sn biejelbe Epoche fällt ber große Lehrer der ποιὸς 

afrifantihen Kirche, Tertullian. Unter Septimius, der aus 

1) 8tebepenning: Origines. Bonn 1842, 2. Abth. S. 453. 
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Afrika ſtammte und in einigen Städten deſſelben Bauwerke 

gegründet hat, deren Ruinen Theilnahme an der allgemeinen 

Bildung athmen, hatte auch die dortige Kirche einen großen 

Aufſchwung genommen. Tertullian iſt der erſte von allen 

Lateinern, der originale philoſophiſche Gedanken mit der Kirchen⸗ 

lehre in Verbindung gebracht hat, ein abgeſagter Gegner der 

Philoſophie, aber doch ganz auf dem Boden derſelben erwachſen, 

heftig und ſchroff und beſonders als Vorfechter der Rechte 

des Chriſtenthums unerſchöpflich und unwiderleglich. In dem 

Chriſtenthum ſieht er die urſprüngliche Vernunft, durch deren 

Herrſchaft die Menſchen zu einem Ganzen vereinigt werden 

ſollen. In Tertullian möchte man die erſte Manifeſtation 
des excluſiven Geiſtes der lateiniſchen Kirche ſehen, die ſich 

bald hernach um Rom ber zu gruppiren anfing. Beide Rich⸗ 

tungen aber, ſowohl bie griechtiche als bie lateiniſche, legten fid) 

als felbftändige Bildungen dem eindringenden orientaliichen 

Element, dem Sonnendienft von Emefa und bem wieder⸗ 

erwachenden Parfismus, al$ natürliche 3Bollmerfe entgegen. 

Melthiftortich betrachtet, bilden fie Doch bereits als der In⸗ 

begriff des getftigen Lebens ber römiſchen Welt ein untrennbares 

Ganze. Diefes aber erfuhr in dieſem Augenblid einen Angriff 

fo ſyſtematiſch und ſtark, wie er noch nie vorgelommen war. 

An Stelle der Arjaciden, bie Doch, wie berührt, einen ge- 

willen inneren Sujammenbang mit dem römifchen Reiche hatten, 

erhob fid) bie einheimiſche Dynaſtie der Saflaniden, die nicht 

mehr an bie Griechen anfnüpfte, jondern an bte Achämeniden, 

und das rein aftatiihe Element des altperfiihen Reiches 

wieder erneuerte ἢ). Der neuperfiihe König, Ardeichir Babegan, 

1) Diefen Punkt hat Silveftre de Sacy, Mémoires sur diverses 
antiquités de la Perse p. 45 ff. hervorgehoben, indem er zugleich be- 
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behauptete als ber rechte Nachfolger der Achämeniden, einen 

Anipruh auf ganz S3orbetafien, Sonien und Karten ein- 

geihloffen, machen zu dürfen. Das römiihe Reich erfuhr 

eine Feindieligfeit, bie fid) darauf gründete, baB e$ einen 

Theil der Reiche der Nachfolger Alerander8 des Großen 

an fih gebracht batte, Landichaften, welche bie Perfer nun 

als einen alten Beſitz revindicirten: ein in ber univerjal- 

biftorifchen Verflechtung der Dinge bod)bebeutenbes8 Zuſammen⸗ 

treffen, ba$ fid) aber wohl erklärt, da auf beiden Seiten bie 

Erinnerungen an Alerander den Großen aufgefriicht wurden. 

Die Römer meinten mod) unter Garacalla, deilen Unter- 

nefmunger wiederaufnehmen zu lönnen; bie Neuperfer bielten 

e8 für ihre Pflicht, ba fie nun wieder aus der ihnen vor 

einem balben Jahrtauſend auferlegten Knechtihaft erwacht 

jelen, die Erfolge des großen Eroberers rüdgängig zu machen. 

Die Parther waren ftark genug geweien, fid) gegen die Römer 

zu behaupten, ber Wiedererhebung eingeborener orientalifcher. 

Elemente hingegen erlegen. Damit aber trat bte Nothiwendig- 

lit ein, die griehifch-römishe Welt in Afien vor dem Gin» 

dringen eines neu hervorbrechenden Völferelementes und neuer 

religiöfer Ideen zu beichüßen. 

Sm Sabre 281 legte fid) Alerander Severus mit einer 

nohmals nicht ohne Erinnerung an Alerander ben Großen 

zufammengejegten Armee in Bewegung, um den neuen Achä⸗ 

meniden zu beftehen. 3m dem rümijden Heere jab man Gold- 

merkt, daß die Arfaciden auf ihren Münzen fich häufig bie Bezeichnung 

Φιλέλλην beilegen (zuerft findet fi diefelbe auf den Münzen Miithri⸗ 
dates’ I. um 150 v. u. A. Longperier p. 28. 25), auf denen der Saſſa⸗ 
niden der Altar mit dem beiligen euer, neben ihm der König abgebildet 

ft. (Sergi. bie Münzen bei Sach p. 171 und bei Thomas, Sassanian 
coins p. 31 ff.) 
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ſchildner, Stlberfhildner, Phalangtten: übrigens mat ἐδ ein 

Mufter römiſcher Manneszucht. Man erinnerte daran, daß 

Alerander Severus an dem Sjahrestag geboren jei, an bent 

Alerander der Große geftorben war, und zwar in einem dem 

Andenken deilelben gewidmeten Heiligthbum. Alexander glaubte 

gleihfam vom Gdjidjal berufen zu fein, den großen Kampf 

der Nationen, toeldjer bie Univerlalbiftorie verknüpft, wieder- 

aufzunehmen. Das römifche Afien erblidte bie Rettung feines 

bisherigen Dafeins in den Erfolgen diefer großen Nüftung. 

Darüber aber, was durch biejelbe ausgerichtet worden tft, 

läßt fid) nichts S3eftinmte8 jagen. In den Berichten, die in 

Rom ſelbſt verlefen wurden, rühmte fid) der Kaiſer, einen 

volftändigen Steg tiber ble Perſer davongetragen zu haben: 

er zählt die Elephanten, bie er getödtet, die Streitwagen, die 

er genommen, mit einer Art von Siegestrunkenheit auf !). 

Dagegen weiß der einzige ausführliche Hiftorifer der Epoche, 

Herodian, der gerade Über Afien am beften unterrichtet ijt, 

nur von verfehlten Unternehmungen und einem durch flüna- 

tiihe Einwirkungen veranlaßten Rüdzuge zu erzählen, ber 

einer Niederlage gleichfommt. Ich möchte urtbeilen, daß beides 

wahr fein fónnte, eben in verjchtedenen Momenten des be- 

ginnenden Kampfes: mit Beftimmtheit vernehmen wir doch, 

daß Alerander das römische Kriegsheer in einem erträglich 

guten Zuftande zurüdließ, jo daß er hoffen fonnte, in kurzem 

einen neuen Feldzug zu unternehmen oder wenigftend den 

Saflaniden, ber fid eben, burd) andere Vorfälle nad) einer 

andern Seite bingerufen, von der Grenze entfernt hatte, fo- 
bald als er wieder erfchtene, mit Nachdruck zurückzuweiſen. 

1) Aud bie Münzen gedenken ber Siege Aleranders und insbefondere 
feines Triumphes (Edel VII, p. 274 ff.). 
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Die große Aufgabe und zugleich die größte Schwierig. 

‚ leit des römiſchen Kaiſerthums lag aber darin, bie zur Be⸗ 

hauptung des Orients erforderliden Streitfräfte aud aus 

ben entlegenen Provinzen aufzubieten und in Bewegung zu 

feten. Alerander jab ein, daB dazu die Pactficattion der 

pecidentalifden Grenzvölker gehöre, namentlich der Germanen, 

die indeß wieder zu Feindieligkeiten gejchritten waren, und 

die 3Berftütfung ber orientaliihen Legionen durch die occiden⸗ 

taliihen. Den Frieden Hoffte Alexander durch Gewalt und Güte 

zu Stande zu bringen, wobei ihn feine Mutter unterftägte, in 

deren Händen die eigentliche Leitung der Geldgefchäfte war. Die 

occidentalifchen Legionen jedoch festen fid) dem Vorhaben des 

Kaiſers ſchroff entgegen; das ganze Kriegsivftem war zugleich 

ein locales und durch den Eintritt von Eingeborenen ein pro> 
vinzielles. Ste wollten fid) nicht verlegen laſſen. Die Nachricht, 

daß Alerander ungehorfame Legionen aufzuldfen und andere 

zu bilden, bieje alsdann nad) dem Drient zu führen beab- 

fidjtige, bracdte die Gemüther gegen ihn auf. Aus guten 

Duellen jhöpft man die Nachricht, daß die Hinneigung des 

Katfers zum Chriftenthbum den Haß der Legionen an den 

germanischen Grenzen gegen thn verftärkt babe. Sie warfen 

dem Kaiſer Furchtſamkeit und feiner Mutter Geldgier vor: 

bie vornehmften unter den Mibvergnügten waren foldhe, denen 

unter ber Regierung Elagabal3 Zugeſtändniſſe gemacht mot» 

den waren, bie man jebt zurüdnahm Diele nun find e$ 

nad dem glaubmwürdigften Bericht geweſen, welche den Mord 

be8 Kaiſers in dem Lager dejlelben durch plöglichen Ueberfall 

vollzogen, ohne daß bie Prätorianer, melde ja ebenfalls feine 

eifrigen Anhänger ber Regterung mehr waren, nod) aud) bie 

0 . leo 

(TT. 
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unmittelbare Leibwache den Kaiſer geihügt hätten: ev wurde 

ſammt feiner Mutter, zu der er floh, ermordet 2). 

1) Lampridius (δ. 60 giebt bie Negierungszeit Aleranders auf 13 Jahre 
9 Tage an, fo daß fein Tod auf den 20. März 235 u. 9. fallen würde. 
Auf denfelben Tag flihrt bie Angabe des Ehronographen: 18 Jahre 8 Monate 
9 Tage, ba er das Imperium Aleranders bon feiner Erhebung zum Cäfar — 
10. Juli 221 — bered)net. Wir müflen Bier Zonaras zu Hülfe nehmen, 
obgleich ihm Dio nicht mehr vorgelegen hat. Bei ihm wird gerade auf bie 
Bermeigerung des Dienſtes durch bie Prätorianer (XII, 15) Werth gelegt. 
Bei Zoſimus, ber einige eigentblimliche Nachrichten hat, findet fid) bie, bag 
Alerander mit Marimin unterhandelt umb, als dies mißlungen, fid) fefbft aí$ 
Schlachtopfer dargeboten habe. Gerade bei biefem Ereigniß, bem Tode Aleran- 
ders, finden mir ebenfo viele per[djiebene Nachrichten wie Autoren. Tillemont 
III, 1, 373 ff. hat aus ben fragmentarifchen Nachrichten eine erträglich zu⸗ 
fammenhängende Erzählung zufammengeftellt, 
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Imperatoriſcher Bürgerkrieg in der Mitte des dritten 
Jahrhunderts. 

Wenn im römiſchen Reiche von Dynaſtien im eigentlichen 

Sinne des Wortes nicht die Rede ſein kann, ſo conſtituiren doch 

die verſchiedenen Reihenfolgen der Imperatoren ein ähnliches. 

Berhältniß; bie Kataftrophben derjelben bilden die Epochen 

ber Neichsregierung. Nah dem Sturze des augufteifchen 

$auje8 unter Nero famen. die Flavier empor in Folge der 

allgemeinen Uebereinftimmung der Legionen und einer Ab- 

fun[t Vespaſians mit dem Senat. Der Sohn defjelben, der 

fid) um dieſen Pact nicht kümmerte, wurde ermordet. Hierauf 

gelangten Männer von hohem perſönlichen Verdienft, nicht 

zwar auf den Grund einer erbliden, aber einer analogen 

Berechtigung, durch fucceffive Adoption, deren Uriprung im 

Senat lag, zur höchſten Stelle; fie realifirten ben Begriff einer 

friedlihen Monarchie und mußten eine Ausgleihung der An- 

Iprüche des jeweiligen Simperators mit ben Gerechtſamen des 

Senats burdgufübten. Die Kataftrophe des Commodus war 

das Symptom einer neuausbrechenden Entzwetung zwiſchen 

bem Imperator und bem Senat, meldje bie Folge batte, bap 

im Getümmel der Factionen der Hauptſtadt keine haltbare 

Fortiegung des Imperiums möglich wurde. Die Erhebung 
b. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 26 
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des Septimius Severus ging von den Legionen aus, deren 

Mebergewicht zuerft noch mehr anwuchs, ba fein Nachfolger 

Garacalla bie militäriſche Allgewalt zum oberften Brincip er 
bob, das aber von deſſen vermeintlihen Söhnen nicht mehr 

feftgebalten werden fonnte. Der ältere ließ fid) beikommen, 

orientalifche Dienfte und Ideen in Rom einführen zu wollen; 

bieler Verſuch jedoch ettoedte eine Reaction, in melcher der 

alte römiſche Geift noch einmal zum Bewußtſein feiner jelbft 

erwadhte und aud das Recht des Senats von neuem zur 

Geltung gelangte; der jüngere, Alerander, verjuchte dann 

wieder in den alten Formen zu regieren. Er fträubte fid) 

gegen den Namen Antonin, tar aber in der That der Nach⸗ 

folger der Kaifer, bie diefen Namen getragen hatten. 

Nun geſchah ἐδ, daß Alerander einer Bewegung unter 

den Legionen erlag, bie jeiner Autorifation durch den Senat 

zum Trotz ihm die Heeresfolge verfagten. Urſache und Anlaß 
dazu gaben die Feindfeligfeiten, in toeld)e das römiſche Reich 

lett der Zeit Marc Aurels vermwidelt worden war. Auf bie 

erfolgreichen Unternehmungen des Lucius Verus im Drient, 

die Garacalla mit unerwartetem Glüd wieder aufnahm, war 

im inneren Aſien die Erbebung der Saflaniden gefolgt, melde 

für das römiſche Reich nod) ernftlichere Gefahren herbei. 

führten, als jemals die Arjaciden. 

Diefen zu begegnen und die Macht zu behaupten, fchien 

Aerander Severus dur feine Herkunft — er mar in Syrien 

geboren — und durch feinen natürlichen Ehrgeiz berufen zu 

jein. Der Tod Aleranders ijt in mehr ald Einer Qinfidt ein 

Epoche machendes Greignip für bie römiſche Gejdidte; richt 

allein wurde bie faum mwiederhergeftellte Autorität des Senates 

von den Legionen verleugnet, fondern auch -die Vertheidigung 
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des Reiches jelbft wurde dadurch zweifelhaft. Wenn e$ für 

bieje nothwendig war, den Nero der Geſammtkräfte immer 

dahin zu richten, mo bie größte Gefahr drohte, — wie es denn 

in der Abficht Alexanders gelegen batte, occidentalifche Streit- 

Fräfte nach dem Orient zu führen —, jo trat in dem Wider- 

fab, auf den er ftieß, bie Schwierigkeit hervor, welche bie 

Neichsvertheidigung an den verjchiedenen Grenzen nothmwendig 

baben mußte, Der vornehmfte Grund davon lag in dem ver- 

änderten Verhältniß ber Legionen. Es waren nicht mehr bie 

altrömifchen Legionen, die aus römischen Bürgern beftanden, 
welche in Rom ihren heimathlichen Mittelpunft jaben. Diejes 

Verhältniß war duch bie Gejebgebung und durch die Zeit: 

felbft aufgehoben; die Legionen hatten, mas jchon bei Septi- 

mius Severus zu Tage fam, einen provinzialen Beitandtheil. 

Man ermißt, daß bie Gontütuation des Imperiums, bie 

bod) in ὦ je[bjt unbedingt notbmenbig war, durch dieſen 

Gegenjat der Legionen gegen den Senat nicht allein, ſondern 

aud) unter einander, Doppelt Ichwierig wurde. Will man fid) 

nun den Kampf, der darüber ausbrach, vergegenmwärtigen, 1o 

wird man von den perfönlihen Motiven big auf einen ge» 

millen Grab abjehen fünnen, um die allgemeine Berfledhtung 

ber Angelegenheiten im Auge zu behalten. 

Die germanischen Legionen wollten und fonnten vielleicht 

den ihnen anvertrauten Limes den Feindfeligfeiten ber allezeit 

ftreitbaren Germanen nicht überlaffen. Aber fie begnügten ſich 

nicht, den Geborjam zu verfagen; fie ftellten vielmehr einen 

neuen Imperator auf, ber bie]e Würde zur vollen Geltung zu 

bringen unternahm. Es war Marimin, genannt der Thracier!). 

... 1) Sein voller Name, wie er auf Injchriften erſcheint, ift Cajus Julius 
Baus Mariminus; er regierte 235—238 unferer Aera (988—91 Ὁ. Stadt). 

26* 
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Wie in ben legten Nachlommen des Severus der ſyriſche 

Drientalismus, den biejer in fein Haus eingeführt hatte, bie 

pornehmfte Grundlage ihrer Erhebung bildete, jo fam in 

Marimin das barbarifche Element, welches in den Kämpfen 

an der Donau und am Rhein, hauptjächlich den eriten, in bie 
römischen Truppen eingedrungen war, zur Erjcheinung. Er 

war von gotbilch-alanifcher Herkunft, fein Vater ein Gotbe ), 

feine Mutter eine Alanin; feine erfte Schule hatte er αἱ 

Hirte, der feine Heerden gegen bewaffnete Räuber vertheidigen 

mußte, gemadt; dann war er unter Septimius Severus 

in das römiihe Kriegäheer eingetreten. En Mann von 

außerordentliher Körperftärfe unb Gemanbtbeit, mit bem fid) 

in den Wettlämpfen be8 Lagers Niemand mefjen konnte 

unb der immer die beften Preile Davontrug. In bent Lager 

erzählte man Wunderdinge von feiner Tapferkeit und feinen 

niemals fehlenden Erfolgen. Die Römer jahen in ihm einen 

neuen Herkules oder Antäus. Dabei batte er bod) bisher 

eine ungewöhnliche innere Ehrenbaftigfeit an den Tag gelegt; 

von Macrinus, dem er die Schuld an dem Tode Garacalla'8 

beimaß, mollte er nicht hören: er hielt fi) an das Haus 

des Septimius Severus, jelbft unter Glagabal, dem Naturen 

wie bieje antipathiih waren, nod) mehr unter Alerander 

Severus, der ihn im Dienfte förderte und ihn als Lehrmeiſter 

und Führer einer neu angemorbenen Legion verwandte. 

Man ftebt nicht mit Beftimmtheit, ob er an den Bewegungen 

Antheil batte, denen Alexander zum Opfer fiel?) — Gemiß 

1) Der Vater wird Milla genannt, was man mit dem gothifchen Worte 
mikils, daS die Bedeutung „groß“ Dat, in Verbindung gebracht Dat. 

2) Herodian erzählt ausführlich, daß Marimin ſchon vor bem Tode 
Aleranders ausgerufen worden fei. Bei Julius Capitolinus, v. Maximini c.7 
heißt es: Alexanderinteremptusest, Maximino jam imperatore appellato. 



Mariminus Thrar. 405 

nahm er daran Anftoß, dag Alexander nicht felbit bent Waffen⸗ 

handwerk oblag; er meinte wohl, nur Der fünne Imperator 

fein, der die Waffen führe, unb |o war das ganze Heer ge» 

finnt. Um feiner Waffentüchtigkeit willen wurde Morimin zum 

Smperator ausgerufen. Der nun fragte nicht lange, ob ihn 

bet Senat anerkennen wolle; denn bie Prätenfion der Legionen 

war e8 ja, daß ihnen jelbit das Recht zuftebe, einen Imperator 

zu wählen. Sie hatten diefen Anipruch jchon bei dem Tode 

des Auguftus, nochmals bet bem Tode Nero’3 erhoben; durch 

Geptimiu8 Severus war derjelbe durchgejegt worden. Die 

Bejorgniß vor einer Erneuerung des vermeinten Rechtes 

war e$, mie wir berührten, was den Senat veranlaßt batte, 

Alerander unverzüglihb zum Auguftus zu ernennen. tad) 

deſſen Ermordung trat nun aber biejer Anſpruch ftärfer als - 

jemals bervor. Ohne fid um bie Beitätigung durch den 

Senat zu befümmern, legte Marimin jofort Hand an, bie 

militärifche Pflicht des Imperators nah allen Seiten zu et» 

füllen. Obwohl Germane von Herkunft, zeigte er doch nicht 

bie mindefte Sympathie für bie Germanen: er verwüſtete 

das Land, das er einnahm, fchonungslofer als je ein απ’ 

derer, und mar eher der Meinung, Germanen und Sar- 

maten dem römiſchen Reihe volllommen unterwerfen zu 

fönnen. Die Gefammtmaht des Reiches fchwebte ihm unauf- 
hörlih vor Augen; er wußte jelbit im Orient das Anjehen 

der römischen Waffen wieder emporzubringen; und wenn 

Alerander den Dften durch den Welten batte veritärken wollen, 

ſo gelang e8 Marimin vielmehr, Hülfsvölfer von Dsrhoene 

nah dem Occident herbeizuführen, gute Bogenichügen, denen 

bie Germanen feine Schußmwaffe, mie fie erforderlich geweſen 

wäre, entgegenjegen konnten. Um mum aber die Kriege zu 
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führen, nahm er keine Rückſicht weiter auf die Rechte der 

Bürger. Den erwähnten Grundſatz des Septimius und Cara⸗ 

calla von der Nothwendigfeit, vor allem den Militärftand 

zu ſchützen und zu fördern, batte fid) Marimin im vollen Um- 

fang zu Eigen gemadt. Wenn der Imperator feine andere 

Pflicht gehabt hätte, al8 bie Vertheidigung des Reiches, To 
fonnte e8 feinen befjeren geben, al8 Marimin. Aber das war 

nur bie Eine Seite feines Amtes). Indem Marimin alles 

Andere vernachläffigte oder vielmehr durch feine Procuratoren 

biejem einen Zwede gewaltiam dienftbar machen wollte, rief er 

doch mit Nothwendigkeit ein Widerftreben hervor, das fid) gegen 

ihn ſelbſt richtete. Das fam zuerft in Afrika zum Ausbrud. 

In der Furcht, duch bie Beamten Marimins feiner Güter be» 

raubt zu werden, erhob fid) der junge Adel des Landes gegen 

diejelben. Damit er aber deshalb nicht in der Folge zur 

Strafe gezogen werden könne, bemog er den alten Proconful 

Gordianug, der Ihon über achtzig Jahre zählte, ba8 Impe⸗ 

tiunt anzunehmen. Gordian wollte jedoch nicht Imperator 

und Auguftus fein ohne Anerkennung des Senats. Bei der 

Meldung bievon wurde der Senat von freudigem Erftaunen 
ergriffen; auf der Stelle erfannte er Gordian als Auguftus 

an und erklärte Marimin für einen öffentlichen Feind, einen 
Feind, wie das Decret mehrmals wiederholt 2). „Wie“, rief 

Mariminus aus, „indem id) für fie fechte, fie beichüge, erklären 

fie mid) für ihren Feind?" Ohne vorbereitet zu fein oder 

1) Auf den Erfolg feiner friegerijdjert Unternehmungen beziehen fid) bie 
Beinamen Germanicus, Sarmaticus, Dacicus, von denen der erfte (feit bem 
Sahre 236) auf Münzen und Anfchriften vorlommt, die beiden lebten fid) 
nur auf Inſchriften (zuerft im Jahre 237) finden. (Edhel, Doct. Num. VII, 
p.296) Seinen Sohn Cajus Julius Berus Marimus hatte er fogleidy nad) 
feiner Erhebung zum Cäſar erflärt (Eckhel p. 297). 

2) Gorbian$ voller Name ift Marcus Antonius Gordianus Africanus. 
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ſich dazu vorzubereiten, ſchlug er die große Straße nach 
Italien ein. 

In Afrika hatte indeſſen das Glück bereits für ihn ent⸗ 

ſchieden. Mauretanier und Numidier waren ihm ergeben 

geblieben; im Kampfe mit ihnen erlag der jüngere Gordianus, 

der mit dem Vater zugleich den Purpur empfangen hatte. 

Hierüber von Schmerz ergriffen und überdies von der äußerſten 

Gefahr bedrängt — denn das Land neigte ſich jetzt auf die 

entgegengeſetzte Seite’) — machte der alte Gordianus feinem 

Leben ein Ende?). Hierauf jab fid) bie Hauptſtadt ſelbſt von 

ber Macht Maximins bedroht. Um ibm zu widerſtehen, ent» 

ſchloß ſich der Senat, nicht Einen, ſondern zwei Imperatoren 

ihm gegenüber zu ſtellen. 

Der eine derſelben, Maximus, war ein tapferer Kriegs⸗ 

mann von niederer Herkunft, der andere, Balbinus 5), ein 

einfichtiger Geihäftsmann von hohem Stande. Man mollte 

damit bie Inconvenienz vermeiden, melde bei den lebten 

Simperatoren vorgekommen war, daß die geſammte Regierung 

fid in das Feldlager verlegt hatte. Diefe jolíte unter dem 

einen ber Imperatoren ihren Sit beitändig in Nom haben, 

. 1) Nach Julius Capitolinus, v. Gord. p. 16, faf man darin bie alte 
fides Punica. 

2) Nah der Angabe in der Edition von Jordan imb Eyſſenhardt 
(II, p. 36) finden fid) die Worte (Gordiani) imperaverunt anno uno 
mensibus sex in bem Codex Bambergensis gar nit, in bem Pala- 
tinus von zweiter Hand zugefügt (v. Gord. c. 16). Eine Inſchrift zeigt, 
ba Marimin im Beginn des Jahres 238 noch in ber Provinz Afrika ame 
erfannt war (Borgheft, Opere V, p. 487). 

3) Marcus Clodius Pupienus (fo bie Miinzen; die Inſchriften, 3.8. C. 
i.l VIII, nr. 10,842 haben: Pupienius) Darimus und Decimus Caelius Gal- 
vinus Balbinus. Der Wunfch nad) einem guten Einvernehmen beider Imperatoren 
findet feinen Ausdrud in den Legenden ber auf ihren Namen geprägten Münzen: 
Amor mutuus, Caritas, Fides mutua Augg. (δεῖ p. 305). 
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während ber andere fid) den Wechfelfällen des Krieges aus» 
legte. Und anfangs nun [dien es damit befteng zu gelingen. 

Marimus, ber fid) gegen Marimin wandte, hatte unerwartet 

qute Erfolge. Vor allem fam ihm zu Statten, daß Aauileja, 

welches jeit Marc Aurel die Hauptfeftung gegen die germa- 

niſchen Grenzoölfer ausmachte, Durch eigene Gonjularen, welche 

noch zur rechten Zeit eintrafen, Deropgen, dem heranftürmenden 

Marimin Widerftand leiftete. Er fchidte fi zu einer 9e 

lagerung an, wozu jedoch fein in der Eile zuſammengebrachtes, 

wiewohl tapferes Heer nicht fähig war. Indem aber die 

Truppen nicht weiter ootrüdten und durch Mangel an Lebens⸗ 

mitteln verftimmt wurden, regte fid) in ihnen wieder das alte 

Gefühl der Abhängigkeit von Rom: einen Krieg gegen Rom 
zu beftehen, waren aud) die Brätorianer nicht gemeint, deren 

Weiber und Kinder in den albaniihen Standquartieren 

zurüdgeblieben und jo in der unmittelbaren Gemalt δε 

Genat3 waren. In der allgemeinen Verflechtung zeigte fid) 

doch, daß der Imperator fid) von dem Senat nicht trennen 

durfte. Marimin ijt in dieſer Kriſis von. feinen eigenen 

Truppen umgebradt worden. Als Marimus fie wieder üt 

Pfliht nahm, unterließ er nicht, ihnen vor allen Dingen den 

Gehorſam gegen den Senat einzufhärfen. Sn Rom war das 

Bolf baburd) befriedigt, daß auf feinen Wunſch ein dritter 

Gordian, Neffe des zweiten, noch ein Knabe, zum Cäſar 

ernannt wurde 1). 

Aber zwei Imperatoren und πο einen Gálar zu haben, 

1) Marcus Antonius Gordianus, vom Jahre 238—244 u. X. (991 
bi8 997 Ὁ. €t) In Sufdrifter (Corp. inser. lat. VIIT, p. 107, nr. 848) 
wird er bezeichnet al$ Divi Gordiani nepos, Divi Gordiani sororis filius, 

ober auch aí$ nepos divorum Gordianorum (vergl. Mommſen C. i. 1. 
nr. 10,830). Die Angaben ber Autoren über feine Abflammung (Capitolinus 
a. a. O. €. 1) bifferiren; ber Name feine$ Vaters ift unbelannt. 
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widerſprach dem altrömiſchen Herkommen ſo entſchieden, daß 

ſich dieſer Zuſtand nicht behaupten konnte. Die beiden Im⸗ 

peratoren wurden von den Prätorianern, die jetzt mit dem 

Volke verbunden waren, erſchlagen. Der dritte Gordian 

erhielt nun das Imperium ſelbſtY. Der aber war nod) zu 

jung, als daß ibm die Verwaltung des Reiches hätte über- 

tragen werden können. Die Auskunft, die man traf, mat 

nicht unglüdlid. Einer der angelebenften Männer in Nom, 

ausgezeichnet in der Literatur, der Verwaltung und zugleich 

im Kriege, Mifithbeus?), trat dem jungen Kaiſer zur Seite. 

1) Da mit dem 16. Juli 238 eme ummterbrochene Reihe von Conſti⸗ 
tutionen beginnt, welche den Namen Gorbian$ tragen, jo muß man annehmen, 
daß er vor biejent Tage zum Auguflus ausgerufen worden if. Maximus 
unb Balbinu® waren 99 Tage (nad) dem Chronographen) Imperatoren. 

Dies führt auf den Anfang des April als bie Seit ihrer Erhebung; 
und man ift verfucht, damit bie von Gapitofitu$, v. Gord. e. 23, erwähnte 
Sonnenfinfterniß, welche nur die vom 2. April 238 (nicht bie vom 12. April 237) 
fen Tann, zu combiniren. Dann wiirde das Imperium der beiden älteren 
Gorbiane, deflen Dauer auf 20 Tage angegeben wird, in den Monat März 
fallen; am 2. April bie Erhebung des Marimus und Balbinus zu Augufti, 
be$ dritten Gordian zum Güjar ftattgefunden haben; um Mitte April bie 
Ermordimg Marimins (Eutrop. IX, 1: imperaverat triennio et paucis 
diebus), am 10. Juli bie des Marimus und Balbinus erfolgt unb αἰεί « 
zeitig der dritte Gordian zum alleinigen Auguflus ausgerufen worden fein. Diefe 

Berechnung wird durch die Angaben des Julius Capitolinug in gemiffer Weiſe 

unterſtützt, obwohl diefelben in der Form, in welcher fie überliefert find, wie 
allgemein zugeftanden wird, fid) als in fid) widerjprechend umd völlig unbrauchbar 
erweifen; denn in bie Seit der Feier ber ludi Apollinares fann nad) bem 
Zufammenhang der Ereignifje nicht die Erhebung des Marimus imb Balbinus, 
fondern nur ihre Ermordung gefallen fein; fie wiirde dann mad) der über. 
lieferten Datirung (ftatt VII idus Junias muß p. 52, 4 Zordan VII idus 
Julias gelefen werden) am 9. Zuli ftattgefunden haben. Rechnet man von 

diefem Tage 99 Tage zurüd, fo fällt der Anfang des Symperium des Marimus 

und Balbinus eben auf den 2. April. Die von Anderen aufgeftellten Berech- 
nungen find im Artifel Gordianus von Emit Müller in Erſch und Gruber'$ 
Encyklopädie St. I, Br. 74, ©. 324, N. 35 angegeben. 

2) Dies ift die Form des Namens in den Handfchriften ber Scriptores 
hist. Aug.; bei Zoſimus (I, 17) findet ftd) Timeſikles, bei 3onara$ (XII, 
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Das Berhältniß wurde dadurch vermittelt, daß fi) Gordian 

mit ber Tochter des Miſitheus vermählteN). Wir haben 

"0d ein Bruhftüd aus der Gorrefpondenz zwilchen ihnen 

übrig, das beiden Ehre macht. Auf bieje Weile waren bie 

gewohnten Beziehungen des Smpetator8 zu Senat und Bolt 
wiederhergeftellt, und e8 fam nun darauf an, ob fid) Diele 

Gombination aud) in der Bertheidigung der Grenzen be 

währen würde, bie ſoeben mwieder in große Gefahr geriethen. 

Der zweite Saſſanide, Schapur, batte das römische Afien mit 

feinen Schaaren überfluthet; er batte nicht allein Nifibis, jon» 

dern jelbft Antiochia eingenommen; man fürdtete ihn in Sta» 

lien 2). Unter Gordian fegte fid) nun ein anjehnliches Kriegs⸗ 

Deer gegen ihn in Bewegung, das von Mifitheus geführt 
wurde 9). Wir vernehmen, daß e8 zuerft Thracien, in dem 

bereits die verichtedenen Völferelemente auf einander trafen, 

18, p. 628 D) Zimefofleg. In einer zu Lyon gefundenen Inſchrift, ἐπ welcher 
die von dem Schwiegervater Gorbians früher verwalteten Aemter aufgeflihrt 
werden, wird er genannt: Cajus Furius Sabinius Aquila Timeſitheus 
(Wilmans, Exempla I, p. 435, nr. 1298); in einer anderen, bie ihn als 
praefectus praetorio aufführt (Corp. inser. lat. VI, 1, p. 349, nr. 1611. 

Hirſchfeld a. a. Ὁ. ©. 286, N. 82), Temifttheus. Da ber Name Timeſitheus 
aud) jonft vorkommt, fo wird bieje Form, mie [djon Echhel (VII, p. 8193) 
annabm, bie richtige fein. 

1) Ihr Name, wie er auf einer zu Nom gefundenen Inſchrift (Corp. 

inser. lat. VI, 1, p. 227 nr. 1095) vorlommt, ift: Furia Sabinia Tran⸗ 
quilina ; ihre Büſte mit ber Beiſchrift ihres Namens erfcheint aud) auf Münzen 
(Edhel VII, p. 818. Am 17. Mai 241 verfammeln fidj die Arvalbrüder ad 
vota suscipienda, quod Marcus Antonius Gordianus Furiam Sabiniam 
Tranquilinam liberorum creandorum causa duxerit (C. i. l. VI, 1, 

p. 981 b, 6). ) 
2) Schapır war König von 242—270 u. 9i (Richter, Hiſtoriſch⸗ 

kritiſcher Verſuch iiber bie Arfaciden- und Saffanidendynaftien ©. 165 ff.) 
8) Sm Jahre 242 unferer Aera (παῷ ber Angabe der Conſuln bei 

Capitol, c. 26). Münzen aus eben biejem Jahre, mit ber Legende trajectus 
Aug. beziehen fid) auf ben llebergang des Heeres liber ben Hellespont und 

über den Euphrat (Edel VII, p. 312; Cohen nr. 196). 
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zur Ruhe brachte; dort geſichert, ſchritt es glücklich im Oſten 

fort. Die Perſer wichen zurück unb überließen bie einge» 
nommenen Städte den Römern aufs neue, die alsdann zu 

einem Angriff auf Kteſiphon fortzuſchreiten gedachten. In dieſem 

Augenblicke aber tft Miſitheus geſtorben ). Das Gerücht, es 

ſei durch Gift geſchehen, iſt nicht eben wahrſcheinlich. Daß 

aber der Mann fehlte, der bisher alles geleitet hatte, konnte 

nicht anders, als eine verderbliche Rückwirkung auf das 

Kriegsheer ausüben, das nun dem unſelbſtändigen Gordian 

oder vielmehr denen, die an ſeiner Seite ſich der Geſchäfte 

bemächtigt hatten, nicht gehorchen wollte. Der Praefectus 

Praetorio, Marcus Julius Philippus, genannt Arabs, ver⸗ 

ſchmähte, von einem Kaiſer wie dieſer Befehle einzuholen; 

denn es ſei beſſer, daß der, welcher die Truppen leite und das 

Gemeinweſen verſtehe, auch ſelbſt Imperator ſei. Er unter⸗ 

ſcheidet fi inſofern von Maximin, der von bem Imperator 

Tut ſoldatiſche Qualitäten forderte, als er denſelben nod) 

ftaatsmänniſche hinzufügte. Aber dabei bleibt es bod), daß 

wieder ein Anführer der Armee ohne alle Rüdficht auf den 

Senat fid des Imperiums bemächtigte. 

Ueberhaupt darf man Philippus?), wenn wir jo jagen 

dürfen, als das orientaliihe Gegenbild gegen Marimin an» 

feben. Philippus war in der arabifchen Golonie Boftra auf» 

gemahlen; man hielt oder erklärte ihn für einen Araber. Auch 

er batte fid durch perſönliche Thatkraft, freilid) nicht in 

bet Vertheidigung feines Befites, ſondern al8 Bandenführer 

beroorgetban. Wie Marimin dem Haufe des Severuß, |o 

war er dem jungen Gordian uriprünglich ergeben, in deren 

Dienften fie jeder an feiner Stelle emporgefommen waren: 

1) 248 u. X. nad) der Angabe der Eonfuln bei Capitolin, v. Gord. c. 29. 
2) Imperator von 244—249 unſerer Aera (997—1002 Ὁ. Gt.) 
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Naturen, die fid) ſelbſt alles verdankten, in denen aber δα 

provinziale Element der römiſchen Krieggmannicaften gleid 

ſam perjönlich zur Erfcheinung fam. Denn der Anſpruch bet 

Legionen, den Smperator einzujegen, befam dadurch nod) eine 

weitere Entwidelung, Daß fie nicht mehr exclufto römischer Her- 

funft waren, mie ehedem, fondern Eingeborene der Provinzen 

in fid) ſchloſſen, bie fi dann in den Führern repräfentirten. 
Der Araber eriheint von Anfang an umfichtiger und ver- 

Ihlagener, als der Germane. Er entledigte fi) des ſchon um 

feiner Jugend willen beliebten Gorbian, aus der Rüdficht, daß 

berjelbe bte Liebe des Senats und des Volkes Dbejipe, Sohn 

und Gnfel von Imperatoren jet und leicht auch mieber eine 

Faction unter den Soldaten gewinnen könnte, moburd) für 

ihn jelbft ber Beſitz der höchſten Gewalt fehr zweifelhaft 

werden würde). 

Noch nah Jahrhunderten bat man auf der Straße von 

Gircefium nah Ktefiphon in der Nähe der erfteren Stadt 

das prächtige Grabmal Gordians, bet bem man fid) der römi- 

iden Größe erinnerte, bewundert). Philippus wollte nicht 

al3 ber Gegner, fondern als ber rechtmäßige Nachfolger 

defjelben ericheinen; denn, moram Marimin wenig gebadt 

1) Rechnet man nad) den Angaben des Chronographen vom Tode 
des Alerander Severus ab, fo ergiebt fid) als Zodestag Gordians der 

23. April 244; die legte Conflitution, die im Namen Gordians (Cod. 

Just. VI, 20, 6) erlaffen ift, trägt das Datum des 26. April (VIL Kal. 
Maj ); ba jedoch fon im März eine Conftitution Philipps porfommt, [0 
nimmt Clinton an, bag Gordian im Februar getüdtet worden fei. 

2) Ammianıs DMarcellinus XXIII, 5. Das Grabmal Gordians be 
fand fid) nad Ammian bei Zaitha, nad Zofimus (ΠῚ, c. 14) bei Dura. 

Da Baitha nad) Zofimus von Circefium nur 60 Stadien, etwa 71/s römilche 

Meilen entfernt war, mad) Gutrop aber (IX, c. 2) das Monument bei bem 

20ften Meilenſteine von SKtefiphon errichtet war, fo würde bie letztere Angabe 
eher mit ber des Zofimus übereinſtimmen. 
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batte, ber Hauptftadt des Impertums jid zu bemädhtigen, 

das unternahm er. Es gelang ihm, einen Frieden mit den 

Perſern abzuichließen, der, wenn aud) anfangs Ichimpflich 

für bie Römer, ſpäter bod) fo umgeftaltet wurde, daß fid) 

diefe nicht beklagen fonnten ?) In Rom batte man ur 

iprünglid) bie Abficht gebegt, in ber Hauptftadt lelbft einen 

neuen Imperator aufzuftelen, und als ber erfte, den man 

erforen batte, unerwartet ftarb, ihm einen Nadfolger (ἐν 

geben. Aber auch biejer überlebte feine Wahl nicht lange. 

Als Philippus erichien, wurde er, ba er es nicht veridymábte, 

auf die leitenden Perfönlihkeiten fid) Einfluß zu verichaffen, 

als Imperator und Auguftus anerfannt. Es war alio wieder 

ein Heerführer, diesmal aus dem Drient, der eigentlich im 

Widerſpruch mit bem Senat ba8 Imperium erlangte. 

Philippus ſäumte nicht, nun auch längs der Donau auf 

die Herftelung des Friedens und gefiherter Grenzen Bedacht 

zu nehmen. 

An der unteren Donau fpielten damals die Garpi, eine 

germani|de Nation, die eine Zeitlang das Gebiet zwiſchen 

den Ausflüffen der Donau und des Dniepr beherricht zu 

haben jdeint, die größte Rolle. Ste waren in einer Art von 

Wettftreit mit ihren Nachbarn, den Gotben, um den Preis 

ber Tapferkeit begriffen. Einen folchen ſahen beide in ben 

Sahrgeldern, melde ihnen bie Römer zahlten. Sie felbit 

betrachteten diefelben als einen Sold für die Erhaltung des 

Friedens; bie römiichen Befehlshaber wollten darin bloß eine 

Gnade jehen. Aber dieſe Reibungen führten zu offenem 

Krieg, den nun PBhilippus in die Hand nahm und glüdlich 

1) Darauf beziehen fid) die Münzen mit der Legende Pax fundata 
cum Persis mit einer ftebenben Frau, die in der rechten Hand einen Zweig, 
in der Tinten eine Lanze hält. 
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beendigte, fodaß er aí8 Germanicus und Garpicus$ mit bem 

Beinamen Marimus gefeiert wurde 1). 

In diefen Zeiten eines durch fortwährende Waffenthaten 

zulegt bod) behaupteten Friedens an den beiden vorzüglid 

gefährdeten Grenzgebteten war ἐδ, bab Nom das taufendfte 

Jahr feines Beſtehens feierte). Es batte noch immer eine 

Stellung, melde die Welt dominirte. Bei den Feftlichleiten 

prangte eine große Anzahl orientaliicher Elephanten, bie zum 

Theil noch unter Gordian zum Behuf eines perfiihen Triumphs, 

mit dem er umging, berbeigebracht worden waren. Nicht 

mit Unrecht; denn bie Schladhtordnung, bie auf der Ber- 

wendung der Elephanten Derubte, hatte ben Römern εἰπῇ in 

Stalien und dann in Libyen, endlich in Aften felbft ben 

größten Widerftand geleiftet; jept waren bie Thierfoloffe zur 

Verherrlihung der Geburtsfeter des Reiches nad) Rom ae» 

bradjt worden. Wir haben ein paar Münzen übrig, melde 

bie Feftlichleiten in Erinnerung gehalten haben. Auf ber 

einen Seite erblidt man den Circus Marimus und bie in 
denjelben einfahrenden Duadrigen, bie Porta triumphalis 

und den in einen Palmbaum verwandelten Obelisfen des 

Auguftus; auf der andern bie fid bedenben Bruftbilder 

des failer8 und feiner Gemahlin Marcia Dtacilia Severa — 

jener mit bem Lorbeer, Diefe mit bent Diadem —, ihnen gegen- 

über das ihres lorbeerbefränzten Sohnes, ber ſchon zum 

Auguftus erhoben worden mar), mit einer Inſchrift, welche 

die Eintracht der regierenden Familie rühmt: Concordia 

1) Diefe Beinamen finden fid) auf Münzen (aus dem Jahre 248, 
Edhel p. 323), nicht jebod) auf Inſchriften (Wilmans, Exempla I, p. 324 

zu nr. 1013). 
2) 948 u. X. 
3) Sm Jahre vorher, 1000 b. Stadt, 247 u. 9. 
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Auguftorum. Auf einer andern Münze fiehbt man die beiden 

Kaiſer verid)letert vor einem Altar opfernd mit einer Inſchrift, 

Die den Beginn einer neuen Epoche anfündigt mit ben 

Worten: Saeculum novum!). Durd eine dritte Münze wird 

bie ältefte Vergangenheit mit der Zukunft vernüpft; auf bet 

einen Seite ericheint die Wölfin mit den Zwillingen, auf der 

andern das ftrahlenbefränzte Haupt des jüngeren Philipp. 

Die öffentlichen Beluftigungen dauerten drei Tage und 

drei Nächte. Man darf wohl nicht vergeflen, daß ber Kaiſer 

für dieje Feier Veranftaltungen getroffen hat, um bie trans⸗ 

tiberiniſche Stadt mit Trinkwaſſer zu verjorgen; denn Jeder⸗ 

mann follte befriedigt werden. Die Münzen laſſen erkennen, 

mit welcher Beitimmtheit der Kaiſer auf bie Fortdauer des 

Imperiums in jeiner Familie vedete. Sie zeigen aber zus 

gleich, daß er unmöglich, mas man oft gelagt hat, ein Ehrift 

gemeien fein fann?). Die conftante Tradition hierüber 

ließe fid) nicht erklären, wenn er fid) den Chriften nicht wirklich 

ſehr geneigt erwiejen bätte, wie denn aud) mehrere Briefe 

vorhanden find, die berühmte Kicchenlehrer mit feiner Ge» 

mahlin gemechjelt haben follen. Die Verwaltung des Im⸗ 

periums in Aſien übertrug Philippus feinem Bruder Priscus, 

die Heerführung an der Donau feinem Schwager Severianus. 

1) Aus Eckhel Bd. VIT, ©. 326 ftebt man, daß bie Minze in bere 
ſchiedener Yorm zu Ehren bald des einen, bald des andern Auguſtus bore 
handen ift. Die erfte ber hier berlihrten Münzen ift aud) von Eckhhel erwähnt, 
bei weitem beſſer in ber Beſchreibung des Berliner Münzkabinets, ©. 265 
u. 366 (Nr. 1082). 

2) Auf dem Nevers einer Münze, deren Vorderfeite den Kopf des Phi- 
Itppus, den feiner Gemahlin und ihres Sohnes zeigt, findet fid) bie Legende: 
Ex oraculo Apollinis (Cohen IV, p. 201, nr. 4. Fr Dtacilia ift burd) 
einige Inſchriften ber Cult ber Magna Mater bezeugt (Orelli I, p. 224 
nr. 895) Daß Philippus Gbrift gemefen fei, verfidjert Zonaras, Annal. XII, 
19 nad) Eufebius; ebenfo Orofius VII, 10. 
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Mas man von dem jungen Gobne Philipps erzählt, ftellte 

wenigſtens eine ftrenge Herrihaft in Ausfiht; er war jo 

ernfthaft, daß man ihn troß feiner Jugend niemals hatte 

lachen jehen; er tadelte e8 vielmehr, daß fein Vater bet den 

Säcularfpielen einmal aufgeladt batte 3). Genug, in Rom 

meinte Philippus die Autorität feft in der eigenen Hand zu halten. 

Unvermetdlich erwedte aber dieſer Verſuch, eine eben aus 

dem Nichts emporgeftiegene Familie in der Herrichaft über 
ba$ Reich zu befeftigen, mannidhfaltigen Widerftand. In 

Alien erſchien der Drud der Auflagen, melde Priscus mit 

aller Strenge eintrieb, unerträglid; an der Donau regten 

fid) bie Legionarier gegen die durch bie neue Regierung an 

ihre Spitze geftellten Anführer. An ber einen wie an ber 

anderen Stelle faßten bie Mißvergnügten den Gedanken, Im⸗ 

peratoren ihrer eigenen Wahl aufzuftellen. An Pbhilippus trat 

nun die Aufgabe heran, ba8 Imperium in der Gapitale zu 

behaupten und in den Provinzen wieder zur Geltung zu 

bringen. Er ijf hierüber mit dem Senat in Verhandlungen 

getreten. Darüber, mas in denfelben vorgekommen, meiden 

die Berichte von einander ab?) In Einem Punkt abet 

ftimmen fie zufammen: einer Der vornehmften Senatoren, 

Decius, ein Pannonier von Herkunft), ber bie Nieder- 

Ihlagung der Empörung in Bannonien für ein leichtes Unter- 

nehmen erklärt hatte, wurde lelbft mit diefem Werfe beauf- 

tragt und begab fid) an Ort und Stelle. (δ ift zu begreifen, 

wenn er nun bei den Legionen den Gehorſam berftellte, aber 

1) Bictor, Epitome c. 28. 

2) Sonara$ XII, 19, ber bier bent contimuirten Dio zu folgen [deint, 
und Bofimus (I, 21) ergänzen einander gegenjeitig, ohne jebod) aujammens 

zuſtimmen. 
8) Sirmiensium vico ortus, Aurelius Victor Caes. c. 29: 6 Pan- 

nonia inferiore, Bubaliae natus. (Epitome. 
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zu feinen eigenen Gunften. Denn daß der Senat, ber in 

Decius ſeinen beften Vertreter fand, den Philippus, der fid) 

ihm aufgedrängt hatte, gern geleben hätte, darf man nicht 

porausjegen. Decius nahm bie Huldigung der Legionen, bie 

ihn zum Imperator ausriefen, nicht allein an, fondern er 

führte fie lelbft nad) Stalien, unter bent Vorgeben jedoch, 

dem Philipp bie Abzeichen der Gewalt zurüdgeben zu wollen, 

jobald er nad) Rom fontme. Philippus nahm ohne Zweifel 

mit Net an, daB dies nimmermehr der Fall fein erde, 

und jammelte ein anjebnliches Heer, mit dem er bem Gegner 

an ben Pforten der Alpen, bei Verona, begegnete. Hier trat 

er, ein ſchon bejabrter Mann, ſelbſt in die vorderfte Schlacht- 

reihe ein ; erlag aber dem Feinde, der bie allgemeine Stimmung 

für fid) hatte), — wie der glaubwürdigfte Bericht meldet, qu» 

gleich mit feinem Sohne, ber ibm zur Seite [οὔτ 3. Nun 

founte Decius fid) des Imperiums bemädhtigen ?). 

Kehren wir zu unferer Bergleihung mit Marimin zurüd, 

|o erlag der Araber wie der Germane bem wiederhergeftellten 

Einverftändniß des Senats mit einem Theile der Truppen. 

Die fremden Imperatoren wurden noch einmal ausgeftoßen. 

——— ἢ Aus ben alerandriniichen Münzen erfennt man, bag Philipp noch 
am 29. Augufl- 249 lebte (Edhel VII, €. 827); im einer in den Cod. 

. Just. (X, 16, 3) aufgenommenen Gonflitutiot vom 16. October ericheint 
Decius ſchon als Augufius; die Schlacht würde bemmad) in den September 
ober Anfang October gefetzt werden mitffen. 

2) Bofimus I, 22 fin. Zonaras, Ann. XII, 19. Nach den anderen 
Autoren (Eutrop IX, 3. Pictor, Caes. 28) ift derfelbe in Rom auf bie 
Nachricht von der Niederlage des Vaters von den Prätorianern umgebracht 
worden. Das berichtet aud) der Chronograph von 354, nad) welchem bie 
beiden Philippi 5 Jahre 5 Monate 29 Tage Symperatoren waren, jo daß bie 
Ermordung am 22. October 249 erfolgt müre. 

8) Gajus Meſſius Quintus Trajanıs Decius, von 249 — 251 u. I. 
(1002—1004. Ὁ. St.). 

b. Rante, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 27 
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Mit bem Sturze des Philippus aber waren noch zwei 

andere Ereignifje verknüpft, durch melde zugleich bie innere 

9tube geftört und das Uebergewicht an den Grenzen ge 

fübrbet wurde. Für den Frieden im Inneren fant baupt- 

Tählih das Verhältniß zu den Chriften, bie unter der Conni⸗ 

venz des Alerander und PBhilippus zu fefteren Firchlichen 

Einrichtungen als bisher gelangt waren, in Betradt. Das 

überwiegende Anjehen der Biſchöfe in der Gemeinde bat (id) 

ausgebildet, und e8 dürfte jcheinen, als ob Philippus Diele 

bejonbet8 in jeinen Schuß genommen hätte. Er befannte 

ftd nicht zum Chriſtenthum, aber er ließ bie Chriften ge- 

währen. Der Senat dagegen war und blieb ihr Gegner. Die 

Autorität des Senats war zugleich bie Autorität der alt- 

römiſchen Religion, bie burd) das Chriftenthum nicht gerade 

angegriffen, aber aus den Gemüthern verdrängt wurde. ju 

lofern waren Bhilipp und das Chriftenthum, der Senat und 

das Heidenthum Verbündete. Dieſe Verflehtung brachte e$ 

mit fi, daß der Untergang des Philippus ein Unglüd 

für die Chriften mar. Decius Ihlug eine Politif ein, die 

eben dag Gegentheil von dem bezwedte, mas fein Bor- 

gänger gewollt batte; er trat al8 der abgejagte Feind δεῖ 

Hriftliden Bilhöfe auf. In einer Krypta ber.ftatafomben 

lieft man den Namen des rümijden Biſchofs Fabian, welcher 

der Berfolgung erlag). Auh die Bilhöfe von Serufalem 

unb Antiohia wurden getödtet ?). Während bie fogenannten 

1) In ber fogenannten Papſtkrypta bei San Callifto findet fid) eine 
Inſchrift PABILANOC t EHI t MP, welde ſich ohne Smeife auf biejen 

Papft bezieht und als ein Denkmal diefer Verfolgung angefehen werben farm. 
(Bergl. Kraus: Roma fotterranean, 2. Aufl. €. 154; 3. Schulte, Die 

Katafomben, S. 70). 
2) Alerander und Babylas. (Euſebius H. eccles. VI, 39). 
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Chriſtenverfolgungen früherer Zeit doch nur gleichſam ſpora⸗ 

diſch geweſen waren, nahm die decianiſche einen Charakter 

weit verbreiteter und unverſöhnlicher Feindſeligkeit an. Und 

wenn dieſelbe ſich dann vorzugsweiſe gegen Afrika wendete, 

ſo darf man dies vielleicht daher leiten, daß die Macht 

Philipps aus dem Kampfe gegen die Gordiane, die von dort 

ausgegangen waren und ſich noch einmal an den Senat 

angeſchloſſen hatten, entſprungen war. Eine Vermuthung 

ift wohl entſchuldigt, wo bie Umſtände ſpärlich und unver- 

ſtändlich überliefert find. Sei dem wie ihm molle, bie That- 

jade ift, daß die. Verfolgung fid vornehmlih in Afrika 

entroidelte. Dieſe Provinz war von jeher burd) entgegen» 

gejegte Einwirkungen von Wahrlagern und Poeten zu Gunften 

ber alten Götterdienfte in Aufregung gefegt worden. Alle 

Chriften, toeldje gewiſſe Worte, bie al8 gott[o8 bezeichnet 

werden, auszusprechen ὦ weigerten, murden mißhandelt und 

beraubt; fie find zumeilen gefteinigt worden. Dann aber 

erft folgte ba8 Gebot, Opfer zu vollziehen. Dionyſius, Biſchof 

von Alerandrien, bejchreibt 2), daß viele von denen, melde 

fih dazu entichloffen,. e8 nur zitternd thaten, gleich als jollten 

fie felbft geopfert werden. Viele haben fid) gefügt; mande 

gab e8, welche ohne Schwierigkeit an bie Altäre gingen, als 

wären fie niemals Chriften geweien. Aber wie weit blieb 

bod) bieje Verfolgung entfernt, ihr Biel zu erreihen! Wir 

werden der untubigen Bewegungen, die hieraus mad) beiden 

Seiten hin, in den Beziehungen der Chrijten zu den jme 

peratoren und den Verhältniffen der Chriften unter einander, 

entfprangen, nod) öfter zu gedenken haben. 
— — — —— 

1) In einem Briefe am den Biſchof Fabius von Antiochia, bei Euſe⸗ 

bins VI, 41. 
97 * 
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indem aber bie Verfolgung eine allgemeine Aufregung 

im Reiche hervorrief, zeigte fid) bod), daß die Entblößung 

der Grenzen, bie dur bie Erhebung gegen Philippus ver» 

anlaßt worden mar, nod) eine andere Wirkung batte, durch 

welche ber Beftand des römiſchen Reiches überhaupt gefährdet 

wurde. Zum erften Male treten bier bie Gothen, denen ein 

fo großer Antheil an den Geſchicken des römiſchen Reiches 

vorbehalten war, in voller Kraft und Stärke hervor. 

Ich made keinen Verſuch, das Verhältniß ber Gothen 

zu den Geten und Gcptbem, oder ihre Wanderungen, durch 

welche fie der Sage mad von Skandinavien bis an den 

mäotifchen See und bie untere Donau vorrüdten, zu erörtern. 

Sch bleibe nur dabei fliehen, daß fij in dem Reiche des 

Marbod auch Gothen befanden, die freilich nicht zu den 
Sueven gehörten, und bie Dann das meifte beitrugen, Daß 

e8 zerftört wurde. Wie rad) dem Fall Marbods viele andere 

Völkerſchaften, bie ihm gehorchten, felbftändig erichienen, To 

traten aud) bie Gothen in voller Unabhängigkeit auf. So 

ftteßen fie an den Grenzen der von Trajan in Beſitz ge 

nommenen transdanubtihen Provinzen mit den Römern zu- 

fammen. Wir gedachten ſchon der Giferjudot, bie zwiſchen 

ihnen unb den Garpen über den Empfang römiſcher Jahr⸗ 

gelder ausgebrochen mar. 

Die Frage ift, wie fie dazu famen, bte römischen Grenzen 

zu überichreiten; ob fie, burd) ihren Wanderungstrieb fort» 

geriffen, über bie Donau gegangen find, oder ob dies in 

Folge ber unter den Römern ausgebrochenen Entzweiungen 

geldeben ijt. Ich muß bei der Erörterung biejer wichtigen 

Frage um bie Erlaubniß bitten, bie Forſchung felbft nod) 

mehr, als ich e$ fonft für angemeſſen halte, in die Erzählung 
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zu verfledhten. Das erfte tft bie Meberlieferung eines Schrift» 

fteller8 von germaniſchem Urjprung, des Jordanes, der bie 

einheimifhe Sage mit ben Notizen, bie er aus römiichen 

Quellen fchöpfte, verbunden bat. Er behauptet: bisher jeten 

bie Gotbert den Römern befreundet geweien und dur Jahr⸗ 

gelder, bie eine Art von Tribut waren, in dieſem Verhältniß 

feftgehalten worden; Philippus Arabs habe daffelbe gebrochen, 
und bierüber entrüftet, feien bie Gothen über den großen 

Strom gegangen; Philippus habe den Decius gegen fie ge» 

idjidt, aber baburd) zu feinem eigenen Sturze Veranlaffung 

gegeben. Es ift jedoch gewiß, daß Decius, nöch ehe von ben 

Gothen die Rede mar, πα Dacien und Möſien geſchickt 

worden ift, um den PBarteiungen, die dort unter den Truppen 

ausgebrochen waren, ein Ende zu maden. Man fann nicht 

anders, als bieje Angabe des Sordanes verwerfen. Dann 

aber bringt er andere Nachrichten bei, bie ein burdjaus vomit» 

ſches Gepräge tragen. Er berichtet, daß römiihe Truppen, 

bie von Decius wider ihren Willen aus bem Dienft entlaffen 

worden waren, fid an die Gothen gewendet und fie um 

Hülfe angerufen haben. Und da nun hiemit eine von einem 

wohlunterrichteten vomijden Autor überlieferte Notiz über- 

einftimmt , daß der Statthalter von Macedonien, Lucius 

Priscus, ber fid) empörte unb zum Imperator ausrufen lie, 

dies mit Hülfe ber Gothen gethan habe, jo wird man auf 

die Annahme geführt, daß bieje Entzweiungen der Römer 

unter einander es waren, was bie Gothen veranlaßt bat, 

die Donau zu überjchreiten, nicht, wie man jagt, .entrüftet 

über Philippus, jondern vielmehr zu Gunften der Partei, bie 

fi tad) feinem Sturze in feinem Sinne gebildet hat. So 

batte fid aud) ein Aufftand in Aſien geregt; Decius erlebte, 
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daß der Anführer getödtet und fein Kopf ihm überbradt 

wurde. Priscus wurde von dem Senat zum Feinde der Re- 

publif erflärt; und für Decius war dann nur noch übrig, 

dem Einfall der Gotben, auf bie Priscus fid) vor allem ftüßte, 

mit offenen Waffen zu begegnen. Decius wird als ein durch⸗ 

aus tapferer fümpe für feine Cade geichildert. Als ihm 

nah dem erften Zujammentreffen mit dem Feinde ber Tod 

feines Sohnes gemeldet wurde, ſoll er geſagt haben: der Tod 

Eines Soldaten fei für das Gelammtreich ohne Bedeutung; 

dann aber habe er fid, fo erzählt man, bod) mit verdoppelter 
Seftigfeit — denn aud) feinen Sohn habe er rächen wollen — 

gegen den Feind gewandt ?); babet aber fet er, baberiprengettb, 

in einen Sumpf gerathen, der ihn felbit ſammt feinem Roß 

begraben babe?) Das erledigte Imperium jet dann am 

Gallus, den Oberbefehlshaber des Limes, übergegangen, und 

ber babe, nachdem er in Rom anerfannt morden, einen 

Frieden mit den Gotben geſchloſſen ?). 

Bei den beiden griediihen Autoren, melde bieje Ver- 

bádltnijje berühren, mwird das Unglüd des Decius von bet 

DVerrätherei des Gallus hergeleitet, der mit den Gothen, mit 

denen er eine Unterhandlung einzuleiten beauftragt mar, viel» 

1) Victor, Caes. c. 28. 
2) Ammianus Marcelinus XX XI, 13, 13. Victor, Epitome (δ. 28. 

Den Angaben in den v. duor. Valer. in G. 1 zufolge war Decius am 
27. October 251 u. U. nod) am Leben; fein Tod wiirde demnad) gegen 
Ende des Jahres 251 u. 9L, eta in den November zu fegem fein, womit 
Victor, Caes. c. 29: exacto regni biennio (vergl. Eutrop IX, 4) iiber 
einftimmt. Nach bem Chronographen von 354 (Mommſen p. 647): Decius 
imper. annum unum, m. XI d. XVIII, würde ber 10. October 251 bet 
Todestag be8 Decius fein. Der Eohn be8 Decius, ber in der Schlacht 
fief, führte bie 9tamen: Duintus Herennius Etruscus Meffius Decius. 

3) Cajus Vibius Trebonianus Gallus, von 251 — 254 (1004 — 1007 

b. St.). 



Gallus. Aemilianus. 498 

mehr ein Verſtändniß gegen den Kaiſer geichloffen babe, worauf 

dann durch ihn ſelbſt an ungünftigfter Stelle die Schlacht 

herbeigeführt worden wäre, in welcher Decius fiel !). 

Aber biele Erzählungen, bie ſchon bei Jordanes als 

Berläumdungen bezeichnet werden, anzunehmen , ijt idon 

deshalb unmöglich, weil Gallus in Rom zugleih mit einem 

Cobre des Decius?) und feinem eigenen ?) anerfannt worden 

ift und ein paar Jahre bie Regierung würdig und ruhig be- 

Ileibet hat. Die Gothen waren burd) bie inneren PBarteiungen 

unter den Römern veranlaßt worden, über bie Donau zu 

gehen; nad) deren Beilegung traten aud) fie in friedliche 

Berhältniffe und zogen, nicht ohne daß ihnen anjehnliche 

Geldjummen bewilligt worden wären, wieder zurüd. Aug 

diefen Vorgängen entiprang nun aber mod) unter Gallus 

eine Feindfeligfeit der Römer unter einander. 

Der Oberbefehlshaber in Möften, Aemilianus, ein Maure 

von Herkunft, ber mit Auszahlung der Gelder an die Gothen 

beauftragt war, gewann einen Theil der Legionen baburd) 

für fid, daß er ihnen bie Ueberweiſung der den Gotben be» 

willigten Subfidien an fie felbit verſprach, fo daß fie ihm freu 

dig folgten und den Sieg erfochten. In kurzem finden wir 

dennoch die Gotben in Thracien, fowie bie Perſer in Syrien. 

Aemilianust), der von feinem Heerhaufen zum Imperator 

1) Zofimus I, 23 und Zonaras XII, 20, p. 627 D. In ber (ὅτε 

zählung des Derippus bei Syncellus p. 376 A wird des Verrathes des 
Gallus nicht gebadjt. 

2) Eajus Balens Hoftilianus Meſſius Ouintus. 

8) Gajus Vibius Aſinius Gallus Veldumianus Voluſianus. — Der 

vorleßte Name kommt in mehreren abweichenden Formen vor: Voldumianus, 
Boldumnianus, Veldummianus. 

4) Aemilius Aemilianus; fein Pränomen ijt nicht fier: Cajus Dat 

Edhel mur auf Einer Münze gefunden, häufiger kommt Marcus vor 
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ausgerufen worden mar, bielt fi Manns genug, um beide 

Feindſeligkeiten zu beftehen, wenn ihn der Senat als Imperator 

anerkennen wolle. Er machte fid) anheiſchig, nur als Heer- 

führer des Senats zu handeln und biejem die höchfte Ge» 

walt in den inneren Angelegenheiten zu laſſen. 

Aemilianus wird als fampfbegterig, aber dabei vorfichtig, 

al$ ein Mann, der fid) nicht überftürzt, geichildert. 

Sein Gedanke war nicht ſchlecht, wäre er nur ausführbar 

gemejen. Aber wie hätte ein Imperator beftehen follen ohne 

eine unbedingte Autorität aud) in den inneren Gefchäften, 

. und wie hätte der Senat jemals den Anſpruch der Legionen 

einen Imperator zu ernennen, jo entichteden anerkennen follen 

daß er dabei das Recht der Legalifirung eines ſolchen Actes 

aufgegeben hätte! Auf ihrem gegenjeitigen Verhältniß bevubte 

bie damalige Republik. 

Aemilianus ſah im Kampfe gegen Gallus feine nächfte 

Aufgabe; er nahm feinen Anftand, nad) Stalien vorzudringen. 

Gallus, der nicht alle feine Truppen beifammen batte, wurde 

von den übrigen, melde bie Weberlegenbeit be8 Feindes 

empfinden mochten, verlaffen und mit feinen Kindern um- 

gebradjt!). Hierauf entſchloß fid) aud) der Senat, Aemilian, 

ben er früher αἱ öffentlichen Feind verurtheilt batte, αἱ 

Auguftus zu begrüßen. Aber das reichte nicht hin, dem— 

jelben den vollen Beliß der‘ Gewalt zu verihaffen. Denn 

(δεῖ VII, p. 372 b) Zum Symperator wiirde er nad) der Auslegung, 
welche Clinton der Angabe des Derippus bei Syncellus p. 376 B giebt, 
18 Monate nad) ber Erhebung des Gallus, alfo etwa im Mai 253 aus« 
gerufen worden fein (Clinton 3. b. Sy). 

1) 9tadj dem Ehronographen von 354 war Gallus 2 Jahre 4 Mo- 
nate 9 Tage Imperator, fo daß fein Todestag der 19. Yebruar 254 

fein würde. Sehr eingehend find die chronologiſchen Schwierigkeiten von 
Edhel (VII, p. 361 ff.) erörtert worden. 
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"0d gab e8 Legionen, bie in einem andern Kriege gegen 

Germanen, dem alemannifchen, der fid) ſchon unter Alerander 
Severus wieder erneuerte, Dadurch Ruhm erworben hatten, daß 

fie Rhätien vertheidigten. An ihrer Spitze fland Valerianus, 
der von Decius dahin geſchickt worden mar; bie Legionen, 

welche gegen bie Alemannen fochten, waren nicht gemeint, 

dem Beſieger der Gothen bie höchfte Gewalt zu überlaffen. 

Valerian wandte feine Kräfte von den Grenzen ab und gegen 

das innere Stalien felbft. Jetzt ftanden zwei Heere in Stalien 

einander gegenüber, während bie Landichaften, melde fie vet» 

ließen, den Einfällen der Gothen unb Alemannen ausgelegt 

blieben. Da bat fid) denn bod) in beiden römiſchen Heeren 

ba$ Gefühl geregt, daß es nicht recht jet, noch mit der alt» 

römischen Religion übereinftimme, menm fie unter einander 

Ihlügen und indeilen den Fremden die Provinzen zur Plün- 

derung überließen 1). Aemilianus wurde, al8 e$ zum Schlagen 

fommen follte, von feinen Truppen verlaffen; wahrſcheinlich 

ift er von ihnen felbft erfchlagen worden ?), worauf VBalerianus 

von den beiderfeitigen Legionen αἵ Imperator anerfannt 

wurde. Soviel wurde baburd) erreicht, Daß der Senat wieder 

einen Imperator mad) feinem Herzen erhielt. 

1) οὗ γοῦν τῷ ΑΑϊμιλιανῷ συστρατευόμενοι, οὐχ ἀξιομάχους 
ἑαυτοὺς ἐγνωχότες πρὸς τὴν τοῦ Οὐαλεριανοῦ στρατιάν, μηδὲ 
φϑείρειν καὶ φϑείρεσϑαι Ρωμαίους ὑπ᾽ ἀλλήλων ὅσιον χρέναντες 
καὶ πολέμους συγκροτεῖσϑαι ὁμογενῶν, .... χτείνουσι τὸν «Αϊμιλιανόν. 
Sonara$, Arm. XII, 22. 

2) 9tadj Aurelius SBictor: de Caesaribus e. XXXI, wäre er am 
einer Krankheit geftorben; bie anderen Autoren, aud) ber Verfaſſer ber 

Cpitome des Victor ſelbſt, Taffen ihn erſchlagen werben imb zwar, wie 

Bofimus I, 29 angiebt, durch feine eigenen Truppen. Der Chronograph 
von 354 beflimmt die Dauer feines Imperiums auf 88 Tage, wonach 
der Todestag Aemilians ber 18. Mai 254 fein würde. 

V 
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Cajus Publius Lieinius Valerianus gehörte einem ber 

pornehmften jenatorifhen Geſchlechter an und bejaB bie volle 

Verehrung des Ampliſſimus Drdo, wie fid ber Senat jegt 

wieder bezeichnete. Einige Zeit früher, al8 die 9tebe davon 

war, in ber Hauptftadt eine ſtrenge Ordnung berzuftellen 

und zu biejent Zwecke einen Genfor zu ernennen, dem jehr 

ausgedehnte Rechte zugedacht waren, namentlih 3. B. über 

bie Formation des Senats felbft, ijt er von dem Senat εἶπ’ 

ftimmig zu diefer Magiftratur vorgeſchlagen worden: denn er 

fet der befte von allen, und einem foldden gebühre es, über alle 

anderen zu richten. Der damalige Imperator, Decius, wäre 

damit einverftanden gewesen; aber Valerian fträubte fid) ba» 

gegen, vornehmlich aud) deshalb, weil Geihäfte diefer Art 

von dem Auguftus verwaltet werden müßten. Mit vieler 

Würde fab er fi nun felbft bekleidet. Die Verehrung, bie 

er genoß, beftimmte den Webertritt be8 Heeres zu feinen 

Fahnen: darin lag alles, was der Senat wünſchen fonnte. 

Hiedurch wurde wieder eine centrale Macht in Rom 

gebildet, und Valerian war entſchloſſen, dieſelbe nach allen 

Seiten hin geltend zu machen. Aber die Verhältniſſe waren 

bereits ſo bedenklich geworden, daß dazu eine ungewöhnliche 

Thatkraft und Umſicht erforderlich geweſen wären. In der 

Combination der Dinge lag ἐδ, daß Valerian feindjelig 

gegen die Chriſten geſinnt war, ſo wie der Senat ſelbſt. 

Die allgemeine Aufmerkſamkeit war auf das Verhältniß zu 

den Perſern gerichtet, welche, durch die mit Philippus getroffene 

Abkunft keineswegs befriedigt, mächtig im Orient vordrangen. 

Dieſe Gefahr aber wurde durch eine große Bewegung der 

Gothen, die durch Aemilianus zwar zurückgeworfen, aber keines⸗ 

wegs beſiegt und nur aufs neue aufgereizt worden waren, 
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verdoppelt. Ihre Herrichaft erftredte fich bereits big an das 

ſchwarze Meer; fie fanden die Mittel, über daſſelbe zu fegen 

und bie afiatiichen Geftade des Pontus mit Raubzügen heim⸗ 

zuſuchen. Die bosporanifhen Könige hatten fid bisher an 

Rom gehalten, man kann ἐδ als einen Beweis davon, daß 

das Präftigium der römischen Größe und Unüberwindlichkeit 

idon gebrochen mar, anjehen, wenn fie ihre Yahrzeuge den 

Gothen zur Verfügung ftellten: bie Gotben ftiegen dann in 

der Gegend von Sinope and Land. Ein wichtiger Moment 

liegt in der Verflechtung der beiden Kriege. Daß Valerian 
einen der beiten Befehlshaber von ber Küfte, bie er ver- 

theidigte, abberief, um ihn in Antiodhia den Perjern entgegen- 

zuftellen,, verichaffte den eingedrungenen Gothen freie Hand. 

Nicht einmal Trapezunt, Thon damals eine Metropole für 

alle biefe Landichaften, leiftete den Gotben Widerjtand: fie 

erftiegen die Mauern, bie fie nicht hätten niederwerfen können. 

Einem andern zu Lande baberitürmenben SHeerhaufen der 

Gotben gelang es, mit Schifferbarfen, bie fie aus ihren Ser» 

fteden bervorzogen, über bie Propontis zu gehen und Chals- 

cedon einzunehmen. 

Die Gothen eroberten auf diefem Zuge Nicomedien und 

braten Bithynien in ihre Gewalt. Valerian hatte den Muth, 

allen dieſen Feindfeligfeiten die Spite zu bieten. Mit an- 

ſehnlichen Streitfräften brad) er nad) bem Drient auf. Man 

erftaunt, ihn zuerft in Cappadocien zu finden; er hielt e8 

aber für nothwendig, gerade dieſe Provinz zu fihern, da fie 

jonft der einen oder dem andern der feinbjeligen Mächte in 

die Hände zu fallen Gefahr lief. Dann begab er fib mad) 

Byzanz, wo er in den Thermen einen großen Kriegsrath 

hielt, an welchem nicht allein der damalige Gonjul und der 
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Praefectus Praetorio theilnahmen, fondern aud) bet Praeſes 

des Drients, ferner bie oberften Befehlshaber an bem ſceythiſchen 

Limes, an dem Limes vrientalis, dem thraciſchen, illyriſchen 

unb rbátijden Limes, und der Statthalter, der für Aegypten 

beftinmt war). Welche Pläne etwa für den Krieg dort ge- 

faBt worden find, erfahren wir nicht. Doch darf man nicht θὲς 

zweifeln, bap Maßregeln verabredet wurden, welche ἐδ möglich 

machten, den genannten Grenzbezirten eine bejondere 3er. 

theidigung angedeihen zu laffen und zugleich den Krieg gegen 

bie Perſer zu führen. Der Kaifer jelbit behielt fid) ben 

Kampf gegen bieje vor. 

Wie hätte aber der weile, zwar in der Idee unbeichräntte, 

aber durch mannidjfaltige Nüdfichten gefeſſelte römiſche Im⸗ 

perator, der ein treffliher Cenſor gewejen wäre, fid) mit dem 

duch große nationale Impulſe angetriebenen Perſerkönig 

mefjen können! | 

C8 mar die Epoche Schapurs des eriten, der jeinen 

Vorgänger am Thatkraft und Erfolgen weit übertraf. m 

den perſiſchen Geſchichtsbüchern erſcheint er als der Eroberer 
von Nifibis und Hatra, freilich nicht ohne den Schmud der 

Sage. Dort läßt bieje bie Wälle bei dem Gebet feiner 

Truppen zufammenftürzen; Hatra geräth buvd) die VBerrätherei 

der Königstochter, bie den Helden von der Mauer erblidt 

und für ihn eine Leidenihaft gefaßt Dat, in feine Hände ὃ). 

1) Im Sabre 258 u. X. nach der Angabe der Confuln bei Bopis- 
cus, v. Aurel. c. 10. 

2) Mirfhond bei Silveftre be Sacy, Mémoires p. 287 ff. Was bie 
perfiichen Gefchichtichreiber Nilbi ben Maſſud (im 18. Sahrhundert) und 
Mirkhond, wie ber arabifche Geograph Bakui (zu Anfang des 15.) iiber bie 
Einnahme von Hatra (Khadhr, Al-hadr) von Schapur erzählen, berichten 
die arabifchen Hiftorifer Eutychius (im 10. Jahrhundert) und Elmacin (im 13.) 

vielmehr von deſſen Vater, Ardeſchir. 
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Sicher ift, daß bie beiden großen Bollmerfe, um melde [o 

oft geichlagen worden war, von den Saflaniden eingenommen 

wurden. Es war ein ebenjo hochbedeutendes, wie zweifel- 

baftes Unternehmen, wenn nun Balerian mit römiſchen 

Truppen beranrüdte, um fid Schapur entgegen zu eben. 

Nirgends batte der Welteroberungstrieb der Römer kräftiger 

zu wiederholten Malen nach bent Siege gerungen, aber nirgends 

auch fchwerere Verlufte erlitten, als in diefen Grenzgebieten. 

Seht aber wurden fie von dem ſchwerſten von allen betroffen. 

Die Arlaciden hatten den Römern das Gleichgewicht gehalten ; 

die Dynaftie, durch melde die Arjaciden geftürzt wurden, 

erfocht den größten aller Erfolge. Der römiſche Kaiſer gerieth 

in ihre Gefangenidjajt ). Die einfachfte Nachricht über biele 

Begebenbeit ijt, das römiſche Heer fei von einem meit über- 

legenen perfiihen in bie Mitte genommen und Balerian ge» 

nöthigt worden, fid) Triegsgefangen zu ergeben?) — Andere 

erzählen, bem Heere des failer8 babe e8 an Lebensmitteln 

gefehlt, fo daß er genöthigt geweien fei, ben Feind um Vertrag 

anzugeben, indem er ihm zugleich reiche Geſchenke zufandte; 

Schapur habe darauf nichts gegeben®); er babe eine Zu- 

fammentunft mit dem Kaifer jelbft gefordert, bei welcher 

diefer von ben Perjern umringt und zum Gefangenen ge» 

macht worden fei. 

1) Im Spätjahr 260 u. A. (Bernhardt d. a. Ὁ. ©. 376 ff). 
2) Hierin fiimmen im allgemeinen Trebellius Pollio und Zonaras 

(XII, 28, p. 680 A) überein. Jedoch finden fid) bie Worte, bie das be⸗ 

richten, in ben befferen Handfchriften der script. h. Aug. nidjt. 
3) Someit Petrus Patricu® im Corpus ser. Byz. I, p. 18. ed. 

Bonn. Das Folgende erzählt Zofimus (G. 36), der hier Beachtung verdient, 
da bie vorangegangene Stelle zumweilen wörtlich mit Patricius übereinftimmt. 
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Dem aber fügen nun noch Andere bie anzüglichfte von 

allen bielen Erinnerungen bei. SBalertan jet, wie εἰπῇ Gordian, 

von dem Qeere felbft bedroht worden, und ba er für fein 

Leben fürchten mußte, hätte er ὦ ſelbſt überliefert‘). Sollte 

nicht der legteren Verfion eine gemijle Wahrheit zu Grunde 

liegen? Balerian wäre im Conflict zwiſchen den beiden 

Heeren, von denen das feindliche angriff und das eigene ihn 

bedrohte, zu Grunde gegangen. 

Genug, der vómilde Kaifer fiel perfönlid. in bie. Hand 

des größten Nebenbuhlers feiner Macht. 

Sn den faflanidiihen Sculpturen, bie fid erhalten 

haben, wird nidjt8 mehr gefeiert, als biele Gefangennehmung. 

Auf denfelben fieht man Gdapur bod zu 9tob; zu feinen 

Füßen liegen gefallene Römer, vor ibm Balerian um fein 

Leben bittend ?). Aus diefer Auffaffung mag fid) bie Ueber- 

lieferung herſchreiben, Schapur habe ſeinen Fuß auf den 

Nacken des Valerian geſetzt. Eine Darſtellung ſolcher Art 

ift ben älteften Gräbern der Achämeniden hinzugefügt. Es tjt, 

als ob die Perſer darin eine Rache für die durch Alexander 

erfahrene Unbill erblickt hätten. Eine aud) nicht eben vere 

bürgte Nachricht findet ſich: durch die gefangenen Römer ſei 

auf Befehl Schapurs ein Imperator aufgeſtellt worden und 

durch dieſen Antiochia in Schapurs Hände gefallen 5); Schapur 

habe dann als Eroberer über ganz Aſien gewaltet. 

1) Syneellus p. 882 D und Zonaras in feinem zweiten Bericht. 
2) Sufti €. 183. Malcolm, Geſchichte von Perfien I, S. 556. 

3) Bei Trebellins Pollio, trig. tyr. 2 wird er Cyriades genamt; 
feiner Erzählung zufolge wurde ec, nachdem Antiodhien durch bie Perfer ein» 
genommen war, zum Gäfar und Auguſtus ausgerufen und, noch bevor 

Balerian gegen die Perfer heranzog, getöbtet. Bei Ammian XXIII, 5 
heißt er Mareades, und diefer Autor giebt ausdrüdiih am, daß beide 
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Wie verhielt fid) nun Rom in otejem Moment der größten 

Berlufte und Gefahren? Noch einmal war in Balerian ein 

Imperator aufgetreten, in welchem die centrale Macht in Rom 

zur Geltung fan. Eben auf diejer Autorität berubte die all» 

gemeine Verehrung, bie er genoß. Bei feiner Abreije nach dem 

Orient batte er feinem Sohne Publius Licinius Egnatius Gal» 

lienus den Dccibent überlaffen, indem er jedoch zugleich Sorge 

trug, bie Provinzialverwaltung in die Hände der bewährteften 

Männer zu legen. Man hätte nun meinen jollen, daß Gallienus, 

das Beifpiel feines Vaters nahahmend, ba8 qute Bernehmen mit 

dem Senat aufrecht erhalten und die imperatoriihe Macht auf 

dafjelbe gründen werde. Aber Gallienus mar von einer ganz 

anderen Sinnesweile al8 fein Vater, von der dem Imperator 

innemobnenben Macht bi$ auf das Mark Durhdrungen, nicht 

ohne eine gewiſſe Genialität, aber rückſichtslos unb recht ab» 

ſichtlich grauſam. Wenn der Vater zu den Amperatoren ge» 

hörte, bie fid) bem Senat anſchloſſen, wie Gordian, felbft De- 

ciu$, fo erwuchs in dem Sohne einer der heftigften Gegner 

be8 Senats. Er wollte denjelben wieder auf feine friedlichen 

Geihäfte ausichließend zurüdführen, und verbot geradehin, daß 

ein Senator an den kriegeriſchen Unternehmungen perfünlich 

theilnehme. Er verſchmähte es, ein Syſtem fortzufegen, welches 

zu dem noch nie vorgekommenen Greigniß der Gefangennahme 

des faijer8 durch bie Fremden geführt hatte. Gallienus fette 

fij in allen Dingen den von feinem Vater getroffenen Ein- 

richtungen entgegen; er zerfiel mit denen, melde Valerian 

Ereigniffe zur Zeit des Gallienus fid) zugetragen hätten. Malalas hat 
(XII, p. 296 ff.) eine ausführliche Erzählung darliber, aber bie Zeitbe⸗ 

fimmung ift bei ihm zweifelhaft; der Name lautet bei ihm Mariades, wie 
bei bem cont. Dionis Mariadnus (p. 276 ἢ... 
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begünftigt und hervorgezogen batte ἢ. Der Wechſel ber 9te 

gierung fam vor allem den Chriften zu Gute. 

Wenn Balerian, wie ε im Sinne der mit dem Senat 

vereinigten Kaifer lag, den Ehriften beichwerlich gemorden 

war, fo war das unter dem Einfluß orientalifcher Machthaber 

geiheben , weldhe bie Unvereinbarfeit der chriftlihen An- 

idauungen mit einem Unternehmen diefer Art betonten. Der 

an fid) wohlmollende Fürft war veranlaßt worden, Gbicte zu 

erlaſſen, die zu den bärteften gehören, die jemals gegen bie 

Chriften gegeben worden find. Er erneuerte die Feindfelig- 

feiten, mit denen Decius bejonders bie Bifchöfe bedrängt hatte, 

noch in erweitertem Mapftab. Er verbot bie Zufammenfünfte 

der Gbriften, zerftörte ihre Kirchen und wollte ihre Begräbniß- 

pläge nicht dulden. Diefe Berfolgungen aber hatten bie 

Chriften damals mit bejonberer Standhaftigkeit ertragen unb 

maren dadurch in fi jelbft erftarkt. Sie fahen in dem Un- 

glüd des Kaiſers nur eben die Strafe, bie der Himmel wegen 

jeiner Ungerechtigkeit über ihn verhängt babe. Auf bie mit 

feinem Verhältniß zu dem Senat gujammenbüngenbe, den 

Shriften entgegengelegte Haltung Valerians folgte in Gallie- 

"u$, ber fid) von dem Senat abwendete, eine Begünftigung 

. berjelber, Der Sohn widerrief bie Edicte des Vaters, gab 

den Ehriften ihre Kirchenporfteber und Begräbnißpläge zurüd 

und batte nichts dagegen, baB fie ihre Verfallung wieder 

berftellten 2). Augenſcheinlich ift, mie jo ganz dies Verhalten 

dem zwiſchen dem Senat und bem Imperium wieder θεῖν 

1) Gallienus 261—268 u. A. (1014-1021 b. ©t.). 
2) Die vom Biſchof Hieronymus bei Eufebius  bemerften, auf das 

Gebeimnif bezüglichen Motive find von Mosheim in Abrede geftellt worden; 

fie febrem aber fpäter in ähnlichen Formen wieder. 
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geftellten guten Einvernehmen entgegenlief. Die faum be» 

gründete Einheit der Gentralgemalt wurde baburd) wieder 

aufgelöft. Bon Seiten der Anhänger Valerians traten bie 

ftärkften Gegenwirkungen hervor, welche bie Autorität Gallieng 

allentbalben zweifelhaft machten. Das geichah jelbft im Dcci- 

bent. Zum Präjes von Gallien hatte Balerian den Marcus 

Caſſianus Latinius Poftumus eingelegt als bie geeignetfte 

Berjönlichkeit, bie er gu bieler Stelle finden fünne!): der 

werde bie Rechtspflege in den Tribunalen und auf bem 

Forum aufredjt erhalten; er werde aud) für bie Truppen in 

ihren Standquartieren Sorge tragen. Nun aber ernannte 

Gallienus, al er die Provinz verließ, feinen nod) ſehr jungen 

Sohn zum Güjar?). Aber die Gallier, melde zu regieren 

Ihon damals eine fefte Hand erforderlich mar, wollten von 

einem Knaben nicht regiert fein: fie Ichloffen fid) an Poſtumus 

an, der das allgemeine Vertrauen bejap. Poftumus felbft 

trat ald Imperator auf?). 

Gallien, Spanien und, wie e8 jcheint, aud) Britannien 

1) Balerians Brief bei Trebellius Pollio in den triginta tyranni c. 2: 
transrhenani limitis ducem et Galliae praesidem Postumum fecimus. 

2) Publius Cornelius Licinius Valerianus; fein überlebenber Bruder 
hieß Publius Cornelius Licinianus Saloninus (C. i. l. VIII, nr. 8473). 
Der Zeitpunkt, in welchem Gallienus fid) aus Gallien entfernte, läßt fid) 

nicht mit Sicherheit feflftellen, da bie Nachricht bei Aurelius Victor c. 88, 
er [εἰ dazu burd) die Erhebung des Ingenuus veranlagt worden, fein Bertrauen 
verbient, weil damit bie Angabe verbunden ijt, biejefbe habe nach ber Ge» 
fangennehmung Balerians !fattgefunden, was mit der bei Trebellius Pollio 
(trig. tyr. c. 9) vorfommenden genaueren Zeitbefiimmung in Widerſpruch ftebt. 

3) Die Münzen des Marcus Caſſianus Latinius Poſtumus verzeichnen 
eine zehnmalige Erneuerung der tribunicia potestas (de Witte, Recherches 
sur les empereurs de Gaule p. 59); einige von ihnen haben bie Legende: 
VO. XX (vota vicennalia, Eckhel VII, p. 440 b, 4444). Daraus ergiebt 
fij, daß er bis in das zehnte Jahr hinein fid) al$ Auguſtus behauptet hat. 
Denn die Annahme neuerer Forſcher, daß Poſtumus die Sch feiner Statt- 

b. Ranke, Weltgeichichte. III. 1. 3. Aufl. 
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ſchloſſen fi) ihm an 1). Er war, mie einft Albinus, bereits 

ein Vorbild ber fpäteren SImperatoren des Dccidents. Man 

rühmt ihn, daß er bie germanifhen Nationen längs des 

Rheines in Zaum gehalten babe?). Den Kampf gegen bie 

Alemannen batte Gallienus jelbft in bie Hand genommen; 

eine ganze Anzahl von Münzen vübmen die Siege, die er 

über fie erfochten babe; bod) war er aud) mit ihnen in 3Ber» 

bindung getreten: er [011 die Tochter eines germanifchen Königs 

als [εἰπε zweite Gemahlin beimgeholt und jenem dafür ein 

Stüd Landes abgetreten haben. 

In Möfien erhob jid eim Widerſacher des Gallienus, 

des Namens Ingenuus, der ohne viele Mühe befiegt wurde ὃ). 

Ein Schreiben Gallien8 ift aufbehalten worden, in welchem 

halterſchaft, in denen er fid) nod) nicht zum Auguflus erflärt hatte, zu denen 

feines Imperiums fpäter hinzugezählt umb aud) Münzen mit Bezeichnung der 
erften Fahre nachträglich ausgegeben babe (Hoyns, Gefchichte der fogenannten 

dreißig Tyrannen S. 8, Bernhardt €. 284), ericheint ebenjo unzuläffig 
(vergl. Duncker im Philologus XXVII, ©. 347), wie bie jet völlig verworfene 
Zillemonts, welcher bie Münzen mit der Angabe des 7. bis 10. Jahres für 
unecht erflärte. Die Erhebung kann nicht |püter als 258 gejegt werben, umb 
fällt mit größerer Wahrfcheinlichkeit in das Jahr 257. 

1) Die Anerlennung des Poftumus in. Britannien wird burd) eine bei 
iBrednod aufgefimbene Inſchrift bezeugt (Corp. insc. lat. VII, p. 210, nr. 1160). 

2) Seine Siege liber die Germanen am Rhein werben durch feine 
Müngen beflätigt mit den Legenden: Victoria Germanica, Trib. pot. V. 
(de Witte nr. 331), restitutor Galliarum (nr. 256 ff), salus provinciarum 
(nr. 287, mit einer Darftellung des Rhein. Auf Münzen (Tr. P. V. 
Cos. UI, Edhel VII, p. 438, Friedländer in den Berliner Blättern für 
Münz⸗, Siegel- und Wappenkunde III, &. 159, nr. 1) unb Inſchriften 
(Corp. insc. lat. IL, nr. 4943) flihrt er den Beinamen Germanicus Maximus 

Ueber ihn und feine Unternehmumgen gegen die Germanen finden fid) in einer 
Abhandlung von Beier (Jahrbücher des Vereins der Alterthumsfreunde im 
Rheinlande, Bd. XXXIX. ©. 32 ff.) lefenswerthe Bemerkungen. 

3) Seine Erhebimg erfolgte im Jahre 258 u. 9.; feine Niederwerfung 
ift in das Jahr 261 zu feten. 
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er bie ſchonungsloſeſte Stade an allen feinen Anhängern zu 

vollziehen, fie mit Weib und Kind zu ‚vernichten befiehlt !). 

Qieburd) erbittert, ſchloß fid) bie dortige Bevölkerung an einen 

andern rómijden Feldherrn, Gajus Publius Regalianus, att, 

der fein Geſchlecht von Decebalus herleitete?). Denn in den 

Bewegungen ber Legionen erjdeint, mie angedeutet, immer 

zugleich ein provinziales Element, das nad) Unabhängigfeit 

trad)tet. Aber bie Autorität des fatjer$ zeigte fid) nochmals 

fiegreih und übermächtig. Aus Furcht vor bem Strafgericht 

Galliens fügten fid) bie möfiichen Legionen wieder in den ge» 

wohnten Gehorjam. Ohne fid um Boftumus zu befümmern, 

wandte Gallienus feine ganze Aufmerkſamkeit auf den Orient. 

Man befigt einen Brief Valerians, in welchem er unum- 

wunden ausfpridt, daß er die militäriihen Angelegenheiten 

dem Macrianus, deſſen er mit bobem obe gebenft, anver- 

traut babe?). Macrianus wird al8 der intellectuelle Ueheber 

jener gegen die Chriften gerichteten Anordnungen des Kaiſers 

betrachtet ). Ihm jchreibt man aud) die Unfälle zu, welche 

den Kaifer betroffen hatten 5). Sept ließ er fid) zum Imperator 

1) Zrebellius Pollio, trig. tyr. c. 7. 
2) Der Aufftand des Regalianus fiel nad) Trebellius Pollio (v. Gall. 

e. 7. 9) in die Beit der Decennalien des Gallienus, afjo in das Jahr 263. 
8) Trebellius Pollio, trig. tyr. c. 12. Macrianus wurde nad) ber 

" Angabe der Eonfuln bei Trebellius Bollio (Gall. e. 1) im Jahre 261, nod) 
vor ber Niederwerfung des Pifo unb Balens, alfo in ber erften Hälfte des 
Jahres zum Auguftus ausgerufen. Die meiften Münzen, auf denen ber Name 
Macrianus fid) findet, müſſen, ba fie eim jugendliches, unbärtiges Geficht 

zeigen, dem Sohne zugewieſen werden; ob εὖ überhaupt eine des älteren 
Macrianus giebt, ift febr zweifelhaft, ba aud) bie von Cohen V, S. 2 ebirte 
von Sallet (bie Daten der alerandriniichen Kailermünzen S. 77 ff.) fir eine 
foldje Balerians, bei ber bie Umſchrift gefälicht fei, gehalten wird. 

4) Eufebius, Hist. eccl. VII, 10. 
5) Eufebius, Hist. eccl. VII, 23. 

28 * 
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ausrufen, unterftügt von dem Praefectus Praetoriv Balifta. 

Macrianus Rahm dann fogleih eine Richtung mad) dem 

Decident, um fid) des allgemeinen Imperiums zu verſichern. 

Aber auch Gallienus gebot über anſehnliche Streitkräfte; 

ſein Heer, von dem bisherigen Befehlshaber der Legionen 

in Rhätien, Aureolus, geführt, erfocht einen Sieg über 

Macrian, welcher bereits nach Illyricum vorgedrungen 

war!); bod) fehlte viel, daß damit bie Autorität Galliens 

wiederhergeftellt worden wäre. Vielmehr folgte Empörung 

auf Empörung. Sm Macedonien und Achaja erhob fid) ein 

neuer Gemaltbaber al3 imperator, Valens, bem fid ein 

anderer aus dem alten Gejdjled)te ber Bilonen in Theflalien 

entgegenfegte. Doch Φ 0 wurde geftürzt und getödtet, bald 

darauf auch Valens von feinen eigenen Leuten umgebracht 2). 

Mir befinden ung in der Epoche, melde Durch bie felt» 

απὸ, in der That abjurde Anwendung eines Vorfall in 

Athen als die der dreißig Tyrannen bezeichnet wird. Was bat 

e8 damit eigentlib auf fij? Es ift ein innerer Krieg, in 

den wohl aud) bie benachbarten Nationen gezogen wurden, 

ber aber hauptfählich fid) zwiſchen denen vollzieht, bie fid) 

an bet Spite ihrer Qeerbaufen zu Imperatoren aufmwerfen, 

ohne gerade bie Prätenfion zu haben, bie büd)fle Gewalt im 

Reihe ausſchließend zu erlangen. hr Beweggrund war, daß 

1) Alexandriniſche Münzen (bei Edhel VII, p. 4664) zeigen, daß 
Macrianus aud) in Aegypten anerfannt wurde. Nach Dionyfius (bei Eufjebius, 

H. eccles. VII, 23) unterwarf Gallienus fid) Aegypten wieder im neunten 
Jahre feiner Regierung, b. i. in ber Zeit von Anfang September 261 bis 
262; in eben diefe Seit fällt fomit der Krieg gegen Macrianus. 

2) Die Nachricht von dem Tode des Piſo und Balens war am 25. Juni 
(septimo Kalendarum Juliarum, Xreb. Poll. trig. tyr. c. 20) 261 im 
Rom bekannt. 
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der Führer einer Armee ſich durch Annahme des Imperator⸗ 

titels der Gewalt des Schwertes, die einem allgemein aner⸗ 

kannten Imperator zuſtand, zu erwehren gedachte, die wohl 

gegen einen Legaten, aber nicht gegen einen Imperator in 

Anwendung gebracht werden konnte. Durch die Erhebung zum 

Imperator verpflichtete ſich alſo ein Heer, ſeinen Führer gegen 

die Allgewalt desjenigen, der das Imperium wirklich beſaß, 

zu behaupten, damit er nicht auf deſſen einfachen Befehl um⸗ 

gebracht werden könnte. In der That iſt es eine intime Ver⸗ 

bindung zwiſchen dem Provinzialheere und ſeinem Führer, 

durch welche die Macht jedes andern Imperators ausgeſchloſſen 

wird. Der merkwürdigſte vielleicht von allen iſt ein zweiter 

Aemilianus, der, um ſich vor einem Volksaufruhr zu retten, 

mit Einwilligung des ägyptiſchen Heeres, das gleichfalls von 

Gallienus nichts wiſſen wollte, ſich zum Imperator erklärte. 

Er wird gerühmt, weil er die Thebais und ganz Aegypten 

durchzogen und die Barbaren vertrieben habe. Erſt als er 

fid zu einem ſelbſtändigen Feldzuge gegen Oſtaſien rüſtete), 

ift er auf Anſtiften des Gallienus ermordet worden. 

Einen Anhänger hatte jedoch Gallien im Orient, der 

bedeutender war, als alle ſeine Gegner: es war Odenatus, 

Fürſt von Palmyra. Er wird als ein orientaliſcher Waid⸗ 

mann geſchildert, der auf Bären und Löwen jagte und zu 

einer Körperſtärke gelangte, welche die Sonne dieſes Himmels 

zu ertragen vermochte. 

Nach dem Unglück Valerians anfangs ſehr geneigt, mit 

Schapur einen Vertrag abzuſchließen, ſoll er durch deſſen 

Forderung einer unmittelbaren ſchimpflichen Unterwerfung 

1) Trebellius Pollio, trig. tyr. 22: cum contra Indos pararet 

expeditionem. 
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beiwogen worden fein, mit allen jeinen Streitkräften bie Sache 

der Römer zu unterflügen. Er bot dazu die Bevölkerung der 

Müfte auf und jepte fi) mit den lleberreften ber Römer- 

madt in dem Drient in Verbindung Noch waren bie von 

ben Römern befeftigten Städte in den Grenzgebieten wider⸗ 

ftanbSfübig. Zunächſt auf bieje geftügt, machte Ddenat 

Einfälle in das von den Perſern eingenommene Gebiet, die 

einen alüdliden Succeß hatten. Er drang bis nad) Ktefiphon 

vor, jo daß die römijche Autorität tm Orient durch ihn απ 

recht erhalten wurde‘). Seine Gade ſchien jo jehr eine 

römische, Daß Gallienus fein Bedenken trug, auf Grund der 

in feinem Namen erfochtenen Siege einen Triumph über die 

Perſer zu halten. Odenat hatte fid) bereitö zum König erklärt, 

zugleih mit feiner Gemahlin Zenobia. Gallienus erlaubte 

ihm — man Tann e8 nicht bezweifeln —, den Titel eines 

Imperators, in meldem bie Machthaber damals ihre Sicher- 

beit fahen, zu führen; er bat den Odenat fogar zum Mit- 

genofjen des Reiches angenommen ?). Und wie nun gegen bie 

Perſer, jo verfocht Odenat aud) gegen bie Römer, bie von 

Gallienus abgefallen waren, deſſen Sache. Ein Sohn Macriang, 

Quietus 3), ift, nachdem Aureolus über Macrian gefiegt hatte, 
— 

1) Eutrop IX, c. 10: per Odenatum Persae victi sunt, defensa 
Syria, recepta Mesopotamia, usque ad Ctesiphontem Odenatus pene- 
travit. Das SSorbringen des Odenat nad) Syrien imb Stejopotamien fett 
Hieronymus im das 10. Jahr de Ballienus, 262; Trebellius Pollio (Gall. c. 10) 
berichtet umter dem Jahre 264 von den Unternehmungen des Obenat — ber 
Einnahme von Nifibis mb Carrhä — und von feiner Anerlenmung als 
Auguftus burd) Gallienus (c. 12). 

2) Daß epigraphifche Zeugniffe fehlen, kann bod) nicht bie pofitibe 
Angabe, wie Sallet, Die Fiirften von Palmyra €. 55 meint, zweifelhaft 
maden. 

3) Gajus$ Fulvius Quietus 



Berbindung der Truppenführer gegen Gallienus. 489 

dem Odenat erlegen. Der vermeintlid wahre Imperator 

Dbenat hielt jid) berechtigt, dem lljurpatot das Leben zu 

nehmen. Ein gleichzeitiger Gefchichtichreiber behauptet, Obenat 

habe den Orient in gute Ordnung gebracht und würde bie 

ganze Welt reformirt haben, wenn er am Leben geblieben 

wäre. Dem Gallienus jelbft bot [es für die Unterwerfung des 

Decident3 eine günftige Ausfiht dar, daß fein großer Neben- 

bubler Boftumus im Aufftand feiner Truppen, denen er bie 

Plünderung von Mainz nicht batte geftatten wollen, getödtet 

wurde. (ὅδ ließ fid) denken, daß er, von Odenat im Orient 

und von Aureolus im Dccident unterftügt, Herr und Meifter 

im Reiche bleiben würde. Aber dem machte Doch das allge» 

meine Getümmel ber auf das Amperium gerichteten Ehr⸗ 

begierde ber Gewalthaber ber Zeit ein unermwartetes Ende. 

Auch dem Odenatus erftanb in einem jeiner nächſten 3er» 

wandten ein Stebenbubler, ber fid) jelbit Imperator nannte. 

Bon biejem ift Odenat in Emeſa ermordet worden !). 

9$tad) bem Berluft des ergebenen Verbündeten dachte 

Gallienus den Krieg gegen die Perſer felbft wieder aufzu- 

nehmen und ließ zu biejem Zweck einen namhaften Führer, 

Heraclianus, an ber Cpige eines Heeres nad) dem Orient 

porrüden. Der aber fand an den bisher verbündet geweſenen 

Palmyrenern entſchloſſene Feinde und wurde aus dem Felde 

geihlagen: ein Ereigniß, burd) welches bet Drient für den 

römischen Kaifer jo gut wie verloren ging. 

Zu derfelben Beit nahm der Krieg gegen die Gothen 

eine unglüdlide Wendung. Gallienus ſelbſt erfocht einen Vor- 

1) Im Jahre 267 u. X. (GCallet, ©. 6) Nicht ohne Grund hat 
man auf Obdenat zwei griecdhifche Anfchriften bezogen, in denen er als 
λαμπρότατος συγκλητιχὸς bezeichnet wird. 
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tbeil in Illyrien über einige Schaaren berfelben; der Krieg 

wurde dann von Martian, der den Oberbefehl befam, mit 

zweifelhaftem Erfolge aufgenommen, worauf alle Gotben ihre 

Waffen gegen die Römer richteten; aud) bie Aemannen 

wurden wieder unruhig; und rad) dem Tode des Boftumus 

erhoben fid) andere unabhängige Getmaltbaber in Gallien 1). 

Dieſe Widermwärtigfeiten, gegen die Gallienus an fid) ohne 

Zweifel hätte Stand halten fünnen, hatten aber mod) eine 

andere Wirkung. Gallienus, ber ber Unterftügung des Senates 

entbehrte, beſaß bie perſönlichen Eigenichaften nicht, durch 

welche er fähig geworden wäre, die mächtigen Führer, denen 

er feine Truppen anvertraute, in Pflicht zu halten. Zuerft 

haben fih, ſoviel man fieht, Aureolus, der das Beſte für 

ihn gethan hatte und jegt in Rhätien gegen die Alemannen 

fämpfte, und Heraclian, der aus dem Orient zurüdfam, gegen 

ihn verbunden. Gallienus, frieggmuthig, wie er war, wandte 

1) Um die Zeit der Erhebung des Claudius, März 268, war bet 

Acclamation zufolge, mit welcher berjelbe nad) Trebellius Pollio (v. Claud. 
c. 4) begrüßt wurde, das Imperium in Gallien im Befit des Tetricus, dem 
feit dem Tode des Poftumus mehrere andere Gewalthaber, Ulpius Cornelius 
Laelianus, Marcus Aurelius Marius und bejonders Victorinus vorangegangen 
waren. Victorinus wurde nach Eutrop IX, 9 im zweiten Jahre feines 
Smperiums ermordet; auf feinen Münzen wird das dritte Jahr feiner 
tribuniciſchen Gewalt angegeben (de Witte nr. 69). Dana) kann ber Tod 
des Poftumus nicht ſpäter al8 267 gelegt werben; wahrſcheinlich wurde er 
ſchon 266 ermordet. Diejenigen Autoren, welche fein Imperium auf 7 Sabre 
angegeben, fcheinen von der Ermordung des Saloninus im Fahre 260 u. 3. 

gerechnet zu Haben. Victorinus unb Xetricus wurden in Britannien, wie 
Inſcriptionen (Corp. inser. lat. VII, p. 210, nr. 1160; p. 208, nr. 1150) 
und Münzfunde bemeijen, als Imperatoren anerfannt. Daß ihre Herrichaft 

fid auch über Spanien erftredte, darf aus bem von Trebellius Pollio auf- 
behaltenen Briefe des Claudius (c. 7) gefchloffen werden. Bon beiden giebt 

ἐδ Conſecrationsmünzen (des Victormus bei de Witte nr. 17 ff; δ 

Tetricus nr. 16, 19, 22). 
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fid gegen Aureolus, ber felbft den Purpur genommen batte 

und (don im Vordringen nad) Stalien begriffen mar; er 

nöthigte denjelben durch eine Feldichladht, fid) nah Mailand 

zu werfen. Auch nod) einige andere Heerführer gab es, bie, 

an bem Aufftand des Aureolus nicht betbeiligt, Doch bie Ver- 

nichtung bejjelben burd) Gallienus nidjt wünjchten. Die utt» 

bedingte Gewalt, bie ein Imperator auszuüben vermochte, 

regte ihre SSejorgnijje für fid) jelber auf, menn e8 Gallienus 

gelingen follte, feine Gegner niederzufhlagen und Aureolus 

zu vernichten. Es maren befonders Aurelian, der einft von 

Balerian als ber tapferfte von allen bezeichnet worden war, 

und Claudius, der ebenfalls fein Emporfommen dem Bale- 

tiat verdanfte und jid in ben legten Kriegen gegen bie 

Gotben Berdienfte erworben batte. In ihnen repräjentirten 

fif eigentlich die Anhänger Valerians, bie von Gallienus 
bintangefegt wurden. Es gelang ihnen, Heraclian und Mar- 

tian für fid) zu gewinnen. Man fann nicht bezweifeln, daß 

fie in eine Berathung mit einander traten, in melder be- 

Ihlofjen wurde, fid) des Gallien zu entlebigen und einen von 

ihnen an bejjet Stelle zu fegen, wozu fie Claudius be» 

ftimmten ’); denn durch Gallienus würde bie Republik unter 

den Ergöglichfeiten der Spiele, mit denen er da3 Volk vet» 

gnüge, zu Grunde gerichtet werden. (δῷ erhellt nicht, ob fie 

1) Aus den Worten ber Gallieni duo c. 14 mödte man jchließen, 
daß in bem Rathe ber Kriegsoberften Heraclian fir Martian, diejer für 

jenen ftimmte, von ben übrigen aber, bei denen Aurelian ohne Seife 

die Oberhand Hatte, Claudius den Vorzug erhielt. Die meifte Rückſicht 
unter den Übrigen Schriftftellern verdient wieder einmal Bonaras, Ann. XII, 25, 
der aus der Fortſetzung des Dio ſchöpfte. Doch bleibt immer vieles zweifel- 
Daft, namentlich in Beziehung auf Heraclian, ber, anfangs mit Aureolus εἶπε 
verftanden, nachher bod) zu den Feinden übergehen konnte. 
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mit dem Senat im voraus einverflanden waren; aber nad 

der Lage ber Umftände konnten fie auf benjelbem zählen. 

Die imperatoriihe Gewalt in der Hand eines rückfſichtsloſen 

und graufamen Machthaber mat allen unerträglid. Nocd- 

mals lieft man hier das fdjon öfters dageweſene Gejchichtchen, 

duch ein unter der Hand verbreitete Verzeichniß der von 

ihm zum Tode Beftimmten feien eben bieje angeregt worden, 

fid gegen ihn zu erheben. Wahricheinlich if das jo wörtlich 

niemal3 vorgefommen; man will damit nur erflären, daß 

fid Die von dem Inhaber ber höchſten Gewalt trennten, 

bie am meiften von ihm abzuhängen jchienen. Das waren 

aber jebt nicht bie Diener des Palaftes, fondern die Führer 

der Armee. 

Noch hatte Gallienus von dem getroffenen Einverftändniß 

feine Ahnung, als man ihm eine Annäherung der Truppen 

des Aureolus von der Stadt ber meldete; er machte fid) auf, 

um ihnen perjönlich entgegenzugehen. Da aber ereilte ihn 

fein Geihid. Er ftieß auf die Reiterei Aurelians, die ihm 

die gewohnten Ehrenbezeugungen verweigerte. In dem Tumult, 

der bierüber entiprang, ift Gallienus umgelommen‘). Man 

erzählt, er habe durch bie Schnelligfeit feines Pferdes zu 

entrinnen gehofft; allein, von einem tiefen Graben aufge 

halten, jet er erreicht und getödtet worden. 

Noch mande andere Erzählungen von feinem Tode 

waren verbreitet: mir können fie übergehen. Das Charakte⸗ 

riftifche des Ereigniffed liegt darin, daß Aureolus nidt 

mit in dem Verſtändniß war; er mußte bei denen Frieden 

1) Die 9tadjridjt von bem Tode des Gallienu$ und der Erhebung 
des Claudius traf am 24. März 268 in Nom ein.  (Zxebefl. Pollio, 
v. Claud. c. 4). 
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ſuchen, durch welche Gallien umgebracht worden war; dieſe 

aber verſagten ihm denſelben. Denn nur aus ihrer Mitte 

konnte der neue Imperator hervorgehen. Der Senat, der 

Gallienus immer als ſeinen Feind betrachtet hatte, nahm den 

Neuernannten mit Freuden an; die einſeitig imperialiſtiſchen 

Tendenzen, welche Gallienus auch dem Senat gegenüber ver⸗ 

fochten hatte, ſchienen damit beſeitigt zu ſein. 

In welcher Lage aber befand ſich das Reich in dieſem 

Augenblick! Sie wird in den Worten ausgedrückt, mit denen 

der Senat ben neuen Kaiſer begrüßte!). „Dich“, jo lauten 

fie, „haben wir uns zum Fürften gewünſcht, Dich ober einen, 

der Dir gleich tjt: Claudius Auguftus, vette ung vor Aureolus 

und den Balmyrenern; befreie ung von Zenobia und Victoria”. 

Sm bem Lager des Aureolus wiederholte fid), mas εἰπῇ in 

dem Lager be8 Aemilian gejdeben mar: feine Truppen 

gingen zu dem in Rom anerlannten Imperator über: er 

felbft wurde getübtet. Nicht jowohl in Aureolus lag bie 
Gefahr, als in den andern großen Feinden, den Perſern, den 

Gothen, den Alemannen. Aus den Münzen, die einige Siege 

über bie Alemannen feiern, nimmt man wahr, daß der Krieg 

unaufhörlich fortdauerte. Claudius wandte fid) zuerft gegen 

einen Ginbrud) der Giotben. Wir haben ein Schreiben von 

ibm an den Senat, in melchem e8 Heißt: „Erfahret bie 

Wahrheit; 300000 Barbaren haben einen Einbruh auf den 

1) Marcus Aurelins Claudius 268—270 u. 9. (1021—1098 ὃ. Et.), 
Die Namen Flavius und Valerius, welche bie scriptores hist. Aug. ihm 
beilegen, fommer auf Inſchriften und Münzen nicht vor; e8 find Namen, 
die dem Conſtantius, bem Vater Gonftantin8 des Großen, zugehören und 
wahrfcheinlich von diefem auf Claudius, deflen 9tadjfomme er war, von ben 

zur Beit Eonftantins ſchreibenden Hiftoritern übertragen worden find. 
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römiſchen Grund und Boden gemadjt Wenn id) bieje ber 

fiege, jo werdet ihr mein Verdienft anerfennen; wenn ich fie 

nicht befiege, jo werdet ihr euch erinnern, daß ich Dielen 

Kampf nach) vielen anderen Kämpfen, bie nod) Gallienus θὲς 

ftanden bat, und nad diefem jelbft auf mich nehme. Die 

Republik ijt ermüdet. Wir haben kaum Waffen mehr zum 

Schuß unb zum Angriff. Die Streitkräfte vor Spanien und 

Gallien hat Tetricus in feinen Händen, Zenobia beherricht 

mit ihren Bogenſchützen den Orient“. 
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Neftauration unb Reform unter Aurelian, Probus, 

Diocletian. 

Man Tann e$ nicht leugnen: unter dem Zuſammenwirken 

innerer Berwirrungen und äußerer Mißerfolge war das 

römische Reich in eine wirkliche Gefahr gerathen: das weſt⸗ 

lihe Europa in den Händen eines Wiurpators; der Orient 

größtentheils verloren; an den germanifch-Jarmatiichen Grenzen 

überall bie fogenannten Barbaren im Uebergewicht; Stalien 

von den Alemannen unmittelbar bedroht, und babet in Rom 

feine feftbegründete centrale Gewalt. Der Begriff des dme 

periums, der in den dreißig Tyrannen zu Tage fam, war, 

wenn wir jo jagen Dürfen, durch bie Niederlage Galliens 

zum Siege gelangt. 

Wenn nicht die Eriftenz des Reiches, jo war bod) bie 

Weltftellung der Römer in hohem Grade zweifelhaft geworden. 

Darin aber lag, wenn mir ung zu einer allgemeinen An- 

Ihauung erheben, ein Moment für bie Geldide der Welt 

überhaupt. Für die veeidentaliihen Länder wäre e8 Der» 

berblid) geworden, wenn fie fid von Rom, weldes das 

Sentrum ihres Lebens war, Iosgeriflen hätten. Hätten bie 

lebensfräftigen Stämme, bie am Rhein und an der Donau 

fid) regten, feinen nachhaltigen Widerftand mehr gefunden, fo 
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würden fie vielleicht für das germanifche Leben neuen Boden 

gemonnen, aber bie Gulturmelt, ohne von ihr ergriffen zu 

fein, zeriprengt haben. Der Orient würde der Herrichaft 

eines anderen politiihen und religiöfen Princips verfallen 

fein; bie Achämenidenherrſchaft hätte ben Dften der Welt ein- 

genommen, der cimbrilch-teutonifche Schreden würde im Weften 

erneuert worden fein. Noch mat das Chriftenthum nicht zu 

einer binreichenden Conſiſtenz gelangt, um fid mad der 

einen oder der anderen Seite hin Geltung oder Einfluß zu 

verichaffen; unaufbörlih zunehmend, aber allenthalben be» 

fämpft, vermehrte e8 vielmehr bie allgemeine, in fid) felbft 

. gährende Verwirrung. Die hriftlihen Begräbnißftätten waren 

ein Kampfplat der mit einander ftreitenden politiihen Rich⸗ 

tungen; in einem Cömeterium ift ein römiſcher Biſchof er- 

ſchlagen worden. | 

Sn diefer Krifis, welche bie Jtejultate: der Vergangenheit 

und die Augsfichten für bie Zukunft umfaßte, fam nun alles 

darauf an, ob wieder eine haltbare oberfte Gewalt zu Stande 

fommen würde, ftarf genug, um den inneren Frieden, welcher 

die Bedingung ber Fortentwidelung mar, aufrechtzuerhalten, 

bie eingedrungenen feindfeligen Elemente nod) einmal aus 

zuftoßen und bie alten Grenzen zu behaupten. Schon Glaw 

dius nahm einen Anlauf dazu, der einen glüdliden Erfolg 

batte. Er war im Begriff, jeine Waffen gegen die Neben- 

bubler zu richten, bie fein Imperium nicht anerkennen wollten, 

als die Nachricht von dem oben erwähnten Ginbrudje bet 

Gothen eintraf. Sie waren diesmal von dem fchwarzen 

Meere ber durch den Bosporus nad) den Küften von feine 

afien und Europa vorgedrungen; ein Unfall, den fie bei 

der Seefahrt erlitten, binderte fie nicht, ihre Fahrten mad 
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Rhodus und jelbft nah Kreta auszudehnen. Die mächtigfte 

Schaar aber, bei der aud) Weiber und Kinder jid) befanden, 

landete an den alten Stätten des Kampfes zwiichen den 

Griehen und SRaceboniert, bei Heraflea und Theſſalonike, 

und wandte fid dann, ba fie diefe Orte nicht zu erobern 

vermochte, nad) Macedonien unb Möſien; fie fchien e8 auf eine 

. Germanifirung der Balfanländer abgejeben zu haben. Als 

nun diefe Nachrichten in Rom erſchollen, hat Claudius erflärt: 

ihm perſönlich als Kaiſer läge e8 näber, fid) Galliens zu ver- 

fihern, aber der Einbruch der Gothen bebrobe und gefährde 

das Reich felber: denen müfle er entgegengeben. Dahin aljo 

birigirte er bie geſammte rümilde Macht. Claudius hatte, 

wie die angeführten Worte zeigen, einen vollkommenen Begriff 

von der Wichtigkeit und zugleih von der Gefahr feines 

Unternehmens. Eben jolde Gefühle aber find e8, bie nicht 
jelten den großen Succefjen vorausgehen. 

Sn Begleitung Aurelians traf Claudius bei Naifjus 

(Rich) 3) mit ben Gothen zufammen?). Man berichtet, auf 

dem Blachfeld jeier die Gothen, bie fid) in ihrer Wetfe wahr⸗ 

ideinlid) mit einer Wagenburg gefihert hatten, den Römern 

überlegen gemejen; dieſen aber jet ἐδ gelungen — dent fie 

waren mit den Eingeborenen einverftanden —, den Feinden 

an einer Stelle, mo dieje fie nicht erwarteten, beizufommen 

und fie jo zu jchlagen. Claudius machte eine Menge Ge» 

fangene, die dann als römiihe Sklaven das Land bebaut 

haben. Mancher römiſche Soldat jdjleppte zwei oder Drei 

gothiihe Frauen als gute Beute davon. Claudius rühmt 

1) Den Ortsnamen erwähnt Zoſimus I, 45. 
2) 269 u. X. (Chron. Idatii: Claudio et Paterno. His consulibus 

vieti Gothi a Claudio). 



* 

448 Vierzehntes Gapitef. 

fid) der Erfolge, bie er aud) zur See gehabt: er habe taujenbe 

gothiſcher Schiffe vernichtet). Er erwarb fid) das Verdienſt 

um das römiiche Reich, eine gewaltſame Einwanderung der 

Germanen nochmals zurüdzumeien. Nur dies Eine willen 

wir von ihm, aber e8 genügt, um ihm ein großes Andenken 

zu fihern. Claudius bezahlte jeine Handlung mit feinem 

Leben: in Folge ber Kriege jelbft brad) eine PBeftilenz aus, 

der aud er — es war zu Sirmium — zu Anfang des 

Sahres 270 erlegen tft ?). 

Mit dieſem Todesfall trat nun bie innere zugleich 

mit ber äußeren Frage wieder hervor. Wäre ἐδ auf den 

Senat allein angelommen, fo würde an die Stelle des Elau- 

ding, den man fchmerzlich vermißte, der Bruder defjelben, 

Duintillus, getreten fein®). Er wurde wirklih als Auguftus 

ausgerufen. Aber indeß hatten die Legionen bereit3 eine 

andere Wahl getroffen. Mitten im Kampf mit den in immer 

neuen Schaaren berandringenden gecmanildjen Völkerſchaften 

richteten fie ihr Augenmerk auf einen Mann, der von allen 

Heerführern den meiften Ruf beſaß und zugleich an den legten 

Greignijjen entiheidenden Antheil genommen hattet). Es 

1) Der Brief ift erhalten in SBollio'$ Lebensbeichreibung des Claudius, (δ. 7. 
2) Auf Münzen (del p. 471 b) und Inſchriften (C. i. 1. IIT, nr. 3521) 

fommt das dritte Jahr feiner tribimicifchen Gewalt vor, woraus fid) ergiebt, 
daß Claudius den Anfang des Jahres erlebt hat. Das wird auch burd) eine 
Stelle des Trebellius Pollio, v. Claud. 11, an welcher bie Eonfuln des 

Jahres 270 genannt werden, beflätigt. Nach bem Chronographen von 354 
würde der 2. März 270 der Todestag des Claudius fein. Nach Eutrop 
(IX, 11) flarb Claudius, bevor das gmeite Jahr feines Imperiums zu Ende 
ging, alfo der gewöhnlichen Annahme zufolge vor dem 20. März 270. 

3) Marcus Aurelius Claudius Quintillus. 
4) Lucius Domitins Aurefianus, von 270—275 u. X. (1023—1028 

b. €t). 
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war Aurelian. Unter den Truppen führte er den Beinamen: - 

„die Hand am Schwert“. Soldatiihe Gejänge waren im 

Umlauf, die, obwohl ſcherzhaft, bod) Bewunderung feiner 

Tapferkeit und Kraft athmeten. Er war von männlicher 

Schönheit und hoher Geftalt, ber von Jugend auf nichts 

anderes gefannt hatte, al8 Waffenübungen, denen er [id 

jelbR an feftliden Tagen hingab. Damit aber verband er 

den ftrengften Sinn für Manneszuht und Geborjam im 

Lager; bie Zuchtlofigfeiten, welche begangen wurden, ftrafte 

er jo nadbrüdlid, bap fie dann nicht weiter vorfamen. Man 

bat ein Schreiben von ihm an einen Tribun, in welchem er 

demfelben bie ſchonungsloſeſte Ahndung aud) anjdeinenb ge^: 

tinger Bergehungen der Soldaten, namentlich gegen Eingriffe 

in das Eigenthbum der Bevölkerung, antátb; denn nur dabei 

werde et jelbjt beftehen fünnen. Bereichern müſſe man fi 

von der Beute über den Feind, nicht mit den Thränen der 

Provinzialen. Dem Kaifer Balerian, der ihn ungemein Dod) 

hielt, ſchien er bod) darin zu weit zu gehen; denn eine Jolche 

Strenge [ei nit mehr an der Zeit. Allein in der Natur 

des Kriegshandwerks liegt e8, daß der Soldat fid) der 

Strenge, die er erfährt, unterwirft, wenn fie von Ent- 

ſchloſſenheit und perſönlichem Muth begleitet ijt. Unter Clau⸗ 

dius hatte Aurelian zu den Vortheilen, die man erfocht, das 

meifte beigetragen: mad) bem Tode des Kaiſers, der ihn 

jelbft al8 den würdigften, um ihm nachzufolgen, bezeichnet 

hatte, wurde er von den Legionen zum Imperator aus⸗ 

gerufen. Zunächſt ftanben nun zwei Imperatoren einander ent» 

gegen: ber eine aus der Wahl des Senats, der andere 

aus den Acclamationen des Heeres hervorgegangen. Zu 

einem Kampfe zwiſchen beiden fam e$ aber nidt. Im Ge- 
v. Kante, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 29 
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fühl, fid) nicht behaupten unb bod) aud) nicht als Privatmann 

leben zu können, nadbem er das Imperium beſeſſen, öffnete 

fid Quintillus die Adern’). 

Aurelian bat das Imperium, das ihm nunmehr um 

beftritten zufiel, nur fünf Jahre verwaltet. Aber jeit Garacalla 

bat e$ feinen Imperator von größerer Thatkraft gegeben; 

und an Umficht, bie er mit Energie verband, war ihm viel- 

leicht Fein anderer feit Trajan zu vergleichen. Er verband 

mit großen Gedanken den Entihluß und bie Gejchidlichkeit, 

fie ins Werk zu fegen. Ein Denkmal von ihm ijt der Ueber- 
teft der Mauern, mit denen er Rom umgab und bie jeinen 

Namen tragen. Den Anlaß zu der Ummauerung gaben ohne 

Bmeifel die äußeren Gefahren. Noch gefährlicher, als εἰπῇ 

die Gimbern, wurden bie Alemannen, welche, unaufgehalten 

duch bie Bruftwehr ber Alpen, nad) Stalien vordrangen. 

Wir vernehmen, daß ber römiſche Senat damals die fibyllini- 

ien Bücher nachgeſchlagen und, um den Schuß der Götter 

zu gewinnen, großartige Opfer veranftaltet habe), worauf 

dann aud) bie Barbaren auf munderbare Weile in Ber- 

wirrung geratben feiem. Man erzählt dann von drei großen 

Schlachten, in welchen Aurelian den Sieg über fie babonttug. 

Diefen Beſorgniſſen mußte ber Imperator, menm er nicht 

jelbft unaufhörlih aus feinen Bahnen herausgetrieben werden 

1) Nach ben meiften Autoren tóbtete fid) Quintillus am 17. (Trebellius 

Pollio, v. Claud. c. 17, Euteop IX, c. 12), oder am 20. (Bopiscus, v. Aurel. 
c. 37) Tage feines Imperiums. Nach Zofimus I, 47 war Duintillus einige 
Monate im Beſitz des Imperiums. Der Chronograph von 354 fagt: imp. 
dies LXXVII; nad) ibm würde ber 18. Mai 270 der Todestag des Quin⸗ 
tillu$ fein. Die Numismatifer halten in Anbetradyt der großen Zahl ber vor 
ihm erhaltenen Münzen eine längere Dauer feines Imperiums fitr wahr. 
ſcheinlich (Edel VII, ©. 478). 

2) Das Senatsconfult bei Vopiscus (v. Aurel c. 19). 
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wollte, auf immer ein Ende maden. Noch mat er nicht fo 

ganz Meifter, daß jein Wille das Gejeg für den Senat ge 

wejen wäre. Nicht ohne Gewaltſamkeit unterdrüdte Aurelian 

bie ihm miderftrebenden Senatoren. Einige der vornehmften, 

gegen bie bod) nur zweifelhafte Zeugniffe vorlagen, wurden 

bingerichtet, bie übrigen, bie an ihm fefthielten, vereinigten 

fid) mit ihm zu dem Beichluffe, die Stadt mit Mauern zu 

umgeben, was dann jofort i$ Werk gelegt wurde‘). Die 

aurelianiihen Mauern fügten das Marsfeld, den Mons Pin⸗ 

ciug, das Thal ber Egeria bis an bie antonini]der Thermen 

unb den äußerften Mons Gaeliu$ bem bisherigen Umfang ber 

Stadt hinzu. Dabei war fomohl auf den Werth diejer Stadt- 

theile, als auf die Möglichkeit einer Befeftigung gegen ernfte - 

Gefahr Rüdfiht genommen. Die Mauern lehnten fid) metit 

an Abhänge an, ſodaß fie nad außen hin beträchtlich höher 

ericheinen. An der Außenjeite der Mauer in ziemlich gleichen 

Entfernungen jpringen vieredige Thürme hervor; mit bejon- 

deren Thürmen waren die Thore verjehen, in welche bie Land- 

ftraßen einmündeten; von innen ber war alles Nöthige zu 

einer ungehinderten Verbindung und Communication vor⸗ 

gejehen. Ohne Zweifel ein fortificatorifches Werk von größtem 

Belang, welches die doppelte Beitimmung hatte, bie Haupt- 

ftabt der Welt gegen äußere Angriffe und gegen innere Be- 

. Wegungen ficher zu ftellen 3), Auf diefe Weife wurde Aurelian 

zugleich ber Beichüter unb der Meifter von Rom. In bet 

1) Die Errichtung der Mauern begam im Jahre 271 i. X. (nad) 
den Fasti Idat.); vollendet mwırde das Werk erft unter Probus (Bofimus 

7 m, Bergl. die Schilderung des Architeften Stier bei Bunſen, Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Rom I, ©. 651 imb die übrigen in diefem Werke enthaltenen 
Bemerkungen. 

29} 
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Stadt bebte Alles vor feinem ungebändigten Willen; die Feinde, 

die Germanen, wurden zurüdgedrängt durch den Schreden 

der Waffen oder auch burd) erneuerte Bündniffe gefeffelt. 

Nicht viel minder bedeutende Rüdficht forderten bie von bet 

Donau bet das Reich bedrohenden Gefahren. Aurelian nöthigte 

bie Juthungen, bie wahricheinlich bie Ueberrefte der Marco- 

mannen in fid) jhloffen, über die Donau zurüdzugehen ). Ein 

griechiicher Hiftorifer bat Reden, die biebei vor bem Tribunal 

Aureliang von beiden Seiten gewechlelt worden jetem, aus 

gearbeitet, denen die Anfiht zu Grunde liegt, daß bie Ju⸗ 

thbungen bie Subfivdien, welche fie bisher bezogen, nicht απ» 

geben, die Römer aber ihnen diefelben nicht aufs neue zu- 

geftehen wollten. Um der Nothwendigkeit zu entgehen, bieje 

Grenzen entweder durch Geldzahlungen oder durch Verwen⸗ 

dung anjehnlicher Streitfräfte zu fihern, griff Aurelian zu 

dem unerwarteten Ausweg, bie Eroberungen Trajans jen- 

leit der Donau dem halbnomadiichen Völferleben der tad» 

barftämme, troß ber Siege, bie man über -fie erfochten hatte, 

zurüdzugeben. Dieſe Landichaften waren fchon gutentheil3 τὸν 

manifirt, mie man aus der heutigen Landesſprache erſieht, bie 

fid von jenen Zeiten her erhalten hat. Die römischen Truppen 

wurden aus der Provinz abgeführt unb der Name Dacien 

auf bie Landftriche übertragen, in denen fie nun ihren Aufent- 

halt nahmen). G8 war ein Berluft für das römische Neid; 

1) 271 u. X. (Günton 3. b. J.). 
2) Bopiscus, v. Aurel. c. 39: sublato exercitu et provincialibus, 

fans fid) bod) mur auf bie in Dacien anſäſſigen Römer beziehen. Aber 
in den 170 Jahren, bie feit ber Befisnahme verfloffen waren, hatte fid) 
aud) eine romanifirte Bevölkerung gebildet, bie im Lande blieb. Eutrop 

hat: translatis Romanis (IX, 15), und aud) bie$ Dat Jordanes meg. 

gefajjen. 
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aber anders ließ fid) bem Angriffen der germaniihen Völker 

in diefen Regionen nicht Einhalt tbun. Wie Aurelian Rom 

befeftigte, um es gegen die Bedrohungen der Alemannen 

ficher zu Hellen, jo beichloß er auch, dem Limes eine folche 

Geftalt zu geben, in welcher fid) derfelbe ohne ftet3 erneuerte 

Feindjeligfeiten behaupten ließ. 

Sm Folge diefer Vorkehrungen, bie ibm den Decident 

fiherten, fonnte nun Aurelian feine Blide mad) bem Drient 

tidjten. Er fonnte jelbjt bie geübteften feiner Truppen aus 

Möſien, Dalmatien, aus Noricum und Rhätien nad) Ajien 

führen, um bie ftoße Frau zu befämpfen, die in dieſem 

Augenblid von den perfiihen Grenzen bis nad) Aegypten 

dominirte, bie Fürftin von Palmyra, Zenobia. Sn diefer 

Frau begegnet ung noch einmal eine große Geftalt au8 ben 

helleniſtiſch ^ orientalifhen Königreichen, melde Rom unter- 

worfen hatte. Benobia leitete ihr Geſchlecht von den Ptole⸗ 

mäern in Aegypten, mie e8 jcheint von der lebten Gleopatra, 

ber’): zu dem römiichen Reiche verhielt fie fi) ungefähr wie 

bie baftriani]den Könige zu den feleucidiihen. In ihr τὸς 

präfentirt fid) fein den Römern feindfeliges Princip, wie in 

den Perſern: Aurelian hat die Fürftin jelbft gerühmt, daß fie 

gefährliche Nachbarn, wie bie Araber, durch die Achtung, bie 

fie ihnen einflößte, von den Grenzen des Reiches abgehalten 

babe. Nach bem Tode Ddenat3 vermied fie alle imperialifti- 

[en Beziehungen, bie biejer gepflegt hatte; fie ſah ihre Ehre 

darin, fid als unabhängige Königin von Palmyra zu behaupten. 

1) Bei Bopiscus, Probus δ. 9, erjdjeint fie einfach unter dem Namen 
Gíeopatra. — Daß fie eine Jüdin getoejem, wie chriftliche Schriftfteller jagen, 
ift wohl mur eine Erfindung des Haffes, den ihre Verbindung mit Paul von 
Samofata einflößte. 
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Sie war eine dgpptildje Schönheit von dunkler Geſichts⸗ 

farbe, leuchtenden Augen, Zähnen mie Berlen, timpofanter 

Geftalt. Bon dem Temperament, das die Frauen lieben 

würdig macht, war feine Spur in ihr. Sie mar zur Regie 

rung und für die Waffen geboren: fie trug den Helm, wenn 

fie bei den Truppen war, und bat wohl einmal ein paar 

Milten weit den Marich berlelben getbeilt. Der Gultut 

der damaligen Welt ftand fie nicht fern, mie man ja weiß, 
daß fie den Autor, der über das Erhabene geichrieben hat, 

Longinus, gewiß einen der beften Köpfe unter den damaligen 

Philoſophen und Rhetoren, in ihre Nähe 30g und fi feiner 

in ben Geihäften bediente. Ihre Söhne ließ fie latetnijd) 

lernen: fie jelbft vermied e8, bieje Sprache zu reden, aber 

fie verftand griehiih; am liebften bediente fie fi bet 

damaligen Landesſprache Negyptend. In der Geſchichte 

ber griehiihen und der afiatiihen Reihe mar fie mohl- 

bemanbert; fie fol ſogar biftoriihe Auszüge ‚angefertigt 

haben. Die römiſche Geihichte Tannte fie aus griechiſchen 

Autoren. Aegypten ihrer Dynaftie zu unterwerfen, mat ihr 

größter Ehrgeiz: fie batte Verſtändniſſe dort, und ihrem 

oberften Feldhauptmann, Zabdas, gelang e8 einmal, fid in 

den Befib des Landes zu legen ?). Man bat eine Reihe 

aleranbrinijder Münzen übrig, bie fid) auf biele Zeiten und 

Verhältniſſe beziehen und aus denen man, fo räthjelhaft fit 

übrigen8 aud) find, bod) jooiel entnehmen kann, daß an 

eine Combination der Herrihaft ber Palmyrener mit bet 

römiihen gedacht worden ij. Der Sohn ber Zenobia, Va 

1) Es giebt eine palmyrenifche Infchrift vom Auguft 271 u. X., melde 
der Zenobia von Sabba$ und einem anderen ihrer Heerführer Zabbäus ge 
ſetzt ijt. 
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ballathus, in deſſen Namen fie regierte, ericheint auf benjelben 

mit römiihen Titeln; felbft αἱ Confular und Imperator 

wird er bezeichnet). Aber unmöglich fonnten bie Römer eine 

fremde Negterung in Aegypten dulden. Und jehr begreiflich 

it e$, wenn das römiſche Volk eben vor allem von Zenobia, 

welche ftd) in bem Lande feftiepte, won dem jeine Lebensbedürf⸗ 

nifje vornehmlich famen, befreit zu werden verlangte. Auch hat 

Claudius fofort fein Augenmerk dahin gerichtet. Wir erfahren, 

daß einer feiner Heerführer, der beauftragt war, das Meer 

bot Seeräubern zu reinigen, bie palmyrenifche Beſatzung bet» 

trieb; in Aegypten mar bie Anhänglichleit an Rom doch flärker, 

al8 bie palmprenijde Partei. Die Erzählungen, die uns 

darüber aufbehalten find, flimmen darin überein, daß bie 

Aegypter bie Herrihaft der Römer wieder berftellten. Die 

eingedrungenen römiſchen Mannichaften hatten jedoch große 

Berlufte erlitten. Und die Autorität der Römer wäre nicht 

unerjdjüttert geblieben, wenn Zenobia fid) behauptete. Auch 

darum mußte Aurelian gegen jie zu Felde ziehen. Noch aber 

war Zenobia in Syrien und Borderafien febr angejehen und 

mädhtig 3). 

J) Die Entzifferung der Miünzlegenden ijt [febr ſchwierig; noch 
ſchwieriger aber ihre Erflärung und ihre Combination mit ben von den 
Autoren überlieferten Thatſachen, worüber fid) die fcharffinnigen Unter» 

juhungen von Sallt und Mommſen in der Schrift „Die Fürften von 

Palmyra ımter Gallien, Claudius und Aurelian“ verbreiien. “Deines 
Erachtens müſſen die Münzen in die Seit des Ueberganges des Im⸗ 
periums von Claudius auf Aurelian gelegt werben, wie denn bie Münzen, 
auf denen ber Kopf des Saballatbu$ und der des Aurelian zugleich er» 
ident, nach den auf ihnen befindlichen Datirungen ber Seit vom Januar 
270 bis September 271 angehören. Aurelion wird auf ihnen ale 
Σεβαστός, Vaballathus al8 “ὐτοχράτωρ (ymperator), nicht a8 Σεβαστός 
(Auguftus) bezeichnet. 

2) Nach Sofimus$ I, 45. 49, wie nad) Sonara$ XII, 29, p. 637 D, 
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Sm Antiodien kam ihr die Autorität des beredten und 

 teiden Biihofs, Paul von Samojata, zu Statten. In den 

Irrungen, bie über einige Grundbegriffe des chriftlichen 

Dogma's entftanden, batte biejer Biſchof durch Errichtung einer 

Secte, bie man als die monarchianiſche bezeichnete und deren 

vornehmfter Begründer er war, eine umfafjende geiftlich- 

weltliche Stellung genommen. In biejer ftand er der palmy- 

tenijden Königin zur Seite. In Kleinafien, jelbft in Bithy- 

nien batte Zenobia, die dort den Einfällen ber Gothen be» 

gegnete, PBarteigänger in Menge. Zuerft in diejen Außen- 

werten ihrer Macht griff Aurelian fie an. m Bithynien fielen 

die großen Städte ibm bet. In Antiochien wendete er fid 

an die dem Biſchof miderftrebende Partei; obmohl aud) er 

von allen Hinneigungen zum Chriftenthum entfernt war, hat 

er e8 doch rathjam gefunden, bie italienijden Bilchöfe auf- 

zurufen, um das religiöjfe Anſehen zu zerftören, das Baul von 

Samojata gewonnen hatte. Sehr merkwürdig bod, daß ein 

Smperator von römiſchem Schrot und Korn mit Hülfe ber 

lateinifhen Kirche in bie Irrungen der griechifch » hriftlichen 

Kirche seingegriffen hat. Eine römiſche und zugleich chriftlich- 

ortbodore Partei bildete jid), vor der Paul aus Antiodia 

weichen mußte. Dann fam e8 vor der Stadt zu einem 

Kampfe, bei welchem bie Monardianer und ber Biſchof 

unterlagen. 

Nachdem Antiochia von Aurelian eingenommen mat, ver- 

fünbigte derjelbe allen denen eine Amneftie, melde fid) an 

Senobia gehalten und jegt den Ort geräumt batten, jo daß 

fie zurüdfamen. Er fonnte fid nun gegen Zenobia jelbit 

war aud) Aegypten feit der Gefangennehmung des römifchen Führers Probus 
den Balmprenern unterworfen. 
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wenden. Bei Gmeja ift εὖ dann zu einer enticheidenden 

Schlacht gelommen: bie Balmyrener, deren Stärke in ihrer 

Neiterei und einem wohlbewaffneten Fußvolk beftand, wurden 

auf fiebzigtaufend Mann geſchätzt. Die römiiche Neiterei blieb 

der afiatiihen gegenüber anfangs im 9tadjtbeil. Wie in 

Italien bie eingedrungenen Germanen durch Wunderzeichen 

in Verwirrung gebradjt worden fein follen, |o erzählen die 

Römer, baB aud) die Palmyrener burd) fihtbare Einwirkung 

des Sonnengottes geſchlagen worden jeien. Der nüchterne 

Zofimus weiß nur davon, daß die aus Paläftina heran- 

gezogenen Truppen mit Heulen bewaffnet waren in der älteften 

Meile be8 Landes, vor deren Schlägen die Balmyrener burd) 

ihre Schugwaffen nicht gefichert werden konnten: fie erlagen 

der unerwarteten Angriffsweile, mwodurd dann hauptjächlich 

der Sieg für die Römer entichieden wurde. Dod mag 

Aurelian an die göttlihe Hülfe geglaubt haben 1). Seine 

Mutter war eine Priefterin des Sonnengottes geweſen und 

batte ibm mohl damals feine fünftige Größe gemeijjagt. Als 

er in Emeſa einrüdte, mo er mit Freuden empfangen wurde, 

brachte er dem Gott Glagabal feinen feierlichen Dank dar. 

Ueberhaupt zeigte er fid) Davon durchdrungen, daß das römische 

Reich unter dem unmittelbaren Schutze der Götter ftehe. 

Senobia wich nad) ihrer Stadt in der Wüſte zurüd, die fie 

auf alle Weiſe befeftigte, jo daß Aurelian, der unverzüglich 

beranzog, mohl einen Augenblid davor zurüdichraf, fie mit 

Sturm nehmen zu follen. Er bot der Königin, wenn fie fi 

1) Edhel D. N. VII, p. 488 führt Münzen an, bie auf ber einen 
Seite das Haupt des Aurelianus, auf der anderen das des Sol mit ber Um- 
(drift Sol Dominus Imperi Romani zeigen. In Nom erbaute Aurelian 
bem Sol einen prächtigen Tempel (im Syagre 274 u. %.). 
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ergebe, Sicherheit für ihr Leben an. Aber gegen das Wort 

Ergebung bäumte fid ihr Selbftgefühl. Sei fie denn [jo 

ganz verlafien? Noch babe fie Freunde in den benachbarten 

Stämmen: dieſe würden ihr zu Hülfe fommen und Aurelian 

vor ihren Mauern zu Grunde richten. Zenobia bedachte nicht, 

daß die Ergebenheit ihrer Nachbarn eben von ihrer Furdt- 

barkeit, 1o lange fie vod) unbefiegt war, herrührte; fie ſchloſſen 

fid eben fo leicht den Römern an. Aurelian mußte fie zu 

befriedigen oder gu gewinnen und jchnitt dann der Stadt alle 

Zufuhr ab. Der Mangel an Lebensmitteln war bald 1o groß, 

bap bie ftreitbaren Männer, Senobia in ihrer Mitte, jobald 

e$ möglich war, fid) zu den Berjern zu retten unternahmen. 

Allein wäre Zenobia wahricheinlich nie entflohen; jept aber, 

auf den Rath ihrer Getreuen, ſuchte aud) fie zu entkommen. 

Indem fie jedoch über den Euphrat geben wollte, wurde fie 

eingeholt. Aurelian fragte fte, als fie vor ihn gebracht wurde, 

wie fie dazu gefommen jet, bie römiſchen Kaiſer zu verhöhnen. 

Der Königin von Balmyra wird ein Wort in den Mund ge- 

legt, das ein eigenthümliches Streiflicht auf bie Verhältnifie 

wirft. Sie fol gelagt haben, ihre Abficht fei geweſen, fid mit 

bet Machthaberin in Gallien, Bictoria, zu vereinigen und jo 

eine gemeinſchaftliche Herrihaft zu errichten. Man wird dabei 

an ba$ Vorhaben Dpdenat3 erinnert, im Dften und im 

. Meiten der Welt eine neue Ordnung ber Dinge zu gründen. 

Die unbefiegte Gegnerin Galliens würde ber Wittwe Odenats, 

welche fid) jelbitändiger aufftellte, als diefe, bie Hand gereicht 

haben. Phantaſien feltiamer Art ober Schredbilder, die aus 

der Lage der Dinge entiprangen. Zenobia felbit behielt Au⸗ 

relian feinem Triumphe vor. Aber ein Schladhtopfer mußten 

der Kater und feine Soldaten haben. Die 9tatbgeber Seno: 
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bia's, unter ihnen Longin, fielen ihrer S9tade. Palmyra 

war fofort in bie Hände ber Sieger übergegangen !). Es 

wurde aufs graufamfte mißhandelt; bod) trug Aurelian Sorge, 

den babet eingenommenen und zerftörten Sonnentempel wieder- 

berftellen zu lafjen. 

Unwillkürlich richten jid unjere Augen auf Bictoria, 

welche zu unterwerfen nun Aurelian nad) Gallien vorrüdte. 

Ihre Autorität batte fie, fovtel wir fehen, ihrem Sohne 

Victorinus) zu verdanken, der, mit Poſtumus verbunden, 

zu einer großen Stellung in Gallien gelangt war. Man 

Ihreibt ihm Eigenſchaften zu, toeldje nur bie beften Impera⸗ 

toren befeflen haben; aber er mat ausfchweifend und erlag der 

1) Die Beſiegung der Zenobia berichtet Hieronymus zu bem zmeiten 
Sfr Aurelians, 271 u. A. Daß biefefbe nadj dem Auguft diefes Jahres 
ftatt[anb , zeigt bie oben erwähnte palmyreniſche Inſchrift. Sallet nimmt ar, 
dag Palmyra in ben legten Monaten des Yahres 271 unterworfen morden 
fei; ec hält bie Münzen mit der Bezeichnung des 6. und 7. Regierungsjahres 
ber Zenobia und des Vaballathus für :nedjt. Auf Grund derfelben haben 

Clinton, Bernhardt (a. a. Ὁ. €. 312) imb. Hoyns (Geichichte der fogenannten 
dreißig Tyrannen S. 52) bie Niederwerfung Zenobia’8 in das Fahr 272/8 
geſetzt. Wenn auf einer bei Barcelona (Corp. inser. lat. II, nr. 4506) 
gefundenen Inſchrift bie Angabe des Jahres ber tribimicifchen Gewalt (TIT) 
ndjtig ift, fo würde ber auf derfelben vorlommende Beiname des Aureliarı, 

Arabicus Marimus, ber nur auf den Krieg mit Benobia bezogen werben 
lann, beweifen, daß die Beſiegung derfelben fpäteftens im Jahre 272 flatt- 
gefunden hat. Zwar fümmt bieje Sahresbezeichnung, wie öfters bei bem 
Inſcriptionen und felbft auf den Münzen Aurelians, nicht mit der Angabe 
über bie Gonfufate überein; doch dlirfte der Irrthum bei der Zählung der in 
ımregelmäßiger Aufeinanderfolge übernommenen Sonfulate begangen fein. Pal- 
myrenus Maximus wird Aurelian auf einer bei Brescia gefundenen In⸗ 
ſchrift (C. i. 1. V, nr. 4314) des Jahres 274 genannt. 

2) Marcus Piavonins, ober: Piavvonius (de Witte Nr. 21, vergl. 
Hübner in ben Jahrbüchern des Vereins fir Alterthumsfreunde im Rhein⸗ 
fanbe XXXIX, €. 4) PVictorinus lautet fein Name auf Münzen imb 

Inſchriften. 
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Giferjudjt eines Kriegsmannes, den er in feiner Frau beleidigt 

hatte. Der Nimbus der Gewalt ging von dem Sohne auf 

die Mutter über, bie fid) durch ihre Fürlorge den Namen 

einer Mutter des Heerlagers verjdjaffte. Sie rief zuerft ihren 

Gnfel herbei, und da biejer, nod) ein Knabe, ebenfalls εἴν 

Ihlagen wurde, jo trat fie mit einem tapferen Kriegämann, 

einem Senator Tetricus, in Verbindung, der fi von ihr 

überreden ließ, den Purpur anzunehmen; e$ giebt Münzen, 

auf denen er ald Imperator und Auguftus gefeiert wird). 

Aber zwiſchen Victoria, welche noch die Autorität bejaß, und 

einem Heere, das von ihr abhing, gerieth Tetricus in eine 

für ihn felbft unerträgliche Sage. 

Gegen den Beſieger des Orients, 9[ureliam, .der jet 

gegen ihn heranrüdte, konnte fid) Tetricus nicht behaupten. 

Nah den erften Nachtheilen forderte er Aurelian auf, ihn 

aus feiner elenden Tage zu befreien, und überlieferte fid) dem⸗ 

jelben ). Von Pictoria hören wir dann nichts mehr. 

1) Sein vollfländiger Name ift: Gajus Pius Eſuvius Zetricus. Die 
älteren Numismatiler laſen Piveſuvius oder Peſuvius; be Witte nach genauer 

Beachtung ber Legende: Pius Eſuvius. Da e8 von ihm eine Münze mit ber 
Legende Votis decennalibus (nr. 174) giebt, mas die Feier ber Quin⸗ 
quennalien vorausfett, jo Tann [εἶπε Unterwerfung früheftens im Jahre 273 
ftattgefunden haben. Bernhardt €. 193 nimmt den Anfang des Jahres 
274 an. 

2) Daß er während der Schlacht fein Heer felbft verratben, ift eine 
Erzählung, bie man aus Aurelius Victor und Eutrop zufammengefett bat. 
Sie wird nad) Tillemont aud) von Gibbon unb Schloffer wiederholt, von 
Schloffer ganz unbezweifelt. Ich folge ausfchliegend dem Berichte des Tre⸗ 
bellius Pollio, in den trig. tyr., ber biejer Zeit am nächften ftand; er fett 
die Annäherung des Tetricus an Aurelian erſt nach erlittener Niederlage; er 
erzählt: in dem Haufe der Tetrici auf dem Mons Coelius befinde fid) eine 
Abbildung, wie Aurelian dem älteren und dem jüngeren Zetricus die fena» 
torifche Würde übergeben, von ihnen aber Scepter und Bürgerfrone empfangen 
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Darin lag die Unterwerfung von Gallien, Britannien 

und Spanien. Aurelian hatte vollbradt, was der römiſche 

Senat bei ber Erhebung des Glaubius biejem zugerufen hatte. 

Die Einheit des Reiches mar mieberbergeftellt: ein Ereigniß, 

das mwohl eines Triumphes werth war, in welchem Tetricus 

und Zenobia zugleich aufgeführt wurden. 

Der mit Hirſchen beipannten kaiſerlichen Duadriga 

folgte Zenobia: fie war mit Edelfteinen belaftet, über deren 

Schwere fie fid) beklagte; fie hat dann mod) eine Zeit lang 

in der Nähe von Tibur gelebt. Daß aud) Tetricus, Senator 

und Conjular, mie er war, im Triumph aufgeführt wurde, 

beleidigte das Gelbftgefübl des römiſchen Adels; Tetricus 

fühlte fid) nicht beleidigt. Sp mie Aurelian feinen Anftoß 

nahm, ibm eine der wichtigften Berwaltungsftellen anzuver- 

trauen — er madte ihn zum Gorrector der italienischen 

Provinzen —, jo trug aud) Tetricus fein Bedenken, diefelbe 

anzunehmen’). 

Indem nun aber Yurelian fid) aufmachte, um den großen 

Krieg gegen Perfien zu unternehmen, ein Gedanke, der jchon 

für jo viele römiſche Imperatoren vetberblid) geworden war, 

wurde er mitten auf jeinem Wege in einer Manfio bei Byzanz 

in der Mitte feiner Truppen im Januar 275 umgebradt 3), 

Babe. Diefer Sohn war auch zum Auguftus erflärt worden, fein Bild er» 
fcheint auf den Singen feines Baters. 

1) So berichtet Trebellius Pollio. Die Übrigen Autoren (Bopisc. 
v. Aurel c. 89. Eutrop IX, 18. 3Bictor, Caes. und Epitome c. 35) 
wiflen nur von einer Uebertragumg ber Correctur von S'ucanien. 

2) Schon am 11. Februar (tertio Nonarum Februariarum, Bopiscus, 
v. Aurel. c. 41) 275 u. 9. mar der Senat auf Aufforderung des Heeres 
wegen ber Wahl eines neuen Imperators verſammelt. Aurelian wird bem. 
nad Ausgang Januar umgelommen fein. Wenn es alerandriniiche Münzen 
mit der Bezeichnung des fiebenten Negierungsjahres des Aurelian (Sallet 
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So viel ich jehe, ifi das deshalb geichehen, weil er den Ge- 

waltthätigfeiten angelehener Führer gegen bie Provinzialen 

mit größerer Energie begegnete, al8 man e$. gegen ange- 

lebene Militärs zu jehen gewohnt mar. Ein Gebeimfchreiber 

des Kaifers, ber an dem Raub, den man machte, ſelbſt An- 

theil nahm und baburd) in Verdacht gerietb, [01 dabei ber 

Vermittler geweſen fein und bie ganze Angelegenheit geleitet 

haben !). 

Der große Mann, der den Dften und Welten befiegt 

a. a. O. ©. 66 N. 106, die Daten der alerandrinifchen Kaifermünzen S. 81) 
giebt, bie aljo ber Zeit nad) bem 29. Auguft 275 angehören, fo zeigt bas» 
daß bie Zählung nad) ben Negierungsjahren Aurelians auch während bes 
Sinterregnums beibehalten ift, wie denn auch bie meiften Autoren daffelbe in 
den Angaben ilber die Dauer des Imperiums des Aurelian mit einbegreifen; 
die Münzen beftätigen demnach die Angabe der Gejchichtichreiber, nach welcher 
das Synterregnum fid) bi$ in den September des Jahres 275 u. X. hineinzog. 
Die Dauer defjelben giebt die Epitome des Victor auf 7 Monate an (c. 35 fin.). 

1) Die Erzählung, daß bie Graufamteit Aurelians, vor ber jedermann 
fid hätte flirchten müffen, dazu Anlaß gegeben habe, ſodaß ein &eheimfchreiber, 
ber vom $aijer wegen irgend eines 3Serjeben$ Drohmorte habe vernehmen 
müſſen, eine ifle von Anderen, welche ebenfalls bedroht waren, angefertigt umd 
bieje liberredet habe, den Kaifer zu ermorden, darf man, obwohl fie fid) bei 
Vopiscus, v. Aureliani c. 36 ausführlich findet und allgemein mieberfoit 
wird, nad) meinem Daflirhalten bod) nicht annehmen. (8 ift daffelbe Hiftör- 
hen, das [dj bei Domitian, bei Commodus und: Gallienns vorgefommen, 
und fogar ſchon von Sueton bei Gafiguía, der zwei Liſten mit ben Worten 
pugio-und gladius nad) der Weile, mie er fie umbringen wolle, verfertigt 
haben (oll, in Umlauf gebracht worden if. Es erfcheint dann päter immer 
ba, mo ein Kaijer mitten in feiner Thätigfeit ermordet wurde, ohne daß man 
bie Urfachen davon anzugeben gewußt hätte — Die Erzählung des Aurelinz 
Victor ©. 35 über bie Sache verdient, wenn man fie nur berftebt, bei weitem 
mehr Rückſicht; er fagt, wenn id) ben Tert richlig conftruire: provinciarum 
praedatores, contra morem militarium, quorum e numero erat, im- 
mane quantum insectabatur. Qua causa ministri scelere, qui secre- 
torum officium crediderat, interiit; cum ille praedae conscientia de- 
lictique scripta callide composita tribunis quasi per gratiam prodidisset, 
quibus interfici jubebantur, illique eo metu accensi facinus patravere. 
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und den Einbrüchen der germaniſchen Nationen Schranken 

gezogen hatte, wurde deshalb ermordet, weil er die Provin⸗ 

zialen gegen die Räubereien der militäriſchen Befehlshaber 

durch deren Beſtrafung ſicher zu ſtellen den Anlauf nahm. 

Da nun Aurelian in ſeiner ganzen Haltung dem Senat 

ſeinen Willen auferlegt und ihn in der Sache des Tetricus 

ohne alle Rüdficht behandelt batte — das Bolt bezeichnete 

ihn als den Zuchtmeifter des Senats —, 1o tft verftändlich, bab 

bie an ber Ermordung Betheiligten fid) an den Senat 

wandten und ihn baten, einen anderen Imperator zu wählen. 

Auf den Vortrag des Conſuls von neuen Unruhen, die 

an den Grenzen ausgebroden waren, wollte der Conſular 

Marcus Claudius Tacitus, bem ἐδ zuftand, zuerft feine Mei⸗ 

nung zu jagen, das Wort ergreifen, als die Verfammlung 

duch einhelligen Zuruf ihn jelbft als Auguftus proclamirte 1). 

Tacitus machte bie Einwendung, daß er fein Kriegsmann fei. 

Der Senat antwortete, nicht zum Soldaten merde er be» 

rufen, jondern zum Imperator; e8 ſchien den Senatoren 

möglich, ba$ eine von dem anderen zu fcheiden. Sie fühlten 

fid) alüdlih, daß fie ganz auf eigene Hand einen Imperator 

hatten ernennen formen. Unter welchem Geſichtspunkt fie das 

anlaben, erfennt man aus den Anjchreiben, in welchen jie 

das GreigniB den Provinzen und den großen Gemeinweſen 

anfündigen. Sie behaupten, bap in ber Serftellung ber 

Würde des Senats eine Beltätigung der allgemeinen Frei- 

beit liege. Abweſende Senatoren werden eingeladen, zu den 

Sigungen zurüdzulommen, da der Senat jet nicht allein δα 

Recht habe, den Imperator zu ernennen, jondern aud) einige 

1) 25. September (die septimo Kal. Oct. Vopiscus, v. Taciti c. 3) 
215 u. X. 
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Befugniſſe, bie jonft ber Imperator beſeſſen, wiedererworben 

babe. 

Niemand verbarg-fich jedoch, wie viele Schwierigkeiten bie 

Behauptung des Imperiums bur einen Mann der Civil» 

gewalt haben müfje. Tacitus jelbft mar am meiften von 

feiner Unzulänglichfeit überzeugt. AlS er bei ber Armee an- 

fam, fand er fo viele factiöje Widerrede, daß er an Geift 

und Muth verfiel und in furgem, mabrideiniid) bod) eines 

natürliden Todes, ftarb'). 

Nur ein ſechsmonatliches Regiment war ihm beichieden 

gemejen. Die Welt ift ihm dennoch Dank fchuldig geworden; 

er ordnete an, daß die Werke des Hiftorifers Tacitus, von 

bem er abzuftammen behauptete, in zahlreichen Exemplaren 

vervielfältigt würden, — eine Anordnung, der wir wahr- 

ideiníid) bie Erhaltung des größten Theiles berjelbemn ver» 

banfen. 

Bei ſeinem Tode ldien es anfangs, al$ ob δεῖ alte 

Streit der Legionen wieder ausbrechen werde. Der Bruder 

des Verftorbenen, Florianus ?), dem bieler den Kampf gegen 

die Gotben an ber Palus Maeotis übertragen hatte, wurde 

von dem eere, ba8 unter ihm diente, zum Imperator aus» 

gerufen und von den europäiſchen Legionen angenommen. Der 

1) 9tadj Bofimus I, 68 und Zonaras XII, (δ. 28, wurde Tacitus 
von den Truppen getóbtet; daß er an einer Krankheit geftorben (ti, giebt 
Aurelius Bictor mit beftimmten Worten und eine bei Vopiscus vorkommende 
Verſion an. Dem Aurelius Bictor zufolge flarb Tacitus am 200ften 
Tage feines Imperiums, alfo 12. April 276. Damit (timmt eine An- 
gabe bei Bonaras XII, 29, ©. 637 C überein: Tacitus [εἰ vor Ablauf des 
fiebenten Monats getóbtet worden; die meiften Autoren geben den fechsten 
Monat an. 

2) Marcus Annius Florianus. 
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ganze Weiten, Gallien, Britannien, Spanien!) und das meft- 

lihe Afrika, ſah in Florianus feinen Imperator. Aber die 

orientaliihen Legionen legten fid) ihm entgegen. Bei der 

erften Nachricht von dem Tode des Tacitus und ἰῴοπ im 

Vorgefühl davon, daß in Stalten eine andere Wahl getroffen 

werden fünnte, riefen fie den nambhafteften der damaligen 

Feldoberften, Marcus Aurelius Probus, dem der faijer Ta- 

citus bie Statthalterfchaft über ben Orient anvertraut hatte, 

zum Imperator aus. Diejer Streit mußte vor allem aus 

gefochten werden. 

Florianus verließ den Kriegsihauplag, auf bem er ftanb, 

und wandte fid gegen Probus. Es war bei Tarjus, tmo 

die beiden Heere zufammentrafen. Aber die Truppen des 

Florianus konnten bie Qige des afiatiihen Himmels nicht 

aushalten: eine anftedende Krankheit lähmte ihre Thatkraft, 

und obwohl nod) einige Scharmütel von zweifelhaften Aus- 

gang vorfielen, fo mar bod) das Webergewiht ber Drien- 

talem, bie von den Krankheiten unberührt blieben, ein ent- 

ſchiedenes. Zwiſchen beiden Heeren fam ἐδ zu Berührungen, 

welche für Florian verderbli wurden. Man machte e$ ihm 

zum Vorwurf, daß jet Imperium bod) nicht vom Senat att» 

erfannt war. Der Gedanke der Erblichfeit, der Dabei zu 

Grunde lag, wurde von beiden Seiten verworfen und Florian 

endlih in der Mitte feines Lagers von feinem. eigenen Leuten 

ermordet ?). 

1) Seine Anerlennung in Spanien bezeugt eine Debicationsinfchrift ber 
respublica Italicensis (Corp. inscr. lat. IL, p. 148, nr. 1115), wie fik 
Britannien eine bei Chefterton gefundene Inſcription (Corp. inser. lat. VII, 

p. 209, nr. 1156). 
2) Das Imperium des Florianus beſtimmen die mon Autoren 

b. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 8. Aufl. 
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Sp gelangte Probus in den factiihen Alleinbefiß bet 

höchiten Gewalt. In derfelben aber vom Senat anerfannt 

zu werden, hatte für ihn eine befondere Wichtigkeit, da der 

Decident eigentlich feinem 9tebenbubler gehuldigt batte. Um 

δαδ zu erreihen, mußte er ihn in der 9Aadtftellung, 

bie er nad) bem Tode Aurelians erlangt batte, anerkennen. 

Sn feinem Schreiben an den Senat bezeichnet er bie Hoheit 

deilelben als Majeftät. Der Senat, jagt er, jei der Herr 

ber Welt und werde e8 immer bleiben; er habe ganz Stet 
gehabt, einen Imperator zu ernennen; e8 [εἰ der Fehler 

Florian gemwejen, daß er nach dem Tode des Tacitus den 

Ausiprud des Senats nicht erwartet habe; im Gegenfaß gegen 

dieſen Ujurpator jei er, Probus, zum Imperator ausgerufen 

worden: ber Senat möge jet über feine Würdigfeit ent» 

Iheiden. Mehr fonnte der Senat in der That nicht erwarten. 

Als der Brief von dem Eonful verlefen worden war, brad) 

bie Berfammlung in eine einftimmige Acclamation aus: Pro- 

bus Auguftus, mögen die Götter bid) beichügen | 

Durch dies Einverftändniß aber trat nun in dem Ber- 

bdltniB der höchſten Gemwalten zu einander eine neue Wen- 

bung ein. Probus war es Ernſt damit, in dem unaufhör⸗ 

lichen inneren Streite Der Elemente des Gemeinweiens den 

Senat als den fetten Mittelpunft, von dem alles abhänge, 

anzuertennen. Er beftätigte demjelben nicht allein bie zulegt 

auf 80 bis 88 Zage; bie Epitome des Bictor auf 60. Dadurch wird 
die Differenz der Angaben tiber bie Dauer des Imperiums des Tacitus aus» 

gegen; bie Ermordung Florians würde demnach am 11. Jeni 276 flatt« 
gefunden haben. Clinton (I, p. 314) und Böhm (de Mareo Aurelio Probo 
p. 40 ff.) nehmen auf viefe Ausgleihung keine Rückſicht; fie folgen in Be⸗ 
ziehung auf Tacitus der Epitome, in Beziehung auf Florian den übrigen 
Autoren und (eget die Ermordung befjelbert in den Aufang des Juli (8). 
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von ihm in Anſpruch genommenen Prärogativen, ſondern er 
erweiterte fie noch. Der Senat follte als oberite Appella⸗ 

tionsinftanz anerkannt fein; er follte auf bie Verwaltung der 

Provinzen einen jelbitändigen Einfluß ausüben ; hauptſächlich: 

bie Failerliden Edicte jollten immer durch Senatusconfulte 

beftätigt werden müſſen). Wenn jemal8 an eine conftitu- 

tionelle Auseinanderjegung zwischen Imperium und Senat qe» 

dacht worden ift, fo ift e8 in biejent Moment geideben. Der 

Senat blieb im Befit der civilen Autorität, die ſelbſt über 

bie Edicte des Kaiſers erhoben war; dem Kaifer lag es ob, 

an der Spite der Legionen den Krieg zu führen. 

Indem Probus dies unternahm, faßte er bie Abficht, zu- 

gleih den fortwährenden Reibungen mit den Nachbarn, vor 

allem an den germaniſchen Grenzen, definitiv ein Ende zu 

machen. Aurelian batte die römischen Eroberungen jenjeit 

der Donau aufgegeben, um eine fichere Grundlage des 

Friedens zu ſchaffen. Damit läßt fi das vergleichen, mas 

Probus mun an dem Limes zwilhen Donau und Rhein ins 

Werk fette, obwohl εὖ einen ganz anderen Charakter trug. 

Er nahm nicht allein das innerhalb des Limes gelegene 

Gebiet wieder ein, fondern bebnte die Herrichaft noch weiter 

aus; auch jenſeit defjelben errichtete er befeftigte Gaftelle, in 

bie er Sejagungen legte. Grund und Boden ließ er in ben 

Händen der dort angefiedelten Einwohner, aber unter ber Be- 

dingung, den Römern die Erträge ihres Aderbaues und ihrer 

Viehzucht zu liefern; er empfing von ihnen Pferde für feine 

1) permisit Patribus, ut ex magnorum judicum appellationibus 
ipsi cognoscerent, proconsules crearent, legatos consulibus darent, 

. jus praetorium praesidibus darent, leges, quas Probus ederet, senatus- 
consultis propriis consecrarent. Bopiscus, Probus G. 18. 

80" 
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Reiterei und Ochſen, um ben Ader aud) in Gallien zu pflügen!). 

Er überließ alio bie Feldmarken unter beftimmten Bedingungen 

den Germanen. Zugleih nahm er von ihnen Ergänzungs- 

truppen in fein Heer auf, bis zu 16000 Mann, wobei er 

aber Fürforge trug, daß die Siege, bie er erfocht, nicht etwa 

der germanijchen Hülfsleiftung zugejchrieben wurden. Neun 

germanijde Kleinkönige unterwarfen jid) den Römern und 

erfannten den Senat an; aber fie verpflichteten ſich, gegen 

auswärtige Feinde fid) nicht eigenmächtig zu vertheidigen, 

jondern immer die Hülfe der Römer zu erwarten. Es ijt wie 

eine Art von Lehnipftem in ben eriten Grundzügen, dur) 

welches bie römiſche Herrichaft behauptet, aber bod) bie innere 

Bewegung der Germanen jelbft nicht erftidt ward. In am 

deren Regionen ergriff Probus neue und weitausfehende Maß⸗ 

regeln, um daS Uebergewicht ber Germanen an den Grenzen 

einzufchränfen oder jogar zum Vortheil der Römer zu wenden. 

Am Niederrhein, eben da, wo fid) früher bie Chamaven und 

- Angrivarier furdtbar gemacht hatten, und höher hinauf, mo 

früher bie Sigambern ſaßen, erichtenen jegt bie Franken mit 

ihren Wurfbeilen in vüuberijden Streifzügen, wichen aber 

vor der ruhigen Abwehr des Probus zurüd. Probus wies 

ihnen nicht etwa Cite in Gallien an, was neue Unruhen pere 

anlaßt haben würde; er pactficitte fie baburd), bab er Franken 

nad) Britannien überführte und ihnen daſelbſt Landichaften 

einräumte, wofür fie fid) den Kaiſern bei entjtehenden Em- 

pörungen treu ermwiejen haben 2). Co führte er eine Golonie 

von Baftarnern mad) Thracien. Anfiedlungen barbariicher 

Völker auf einem Boden, befjen Gigentbum die Römer fid) 

1) Schreiben des Probus an ben Senat vom 8. Februar (die tertio _ 
nonas Februarias) 278 bei Bopiscus, v. Probi c. 15. 

2) Vopiscus, v. Probi c. 13. 
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vorbebielten, unb Verwendung derjelben im Kriege gegen bie 

einheimiſchen Nationalitäten geben feinen Unternehmungen 

ein Gepräge, deſſen Bedeutung mehr in der folgenden Seit 

zur Erſcheinung fommen follte, al$ in der damaligen. 

.«t anderen Regionen ſchlug er, um die Macht des 

Reiches herzuftellen, andere Wege ein. 

Bon Aethiopien ber waren die Blemmyer in die Grenzen 

des römiſchen Reiches, bie bier bod) eigentlich Feine anderen 

waren, al8 die des alten Vharaonenreiches, eingebrochen, be» 

günftigt durch bie mannichfaltigen Unruhen im Lande, und hatten 

ſogar Städte deſſelben in Befit genommen. Probus verjagte 

fie aus dem Gebiet, welches fie durchſchwärmten, wie in 

Gallien die germanischen Schaaren, und ftellte die alten 

Grenzen wieder fiher. So bemeifterte er die Iſaurer, durch⸗ 

40g deren Städte und umgab fie mit Colonien von Veteranen, 

von denen er nur fürdhtete, ite möchten fid) von dem dort ein- 

gewohnten Räubermejen jelbft anfteden lajjen ). In Antiochia 

empfing er eine Botihaft der Perſer, melde ihm Gejchenfe 

batbtadjte, die ihn jedoch keineswegs befriedigten; denn 

der Werth berjelben entipreche mit nichten bem Gebiete, das 

eigentlih den Römern gehöre. Damals hat er diefe Dar- 

bringungen zurüdgewielen, jpäter aber bod) eine Abfunft mit 

den Perſern getroffen, durch melde die Feindjeligfeiten ver- 

mieden wurden. Denn darauf war fein Sinn geridtet, am 

allen Grenzen dem Reihe den Frieden zurüdzugeben. Er 

war mehr ein PBacificator, al8 ein Völferbezwinger. Einzelne 

Empörungen mädtiger Heerführer find aud) unter ihm vor- 

gefommen, im Drient wie im Decident; er bat fie ohne große 

Mühe niedergeworfen und die allgemeine Ruhe erhalten. 

1) Die Berjagung der Blemmyer und die Unterwerfung Jfauriens 

fallen nach Clinton in das Jahr 279. 
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Wenn er das Reich übetblidte, das ihm im Verein mit 

dem Senat gehorchte, jo ift in ihm ein Gedanke von weiteſter 

Ausficht entiprungen. Er ließ vernehmen, εὖ werde dahin 

fommen, daß bie Republik feiner Truppen mehr bedürfe. 

Er meinte damit, Daß bie bürgerlihe Autorität in dem 

gelammten Umkreis des römiſchen Gebietes anerfannt werden 

und überall Gehorfam finden werde’). Er mollte bie 
Regionen auf ihren Beruf zurüdführen, eben nur Dienft zu 

leiften und nichts mettet. 

Wie jo ganz aber lief das den Ideen zumider, auf bie das . 

Imperium begründet war! Es war feit Gájat bie Herrichaft 

der Legionen, auf denen ba$ Gemeinweien berubte. Diele 

war jeit Ceptimiu8 Severus eine unbeichräntte geworden. 

Die Betätigung des von den Legionen aufgeworfenen, Im⸗ 

perators war ein Anſpruch des Senats, den er aber boó 

niemal3 in voller Autonomie zur Geltung zu bringen in den 

Stand fam. Die dee des Probus war nun, den Senat im 

wahren Sinne des Wortes zur Centralmacht zu erheben und 

den Legionen die Autorität zu entreißen, welche fie bisher zum 

größten Nachtheil der Gejanumtbeit ausgeübt hatten. Die Paci- 

fication der Grenzen mar ein Theil bieje8 Entwurfes: nicht 

allein die auswärtigen Feinde follten baburd) abgewehrt, jon- 

dern bie Legionen ſelbſt auf den einfachen Beruf einer Krieg 

mannichaft in einem wohlgeordneten Staat verwiefen werden. 

Probus war ein Mann von Geift, Energie und Ge 

finnung ; er nimmt in ber Reihe der Imperatoren eine θεῖν 

porragende Stellung eut — nicht jebod) in dem Stimme 

Aurelians, jondern eher in dem entgegengelegten. Aurelian 

1) Vopiscus, Probus €. 20:. Brevi, inquit, milites necessarios 
non habebimus. Quid est aliud dicere? Romanus jam miles erit 
nullus, ubique regnabit; omnia possidebimus, secura republica. 
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wollte den Krieg führen und zugleich feine Truppen zügeln; 

von dem Senat nahm er nur wenig Notiz. Wenn er mut 

dennoch in der Mitte feiner Truppen ermordet worden mar, 

fo verfuhr Probus auf eine ganz andere Weile: er juchte 

den Schwerpunft der Politik wieder in den Senat zu ver- 

legen, um den Truppen gegenüber einen Rüdhalt zu haben. 

Aber bie Stüge, auf bie er fid) lehnte, war jehr gebrechlich. 

Der Senat war viel zu ſchwach, als daß er nod) einmal zu 

einer alles beherrichenden Autorität hätte emporfteigen können; 

er war beinahe vergeſſen in den Provinzen, mo man πιϑ 

als bie imperatorifche Gewalt fannte. Probus felbft war ja 

nur an der Cpibe ber Legionen emporgelommen, der Macht, 

die er jegt aufzulöfen den Gedanken faßte. Er 30g babutd) 

ben Schlag, den er für alle feine Nachfolger unmöglich zu 

machen gedachte, auf fein eigenes Haupt. 

Wenn feine Sinnesweife ihn veranlaBte, bie Truppen, 

ſobald fein militärifcher Dienft zu leiften war, mit Agricultur, 

neuen Pflanzungen, Landesverbeflerungen zu beichäftigen, jo 

entipricht dem die Erzählung, daß ber Qeerbaufen, der bei 

Sirmium ftand, unzufrieden darüber bei umfajlenben Erd- 

arbeiten verwendet zu werden, fid) plögli empört und den 

Imperator, ber von einem Thurme her ihre Thätigfeit De» 

auflichtigte, umgebracht babe. 

Die Wahrheit diejer Thatſache ftebt jedoch keineswegs 

außer Zweifel. Nach einer anderen, wie es ſcheint, glaub⸗ 

würdigeren Erzählung, tiefen die Truppen in Noricum den 

Praefectus Praetorio Carus, der an ihrer Spitze ſtand, eigen⸗ 

mächtig und gegen deſſen Willen zum Imperator aus und 

ſchlugen den Weg nach Italien ein, um ſich der höchſten 

Autorität aud) in Rom zu bemächtigen. Probus ſtellte dem 
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empörten Heerführer einen anderen entgegen, aber auch deſſen 

Truppen gingen zu Carus über. Darauf jebte fid) Probus 

felbft in Bewegung; bod) feine Truppen fielen von ihm ab, 

und er fam in dem Tumult um!). Ich mache feinen Verſuch, 

die beiden Erzählungen zu vereinigen: ber Grundgedante ijt 

in beiden derfelbe. Die Legionen wollten nicht durch öffent⸗ 

liche Arbeiten beichäftigt werden; fie mußten, daß die höchfte 

Autorität auf ihrem Gehorſam beruhe; das Recht, den Im⸗ 

perator zu Zeiten abzufegen und einen anderen zu ernennen, 

ließen fie fid) nicht nehmen. 

Die Dunkelheit, bie über der Kataftrophe des Probus 

Ichwebt, wird dadurch, id) weiß nicht ob verftärkt oder einiger- 

maßen gehoben, daß der Friede mit Perſien fid) αἱ unbaltbar 

erwies und bie Feindjeligfeiten an dieſen Grenzen wieder 

ausbraden. Die Ueberlieferung ift, daß Probus felbit diejen 

Krieg hahe unternehmen wollen, auf dem Wege dahin aber 

von feinen Soldaten, deren Mibvergnügen eben biebei zum 

Ausbruch fant, ermordet worden jet. Nach dem einen oder dem 

anderen Bericht muß εὖ al8 ein Act der mißvergnügten Truppen 

betrachtet werden, wenn fie einen neuen Imperator erhoben, 

der dann jogletd) jeine Söhne, Garinus und Numerianug, 

zu Cäjaren ernannte. 

Marcus Aurelius Carus unternahm nun, mit den Kräften 

des Occidents den Krieg im Orient zu führen. Er war von 

1) Zonaras XII, 29, p. 638 C. Johannes Antiochenus bei Müller 
frgta. H, Graec. IV, p. 600, frgt. 160; vergl. Julius Brunner in ben 
Unterfuchungen zum rómijdjen Kaifergefchichte herausgegeben von Biidinger II, 
€. 94 ff. Die meiften Autoren beftimmen das Imperium des Probus auf 
6 Jahre 4 Monate, was, wenn man von ber in ber Epitome des Bictor zu 
Grunde liegenden Berechnung ausgeht, auf October 282 als bie Zeit feines 
Todes führt. Daß Probus nod) im September gelebt hat, beweifen aleran- 
driniſche Münzen mit der Bezeichnung des Jahres 8 (n). 
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vornehmer Herkunft, aber von einfacher ſoldatiſcher Lebens⸗ 

weile. Man erzählt von ihm, daß et, tie εἰπῇ Ageſilaus, auf 

dem Grafe fitend und hartes Brod efjenb eine Gelandtichaft 

der Perſer empfing. Durch das BVordringen feiner Truppen 

bat er in der That bem Uebergemwicht der Perſer in Vorderafien 

ein Ende gemadıt; der Enkel Schapurs, Bararam II. 1), hielt 

jein eigenes Reich nur mit Mühe in Gehorfam. Carus warf 

bie Perſer aus Meſopotamien zurüd und überichritt den 

Tigris; er eroberte Ktefiphon. Es gelang ihm, die durch bte 

legten Niederlagen berabgefonumene Autorität von Rom in 

ben streitigen Provinzen wiederherzuftellen und auszudehnen ?). 

Sein Unternehmen mar für das römiihe Reich das 

wichtigfte und dringendfte, das an die Kriegszüge unter Marc 

Aurel anfnüpfte. Aber die damaligen Eroberungen waren in 

dem Streit zwiſchen Septimius und Niger verloren gegangen; 

Gatacalla war in dem Moment umgelommen, als er im 

Begriff war, fie wieder herbeizubringen; das Schielal des 

Alerander Severus entihied fid) babutd, bap er e8 vete 

fuden mollte, die Kräfte des Weftend mit den öftlichen zu 

verbinden. Erſt Balerian war im Stande, ein großes Heer 

nah dem Drient zu führen. Aber indeſſen mat das Princip 

des Drients in den Saflaniden erft wieder zur Ericheinung 

gekommen; mie meit nun bie Neuperjer den Römern über- . 

legen waren, bewies bie Gefangennahme Palerians, deren 

Folgen feitdem bie Weltverhältniſſe beftimmten. Died Un- 

glüd wieder gut zu maden, verſuchte jegt Carus; bie occi» 

dentaliihen Schaaren waren ihm willig nad) Meſopotamien 

gefolgt. Er ſchien dazu beitimmt zu fein, das Uebergewicht 

1) 272-292 u. X. 
2) Auf den Münzen führt er die Beinamen Perſicus und Parthicus. 

Edhel VII, ©. 509. 
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ber Römer über bie Neuperfer, bie eben Damals von manden 

inneren Zwiſtigkeiten heimgelucht wurden, berzuftellen. Da 

aber ift er, an einer Krankheit darniederliegend, unter einem 
Ungewitter, ba8 man nicht furchtbar genug fchildern fann, bei 

dem Juden ber Blige untgefontmen: man fagte, er jet vom 

Blitze erſchlagen worden. Man bat dies damals dahin ge 

deutet, baB das Cdjidial dem rómilden Reiche dort eine un- 

überfteigliche Grenze gelebt babe; Carus babe ben Verſuch, 

diefelbe zu überjchreiten, mit bent Tode büßen müfjen ). Für 

1) Aurelius Bictor, Caes. c. 88. — Nah bem Chronographen von 
854 war Carıs 10 Monate 5 Tage Imperator, fo daß, wenn man im 
Uebrigen der Berechnung folgt, welche in der Epitome des 3Bictor zu Grunde 
liegt, [εἶπ Tod in den Auguſt be8 Jahres 283 fallen würde. Läßt man 
hingegen die einzelnen Negierungen nach der Dauer, wie der Chronograph fie 
beftimmt, auf einander folgen: Quintillus — 18. Mai 270, Aurelian — 

8. October 275, Tacitus — 20. Juni 276, Florianıs — 16. September 
276, Probus — 28. November 282; jo ergiebt fi ber 3. October 283 als 
der Todestag des Carus. Diefe Zeitbefimmung wird aber baburd) fehr 
zweifelhaft gemacht oder vielmehr al$ unrichtig erwiefen, daß feine alegandrinifche 
Münze mit der Bezeichnung des zweiten Jahres des Carus erhalten ift, was, 
wenn Carus wirflic bis in den October hinein gelebt hätte, um fo auffallen- 
der wäre, ba von Numerianus, beffen Regieruug in ber erften Hälfte des 
Jahres 284 endigte, Münzen vorhanden find, bie ihn al Auguftus im 
2ten unb ten Jahre bezeichnen. Man wird vielmehr bei bem Chronographen 
GSleichzertigkeit von Regierungen anzımehmen haben, etwa in der Weife, daß 
von den 78 Tagen, bie er dem Quintillus beilegt, fiir biejem felbft παὶ 
20 zu berechnen (vergl. €. 450, N. 1), die Übrigen αἱ in bem Im⸗ 
perium des Aurelian mitinbegriffen zu betrachten find, wonach fid) folgende 
Datirungen ergeben: Claudius — 2. März 270, Quintillus — 22. März 
210, Amelian —11. Auguft 275 (6 Monate als Interregnum gerechnet, wiirde 
der Beginn deffelben auf ben 11. Februar fallen, vergl. S. 461, N. 2), Tacitus 

— 23. Aprit 276, Florianus — 20. Zuli 276, Probus — 2. October 282, 
Carus — 7. Auguft 283. Die Datirung des Negierımgsantrites des 

Tacitus erweift fid) hiebei freifid αἰ imaginär, ba bie alerandrinifchen Münzen 
feinen Zweifel darliber laffen, daß derfelbe erft im September erfolgt ift. Die 

Annahme, daß ber Tod des Carus erft im December eingetreten. fei, ift ganz 
unbaltbar und kann auch nicht durch bie Datrungen der im Cod. Juſt. ent⸗ 
haltenen Conſtitutionen geſtützt werben. 
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den Augenblick war nun weder der Angriff gegen die Perſer 

fortzuſetzen, noch auch eine Erwiederung deſſelben von Seiten 
der Perſer zu fürchten. Alles trat vor der Frage zurück, 

wie ſich das Reich nach dem Verluſte des Imperators in ſich 

ſelbſt geſtalten werde. 

Nochmals gelangte hiebei der vielleicht größte innere Wider⸗ 

ſpruch, ben bie Verfaſſung des Reiches in fid ſchloß, zur Cr» 

ſcheinung. Dieſer beftand darin, daß der Imperator, welcher 

der Edftein der inneren Ordnung war und blieb, dennoch 

zugleich den äußeren Strieg beftehen mußte; es war bie Be— 

dingung jener Exiftenz in den Tpäteren Zeiten, in denen man 

fid) vertheidigen mußte, noch mehr als in den früheren, wo 

e8 nur auf Eroberungen anfant. 

Der jüngere Sohn des Carus, Numerianus 1), welcher mit 

nach bem Drient gegangen war, übernahm in feiner Eigen- 

Ihaft als Cäſar den Oberbefehl über bie Truppen. Er hielt 

den Krieg für jo gut wie beendigt und führte das Heer in 

langjamen Märſchen an den Bosporus gurid. 
Aber indeflen batten fid) auf bte Nachricht von dem Tode 

des Imperators innere Unruhen geregt; Carinus, der ältere 

Sohn des Carus, dem fein Vater den Schuß von Stalien 

anvertraut hatte, mar ftf genug gewesen, den Aufftand, 
der fid in dem venetijdem Gebiet erhoben batte, zu über 

mwältigen, und ging nun bud) Möſien vorrüdend feinem Bru- 

der und dem aus bem Drient zurückkehrenden Heere entgegen. 

1) Auf Münzen mit vollem Namen: Marcus Aurelius Numerianus; 
im Inſchriften: Marcus Numerius Numerianus (Corp. inser. lat. II, 
p. 651, nr. 4909). Schon bei Lebzeiten feines Vaters war er zum Auguflus 
erflärt worden, ma$ nad) ben Münzen vielleicht ungewiß bleibt, aber durch 
Inſchriften (C. i. 1. nr. 10,144) außer Zweifel geſetzt wird. 
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Aber Numerian mar, von einem Augenübel ergriffen, über- 

haupt nicht im Stande, ein Heer zu führen; und indem man 

παῷ ihm fragte, war er bereits nicht mehr. Man batte zulebt 

nur feine Leiche in einer Sänfte einhergetragen. Die Meinung 

verbreitete fid), er jet von feinem Schwiegervater, bent Prae- 

fectu8 Praetorio Arrius Aper, der in diefem Conflicte felbit 

nach dem Imperium ftrebte, ermordet worden. Da3 Heer, das 

doch bte lebten großen Erfolge in Perfien errungen batte, war 

nicht gelonnen, fid) daS gefallen zu laſſen. Die Befehlshaber bet 

erften und zweiten Klaffe traten untereinander zufammen und 

beichlofjen, einen neuen Imperator zu wählen. Sie erjahen 

fid) dazu nicht gerade den Tapferften oder Kriegäberühmteften — 

denn Darauf fant e8 jegt nichtan, — jonbern den Klügften, Ein- 

ſichtsvollſten 1). €8 war Diocletian, Damals ber Führer der fai 

ferlihen Haustruppen. Durch allgemeine Acclamation zu dem 

Tribunal berufen, das durch den Tod des jungen Cäfar erledigt 

war, ließ er den Schwiegervater deſſelben unvermeilt binrichten, 

oder vielmehr: er tübtete ihn felbft mit bem Schwerte, das er in 

der Hand trug; denn diefer let ber Urheber alles Uebels. 

Einen Unterſchied gegen die Erhebung der früheren Synt 

peratoren darf man wohl darin jehen, daß Diocletian nicht 

al3 der Berderber feines Vorgängers den Thron beftieg, 

jondern als deſſen Räder. Einen andern wird man darin 

zu eriennen haben, daß er nicht unter einer tumultuarifchen 

Aufregung, fondern in Folge eines fürmlichen Beſchluſſes der 

Kriegsoberften an die Cpige des Heeres trat”). Dieles 

Heer aber war bajjelbe, welches einft im Gegemnjag gegen 

1) Aurelius Victor, de Caesaribus c. 39: ducum consilio tribuno- 
rumque Valerius Diocletianus — ob sapientiam deligitur. 

2) 9tadj bem Chronieon Paschale (p. 274 D. ed. Par.) wurde 
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Probus den Carus erhoben, aljo ſchon hiedurch fid) von dem 

Senat und deilen Aspirationen auf eine allgemeine Herr- 

(daft losgeriſſen hatte. Noch ftellte fid ibm ber Wider- 

ſpruch des Sarinus in den Weg. Zwiſchen den beiden Heeren 

ift e$ bann nod) zu mehr al$ Einem Kampfe gelommen, in 

weldem Garinus, bisweilen im Vortheil, endlich unterlag. 

Mas dazu das meiite beitrug, war der Widermwille, den fid) 

Garinus unter feinen eigenen Truppen zugezogen batte. Sie 

waren butd) bie Vortheile, bie er dDavongetragen batte, felbft 

erichredt; fie fürchteten εἰπε Alleinherrichaft. Garinus ijt 

burd) einen Kriegstribun, den er perſonlich beleidigt hatte, 

umgebracht worden ?). 

So trat Cajus Aurelius Balerius Diocletianus 3) an 

die Spike der Legionen und des Reiches. Er war ein ge 

borener Illyrier, aber von geringftem Stande ; man wußte den 

Senator zu nennen, defjen Freigelaflener er war; im Kriegs⸗ 

dienft bat er fid) Dann emporgearbeitet. Er batte immer als 

der Freund feiner Freunde gegolten, was aud) zu feiner 

Erhebung beigetragen haben mag. Schon das Alterthum hat 

jeine Vorliebe für prächtiges Auftreten davon hergeleitet, daß 

er eben von niedrigfter Herkunft war; um jo höher babe er 

äußere Auszeichnungen geſchätzt; indem er fi Herr nannte, 

Diocletian von ben Truppen am 17. September 284 in Chalcebon zum 
Imperator ausgerufen. 

1) Die Schlaht fand nad) ben Fasti Idat. im J. 285 u. 9. ſtatt, 
und zwar, ba bem Garinu$ von bem Gbronograpben ein Imperium von 
2 Jahren 11 Monaten 2 Tagen beigelegt wird, eine Beitangabe, bie mau 
vom SLobe des Probus zu beredjnen haben wird, im September. 

2) Bon 284 --- 805 (1087 —1058 b. Gt.) Diocletianus ift eine La- 
timifirung des Namens Diocles, von bem nicht erhellt, ob er ihn von feiner 
Mutter oder bon feinem Geburtsort Übernommen bat. Der Name Aurelius 
findet fi nicht auf Münzen, fondern mur auf Inſchriften. 
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babe er fid dann als ater begeigt. Er lebte immer in 

großen Gedanken und Entwürfen: man bemunberte bie Be- 

barrlichfeit, mit ber er an denfelben jelbft dann feftbielt, 

wenn fid) in feiner Seele etiwad Dagegen regte. Bei ihrer 

Ausführung aber zeigte er fid) jo vorfihtig, bab man ihn 

wohl für furdtiam hielt. Eine unter den gegebenen Ber- 

báltniffet tubig emporftrebende Natur, bie den Hinderniflen 

Rechnung trug, die fid) dem Ehrgeiz entgegenftellten, viele 

aber mit Umficht und Entichloflenheit überwand. Man be 

greift e3, daß er weit davon entfernt war, bie Anhänger ber 

geftürzten Familie, befonders des Carinus, zu verfolgen; im 

Princip waren fie eigentlich alle mit einander verbunden. 

Die bee, toeldje fie befeelte, konnte feine andere fein, als 
von den GCombinationen des Probus, gegen den fie fid 

empört hatten, zu abitrahiren. Sm Diocletian repräfentirte fid) 

bie ausſchließende Autorität der Milttärmadht, jelbft mehr als 

in einem andern der früheren Imperatoren. Die Gebanfen 

des Septimius Severus und des Caracalla gelangten nun 

eit zu voller Verwirklichung. Dabei aber trat auch bte andere 

Nothwendigkeit hervor, welche Probus vor Augen gehabt batte, 

der Autonomie der Legionen Einhalt zu thun und das Im— 

perium auf eine Weiſe zu befeftigen, daß εὖ nicht jeden 

Augenblid durch einen Mordanfall bis in feine Grundfeften 

eriehüttert werden konnte. Noch waren damals alle Grenzen 

in einer Triegeriihen Bewegung, welche nothwendig gedämpft 

werden mußte, und erfahrungsmäßig ließ fid) nichts Anderes 

erwarten, als daß der Heerführer, der dies vollbringen würde, 

dann aud) fih an die Spige des Imperiums zu ftellen den 

Verſuch machen werde. Um dies zu verhindern, faßte Dio⸗ 

cletian den Gedanken, den Grenzfrieg, wo er ibu nicht felbft 
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. führen fonnte, in bie Hände einer Perſönlichkeit zu legen, von 

bet et feine Empörung zu fürdten batte. Eine ſolche war fein 

Sugendfreund und Kampfgenoſſe Marimian, dem Diocletian 

an Kriegsruhm vielleicht nicht gewachſen war, zu dem er aber 

in bem Verhältniß geijtiger Weberlegenbeit ftand, welches, 

ion duch bie Natur gegeben, burd) eine lebendigere Theil- 

nahme an der Cultur begründet wird. Bor allem mußte 

Gallien, das burd) einen allgemeinen Aufruhr der Einge- 

borenen, den man unter dem Namen der Empörung der 

Bagauden fennt, von Grund aus aufgemiblt war, pacificirt 

werden. Diocletian beichloß, dies Unternehmen dem alten 

Freunde anzuvertrauen, indem er ihm zugleich an der höchſten 

Gewalt eine unmittelbare Theilnahme zugeftand. Er hat ihn, 

ohne darüber bei dem Senat anzufragen, zuerft zum Cäſar, 

dann zum Auguftus erhoben). Seiner angeborenen Borficht 

hätte e8 jebod) nicht entiprochen, wenn er dem Reichsgenoſſen 

eine Autorität zugeftanden hätte, die fid) über fein Leben 

oder nur über die damaligen Verhältniſſe hinaus hätte εἴς 

fireden fönnen. Die Ablunft wurde getroffen, bap Marimian 

fofort feine Würde niederlegen folle, wenn Diocletian bajjelbe 

thue ; im Tempel des capitoliniihen Jupiter hat Marimian das 

beſchworen: dennan den römischen Göttern hielten fie ftreng feit. 

In bie bisher fluctuirende höchſte Gewalt fant baburd) 

eine gewiſſe Feſtigkeit. Die Autorität erhob fid), obwohl fie 

1) Der volle Name Marimians ift: Marcus Aurelius Valerius Mari« 
mianıs. Zum Güjar wınde er im Sabre 285 erhoben, und biebei erhielt 
er zugleich bie tribunicia potestas (Mommien in den Berichten liber bie 
Berhandlungen der K. ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, Philologiſch⸗ 

hiſtoriſche Kaffe III, ©. 50). Die Grbebung Marimians zum Auguftus 
erfolgte nad den Fasti Idatiani, deren bud) Münzen und Inſchriften 
beftätigte Angabe τοῦ der Bemerkungen von Preuß, Diocletian und feine Zeit 
€. 178, wicht bezweifelt werden darf, am 1. April 286 unferer Aera. 



480 Bierzehntes Gapitel. 

in zwei verichiedenen Oberhäuptern zur Erſcheinung fan, bod) 

zu einer einzigen; mir befigen überaus zahlreiche (bicte, bie 

im Namen der beiden Augufti erlaffen worden find. 

Marimian, von dem wir verfichert werden, et babe bie 

Gemeinschaft, in bie er mit Diocletian trat, nit al8 eine 

Wohlthat, bie er annahm, jonder als einen Dienft, den er 

diefem erwies, betrachtet, ſchritt mit aller Kraft an das ihm 

aufgetragene Wert. 

Der Aufruhr der Bauern und Hirten in Gallien war 

von einer Erhebung germanijder Stämme am Rhein be 

gleitet: ein Zuſammentreffen, durch welches die römiſche 

Herrſchaft im Decident bedroht war. Belonders tft Trier in 

Gefahr gerathen; Marimian aber habe — Sagt jein Pane- 

gyriker Mamertin — bie Toga praeterta mit dem Panzer vete 

taufcht, fein Tribunal und feine Sella curulis verlaffen unb 

jet zu Pferd geftiegen. Bon den Germanen babe er bie 

einen eben in dem Augenblid, als fie von Hunger und an- 

ftedenden Kranfheiten heimgeſucht gemejen, überwältigt, bie 

andern in offener Feldſchlacht bezwungen ’); triumphirend 

fei er zurüdgefommen und namentlih in Trier mie ein Gott 

empfangen worden. Die Beruhigung Galliend war bereits 
im Anfang des Jahres 287 als vollendet angujeben. 

Snbeflet mar Diocletian im Orient tbütig; vom Mai 

286 bis zum Auguft des Jahres bat er fid) in Tiberias auf» 

gehalten. Es ijt, wenn nicht gewiß, jo bod) febr wahrſchein⸗ 

lich, daß e8 ihm damals gelang, einem jungen Arjaciden, 

Tiridates, feine Herftellung in Armenien zu verfchaffen %). Der 

1) Belonders madjt die Erwähnung der Ehaibonen biebei Schwierig. 

let. Beuß fett fie zwiſchen Kiel und Eutin; E. Ὁ. Wietersheim, Geſchichte bet 
Bölferwanderung III, S. 50 an bie Küfte der Oſtſee. 

2) Bei dem Kampfe des erſten Königs ber Parther ans bem Geſchlecht 
der Saffaniden, Ardſchir Babegan, gegen den König von Armenien, 
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burd) mandherlei innere Unruhen beichäftigte Vararam II. 

lanbte ihm bei jeiner Annäherung an die Grenze Geldjenfe 

zu, mit denen er im Dccident vielen Ginbrud madte. Denn 

dahin mußte er fid unmittelbar begeben, um feinem Reichs⸗ 

genojjen im Kampf mit ben Alemannen beizuftehen. Trotz 

der pacificatoriihen Einrichtungen des Probus war bie 

tümijde Grenzmark, melde fonft der Pfahlgraben dedte, in 

Aufruhr gerathen. Diocletian warf die Empörung nieder 

und erweiterte jelbft den Limes. Er richtete Siegeszeichen in 

germaniichen Landen auf); vom Oberrhein bis zum Donau- 

übergang bei Günzburg wurde das ganze Gebiet ben Römern 

. wieder unterworfen, bie römische Herrihaft längs der Marken 

unb über diejelben hinaus mwiederbergeftellt. 

Aus den Datirungen der Gbicte ergiebt fid) bie απ» 

fallende Thatjache, daß fid) Diocletian oft und anhaltend in 

Sirmium aufgehalten bat, welches damals faft feine vornehmfte 

Reſidenz bildete. Illyrien war militäriih ber Mittelpunft 

feiner Thätigkeit,; von da aus begab er fid) zumetlen nad 

Chosru, der Arfacide mar, ging das Geſchlecht des leGteren zu Grunde, mit 
Ausnahme einer Tochter unb eines Sohnes. Diefer, Dertad ober Tiridates, 
filichtete zu den Römern umb gelangte durch deren Unterſtützung im dritten 
Jahre Diocletians in ben Beſitz Armeniens. Dies ijt die Erzählung arme- 
nijder Autoren, bie fid) in Kürze in bem unter dem Namen bes Agathangus 
erhaltenen Werke (bei Müller Frgta Hist. Graec. V, 2, p. 124) und aus- 
führlicher bei Moſes von Khorene findet. In dem Panegyrilus des Mamer- 
tinus auf Marimian, der nad) Glinton$, jebod) von Mommfen nicht [iir ficher 
gehaltener Annahme am 21. April 289 gehalten ijt, erwähnt ber Redner 
(e. 7. 9. 10) eines Freundſchaftsvertrages, ben Diocletian mit bem Perjern 

abgefchloffen habe. . 
1) Auf einem Steindenkmal zu Augsburg, vom Jahre 291, wird er al 

Fundator Pacis Aeternae (Corp. inscr. lat. III, nr. 5810) bezeichnet; 
er führt auf demfelben bie Beinamen Germanicus Marimus, wie fdon auf 
einer Inſcription vom Jahre 285 (Wilmans, Exempla I, p. 336, nr. 1057), 
unb Perſicus Marimus. 

b. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 81 
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Thracien und Byzanz; bejonders aber fant er feinem Reichs⸗ 

genofjen in der Pacification der germaniſchen Grenzen zu Hülfe. 

In Bezug auf bie geichichtlihe Kunde find wir auf 

einige Reliquien aus diejer Seit angetotejen, bie keineswegs 

rein hiſtoriſcher Natur find, nicht einmal eigentlich bio» 

graphilchen, ſondern panegyriftiihen Inhalts, aus denen wir 

aber — denn fie find vollfomnten gleichzeitig — nicht allein 

mande Thatſachen kennen lernen, die uns jonft unbelannt 

geblieben fein würden, jondern auch bie Anfichten, bie Darüber 

in der Zeit fid) bildeten. 

Gleid in ber erften diefer Lobreden, bie Mamertinus 

im Sabre 289 an den Imperator Marimian richtete, wird 

die Verbindung Diocletiang mit Marimian, bie, wie an dem 

Gupbrat, jo aud) an der Donau, dem Rhein, dem Dcean 

Krieg führten, als ein göttliches Geſchick gepriefen, durch 
welches die Inſtauration des Reiches herbeigeführt worden 

je. Die Beinamen, welche die beiden Herricher angenommen 

hatten, werden in biejent Sinne ausgelegt: Diocletian tft 

der Jupiter bet Sage im Kanıpfe gegen bie erdgeborenen 

Giganten; Martmian kommt demjelben in diefem Kampfe zu 

Hülfe. Durch bie Vereinigung des neuen Supiter mit bem 

neuen Qerfule8 werden bie erdgeborenen feindlichen Mächte 

niedergeworfen. Ihnen gebührt dafür eine Verehrung, wie man 

fie den Göttern zollt, jedoch in Verbindung mit der Ehrfurdt 

por dem heiligen Namen der Stadt!). Das Einzelne bleibt 

vielfach zweifelhaft; Die allgemeine Anſchauung ift, daß 

Martmian im Weſten jo viel geleiftet, wie Diocletian im 

Often. Die Meberichwenglichkeiten des Panegyriften, ber dabei 

1) Veneratio numinis tui cum sollemni sacrae urbis religione 
jungenda est. Panegyricus I, 1, 1. 
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an Scipio oder Alexander den Großen denkt, beweiſen 

wenigſtens joviel, daß durch ihre Gemeinihaft große Erfolge 

errungen morden find. Man meiB von einer Zuſammenkunft 

ber beiden Helden, von denen ber eine bem Drient, der am» 

dere dem Decident angehörte, unb von ihrem brüderlichen 

Einvernehmen zu erzählen; der eine habe bie Darbringungen, 

zu melden fid) bie Perſer herbeigelaflen hatten, der andere die 

Spolien Germanieng vorgewiefen. Sm ihrer Vereinigung er» 
ſcheint die höchſte Gewalt, die als eine Fönigliche bezeichnet 

wird; bie beiden Augufti werden mit den ‚beiden lacedämo- 

niſchen Königen aus heraflidiihem Stamm verglichen , jedoch 

mit der treffenden Ginidrünfung, daß einem jeden bie volle 

Freiheit feiner Action vorbehalten geblieben jei. Denn eben 

dahin zielte daS Weſen der Verfaflung: auf bie unbeichränfte 

Kriegsübung eines jeden und das Zulammenbalten beider. 

Der Panegyrifer rühmt nicht allein ihre Einigkeit und die 

Freude, die ein jeder über bie Siege des anderen empfinde, 

ipbap fie alle Gebiete vom Aufgang bis zum Niedergang ber 

Sonne beberrjdjen, fondern aud) ihre Frömmigkeit. Meberall 

teftauriren fie bie Tempel, und die Völker. erfennen, mie 

mädtig die Götter fein müſſen, bie von Männern wie diefe 

verehrt werden. Der eingeborenen Göttlichfeit der Impera⸗ 

toren, ihrem Numen, wird e$ zugeichrieben, baB ausgebrochene 

epidemiſche Krankheiten aufhörten, verübete Landſtriche bie 

alte Fruchtbarkeit wieder erhalten haben, namentlih aud) 

daß die benachbarten Nationen, von denen man fonft Ein- 

fälle befürchten müjje, fid) untereinander befämpften. Die 

inneren Zwiſtigkeiten der Grenzvölker erſcheinen als eine Be- 

bingung des wiederhergeftellten Uebergewichts der Römer, die 

jedoch von anderen Seiten ber Iocale Angriffe und Gegen- 
31* 
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wirfungen erfuhren. Die nördlihe See wurde unfider; in 

Afrika empörten fih bie Mauren und die Pentapoliten von 

Cyrenaika; in dem ägyptiſchen Alexandrien erdreiftete fid) ein 

Empörer, be8 Namens Achilles !), bie Abzeichen der Herrihaft 

anzunehmen. Wenn nun bie beiden Auguſti ihre Kräfte nad) 

diefen Regionen zu wenden hatten, jo durften fie bod) bie 

anderen Grenzgebiete nicht ohne Vorkehrungen gegen die 

friegsluftigen Nachbarn lafien. Zu diefem Zweck verftärkte 

fid ein jeder von ihnen burd einen Cäſar?), um überall 

den Krieg mit einer perfönlich eingreifenden Autorität führen 

zu füónnen. Dem Marimian trat Conftantius Chlorus zur 

Seite; zu feinem eigenen Cälar für ben Drient beftimmte 

Diocletian einen der ftreitbarften Führer jener Zeit, Cajus 

Galeriu3 3). 

| Melh eim Abftand von Probus, der alles vom Senat 

abhängig zu machen gebadt batte! Divcletian ernannte 

einen Auguſtus und zwei Cäſaren, ohne den Senat zu fragen. 
Die vier Gewalthaber ftellten fid) al8 bie höchſte Reichs⸗ 

gemalt auf, nur in einer gewillen Rangabftufung als Augufti 

und Güjaten. Sie traten unter einander in enge Familien- 

verbindung, bod) mar bieje nicht ſowohl der Grund ihrer 

1) Lucius Elpidius Achilles. 
2) 1. März 298 u. A. Der Tag ber Ernennung — 1. März — 

findet fid) bei Eumenius, Panegyrilus IV, 3, 1 (vergl. Lactantius, de mort. 
persec. c. 35); bie richtige Sahresangabe im Chronicon Paschale p. 275 B, 
wie fidj aus bem Eingang des diocletianiichen Edict$ de pretiis rerum 
venalium ergiebt. In Beziehung auf den Tag weicht ba$ Chron. Pasch. 
von Eumenius ab, indem e8 den 21. Mai angiebt. Bergl. Mommfen 
a. a. $9. €. 51. 

8) Ihre vollen Namen find: Flavius Valerius Conftantius und Galerius 
Valerius Marimianus. Der Beiname des Conſtantius — Chlorus — findet 
ſich erſt bei byzantiniſchen Autoren. 
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Allianz, welche vielmehr auf dem Anſehen beruhte, das ein 

jeder beſaß, als der Ausdruck derſelben. Die beiden neuen 

Cäſaren waren ſehr verſchieden von einander: Cajus Galerius 

recht ein Abbild der Völkermiſchung der Balkanhalbinſel, der 

er angehörte. Seine Mutter war aus der transdanubiſchen 

Provinz, als dieſelbe aufgegeben wurde, in das neue Dacien 

hinübergewandert. Galerius ſchrieb ſeine Erzeugung dem 

Kriegsgotte ſelbſt zu, — ein Mann, deſſen Anblick mehr 

Schrecken als Verehrung einflößte. Flavius Conſtantius 

Chlorus ſtammte aus einer vornehmen römiſchen Familie; 

ſeine Mutter war eine Nichte des Kaiſers Claudius, deſſen 

Erhebung und frühes Ende wir erzählten; er hatte ſich die 

griechiſch⸗ romiſche Bildung feiner Zeit in vollem Umfang zu 

Eigen gemacht. 

Einer feiner oberften Beamten mar ein Grieche, Eumenius, 

fein vertrauter Geheimfchreiber und zugleich mit der Beauf- 

fihtigung des Schulweſens in Lugdunenfi3 prima beauftragt. 

Er gehörte aljo der wiſſenſchaftlich gebildeten Klaſſe an, die 

eben in Gallien in großer Aufnahme war. Diefer Eumenius 

jelbit bat nun an Gonftantius$ Chlorus im Jahre 296 einen 

Panegyrifus gerichtet, Der ein hohes kulturgeſchichtliches 

Intereſſe bat. Er Ichreibt dem Conftantius bie Weberzeugung 

zu, bap bie vornehmiten Tugenden auf Wiſſenſchaft beruhen: 

Enthaltſamkeit, Beicheidenbeit und Geduld; der Cäſar erachte 

e8 für feine Pflicht, nicht weniger für bte Redekunſt zu jorgen, 

al8 für gutes Verhalten überhaupt. Lonftantius batte eine 

Schule in Auguftodunum eingerichtet, um die jungen Gallier, 

vornehmlich bie, bie jid) ſeinem Dienfte widmeten, zu unter- 

rihten. Es war dabei auf die Pflege eines das römische 

Geſammtreich umfaflenden patriotiihen Gefühls abgefehen. 
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Sm dem Porticus lab man eine Landkarte, wahrjcheinlich eine 

"ad den Beitumftänden erweiterte Gopie der von Agrippa 

juerit in Rom auf einer Wand eines Porticus aufaeftellten 

Grbfatte, mit Bezeichnung aller Nationen, an meldjer man bie 

damaligen Unternehmungen der Römer fid) veranihaulichen 

fonnte: bie Unterwerfung des Aufruhr in Aegypten burd) 

Diocletian 1), bie Stteberidymetterung der mauriſchen Schaaren 

duch Marimian, bie Abwehr der perfiihen Pfeile dur 

Galerius, oder die Erfolge des Eonftantius in Batavien und 

Britannien, bie ihr Haupt wieder über bie Fluthen erheben. 

„Es ift ein Vergnügen, den Erdfreis zu überfchauen, in dem 
nicht3 Fremdes mehr zu erbliden ift". Worüber fi Eume- 

nius am fürzeften fapt, ba8 Verdienſt des Conftantins jelbft 

um Gallien, tft wohl überhaupt die michtigfte Handlung der 

Seit im Dccident. 

Seit mehr als einem Jahrzehnt hatte fid) Carauſius der 

SHerrihaft auf der See bemädtigt ?); er verband zuerſt bar- 

bariiche Kräfte mit einer Unabhängigkeit von den Römern, 

denen er angehört hatte, und entfremdete diefen Britannien. 

Saraufius war der vornehnfte Gegner, man möchte faft jagen 

Stebenbubler ber beiden Imperatoren. Ausgezeichnet dur) 

Thaten der Tapferkeit in Gallien und zugleich jeefunbig, ein 

geborener Menapier, war er 'aufgeftellt worden, um den be- 

ginnenden Seefahrten der nördlichen Germanen Einhalt zu 

thun®), ward aber befchuldigt, mit ihnen gemeinfchaftliche 

1) Diocletiang Feldzug gegen Achilles fällt nach Mommſen (Römiſches 
Münzweſen S. 728) in das Jahr 296 u. 4. 

2) Sein voller Name Marcus Aurelius Valerins Carauſius findet ſich 
auf einer ſeiner Mimzen (Eckhel VIII, S. 456). 

3) Auf ſeinen Münzen kommt der Beiname Germanieus Maximus 
Eckhel a. a. Ὁ. S. 456) vor. 
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Cade gemacht zu haben; er tbeilte mit ihnen ihren Seeraub, 

ftatt ihn abzuliefern. Und dabei bezeichnete er fid als ben 

Bruder ber beiden Augufti!). Eine Zeitlang tft er von diefen 

anerkannt worden, — eine der dentwürdigften internationalen 

Erſcheinungen: ein mit bert Barbaren verbündeter Römer, ber 

bod) bie beiden Elemente wieder von einander trennte und 

eite Seemacht beſaß, die ihre Wirkſamkeit tief in das Land 
hinein erftredte. Wie in den Einrichtungen des Probus, fo 

darf man aud) in diejer Aufftellung des Caraufius gleichfam 

ein Borfpiel bejjen jehen, was in den fpäteren Jahrhunderten 
bie größten Folgen gehabt bat: bie Erwedung germaniſcher 

Streitkräfte dort zu Lande moie zur See unter römiſchen Im⸗ 

puljen. Die hauptſächlichſte Aufgabe des Gonftantius Chlorus 

war e8 nun, bier die Autorität von Rom wiederherzuftellen. 

Am berübmteften machte er fid) durch bie Eroberung von 

Gejloriacum, dem Mittelpunkt der Macht des Caraufius. 

Leider Tann man aus den Phraſen des Eumenius bie 

einfache Wahrheit der Thatſachen kaum ermitteln — genug, 

dem Gonftantius gelang e8, bie Franken in Batavien zu be» 

fiegen, ba$ Meer von den Seeräubern zu reinigen und dann 

die Macht de Imperiums in Britannien, das zehn Jahre 

unabhängig geblieben war, mwiederberzuftellen 3). 

1) Cine feiner Münzen zeigt auf ber Vorderſeite feinen eigenen Kopf 
neben denen des Diocletian imb Marimian und bie Legende: Carausius et 
Fratres sui; auf der Rüchſeite ftebt man eine weibliche Figur mit Lanze imb 

Delzweig umb lift: Pax AUGGG (Edel VII, ©. 46; abgebildet bei 
Cohen V, ©. 539). 

2) Caraufius war im Jahre 293 von Allecius, der als fein Socius 
bezeichnet wird, ermordet worden; diefer felbft, von dem fid) Münzen finden, 
auf denen er al$ Imperator Caesar Allectus Augustus er[djeint, wurde 
von dem Praefectus Praetorio des Conftantius, Asclepiodotus, drei Jahre 
fpäter befiegt (Eutrop IX, 23). Daß Britannien im Jahre 296 wieder zur 
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Im Orient wurden gleihe und nod) glänzendere Bor- 

theile errungen. Nachdem die inneren Unruhen in Perfien 

beigelegt worden, erhob fih der Fürft, der aus benjelben 

hervorging, Narjes, aufs neue zu dem Vorhaben, den ge- 

fammten Orient den Berjern zu unterwerfen’). Bei feinem 

eriten Borrüden ſchlug er bie Römer, melde Galerius an- 

führte, glüdlih aus dem Felde, in der Nähe des unbeiloollen 

Shlachtfeldes von Carrhä. Divcletian mußte, wie bie Römer 

Ihon jo oft, für die Fortdauer der Herrichaft fürchten. Die 

aftatifchen Streitkräfte reichten nicht hin, diefen Sturm zu 

beftehen. Aber Galerius, durch den Schimpf, den er erlitten 

batte und den ihn fein Auguftus auf das ftärkfte empfinden 

ließ, aufgebracht, zugleih ein Kriegsmann von natürlichem 

Beruf jowie Erfahrung, brachte in den ibm bejonders anver- 

trauten illyriſchen Provinzen Möften und Dacien eine Streit- 

macht, zu der aud) Gothen gehörten, zufammen und Drang 

damit durch bie armeniſchen Gebirge nad) Perfien vor. Er 

war jebt ganz bei der Gadje; mit ein paar Begleitern εἰς 

er ſelbſt auf Kundſchaft aus. Der vornehmfte Vortheil lag 

für ihn darin, daß er diesmal nit in der Ebene, wo bie 

perfifche Neiterei die Oberhand behielt, fondern in den Ge 
birgen den Feind angriff, ber dort durch eine Anzahl und 

das Gepüd, das er mit fid) führte, felbit in Unordnung ge- 

rietb. Die römifchen Legionen und ihre Hülfgwölfer erfochten 

einen vollftändigen Sieg; das Feldlager des Naries, [εἰπε 

Unterwerfung gebracht wurde, ergiebt fid) aus ber Rede des Eumenius de 
recepta Britannia. 

1) Narſes, König der Parther 292---801 u. A. Auf einem Bacrelief 

zu Schahpur ift er in jugendlicher Haltung mit den Qynfiguien der Königs⸗ 
würde dargeftellt (Thomas a. a. Ὁ. ©. 37). 
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Frauen, jein Schab, überhaupt eine Beute von unermeßlichen 

Werth fielen in. die Hände der Römer. Seht gelang e8 ihnen, 

das Seit jener Niederlage des Craſſus zumeilen erneuerte, 

aber immer wieder im Kriege gegen bie Parther verlorene 

Uebergewiht im Kampfe gegen die bei weitem ftürferen 

Neuperſer wiederherzuftellen. Narjes, ber entfam, überlieg 

den Römern abermals Armenien, trat ihnen Mejopotamien 

ab, außerdem aud) nod) fünf Diftricte jenfeit des Tigris 1). 

Sp gelangte bie Regierung des Diocletian im, Dccibent und 

Drient zu den größten Erfolgen. Das jüblide Schottland 

auf der einen, Kurdiftan auf der anderen Seite geriethen 

unter bie Botmäßigfeit ber Römer. | 

Daran fnüpfte fid) nun aber eine univerjale Umwandlung 

bet alten Verfaſſung. Die prätoriihen Goborten, bie nach 

der Einrihtung des Septimius Severus gleihlam einen 

Ausſchuß aller Legionen bildeten, fonnten nicht Länger befteben, 

nachdem fid) die Heerführung in einzelne Hauptquartiere, bie 

mit einander in feinem directen Zufammenhang ftanden, auf- 

gelöft hatte. An Stelle der Goborten, melde anjehnlich ver» 

tingert wurden, finden wir eine oder bie andere Legion, durch 

den Beinamen der Herculier oder Jovier ausgezeichnet. Es 

tft nidt unrichtig, wenn ein unterrichteter Autor jagt, ber 

Hauptftadt ſeien baburd) gletdjjam ihre Arme abgehauen 

1) Chron. Pasch. p. 276 B. Ueber die Verhandlungen finden fid) 
bei Petrus Patricius p. 127 ed. Bonn. bemertenswerthe Notizen. Was ber: 
felbe iiber die Grenzbeftimmungen berichtet, baf nämlich ber Tigris beide Reiche 
trennen folle, wird dadurch mobificirt, baf fif, aud) von ihm genannte 
Landichaften, welche am bie Römer abgetreten wurden, jenſeits des Tigris 
fiegen, wie Rufus im breviar. c. 14 jagt: Tigridis limes est refirmatus, 
ita ut quinque gentium trans Tigridem constitutarum ditionem asse- 
querentur. In den Namen ber Landichaften fliimmt Ammian XXV, 79 
nicht völlig mit Petrus Patricius überein. 
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worden. Aber das war eben der Sinn des Syftems, einer 

Centralmacht, wie fie fid) bisher in Rom erhalten batte, feinen 

Raum mehr zu lafien. So murden aud) bie Provinzen 

in ihrer bisherigen Bedeutung nicht mehr aufrechterhalten. 

Ueberall wurden Kleinere Verwaltungsbezirke mit dem Namen 
Provinzen gebildet, deren Zahl baburd) um mehr als die 

Hälfte wuchs, bie aber dann wieder in Didcejen von größerem 

Umfang vereinigt wurden. Alle landſchaftlichen Berbältnifie 

wurden demgemäß umgeftaltet. Die vier großen Gebiete der 

Augufti und Cäſaren murden als militäriich-politiihe Ein- 

beiten betrachtet. Stalien, das unter Marimian mit Afrika 

vereinigt war, mußte nun den Aufwand beftreiten helfen, den 

bie dortigen Kriege machten. G8 wurde der Grundfteuer 

unterworfen, und menn Rom bisher in Bezug auf Die 

Lieferungen Eremptionen genoffen hatte, jo hörten auch diefe 

auf. In furgent mollte man bemerken, Daß jedes von den 

vier Gebieten eben |o vieler Truppen bedürfe, wie früher das 

gefammte Reich, ſodaß dann aud) jedes ebenjoviel Auflagen 

zu zahlen hatte, wie früher die Gelammtheit. Um diele auf» 

zubringen, wurde bie gejammte Adminiftration verändert. 

Die Heinen Bezirke erforderten eine entfprechende Vermehrung 

der Beamten, bie e8 nun ihr vornehmftes Gejdüft fein 

ließen, bie Bedürfnifje des Militärftandes zu befriedigen. Zu 

bielem Zwecke bat Diocletian aud) das Münzſyſtem regulirt. 

Er ftellte bie finanzielle Ordnung ber und bielt darüber, 

daß fte aufrecht erhalten wurde. Den Praefides der Provinzen 

wurden auch gerichtliche Befugniffe eingeräumt, melche über 

die den alten Yudices zuftehenden hinausgingen. Sn ber 

Hand ber Vorfteher der Provinzen vereinigte fid) Unterfuhung 

und Redtiprehung. 
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Nicht alles, was in ben Notizen über bie Reichsver⸗ 

fajjung, bie auf ung gekommen find, enthalten tft, darf auf 

Diocletian zurücbezogen werden. Aber fein Bmeifel ift, daß 

er den Grund betjelben gelegt bat. Was er anordnete, 

war nicht vorübergehend; ἐδ bezeichnete eine neue Geftalt der 

Öffentlichen Dinge. Man fcheut fid) fait, von einer Monarchie 

zu ſprechen, da die Gewalt unter vier DOberhäupter getheilt 

war; aber jo verhält es fid) bod): ber monardilche Gedanke 

in Bezug auf die inneren VBerhältniffe machte fid) in den ver» 

ſchiedenen Gebieten zugleich geltend. An Stelle der Vor⸗ 

rechte bet römiſchen Bürger, der mit der Prärogative des 

Senat3 zufammenhängenden adminiftrativen Einrichtungen 

erſcheint eine Geſammtheit, bie auf bem Begriff der allgemeinen 

Gleichheit und der allgemeinen Pflicht, zur Vertheidigung bei- 

zutragen, beruht. Die Stufenfolge der Beamten, bie butd) Prä- 

bicate, welche ber einem jeden zuertbeilten Würde entiprechen, 

unterjfchieden wurden, bildete, jo zu jagen, eine politifche 

Hierarchie, von ber alles abhing, an deren Spike der 3e» 

gründer der neuen Dinge, Diocletian, bie leitende Gewalt 

ausübte; denn bie Cäſaren ftanden ihm nicht gleich, und 

Marimian hing von ibm ab. Diocletian ging nun aud 

zu einem an bie orientaliihen Gewohnheiten anfnüpfenden 

Geremoniell über. 

Was Schon unter Alerander bem Großen bie Verſchmelzung 

der beiden Elemente verhindert batte, bie Verjchtedenheit ber 

dem Oberhaupte dargebrachten Verehrung, trat jept erft in 

voller Wirkfamkfeit hervor. Die Salutation in griechifcher 

und römiſcher Weife wurde im Adoration nad) dem Mufter 

der perfiihen Könige verwandelt. Nichts war für Cälar 

verderblicher gemejen, als bie Andeutung, er fünne das 
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Diadem wenigſtens außerhalb Roms zu führen in ben (yall 

fommen. Eben das jepte nun aber. Diocletian, der Feine 

Rückſicht auf die Qauptitabt nahm und zu nehmen brauchte, 

eigenmäcdtig ing Werk; er trug das breite Stirnband, welches 

die Herrichaft bedeutete. Das römische Reich batte feinen 

Mittelpunft nicht mehr in Rom. Ueber den Trümmern der 

nicht mehr haltbaren griechiſch⸗römiſchen Einrichtungen erhob 

fid) ein neues Gebäude ber Adminiftration, des Krieges, der 

Suftiz, deſſen Kraft. in einer Centralgewalt gefammelt war 

und fi nun von oben ber burd) alle Bezirke der neuen Ver⸗ 

waltung ergoß: ein mächtiger politifch-militärtiher Körper. 

Aber eine große Aſſociation im Reiche gab es, bie fid) 

der neuen, auf ba8 Sulammenfajjen aller Kräfte behufs eines 

Kampfes gegen die Nachbarn berechneten Ordnung der Dinge 

nicht fügte, noch fügen fonnte. Es mar bie hriftliche Kirche, 

bie unter all den Widermärtigfeiten, bie fie erduldet batte, 

nur ftärfer angemadjjen mar. Das römiſche Recht war burd) 

die Gäfaren zu allgemeiner Geltung gelangt und ichloß fid) 

der Sbee ihrer Macht am; bie chriftliche Kirche widerftrebte 

betlelben. t 

Denn nod) immer nicht war in bem römischen Reiche bie 

Beränderung eingetreten, bie Juſtinus Martyr gefordert hatte. 

Der Begriff der höchſten Gewalt war unter all den ein- 

getretenen Schwanfungen doch nicht dahin verändert worden, 

daß für eine abweichende Religionsmeinung ein freier Raum 

geihaffen worden wäre. Vielmehr trat eben in diefen Seiten 

der Punkt, in dem fie einander wideriprachen, ftärker als je 

hervor. 

Schon über bie Verfolgungen unter Balerian finden 
wir in einem Briefe be8 Biſchofs Dionyfius, fie jeien babutd) 
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veranlaßt worden, daß bie Gbriften die Beſchwoͤrungsformeln, 

welche man nad) altem Ritus vollzog, perhorrescirten; Durch 

ihren Widerſpruch aber jet dann geldjeben, daß bie Ceremonien 

überhaupt unwirkſam blieben. Ein ähnliches Motiv trat jebt 

unter Diocletian ein, unter welchem der perfische Krieg einige 

Sabre hindurch das Verhältniß mat, welches bie Thätigfeit 
des Gejammtreiches am meiften pronocitte; den immer wieder⸗ 

holten Unternehmungen der Saflaniden in Aſien glaubte man 

nur duch eine ftrenge Beobachtung altrömiſcher Gebräude 

begegnen zu können. Formeln und Geremonien, denen man 

eine gebetmniBoolle Wirkung zuſchrieb, waren dabei unum- 

gänglihd. Daß nun die Chriften dem widerſprachen, wurde 

als Verbrechen betrachtet. Einft al8 Diocletian aus” den 

Eingeweiden der Dpfertbiere die Zukunft erforihen wollte, 

famen bie Wahrzeichen nicht zum Vorſchein, jo oft aud) bie 

Opfer wiederholt wurden. Der Meifter der Haruspices, der 

den altetrusfifchen Namen Tages führte, erflärte endlich, das 

rühre daher, weil bei dem Opfer ungläubige Menſchen zugegen 

feien. Dieſen Vorwurf nahmen die Ehriften mit einer gewiſſen 

Sreubigleit an; ein chriftlicher Autor verfichert, bie anweſenden 

Chriften hätten mit dem Zeichen des Kreuzes bie Dämonen 

verſcheucht). Er läßt e8 zweifelhaft, ob Tages das Zeichen 

des Kreuzes gejeben habe oder nit. Darin liegt der Anlaß 

einer ebenso tief eingreifenden, wie umfaffenden Zmwietracht, 

daß der Götterdienft, an ben fid) bie Hoffnung eines fiegreichen 

Feldzuges nun einmal knüpfte, in Gegenwart der Chriſten 

"idt mehr realifirt werden konnte. Es ift der Aberglaube 

der Haruspices, ber den Anlaß zu ben Verfolgungen gab. 

1) Sactantius, de mort. persec. c. 11. 
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Die Religion bet Legionen und der Imperatoren gründete fid) 

auf jene Eingeweideichau, welde in dem zweiten und dritten 

Sahrhundert eine in das ganze Leben eingreifende Wirkſamkeit 
ausübte. Und jo war e$ wirklich ein Ereigniß von hoher 

religiös-politiicher Bedeutung, daß die Ehriften fid) bem oppo⸗ 

nirten. Der Kreis, in welcden die Vorftellungen der alten 

Welt über das Verhältniß des Göttlihen zu bem Menich- 

lihen burd) den Naturdienft gebannt worden waren, mutbe 

damit durchbrochen, was dann aud) auf bie Idee ber höchſten 

Gewalt Bezug hatte: denn eben auf diefen Gebräuden und 

Vorſtellungen berubte bie Anerkennung des Imperators. 

Durch diefen gar nicht mehr auszugleichenden Conflict 

wurde nun Diocletian, der überall bie Mittel anwandte, durch 

welche er zu jeinem Zwede zu gelangen hoffte, bewogen, jene 

drei Edicte zu erlaflen, bie ibm den Ruf des gefährlichften 

aller Ehriftenverfolger zugezogen haben. Er befahl, die Kirchen 

niederzureißen, bie beiligen Schriften zu verbrennen; bie 

Chriften jollten keiner Würde nod) Ehre fähig fein; fie jolften 

die Nechte römischer Bürger verlieren und bie Freigelafienen 

ihrer Freiheit verluftig geben !). Die Vorfteher der Kirchen 

jollten eingeiperrt werden und ihre Freiheit nur dann wieder- 

erlangen, wenn fie opfern würden. Enbli folgte ein mod) 

1) Die beiden Hanptberichte tiber ben Inhalt ber Cbicte bei Euſebius 
und Lactantius ftimmen im Ganzen überein, bieten aber bod) einige Differenzen 
dar. Die Worte, bie fid) in dem erſten Cbict vom 24. Februar 303 auf bie 
Freigelaffenen beziehen, finden fid) mm bei Eufebius; ba8 οὗ àv olxerlaıs 
ift von Valeſius in feiner Iateinifchen Ueberſetzung ber Kirchengefchichte VIII, 1 
unzweifelhaft richtig als liberti gefaßt worden; im Buche de martyribus 
(in prol) hat er e$ wiedergegeben mit plebeji et in ministerio constituti, 
was zu manderet Anſtoß Veranlaſſung gegeben bat. Aufinus überſetzt: 
ne, 81 quis servorum permansisset Christianus, libertatem consequi 
posset. 
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umfaſſenderes Gejeg, nad) meldem die Chriften allenthalben, 

Stadt für Stadt, zum Opfern gezwungen werden jollten. 

Todesitrafe tft darin nicht verhängt; ſoweit wollte Diocletian 

nicht geben; er meinte, die Chriften durch die firengen Ver⸗ 

prdnungen, bie er erließ, zum Abfall von ihrer Religion zu 

zwingen. Wir werden verfihert, daß bie von den Beamten 

verhängten Strafen nod) qualvoller geweſen feien, als der 

Tod. Alle bie neuen, evjt vor kurzem geichaffenen Beamten 

wetteiferten, die einen aus Dienftbeflifienheit, um immer 

höher zu fteigen, bie andern aus Furdt, um nicht felbit 

.geftraft zu werden, das Edict auszuführen). Die chriftlichen 

Kirchen — wie man damals nod) jagte, Conventifel — wurden 

zerftört, mit ihnen zumeilen ganze DOrtichaften. Was im Ein- 

zelnen nicht immer ohne Webertreibung gemeldet wird, bezieht 

fi auf Paläſtina, Afien und Illyricum, bie Gebiete des 

Galeriu8, ber den vornehmften Antrieb zu allem gegeben 

haben fol, und des Diocletian ſelbſt. Auch Marimian und 

Sonftantius waren aufgefordert worden, die Gbicte zu voll» 

ziehen, obwohl man fie bei deren Erlaß nicht gefragt batte. 

Marimian fügte fi, Conftantius aber mar ein wirklicher 

Freund der Gbrijten; bei ihm hatten fie, jelbft wenn fie 

anderwärts verfolgt wurden, einen fiheren Rüdhalt gefunden: 

tit als ob er ein Ehrift geweien wäre, aber er gehörte 

der gebildeten Klaffe an, melde die wilden Göbendienfte ver- 

abicheute und dem Monotheismus Dulbigte. Um den Edicten 

Diocletiang nicht geradezu zu mwiderftreben, ließ er bie kirch⸗ 

[iden Gebäude zeritören; bie Menfchen aber, tote der chriftliche 

Autor jagt, die eigentlichen Tempel Gottes ſchonte er ?). 

1) gactantiu$, Instit. divin. V, 11. 
2) Lactantius, de mort. persec. c. 15. 
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In biejem bod) immer ſehr gewaltiamen Zuftande trat 

in Diocletian eine Verſtimmung ein, melde eine Abnahme 

feiner Energie im Gefolge hatte). Er fühlte fid) jo wenig 

fier wie feine Vorgänger; er [01 einer Verſchwörung von 

Chriften und Eunuden auf bie Spur gelommen fetn. | 

Noch einmal febrte er nad) Rom zurüd 3); das römiſche 

Bol hatte das Vergnügen, einen orientalifhen Triumphzug 
tad) dem Capitol führen zu leben, bei bem die Bilder der 

Frauen und der Kinder des Narjes und der ihnen entrifjene 

Schmud auf Tragbahren vorgeführt wurden?). Aber Diebei 

trat bod) aud) der Widerfprud der alten Zuftände mit den 

neuen hervor. Diocletian empfand e8 al8 eine Beleidigung, 

wenn das römiſche Volk Beweile davon gab, daß e8 feine 

alte Freiheit noch nicht vergeffen hatte. Mißvergnügt verlieh 

er Rom, ohne aud) nur das Gonjulat, ba8 ihm für das 

1) Die fpanifche Inſchrift, in welcher der Vernichtung des Chriftenthums 
(nomine Christianorum deleto) burd) Diocletian und Marimian gedacht 
wird, hat Hübner im Corp. insc. lat. II. p. 26 fiir eine Yalfification er» 
klärt; dennoch wird fie von neueren Schriftftelleen (wie in Wietersheims Ge- 
ídjidjte der SBolfermanbeumg, 2 Ausg. I, €. 349, Hunziker in den Unter 
fudungen zur römiſchen Kaiſergeſchichte, herausgegeben von Bündinger II, 
€. 291) unbedenklich als eine ächte Urkunde angefehen. 

2) Er feierte in Rom bie Vicenmalien 20. December 308 u. 4. 
3) Nah Hieronymus in feiner Ueberfeung des Chronifon des Eufe- 

bins wären bie Frau des Narjes, [εἶπε Schweftern und feine Kinder bem 
Triumphwagen vorangegangen. Das läßt fü) aber nicht annehmen, weil 
diefe nad) Patricius ſchon eine Reihe von Jahren vorher dem Narfes 
zurlidgegeben waren. Aus bemjefben Grunde muß man and) bie Stelle 
des Eutrop IX, c. 27: pompa ferculorum illustri, qua Narsei conjuges 
sororesque et liberi ante currum ducti sunt, dahin verſtehen, daß ihre 
Bilder aufgeflihrt morben find, Bei Hieronymus fiegt eben bieje Stelle des 
Eutrop zu Grunde. Auch ber Ausdruck des Chronographen von 354, ber 
des Narſes felbft gebenft, fann mur von Abbildungen verftanden werben: 
Regem Persarum cum omnibus gentibus et tunicas eorum .... circa 
templa ... posuerunt. 
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Sabr 304 votirt war, bajelb[t antreten zu wollen. Auf ber 

langen unbequemen Reiſe ward er von einer Krankheit 

ergriffen, jodaß er, in feine eigene Hauptſtadt Nicomedien 

zurüdgefommen, fid von aller Gejellihaft zurüdzog; man 

meinte bisweilen, er jet ſchon tobt. Dieſen Zuftand wollte 

Galerius, der bod) eigentlih bie großen Siege gegen bie 

Perſer erfochten hatte, nicht ertragen; er war mit der Stellung 

als Cäfar nicht mehr zufrieden; er mar durchdrungen von 

dem alten Ehrgeiz der römischen Heerführer, der in ihm ben 

getroffenen Einrihtungen gemäß nur in etwas veränderter 

Form erihien. Wenn Briefe anlangten, auf denen er als 

Cäſar bezeichnet wurde, jo bat man ihn ausrufen hören: „Wie 

lange nod) Cäſar?“ Mit Marimian gerieth er in offene Feind- 

feligfeit und drohte ibm mit bürgerlidem Krieg. Die lut» 

thätigfeit feines eigenen Auguſtus, Diocletian, veranlaßte ihn, 

fi) in Perſon nah Nicomedien zu begeben, mo e8 ihm dann 

wirklich gelang, denjelben zur 3(bbanfung zu bewegen. 

Auf einer Anhöhe bei.Nicomedien verjammelten fid) bie 

anwejenden Truppen; Diocletian \pra aus, daß er unfähig 

iei, das Neih ferner zu verwalten; er ernannte Galerius 

zum Auguſtus ). Wenn man fid nun erinnert, daß aud) bie 

Herrſchaft des Marimian von einem jolden Entiehluffe des 

Mitgenofien abhing, jo mar aud) für diefen bie Abdanfung 

eine Nothmwendigfeit, wie fie denn auch in berlelben Zeit er- 

folgt ijt. Aber Galerius wollte nicht allein Auguſtus fein; er 

wollte Cäſaren neben fid) haben, bie dann zugleich auf jener 

. 1) Am 1. Mai 305 u. X. nach Lactantius, de mort. persecut. 19, 1; 
46, 8. "Daß biefe Datirung, nicht bie ber Fasti Idatiani (1. April) bie richtige 
(t, zeigt Hunzifer in den Unterfuchimgen zur römiſchen Gefchichte, heraus- 
gegeben von Büdinger II, ©. 207 ff. 

b. Ranke, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 323 
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Anhöhe ernannt wurden, Mariminus und Severus)). Weber- 

legt man fid) alles, jo lag darin eine Veränderung in bet 

Regierungsform und den herrichenden Berfönlichkeiten, bie 

einer Ummälzung gleihfam. An und für fid ließ bie von 

Diocletian combinirte Verfaſſung nicht auf langen Beftand 

rechnen. Eine gemeinſchaftliche Regierung zweier Augufti und 
zweier Cäſaren mar eine treffliche Auskunft für den Moment, 

aber für ein ruhiges Beftehen bot fie doch feine Bürgichaft 

bat. Denn, wenn fid) vier Mittelpunfte der Gewalt bildeten, 

io fonnte nicht fehlen, daß bei dem einen oder bem andern 

Tendenzen hervortraten, bie dem allgemeinen Intereſſe emt» 

gegenliefen; bie Regierungen waren in gewiller Art unab- 

bängig von einander, aber bod auf einander angemiefen. 

Und wie jchwer war e8, wenn in einem der Theile eine 

Veränderung ftattfand, daß biejelbe aud) in den anderen 

Anerfennung finden würde. 

Die Abdankung in Nicomedien mochte injofern heilfam 

für den Drient fein, als fie bie höchſte Autorität wieder in 

[εἴς Hände brachte. In Folge ber erften Vereinbarung 

Diocletiang mit Marimian erreichte fie aber auch den Occibent. 

Marimian fonnte fih nicht mweigern, mad) bent Beiſpiele 

Diocletians ebenfalls zu abdiciren. Da fant nun das meifte 

auf Gonjtanttus Chlorus an, ber immer jelbftändige Ge» 

finnung bewährt und eine Stellung von eigenthümlicher 

Bedeutung erlangt batte. Wie Galerius im Dften, fo batte 

Gonjtantius im Welten bie Macht des Reiches behauptet, und 

wenn Diocletian und Marimian von der unmittelbaren Aus- 

übung der Gewalt zurüdtraten, fo hätte e8 in der Natur’der 

1) Flavius Valerius Severus; Galerius Valerius Mariminus, ber bem 
Beinamen Daza führt. | 
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Cadje gelegen, daß, wie Galerius im Often, jo Conftantius 

im Weften bie oberite Stelle eingenommen hätte. Auch waltet 
darüber fein Zweifel ob, daß er als Auguftus anerkannt 

wurde. Auf den Münzen erjcheinen Galerius und Gonftantius 

als Confuln, was fie im Jahre 305 waren, und zugleich 

al$ AuguftiY). So lejet wir aud) die Namen derfelben 

veretnigt in verichiedenen Inichriften und in dem Eingang 

faijerlider Conftitutionen ?). Wir finden die Nachricht, man 

habe Gonftantius angeboten, Italien und Afrika, welche durch 

die Abdanfung Marimians ihren unmittelbaren Gebieter ver» 

Ioren hatten®), zugleich mit Gallien, dag er behalten haben 
würde, unter feine Verwaltung zu nehmen. Ein großes 

pecidentales Seid wäre dann in [εἰπε Hände gekommen. 

1) Auf dem Revers ber Mlinzen des Conſtantius, auf deren Vorder⸗ 
feite er als Auguftus bezeichnet wird, findet fid) bie Bezeichnung Eonful V. 
b. i. des Jahres 305, ober bie Legende Consul(es) Augg. (Augusti), bie 
entweder auf das Jahr 305 ober 306 hinweiſt; in biefen beiden Jahren be- 

fíeibete er gemeinfam mit Galerins das Gonjuíat. Auch bie Conſecrations⸗ 
münzen bezeichnen ihn als Auguftus. 

, 2) Es giebt zwei Conflitutionen des Yahres 305 vom 6. September 
(Cod. Just. VI, 9, 7) unb vom 22. Dezember (V, 45, 2), in denen Gon 
ſtantius und Galerius — der Name des erfteren ftebt voran — als Augufti, 
Severus und Marentius als Cäſaren bezeichnet find. Eben bas ijt auch auf 

einer in den Thermen des Diocletian zu Rom gefundenen Inſchrift ber Tall, 
in welcher zugleih unb zwar ganz zueft Diocletianus et Maximianus 
invieti seniores Augusti patres Imperatorum et Caesarum genannt 
werden. Auf einer bei ber numidiſchen Stadt Thibilis gefundenen Anfchrift, 

in ber (nach unzweifelhafter Neftitution) das fechste Gonjulat des Gonftantiu$ 
angegeben ift, bie alfo aus dem Jahre 306 Herrlihrt (Corp. inser. lat. VIII, 

nr. 5528), wird Conſtantius ebenfalls al$ Auguftus bezeichnet, gleichwie in 

einer ſpaniſchen Inſcription (C. i. 1. II, nr. 2202). 

8) Cutrop X, 1: divisus ita Romanus orbis, ut Galliam, Italiam, 

Africam Constantius, Illyricum, Asiam, Orientem Galerius obtineret, 

sumptis duobus Caesaribus. Constantius tamen contentus dignitate 
Augusti Italiae atque Africae administrandae solicitudinem recusavit. 

82 * 
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Gonftantius jedoch lehnte Dies ab. Was ihn dazu bewog, 

läßt fid) wohl aud) ohne ein beftimmtes SeugniB mit einer 

gewillen Sicherheit angeben; er war fveben mit der Unter- 

werfung des nördlichen Britanniens beichäftigt, was zur Be- 

bauptung der nördlichen Grenzen des Reiches notbmenbig mat, 

unb eine Ausdehnung feines Machtbezirfes würde bie intenfive 

Kraft feiner Machtftelung eher geſchwächt als gefteigert haben. 

llebetbie8 mat er bereitS bod) in Jahren und von ftranb 

beiten heimgeſucht, die feine Thatfraft, wenn nicht lähmten, 

jo bod) beihräntten. Ein großes Ereigniß mar e8 aber, wenn 

ber vornehmfte Machthaber im Decident es ausfchlug, Stalien 

und Afrika zu übernehmen. Denn damit erhob fid) bie neue 

Frage, wie bieje Kernländer des Reiches und die alte Haupt- 

ftabt jelbft fortan regiert werden jollten. Der Sohn Marimiang, 

Marentius, trug fein Bedenken, die Herrihaft in Italien und 

Afrika in Anſpruch zu nehmen!) (δ᾽ erhellt nicht mit 33e» 

ftimmtbeit, ob er dies im Einverftändniß mit feinem Bater 

Marimian oder nur au8 eigenem Antriebe getban hat. Bei 
dem leichtbemeglihen Sinne Marimians, der von Natur voll 

von dem alten imperialiftiihen Ehrgeiz war, tft das Erfte 

das wahrſcheinliche. Wie bem aber aud) εἰ, jo lief es bod) 

dem bisherigen Syſtem geradezu entgegen, wenn in Stalien 

und Afrika eine neue Gewalt im Widerſpruch mit den alten 

Satungen und Verfaſſungen ſich organifirte. (δ ließ fid 

nidt anders erwarten, als daß zwiſchen Galerius und 

1) Marcus Aurelius Balerins Marentius; zum Auguftus wurde er 
am 27. October 306 ausgerufen (Lactantius, de mort. persec. c. 44). Es 

giebt von ihm aud) Münzen, auf denen er nur als Cäfar bezeichnet wird; 
diefe find ſämmtlich karthagiſchen Urfprungs (Edhel VIII, p. 55) ALS 
Auguſtus wird er auf mehreren in Oberitalien gefundenen Meilenfteinen be» 
zeichnet (C. i. 1. V, 8000. 8015. 8017. 8089. 8052. 8054). 
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Marentius hierüber ein offener Kampf ausbrechen würde. 

Dazu aber fam bet gebredjlidje Zuftand, in meldem ſich 

Gonftantius befand. Wie einer der Panegyriſten fagt: er 

fühlte, Daß er zu den Göttern gehen werde. Wenn er ftatb, 

fo ſchien das ganze Regiment an Galerius und defien Gájaten 

übergeben zu müſſen. Diocletian 40g fid) nach Salona zurüd 

und enthielt fid) zunächit aller Theilnahme an den leitenden 

Gejdjdften. Aber feine Abdanfung war bod) keineswegs eine 

vollftändige; fein Bild und das feines früheren Mitauguftus 

wurden 10d) immer in den Provinzen als bie der Inhaber 

der höchſten Gewalt verehrt. 

Die politiiche Differenz war zugleich eine religiöfe. Die 

eigentliche Verfolgung wüthete im Drient, nicht im Occident, 

nahm aber einen Anlauf, aud) dahin vorzudringen. Wäre 

Galerius in Italien unb in Gallien Meifter geworden, jo 

würden bie Verfolgungen aud) den Decident erreicht haben: 

Niemand kann daran zweifeln. ' 

Sn beiderlei Beziehungen bildete ba8 nahe Ableben des 

Conſtantius eine Gefahr, wenn derjelbe nicht einen Nachfolger 

von Charakter und Gefinnung fand, der bent allgemeinen 

Sturme zu widerftehen den Entſchluß faBte. Ein folder war 
fein älterer Sohn Gonftantin. 
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Gonflantin genannt ber Große. 

Den Beinamen der Große bat Gonftantit, wenn mir 

dies vorausihiden dürfen, nicht etwa tie Alerander dur) 

ausgebreitete Eroberungen, jondern duch eine Conjolidation 

im Inneren, welche bie folgenden Jahrhunderte beherrſcht 

hat, erworben. 

Er bat die beiden Weltkräfte, bié einander widerftrebten, 
bie Macht des römifchen Imperiums und bie neue Welt- 

religion, das Chriftentbum, ausgejöhnt. Das erfte tft ba» 

burd) noch einmal Iebensfähig geworden; der zweiten twurde 
die Bahn zu innerer Duchbildung und zu meitefter Aus- 

Dehnung mad) außen eröffnet. (δ ift eins der vornehmften 

Ereigniſſe der geſammten Geſchichte. 

Man begreift es, und es könnte gar nicht anders ſein, 

als daß eine traditionelle Auffaſſung deſſelben von Anfang 

an ſich gebildet und dann fortgepflanzt hat. Selbſt für den 

Fall, daß darin mehr Wahrheit enthalten wäre, als gewöhnlich 

in dem Fabelhaften, können wir davon abſtrahiren. Wir 
haben nur den geſchichtlichen Verlauf, ſo weit er erkennbar 

iſt, nachzuweiſen, wobei dann die Wahrnehmung hervortritt, 

daß zwei verſchiedene Begebenheiten ſich in einander ver⸗ 

flechten: Feſtſtellung der Succeſſion und die Begründung der 

Freiheit des chriſtlichen Bekenntniſſes. Auch die erſte iſt, wie 
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die Gejchichte des Kaiſerthums zeigt, von eminenter Wichtig. 

feit, Sie bildete eine durch alle die Schwankungen und 

Kataftrophen, bie man erlebt hatte, noch nicht gelöfte Aufgabe. 

Das Eine war mit dem Anderen auf das engfte verwoben. 

Gmpotfpommen Conftantinz zum Jmperium. 

| Der ältefte Sohn des Conſtantius aus feiner erften 
Ehe mit Helena, von ber er fid) hatte jcheiden müſſen, als 

er fid) mit der Stieftochter Maximians vermählte, mat Gajus 

Flavius Valerius Aurelius Claudius Conftantinus, der als 

Geifel für bie Treue des Vaters am Hofe Diocletians vet» 

weilte und dieſen bei feinen Reifen durch das Land bes 

aleitete. Dabei ift er auch Zeuge der damaligen Ehriftenver- 

folgungen gewefen, wie man aus feinen fpäteren Aeußerungen 

fiebt, zum größten Schmerz feiner Seele. Und idon zog er 

durch feine Träftige körperliche Erjcheinung und hervor⸗ 

tragende Gaben feines Geiftes bie Aufmerkſamkeit derer auf 

fi), bie bie Zukunft ind Auge faßten. Obwohl zu hohem 

militärischen Rang geftiegen, iab er fid) bod) eiferfüchtig be» 

argwöhnt und entzog fid) der einjeitigen Macht, bie Galerius 

auszuüben begann, durch Flut. Er traf bei feinem Bater 

ein, al8 berjelbe eben nad) Britannien gehen wollte, und 

war gegenwärtig bei deſſen Tode, welcher am 25. Yuli 306 

in Nordbritannien eintrat !). Die Ueberlieferung tft, der Vater 

babe den Sohn als feinen Erben anerkannt und ihn ſelbſt 

aufgefordert, feine jüngeren Geſchwiſter in Schuß zu nehmen. 

1) Nah Eutrop (X, 1) zu Eboracum (Dork.) Der Tag des Todes 
wird in den Fasti Idat, Chron. Pasch. p. 278 B. und Sofrates, Hist. 
eccles. I, c. 1 angegeben. Abweichend von ber gewöhnlichen und beglau- 

bigten lleberfieferung läßt ber Chronograph von 354 den Conſtantius in Gallien 
fterben, — was (don Eufebius angenommen zu haben foheint. 
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Denn bereits glaubte man Grund zu haben, für deren Zu- 

funft fürchten zu müflen. Man bat es Conftantin immer 

zum Ruhme angerechnet, daß er den Tod εἰπε Vaters ruhig 

abmartete. Nachdem derjelbe erfolgt war, wurde Gonftautin 

von dem Kriegsvolk zum Imperator ausgerufen; ein ale» 

manniſcher Fürft, der mit feinen Schaaren zugegen war, hat 

fid) dabei beſonders thätig erwieſen. Conftantin meigerte 

fif einen Augenblid, die Würde anzunehmen; er ſoll feinem 

Pferde bie Sporen gegeben haben, um der Ehre, bie man 

ihm anthun wollte, zu entgehen. Aber indem er den Tod 

feines Vaters mit Thränen beflagte, wurde er mit bem Pur- 

purmantel befleidet. Er übernahm dann die Nachfolge de3- 

felben, jedoch nicht, ohne fid bie Beiftimmung der älteren 

Inhaber ber höchften Gewalt, welche bisher nur immer αἱ 

eine einzige und zujammengehörige betrachtet worden tar, 

vorzubehalten. Er nahm zuerft den Titel Gájar an, und in 

diefer Stellung wurde er von Galerius anerfannt. 

Nah allen Seiten jegte dann Conftantin die Unter⸗ 

nehmungen fort, in denen fein Vater begriffen getpejen ; be- 

ſonders den Germanen in Gallien erwies er fid) als ein 

Ihonungslojer und überlegener Feind. Man rühmte ihn, 

daß er bie Stelle eines Oberbefehl&habers, bie er in jüngeren 

Sabren, al8 die Helden der römischen Vorzeit, übernommen, 

bod) ebenjogut verwaltet babe. Diele an fid) einfache Stellung 

wurde dadurch jdeinbar betätigt, aber zugleich modificirt, 

daß Marimian dem jungen Gálar feine Tochter Faufta zur 

Gemahlin gab. Aus dem Panegyrikus vom Jahre 807 er- 

belt, daß man in diefer Ehe eine Gewähr für die Fünftigen 

Succeffionen in regelmäßiger Folge erblidte. Denn des 

Wechſels der Herriher waren die Provinzen überhaupt müde. 
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Eine andere Wirkung biejer Verbindung lag darin, daß 

Gonftantin baburd) in bie zmweifelbafte Politik Marimians 

verflochten wurde. In Rom mat, wie berührt, unter Beiftand 

der Prätorianer deſſen Sohn Marentius zum Imperator 

erhoben worden, was dann unmittelbar einen Angriff des 

Galerius auf Rom veranlaßte. Severus, der damals in 

Stalien ftand, jebt zum Auguftus erhoben jehr zum Verdruß 

Conftantins, wurde von Galerius beauftragt, fid) Roms zu 

bemädtigen‘). Aber Severus ftieß bei feinem Unternehmen 

auf unerwarteten Widerftand: bie von ihm aufgebotenen 

Truppen gingen zu dem Sohne ihres Führers Marimian 

über, und dieſer jelbft trug fein Bedenken, an dem Kriege 

theilzunehmen: er bradjte Severus, ber in feine Hände ge» 

tiefb, um ?). Hierauf erhob fid) Galertus felbft; mit einem 

ftattlichen Heere gelangte er bis vor bie Qauptitabt. Aber 

die vor furgem errichteten aurelianischen Befeftigungswerfe 

zeigten fid) widerftandsfähiger, al8 er erwartet hatte, und 

in den Truppen traten gegen ihn dieſelben Antipathien 

hervor, wie gegen Severu3?). Man fand e8 feltjam, daß 

ein römiſcher Imperator ein Heer gegen Rom jelbit heran- 

führe. Seinen Rückzug bezeichnete Galerius mit entfeglichen 

1) 307 u. XX, (Hieronymus, Fasti Idat.). 
2) Der Chronograph von 354 fagt: ipse se interfecit, — was durch 

den Bericht des Lactantius, de mort. pers. c. 26: venis incisis leniter 
mori coactus est, erläutert wird. Nach Zoſimus und dem Anonymus 
Vales. wurde Severus erbrofjeit. Der Chronograph giebt dem Severus ein 
Amperium von 3 Jahren 4 Monaten 15 Sagen, jo daß er als ben Tag 
von bejfen Erhebung in Uebereinftimmung mit«den Fasti Idat. den 1. April 
304 annimmt. Severus würde biejer Berechnung zufolge am 16. Auguft 307 

umgelommen fein. 
3) Sactantiu$, de mort. pers. c. 27: Legiones translatis signis 

imperium reliquerunt — ober Galerium: denn fo muß man wohl ftatt 
imperium leſen. 
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Berheerungen, ſodaß man ihm bie Idee zugefchrieben hat, 
Italien gänzlich zu verwüſten und den Cit des Reiches nad) 

Dacien zu verlegen. 

Marimian, deſſen Vorkehrungen das meifte dazu θεῖς 

getragen hatten, um den Angriff des Galerius zurüdzumeiien, 

faBte nun bie Abficht, wieder αἷ Auguftus aufzutreten und 

fid in den Belig der höchſten Gewalt zu leben; er machte 

ben Verſuch, feinen Sohn in Rom ſelbſt bet Herrihaft zu 

entlleiden. Er bat demijelben wohl einmal im wildeften Affect 

den Purpurmantel von den Schultern geriffen. Aber bei 

den Prätorianern fand der Sohn größere Hinneigung, als der 

Vater, der wie eine Art von Barteigänger ericheinen mochte; 

Marimian wurde genbtbigt, Rom zu verlaffen. Auf einer 

Zufammenkunft in Garnuntum im Spätjahbre 307 bat er 

dann eingemilligt, daß unter der Beiftimmung des Diocletian 

Balerius Licinianus Licinius, ein alter Waffengefährte des 

Galerius, an Stelle des Severus zum Auguftus ausgerufen 

wurde 1). Zwiſchen Licinius und Marentius war für Marimian 

fein Platz in Stalien; er begab fid) zu feinem Schwiegerjohn 

nah Gallien, wo ihm dieſer alle mögliche Ehre erwies, aber 

dann in ein Zerwürfniß mit ihm gerietb, melches einen 

blutigen Ausgang nahm. Sm dem Befig der Macht liegt ein 

1) Am 11. November 307 nad) bem Chron. Pasch. p. 279B. 
Wietersheim , Geichichte der Völkerwanderung III, 484, 90. 62, folgt ber 
Fasti Idat. und nimmt das Jahr 308 an. — Der Chronograph fchreibt dem 
Diocletion und Marimian ein Ymperium von 21 Jahren 11 Monaten 
12 Tagen zu, eine Angabe, die jedoch nicht leicht zu deuten if. Würde mam 
al$ terminus ad quem ben 11. November 307 betrachten, fo würde ter- 
minus a quo ber 28. Dezember 285 fein, ber dann wohl nur als der Tag 
ber Erhebung Marimians zum Cäfar angejehen werden fornnte.— (Bergl. 
©. 479, N. 1.). Es ſtimmt aber hiemit nicht recht überein, wenn der Chrono⸗ 
graph bie Erhebinig des Licinius in das Jahr 808 fett (€. 523, N. 3). 
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Sauber, von weldem fid) Marimian am wenigften losmachen 

fonnte. Dort, wo er [eine erften Siege erfochten und den 

Suftanb hergeftellt batte, auf dem alles berubte, glaubte er 

allezeit auf bie böchfte Autorität Anſpruch machen zu formen. 

Auch fand fid) unter den dortigen Truppen eine Partei, melche 

ihn anerkannte, ſodaß et ben fchon zweimal abgelegten 

Purpur zum dritten Male annahm und in Maifilia als 

gebietender Imperator auftrat. Conftantin war ſoeben in 

einem Feldzug gegen bie Franken beihäftigt; auf bieje Nach- 

richt aber wandte er fid) mit den ihm unbedingt gehorjamen 

Schaaren von dem Norden nach dem Süden. Das fonder- 

barfte Zujammentreffen, das fid) benfem läßt, fand nun vor 

den Mauern von Maifilia ας. Marimian erichten auf den 

Binnen berjelben ; Conftantin fragte ihn, mas er denn eigentlich 

beabfichtige; Marimian antwortete mit beleidigenden Schmäh⸗ 

reden. Aber indem er fid) noch in benjelben erging, öffneten 

bie Truppen, bie er zu beberrihen glaubte, bie Thore; er 

wurde der Gefangene feines Schwiegerjohnes. Das war jein 

Geſchick: mochte er verſprochen haben, was er mollte, jo 

begte er bod) einen jo unvertilgbaren, durch alte Succefje 

genährten, immer wieder aufflammenden imperatoriichen 

Ehrgeiz, baB er fid) nie in eine nicht vollkommen unab- 

hängige Stellung finden fonnte. Er wich zumeilen zurüd; 

niemal3 gab er auf. Damals hat er den Verſuch gemadht, 

wie feinem Sohne in Stalien, 1o feinem Schwiegerjohne in 

Gallien zur Seite, bie allgemeine Gewalt eines Auguftus 

auszuüben. Aber er erlag ben localen Mächten, bie eine 

befjere militärifche Grundlage hatten. Bor jeinem Sohne war 

er geflohen. Jetzt gerieth er in bie Hände ſeines Schwieger- 

fohnes. Auch in bieler Lage bat er noch, wenn mir recht 
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unterrichtet find, [ete Herrichaftzgelüfte nicht aufgegeben. 

Man berichtet, er babe mit Hülfe feiner Tochter den 

Schwiegerfohn ermorden wollen, aber bieje babe fid) ihrem 

Gemahl ergebener gezeigt, als ihrem Vater; Marimian fei 

dann burd Gonjtantit umgelommen, mur die Wahl des 

Todes babe ihm dieſer gelafjen 1). 

Im folgenden Sabre ftarb Galerius, nachdem er nod 

ein Gbict erlaffen batte, in meldjem er den bisherigen Ver⸗ 

folgungen der Chriften Einhalt that, obwohl unter Aus- 

Krüden, melde Hab und Verachtung gegen diejelben atbmen ?). 

G8 gab nun abermals vier große Gemwalthaber im Reiche: 

Licinius und Mariminus im Often, Conftantin und Maren- 

tius im Welten. 

Zwiſchen den beiden orientaliihen Herrihern that fid 

der Unterjchied hervor, daß ber eine, Licinius, in Illyrien 

in Folge des lebten Toleranzedictes den Chriften Schonung 

angedeiben ließ, der andere, Mariminus Daza, im Orient um 

jo ftrenger an den Begriffen ber alten römischen Religion 

feftbielt. Zwiſchen Marentius und Conftantin dagegen trat 

eine perſönliche unb territoriale Feindfeligkeit ein; Marentius 

meinte, den Tod des Vaters an dem Schwager rächen zu 

nrüffen. Er bejaß Stalien und Afrika 5); was ihm aber be» 

1) Marimians Tod fällt in das Jahr 310 u. A. (nach Hieronymus 
und den Fasti Idat.). 

2) Galerius ftarb in der möftfhen Provinz Dardania. Sein Tod 
wirde nach Lactantius, de mort. persec. c. 25 in den Frühling des 

Jahres 311 zu feßen fein. 

3) Afrika war im Jahre 308 u. X. unter dem vicarius praef. praet. 
Domitius Alerander (C. i. 1. VIII nr. 7004) von Marentius abgefallen; 
im Jahre 310 wurde Domitius von dem Praefectus praetorio Rufius Bolu- 
ſianus beftegt (Victor, Gaej. 40, 28) und damit 9(frifa. für Maxentius wieder 
gemonnen. 
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jonder8 eine allgemeine Autorität verihaffte, mar [eine 

Stellung in der alten Hauptftadt der Melt, bie er butd) 

feine Prätorianer im Zaum bielt. Unter diefen Umftänden 

Ihloß Eonftantin Freundſchaft mit Licinius, der jept Feine 

religiöfen Bedenken mehr im Wege ftanden; fie wurde durch 

eine verwandtichaftlihe Verbindung veritärtt. Maxentius 

dagegen ftellte eine anjehnliche Heeresmacht in Rhätien auf, 

durch melde er beide bedrohte. Beſonders mochte er hoffen, 

‚in den Gebieten des Licinius Einverftandene zu finden unb 

Erwerbungen zu machen 1). Er jchien zur allgemeinen Herr- 

Ihaft nad DOften und nad) Weften bin emporzuftreben. Aber 

eben eine jolde mollte Eonftantin, ber von berjelben am 

meiften betroffen worden wäre, nicht wieder auffommen laſſen. 

Im Frühling des Jahres 812 überftieg er mit feinem nicht 

eben großen, aber Triegsgeübten und ergebenen Qeete bie 

cottifhen Alpen. Seine Truppen nahmen den Schlüfjel ber 

Alpenpäffe, Sufa, burd) einen raſchen Anlauf in Befiß: denn 

mit einer langen Belagerung fonnten fie fid) nicht aufhalten; 

fie eroberten die Stadt mit Sturm und waren dann ihrem 

Führer folgfam genug, um fid) auf jeinen Befehl aller Plün⸗ 

derung zu enthalten. Nun aber erft erſchienen bie Heer- 

haufen des Marentius im Feld. Den vornehmiten Beitand- 

theil derfelben bildete eine Schaar von Kataphrakten, mie 

fie bie Perſer und ihre Verbündeten in den vrientaliichen 

Kriegen ausgebildet und bie Römer angenommen hatten — 

ſchwergerüſtete Neiterei, in der Mann und Pferd Durch 

Banzer gegen Hieb und Stich geihüst waren. Dieje rüdten 

1) Bofimus II, e. 14. 
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dem Qeere des Conftantinus Träftig vordringend entgegen. 

Aber Conſtantin jegte ihnen, wie dort ſchon Aurelian, eine 

mit ftarfen Keulen ausgerüftete Reiterei entgegen, welche eine 

befondere, in den germanischen Kriegen eingeübte Bemweglichkeit- 

befaß. Ueberdies dienten viele Germanen unter Gonftantin, 

bie dann viel dazu beitrugen, bie au8 bem Drient herüber⸗ 

gefommene Ausrüftung des Marentius unwirkſam zu made. 

Der Cavallerie des Eonftantin gelang e8, die Flanfen bet 

Feinde zu durchbrechen, dann die gepanzerten Reiter nieder- 

zumwerfen und zu vernichten. Durch biele beiden Handlungen, 

die das Gemeinfame haben, daß ein mohlgerüfteter Feind 

duch rajde Thatkraft überwältigt wird, murde Gonftantin 

Meifter in dem oberen Italien; Marentius wurde von den 

Vorkehrungen, die er in Rhätien getroffen haben mochte, 

abgebtüngt. Conftantin ward mod) einmal, als er Verona 
belagerte, von einem feindlichen Qeere, dad zum Entſatz 

heranrüdte, in Gefahr gebracht ; aber er entichloß ὦ, zugleich 

die Belagerung fortjegen zu laſſen und felbft perjönlich dem 

Feinde entgegenzugehen. Damit gelang e8 ihm beffer, als 
unjerem Friedrich bei Colin. Conftantin ſchlug den Feind 

und nahm Verona in Beſitz, was dann eine jo durchgreifende 

Wirkung batte, daß aud) bie Bejagung des feften Aquileja 

ihn als Herrn begrüßte und zu ihm überging. 

So ideiterten bie Abfichten des Marentius, bie gegen bie 

Stellung Eonftantins in Gallien gerichtet waren. Der Gegen- 

fat der beiden Oberhäupter nahm nun eine noch umfaflendere 

Gejtalt an. Wir werden wohl nicht irren, wenn mir bie 

raſchen Succeſſe Conſtantins zum Theil von der Verbindung, 

in bie er zu Licinius trat, herleiten. Denn Licinius hätte 

ihm menigiten8 große Hindernilfe in den Weg legem fünnen. 
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Diefe Allianz batte nun aber mod) eine andere Folge. 

Mariminus, der dur bie Vereinigung des Liciniuß mit 

Gonftantin beunruhigt war, verband fid mit Marentius; fie 

hatten biebei, ſoviel wir erfahren, aud) ben alten Diocletian 

auf ihrer Seite, den man in großen Kriſen immer aus feiner 

Einſamkeit herauszutreten bemog. G3 bildeten jid) aljo zwei 

Gegenbündniffe, bie den Orient und Occident umfaßten unb 

zugleich eine religiöje Seite hatten. Denn mie hätte nicht 

ein Heer, das bem alten Götterglauben anbing, von dem 

Präſtigium des capitolinifchen Jupiter, das burd) bte Mauerıt 

Aurelians neu befeftigt worden war, betroffen werden; mie 

hätte e8 nicht dafjelbe Schidjal befürchten jollem, das fut; 

zuvor Severus und Galerius, die bod) Augufti waren und 

allgemein anerkannte Rechte belaBen, erfahren hatten? Con- 

ftantin bedurfte eines Heeres, welches für dies Präftigium 

ber alten Qauptítabt der Welt unzugänglic war. Dadurch) 

aber wurde für ibn ſelbſt ber chriftlide Glaube ein un- 

Ihätbarer Bundesgenofe. Der Schuß der Chriſten mar 

eine der Berlafienichaften feines Vaters, deſſen Regiment 

in letter Beſonderheit er recht eigentlich fortjepte. Aus 

der allgemeinen Lage und den vorliegenden Fragen ergiebt 

fb, wie Gonftantit auf Den Gedanfen geratben fonnte, 

in dem Sreuzeözeichen werde er Siegen. Auf bie Wunder- 

ericheinungen, mit melden bie chriftliche Legende, bie ehr 

früh beginnt, den Webertritt Conftantins zum Chriftenthum 

motivirt, fommt εὖ biebei nicht απ. Das wahre Wunder 

it, daß ber römische Imperator von den Götterdieniten, 

1) Syd) gebenfe in der Folge den chriftlichen Autoren einen θείοις 
deren Ürtifel zu widmen, wobei aud) von bdiefen Traditionen die Rede 
fein wird. 



512 Fünfzehntes Gapitel. 

auf melden bisher das römische Reich berubte, zu ben 

Glauben an den Einen Gott überging. Die Haruspices, 

in denen [fid der Dienft der alten Götter, bie mit bet 

Idee von Rom identifh waren, reprälentirte, jebten fid) dem 

Vorhaben des Conftantin mit dringenden Warnungen emnt 
gegen. Gonftantin aber glaubte nicht mehr an die befonderen 

Götter, jondern, wie fein Vater, an den Gott des AS, 

deſſen Symbol das Zeichen des Kreuzes war. Er bat nidt 

allein bei der großen Anzahl der Chriften Unterftügung ge» 

ſucht; fondern die Macht des Gottes, den fie bekannten, und 

das Zeichen des Kreuzes jollte bie Feinde vor ihm ber get» 

Iprengen. Der Kriegözug, den er unternahm, bedeutete in 

Wahrheit den Kampf zwiſchen bem Monotheismugs, wie er in 

dem Chriftenthum zur Ericheinung fam, und dem Polytheismus, 

welcher fid) in den capitoliniſchen Göttern darftellte. Es tft 

ganz ernftlich gemeint, daß es fid) nun zeigen mußte, wer am 

ftärkiten jei: bie Gottheiten von Rom oder ber Gott der 

Chriften, b. b. welcher von beiden Religionen die Zukunft 

der Welt gehöre. Eine hiftorifch glaubwürdige Nachricht Liegt 

vot, nah mwelder Gonjtantim eben in diefem Kampfe gegen 

Rom und Marentius den Gbrijten erlaubte, ba$ Monogramm 

ihres Glaubens auf ihren Schilden anzubringen. 

Für Marentius konnte e3 zweifelhaft Icheinen, ob er fid) 

auf bie Vertheidigung der Stadt beichränfen oder vor ben 

Mauern eine Schlaht liefern follte. Wenn man die vorliegenden 

Nachrichten combinirt, jo muß man ſchließen, daß er das Eine 

und das Andere zu vereinigen gedachte. Die zahlreichen 

Truppen, bie er gefammelt hatte, nahmen eine Stellung jenfeit 

des Tiber, nicht jedoh ohne eine Schiffbrüde anzulegen, 

mittelft welcher fie im Nothfall fi auf bie Stadt hätten 
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zurüdziehen fünnen. Sie hatten Veranftaltungen getroffen, 

daß bieje nicht etwa ihren Feinden zu Gute fommen fünnte. 

Wenn mir recht unterrichtet find, zögerte Marentius anfangs, 

dem Qeere Conftanting perfönlich entgegenzugeben. Aber von 

dem Bolfe gedrängt und, mie man jagt, burd) ein Dralel, 

nach meldem bie Feinde von Rom vernichtet werden follten, 

ermutbigt, begab er fid) endlich jelbft in bie Schlacht. Die 

Gntidjeibung ließ dann nicht lange auf fid) warten. Die Fuß- 

völfer Gonitantin8 hielten Stand; feine Reiterei hat vor den 

Thoren von Rom, wie dort am Fuße der Alpen, den Sieg 

entidjieben; fie brachte bie feindlichen Schaaren, bie lange auf 

das tapferite Widerfitand geleiftet hatten, zum Rüdzug. Aber - 

dDiefer Rückzug verwandelte fid) in eine Flucht, mobei fid) alle 

die erwähnten PVeranftaltungen unnütz ermiejen ; bie Brüde 

wurde zerftört; Marentius jelbft bat dabei feinen Untergang 

mit einem großen Theil feiner Leute gefunden ). Man mitb 
hier tto ber Entlegenbeit der Beiten an den Angriff Por- 

ſenna's und die Niederlage an der Alia erinnert; — diesmal 

aber fehlte e8 an einem Horatius Cocles und vor allem an 

der capitolinifhen Burg, um die Feinde zurüdzumeiien. Die 

aurelianiihen Mauern hatten Rom gegen bie legten An- 

griffe geihügt; aber Befeftigungen großer Städte fünnen 

bod) nur dann einen Erfolg haben, wenn fie von einer eite 

müthigen Bevölkerung gegen den andringenden Feind θὲς 

bauptet werden. In Rom mar das diesmal nicht der 

Fall: Marentius hatte jid) burd) Gemwaltthätigfeiten bei ben 

höheren Klaffen jelbft verhaßt gemacht. Ungehindert fonnte 

1) Am 27. October (a. d. VI. Cal. Novembr. Lactantius, de mort. 

persec. c. 41, panegyr. Nazar. c. 33) i. J. 312 (Fasti Idat). 

v. Rante, Weltgeichichte. III. 1, 8. Aufl. 33 
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Gonftantit in die Stadt vorrüden; der Senat war glüdlich, 

der Tyrannei des Marentius entgangen zu fein; angelebene 

conjulariihe Männer, bie man gefangen gehalten, erfreuten 

fid) einer unerwarteten Erlöfung. 

Die Eroberung von Rom durch Gonfantin ift das 

größte Ereigniß der Epoche, von meldet bie Weltummwand- 

lung ausging. So haben e8 vor allem die Chriften gefaßt; 

aber auch bei denen, bie das nicht waren, findet fid eine 

anlautende Vorftellung, die gleichwohl eine volllommen andere 

ift. Nazarius erzählt in feinem Panegyricus: man babe ein 

Heer, von jchredendem Lichte umflofien, in wunderbarer blen- 

dender Rüftung dem Eonftantin zu Hülfe fommen feben; nad 

dem Siege [εἰ e8 den Augen wieder verſchwunden; dies Heer 

habe Gonftantius, jegt ein Gott, dem Sohne geichidt, der feine 

Sache beſſer verfechte, als er ſelbſt). Man erkennt darin 

bie politiihe Seite des Ereignifjes, den Gegenjag, in bem 

Gonftantiu8 zu den anderen Madthabern ftand: Conftantin 

führt bie Sache feines Vaters dur, aber mit deſſen Hilfe, 

ber ihn vom Himmel bet unterftüßt. Der Sieg Conſtantins 

über Marentius erſchien auch den Heiden als ein Wunder, 

und mit der hriftlichen Tradition trifft es injofern zufammen, 

al8 e8 eine außermenſchliche Hülfe ijt, bie den Sieg des 

Gonftantin berbeiführt. 

An der Verfaſſung der Stadt änderte Eonftantin nichts; 

er wohnte den circenfiihen Spielen bei. 

Man erfährt ſelbſt nicht zuverläjfig, ob er das hriftliche 

Glaubenszeichen, das Labarum, in Rom aufgeftellt hat, oder 

1) 9tagarim$ c. 14: Illi coelo lapsi, illi divinitus missi gloria- 
bantur, quod tibi militabant. 
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nit. Aber darauf fommt auch foviel nicht an. Der Antbeil, 

den die Chriften an feinem Siege genommen hatten, führte 

fie zwar nod) feineswegs zur Herrichaft, aber zur Aufhebung 

der Berfolgungen und zur politiihen Gleichftellung Und 

damit jtimmte aud) der Verbündete Conſtantins, Licinius, 

überein. Sn beider Namen murde das Edict von Mailand 

proclamirt, nad) welchem die Ehriften von allen Bedrüdungen, 

die fie bisher erduldet, befreit fein follten. Wenn das er» 

mähnte Edict des Galertu8 die gleiche Verfügung in fid 

fchließt, jo werden in bemjelben bod) bie Grundſätze Dio- 

cletiang nochmals proclamirt, bie Hoheit des Polytheismus 

behauptet und jede Eonceffion als eine Gnade betrachtet; 

jegt aber wurden die Belenner des Chriftenthums den An- 

hängern der alten Dienfte gleichgeftellt und zwar auf Grund 

einer Uebereinkunft zwiſchen den beiden mächtigften Gebietern. 

Daß der Dritte, Mariminus Daza, ber entweder von 

der Toleranz überhaupt nichts. hören wollte oder fie bod 

nur im Sinne des Galerius verftand, biegegen Einſprache 

erheben würde, ließ ftd) von vornherein erwarten. Ueberhaupt 

aber lag in dem Untergang des Maxentius zugleich eine 

Veränderung des allgemeinen politiihen Zuftandes, um jo 

mehr, da Diocletian im Getümmel biefer Begebenheiten mit 

Tode abgegangen mar. In Marentius mat aud) beljen Ver- 
bündeter, Marimin, mitbeftegt worden. Und durd bie Ber- 

bindung zwiſchen Lieintus und Gonftantin wurde er injofetn 

in feiner Stellung beeinträchtigt, als dadurch eine ihm ente 

gegengelegte Macht im römifchen Reiche conftituirt wurde. 

Mit dem Tode des Marentius war die volle Hoheit über 

den Occibent an Conftantin, dem fid) unter anderem Afrika 

ohne weiteres anjchloß, übergegangen. Durch deſſen Ber- 
33 * 
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bindung mit Licinius wurde nun aud) bie Independenz be 

Drient8 infofern bedroht, als der dem Conſtantin eigen- 

thümliche Gedanke der Protection der Chriften über alle 

Provinzen des Reiches ausgedehnt werden jollte. Zwar läßt 

fih nit annehmen, bap Licinius pofitiv für das Chriften- 

thum gemwejen wäre; mas er bewilligte, war nur eben bie 

Bedingung, unter der Conftantin ihm feine Freundſchaft ge» 

währte. Durch bie Familienallianz, bie fie eingingen, — Sici» 

nius vermählte fid) mit der Schwefter Eonftanting — murde 

aber zugleih bie Autorität des Licinius im Orient be: 

feftigt ). Hiegegen nun erhob fid) der Herricher des Orients 

mit aller feiner Macht. Auch bei ihm war Neligion und 

dynaſtiſcher Ehrgeiz verbunden. Er bielt an den alten Vor⸗ 

ftelungen, auf denen das Imperium berubte, felt; er hat 

wohl gedroht, alle Ehriften Jupiter zu opfern. Er hoffte, 

nicht allein Licinius, ſondern aud) Eonftantin über den Haufen 

zu werfen, was ihn dann zum Oberherrn des Geſammtreichs 

gemacht haben würde. Er wäre höchſt gefährlich gemorden, 

wenn er noch vor dem Tode des Marentius eingetroffen 

wäre. Aber ſoweit wenigſtens waren feine Streitkräfte in 

gutem Stand, daß er unmittelbar nad) der Nachricht von 

der Zuſammenkunft in Mailand aufbrechen fonnte, um ihren 

Refultaten vorzubeugen. Es war gegen Ende des Jahres 

312, daß er [εἶπε orientaliihen Legionen über den Bos⸗ 

poru$ führte, Byzanz unb Perinth in Belig nahm und dann 

auf ber großen Landftraße, melche bie illyriihen Provinzen 

durchſchnitt, vordrang. 

1) Die Vermählung fand na Sactantius 45, 1) im Winter 31213 
zu Mailand ftatt. 
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Da ijt ihm nun Licintus mit feinem bet weitem ſchwächeren 

Heere bei Adrianopel begegnet. Aber dies Heer war von 

ber neuen dee durchdrungen, in welcher fid) Licinius und 

Eonftantinus vereinigt hatten. Weberaus merkwürdig ijt das 

Gebet, Durch welches fid) bte Licinianiichen Truppen zu ihrem 

großen Kampfe vorbereiteten; e8 ift. an den höchſten Gott 

gerichtet, den heiligen Gott, von dem alles Leben ausgebe. 

Dieſen fleben fie an, ihre gerechte Sache und das Imperium, 

dem fie angehören, zu beichügen; burd) ihn benfen fie Sieger 

zu bleiben; nad) ihm ftreden fie ihre Hand aus: „erhöre 
uns, böchfter Gott“). Weder von dem Kreuz noch von «γε 

Chriftus ift ba die Rede. Das Gebet ift gleidjjam eine 

mornotbeiftiie Gonfelfion, ausgeiproden im Moment des 

Kampfes gegen die alten Götter. ! 

Die Tribunen und die Kriegsoberften jagten dies Gebet 

ihren Truppen vor, bie ἐδ mad) .abgenommenem Helm drei» 

mal wiederholten. Hierauf jegten fte ihren Helm wieder auf 

das Haupt und griffen zu Schild und Speer. Die beiden 
Schlachthaufen ftanden einander jchlagfertig gegenüber, bod) 

wurde nod) eine Sujantmenfunjt zwiſchen den SHeerführern 

veranftaltet. Mariminus bielt dafür, baB δα feindliche Heer 

. gu ihm, bet bei weiten freigebiger war, als Licinius, aud) 

deshalb übergeben würde; er fam jelbft an die vorderften 

Reiben heran, um fie dazu aufzufordern. Als er lab, daß ἐδ 

‚vergebens mar, febrte er gu jeinen Leuten zurüd. Aber in 

1) Summe Deus, te rogamus, sancte Deus, te rogamus, omnem 
justitiam tibi commendamus, salutem nostram tibi commendamus, 
imperium nostrum tibi commendamus. Per te vivimus, per te victores 
et felices exsistimus. Summe, sancte Deus, preces nostras exaudi, 

brachia nostra ad te tendimus, exaudi, sancte, summe Deus. Lactantius, 
de mortibus persecutorum c. 46. 
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dem jchritten bie Truppen des icinius zu einem entichloffenen 

Angriff. Die 9Rartminianet wurden überrajcht und auseinander 

geworfen); Mariminus felbit entflod, und ging dann über 

die Meerenge zurüd. Er zeigte jo menig Kraft des MWider- 

ftandes, daß das Heer nur feinem Beifpiel zu folgen meinte, 

wenn ἐδ die Fahnen verließ. Er floh immer weiter unb ift 

dann in Tarfus in einer Art von Verzweiflung, ſich [εἴθ 

und alle Andern anklagend, umgelommen ?). 

Der Sieger war ihm auf dem Fuße gefolgt; in Sticomebien 

bielt er ein feierliches Dankfeft für den erfochtenen Sieg und 

zugleih proclamitte er das Edict, das in Mailand verein- 

bart war. Dadurch wurde, wie berührt, eine allgemeine Re⸗ 

ligiongfreiheit verfündet ?). Gebr eigenthümlich tit das Motiv, 

das hiefür angeführt wird: meldet Art auch immer bie Gott- 

beit jet, bie von ihrem himmliſchen Sit her Alles lenke, fo 

jolle fie für die Symperatoren und alle Einwohner ihrer Ge⸗ 

biete günftig geftimmt merben. Die Toleranz war gleichlam 

eine Neutralität zwiſchen SBielgüttetel und Monotheismus. 

Die erfte wurde nicht aufgegeben, aber der lebtere gelangte 

zu einer Anerkennung, bie er nod) nie beſeſſen hatte. Diele 

große Wendung der Dinge jar eine Niederlage des Boly- 

1) 30. April 313. Der Bericht des Lactantius, de mortibus perse- 
cutorum c. 46 ff. ift zwar burd) bie Einmifchung des Wunders der Engel 
erfcheinung jeher verdächtig geworden, aber wir find barum nicht befugt, 
ihn zu veriwerfen. Wie oft mifchen fid) in die Schlachtberichte des Alterthums 
Prodigien ein, bie man verwirft, ohne dazım die Sache felbft zu leugnen. 
Ein ähnliches Berfahren muß man mobi aud) auf die chriftlichen Berichte an⸗ 

wenden Der Chronograph giebt ihm ein Imperium von 9 Jahren 8 Monaten 
6 Tagen, wonach, da hiebei für ſeine Erhebung der 1. April 304 angenommen 
werden muß, fein Tod am 7. December 313 erfolgt ift. 

8) ut daremus Christianis et omnibus liberam potestatem se- 
quendi religionem. 
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theismus, aber noch keineswegs ein Sieg des poſitiven 

Chriſtenthums. 

Daß es nun aber dabei lange fein Verbleiben haben 

fünne, mat bod) unmöglid. Es ließ fid) don barum nicht 

erwarten, weil bie Eiferfucht der beiden Imperatoren troß 

der geichlofjenen Verwandtſchaft bod) gar bald wieder erwachte 

und zugleih religiöfe Differenzen zwiſchen ihnen anregte. 

Licinius trat al8 Gebieter des Dften2, Conftantinus als 

Gebieter des Weftens auf. Aber eine jolde Theilung bet 

Gewalt entíprad) nicht eigentlih ber dee des römischen 

Reiches, und wenn Conſtantin die höhere Autorität in An- 

iprud) nahm, jo mar Lieinius entfernt davon, eine jolde 

anzuerkennen. Nicht lange, jo fam es in den illyriichen 

Marken zu offener Entzweiung Licinius ließ bie in den 

Grenzgebieten in der Golonie Aemona aufgeftellten Bild- 

fäulen Eonftantins umftürzen. Aber damit provocirte er 

deſſen Feindfeligfeit. 

An dem Knotenpunkte der beiden Straßen, bie von 

Pannonien nad) Stalien und nad) Noricum führen, jowie von 

Sirmium nad Salona, bei Gibala, fam ε zur Schlacht ?). 

Gonftantin behielt aud) bier hauptſächlich durch feine Neiterei 

die Oberhand und eroberte Sirmium. Sein Kriegßeifer 

aber wurde aufs neue entzündet, als Licinius hierauf einen 

Kriegsoberften von geringer Herkunft, be8 Namens Valens, 

zum Cäſar ernannte. Denn baburd) iden das Recht ber 

Nachkommenſchaft der mit Licinius vermählten Schweiter 

Gonjtantità in Frage geftellt zu werden. Nicht dazu, ſagte 

er, Tolle fein Waffenglüd dienen, daß er den Gemahl feiner 

1) Am 8. October 314 (Fasti Idat.). 
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Schweſter verjagen und einen Menſchen wie Valens erheben 

laſſe. Durch dieſen aber wurden doch die Streitkräfte des 

Licinius in einer Weiſe verftärkt, daß er bem Conſtantin 

Widerſtand leiſten konnte. Es fam bei Adrianopel zu einer 

Feldſchlacht, welche unentſchieden blieb und, wenn wir recht 

unterrichtet ſind, in Folge einer Uebereinkunft zwiſchen Con⸗ 

ſtantin und Licinius abgebrochen wurde. Dieſer verſtand ſich 

dazu, Illyricum abzutreten und den neuen Cäſar fallen zu 

laſſen, ſo daß Conſtantin ſeiner occidentaliſchen Herrſchaft 

über die galliſchen Provinzen, Britannien, Italien, Afrika, 

aud) Illyricum hinzufügte) und nothwendig feine religiöſen 

Maßregeln dahin ausdehnte. Nach einiger Zeit brachen nun 

aber neue Entzweiungen zwiſchen den beiden Imperatoren 

aus. Ihre Urſache lag, wenn wir ſo ſagen dürfen, in einer 
religiöjfen Eiferſucht. Die Stellung "Conftantins in dem 

Abendland mat babutd) eine andere geworden, daß er in 

den kirchlichen Zwiſtigkeiten der Chriften unter einander ente 

ideibenbe Urtheile zu fällen und durchzuführen in den Fall 

fam. Wir werden darauf zurüdfommen; bier bemerken wir 

nur, baB bie kirchliche Autorität, bie er ausübte, fein poli» 

tiſches Anfehen nad) allen Seiten hin vermehrte. 

Es modte nicht falſch fein, wenn Siciniu8 den Chriften 

in feinen Provinzen den Wunſch zuichrieb, daß die Herricaft 

im Reiche überhaupt an Gonftantim fallen möchte. Sehr 

barakteriftiich ift die Form, in der fid das ausſpricht; er 

meinte, baB in den Kirchen für ihn nicht mit demjelben Eifer 

1) Zofimus II, 20: τὸν μὲν Κωνσταντῖνον ἄρχειν ᾿Ιλλυριῶν.... 
«Ἱικίννιον δὲ Θράκην ἔχειν xol τὴν ἑῴαν. Petrus Patricius: ἔδοξε 
τὸν Βάλεντα ἐχβληϑῆναι τῆς βασιλείας. Amon. Vales. 18. 19. 
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gebetet werde, wie für Conftantin. Er entfernte die eifrigen 

Shriften aus feiner Hofhaltung unb ben wichtigſten militäri- 

ien Stellungen, bie fie einnahmen; er jcheint jelbft — denn 

wie (der mußte der Uebergang von den particularen Gößen- 

dienften zu der allgemeinen Religion werden — die Meinung 

gehabt zu haben, daß bet von Gonftantin angebetete Gott 

ihm ungünitig jet. Gegen das Zeichen des Kreuzes ließ er 

eine gewiſſe Abneigung bliden. 

Und immer muß man ὦ erinnern, daß Licinius ut- 

ſprünglich der Kombination be8 Galerius angehörte, welcher 

Conftantin jid) miberjegte. Ihre Allianz war nicht eine natur- 

wüchfige, fondern von bem gemeinichaftlichen Intereſſe berbei- 

geführte, welche fid) dann wieder auflöfte. Daß es im Reiche 

zwei von einander unabhängige und nicht einmal überein- 

ftimmende Botenzen geben follte, war ein Ding ber Unmög- 

lichkeit. Wie ſollte der Kaiſer des Occidents die Regionen, 

in denen bie großen Weltmächte von jeher aufeinander ge» 

ftoßen waren, in den Händen einer Macht dulden, der er 

nicht vollflommen vertrauen fonnte? Bei einem Einfall der 

Gotben zügerten bie Drientalen zur Abwehr zu Ichreiten, und 

der vecidentalifhe Imperator trug nicht lange Bedenken, fie 

auf eigene Hand anzugreifen und abzuwehren, obmohl es 

nicht eigentlich feine Gebiete waren, welche bie Invaſion be» 

troffen batte. | 

Ueberhaupt abet wie oft war bod) in den legten Jahren 

der Decident dadurch gefährdet worden, daß bie llebergünge 

von Alten nah Europa in dem Befiß der Drientalen waren. 

Sm der natürliden Politik Conftantins lag ἐδ, wenn er fie 

in feine Hände zu bringen tradtete. 

Es läßt fid) wohl nicht bezweifeln, daß er aud) diesmal 
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den Krieg begonnen Dat, iie einige Jahre vorher. Aufs 

neue trafen die beiden Heere in der Nähe von Adrianopel 

zujammen, um den abgebrodemen Streit definitiv zu ent 

ſcheiden. Licinius war Tein dem Gegner an Talent umb 

Kriegserfahrung ebenbürtiger Feldherr; feine Truppen maren 

ſchon einmal geſchlagen. Wahrſcheinlich geihah εὖ abermals 

butd) bie raldjete Beweglichkeit der in den galliich-germantichen 

Grenzkriegen ausgebildeten Neiterei, daß er ftrategiih tt 

Nachtheil gerietb; er erlitt eine Niederlage, bei ber er mehr 

al8 40000 Mann verloren haben fol). Die eigentliche 

Frage war dann nur, ob er fij in Byzanz zu halten 

vermögen würde. Byzanz war feit jener Zeritörung feiner 

Mauern duch Septimius Severus niemals wieder zu bet 

alten Weftigfeit, bie εὖ als uneinnehmbar ericheinen ließ, 

gelangt. Wir willen, wie viel in dem allgemeinen Verhält⸗ 

niß, namentlih aud) in ber Abwehr der von der niederen 

Donau ber andringenden Barbaren, auf biejem Plat ankam. 

Licinius batte denjelben menigftens in jo mweit wieder Det» 

geftellt, daß er ihn gegen den erften Anlauf eines Heeres, 

das ja zu einer Belagerung nicht vorbereitet war, ver 

theidigen zu können hoffte. Er batte aud) eine orientali]de 

Seemacht um fid) verfammelt, auf bie ev fid) lehnen zu Dürfen 

meinte. Sn dieſem doppelten Conflict ift nun Gonftantüt 

duch feinen bereits Eriegberühmten Sohn Erispus Fräftig 

unterftügt worden; eben Diebei Dat fid) Erispus einen Namen 

1) 323 u. 9. 3. Sui (die V. Non. Jul. nach den Fasti Idat.); 
bie Angabe des Chron. Pasch. p. 382 πρὸ € χαλενδῶν Ιοὐλέων, die bem 
25. Juni entfpredjen wilrde, ift irrig (Dufreßne 2. St. in der Bomer 
Ausgabe II, ©. 370). 
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in der Geſchichte erworben: er traf mit der auf der griechiichen 

Küfte gerüfteten Marine des Licinius zufammen und warf 

fie auseinander, jo daß diefer den Angriff Eonftantins in 

Byzanz nicht mehr erwarten konnte. So wenigftens finden 

wir in dem glaubwürdigften und der Zeit am nächſten ftehen- 

den Bericht’). Liciniuß entflohb, eben als e$ nod) möglich 

war, mit feinen Schäten mad) Gbalcebon, in der Hoffnung, 

den Krieg auf der afiatiichen Küfte fortzufegen. Allein mie 

zu Land burd) die Reiterei, jo war Conftantin durch bie Be- 

weglichteit feiner Schiffe zur See dem Licinius überlegen. 

Er ging nah Afien über und behauptete in einem Treffen 

bei Lampſacus die Oberhand über ihn). Gbalcebon mußte 

fid) ergeben, jo wie furz vorher Byzanz. Nicht gerade eine 

große militäriihe Handlung war diefe Eroberung, aber fie 

war entiheidend für bie damaligen Berhältniffe. Die größere 

oder geringere Unabhängigkeit des Orients vom Occident, 

welche Licinius verfocht, wurde Damit vernichtet. Auch in bet 

untergeordneten Stellung aber, in bie diefer nunmehr gerieth, 

fonte er jid nicht behaupten. Dem einfachften der alten 

Berichte zufolge ift er nad) Nicomedien geflüchtet, hier jedoch 

ſehr bald inne geworden, daß er feinen Widerftand mehr 

leiten könne, worauf er fid) in das Lager Gonftantina be» 

geben und ibn als feinen erm und Raifer anetfannt hat?). 

1) Anonymus Valesii 26. 
2) 18. September 323 u. A.; den Tag geben bie Fasti Idat. an; 

fie feet aber die Begebenheit in ba8 Jahr 324 — eine Zeitbeftimmung, mit 

welcher bie Datirung eines im Codex Theodosianus erhaltenen Geſetzes 
Sonftantins vom 16. Mai 824 (XV, t. 14, c. 1), durch welche bie Ver⸗ 
ordnungen des Licinius aufgehoben werden, in Widerfpruch flebt. 

3) Indem der Chronograph bie Dauer feines Imperiums auf 15 Jahre 
4 Donate 16 Tage angiebt, wird als Beginn deffelben in Lebereinftimmung 
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Eine andere Erzählung jchreibt feiner Gemahlin, der Schmeiter 

Sonftantins, eine Fürbitte für. Licinius zu; fie babe ihm 

aud) bie Herrihaft zu erhalten gedacht, aber nur eben das 

Verſprechen ausgewirkt, Licinius ſolle am Leben bleiben '). 
Er wurde nad) Theſſalonike gebracht und bier nicht lange 

darauf hingerichtet; denn das Kriegsheer habe einen Mann 

nicht am Leben laſſen wollen, der einen unabhängigen An- 

iprud auf ba8 Imperium machen konnte. Gonftantin [οἱ 

dann noch bei dem Senat in Rom angefragt und von diejem 

bie Antwort erhalten haben, daß der Wille der Truppen 

vollzogen werden möge). Die Legionen wollten eben nur 

10d) Einen Herrn im Reiche jehen. Die erclufive Anhäng- 

lichfeit der Truppen an den Kaifer, die Siege defjelben und 

der Fortgang der religiöjen Ideen — denn aud) im Kriege 

batte Licinius bejonders das Kreuz bekämpft, dag bie Truppen 

vertheidigten, — wirkten zufammen, um Gonftantit zum allei- 

nigen Auguftus des römiichen Reiches zu machen. 

Man fiebt wohl, was es ibn foftete, dahin zu gelangen. 

Seinen Schwiegervater, den Bruder feiner Gemahlin, den 

Gemahl feiner Schwefter, hat er umbringen lajfem. Aber 
10d) Schwereres, Gräßlicheres ftand ihm bevor. Sein eigener 

Sohn tft bem Verdachte, daß er ibm gefährlich werden fünnte, 

geopfert worden. 

Gonjtantit war frei von den Ausfchweifungen, bie man 

jo vielen feiner Vorgänger, namentlih aud) bem lebten, 

Marentius, zum Vorwurf gemacht bat; leicht zugänglich und 

mit den Fasti Idat. der 11. November 308 vorausgefeßt; demnach würde 

der 27. März 324 der Todestag des Licinius fein, was zu den vorhin an⸗ 
gegebenen Daten jehr gut paßt. ΄ 

1) Exc. Vales. $ 28. Bofimus II, c. 28.. 
2) Das Letzte berichtet Zonaras. 
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geduldig einen jeden anzuhören, verband er überhaupt mit 

dem Belig der Herrichaft den Ausdrud ber Menihenfreund- 

lichfeit und des Wohlwollens, mobutd) fie erträglich wird. 

Aber tbeilem wollte er fie mit Niemandem, wer e8 aud) fein 

mochte. Seine Entichlüffe erwog er lange und bielt fie ver- 

borgen, bi8 er fie etwa mad) einem Moment der Sammlung 

mit einer Qeftigfeit, bie durch nichts zurüdzubalten war, ins 

Merk legte. Die Umstände nun, die ihn vermodt haben, 

zu der Hinrichtung feines Sohnes zu jchreiten, find nicht 

mehr zu ermitteln. Wahricheinlih bat die Eiferfucht der 

Faufta, melde ihren eigenen Kindern bie Succeffion fichern 

wollte, Einfluß auf den Kaiſer gemonnen!). So viel man 

fieht, wurde Faufta burd) bie Truppen unterftüßt, welche 

zulegt den Tod des Licinius veranlaßt hatten; fie wollten 

aud) den Sohn defjelben, ber zum Cäſar ernannt worden 

war, nicht dulden; in deſſen Kataftrophe iit dann Erispus 

‚verwidelt worden. Einen Gálar in dem bisherigen Sinne 

fonnte e$ überhaupt nicht mehr geben 3). 

1) Aus wenigen Synbiden bat man eine Erzählung von einem Ver⸗ 
DüftniB, wie zwilchen Phädra und Hippolyt, zufammengefegt, imb den Tod 
ber Fauſta jelbft damit in Berbindimg gebradjt. Das Lebte aber gehört 
offenbar in das Reich der Erfindungen. Kaifer Julian fchifdert (orat. I, 
p. 9 B ed. Spanheim) bie Fauſta af$ Mufter einer glüdlichen Gattin, und 
ein Panegyrift aus bem Jahre 340 bezeichnet fie noch als febenb (Anonymi 
funebris oratio in Constantinum c. 4 in der Ausgabe des Eutrop von 
Havercamp); von Konftantin ift fie afjo nicht umgebracht worden. So grobe 
BDerlegungen der Wahrheit finden fid) fefbft bei den Panegyriften nicht. 

2) Conftantius Crispus wurde im 20ften Jahre ber Negierung Con- 
ftantins (Sozomenos, H. eccles. I, c. 5), alfo 826 u. 9. hingerichtet, mie 

audj bie Fasti Idat. angeben. Nah Zoſimus II, 29 befahl Gonftantin 
während feines Aufenthalts in Rom, ber nach der Subfeription eines Geſetzes 
im Juli biefe8 Jahres ftattfand, die Hinrichtung feines Sohnes. Bergl. 
Zillemont, Note LIV zur Geſchichte Gonftantins. 
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Den Charakter der unbedingten Einheit der Gewalt, bte 

gegen alle Widerſacher mit ber Schärfe des Schwertes gehand- 

babt werden mülle, den ihr jchon Tiberius gegeben, erfennt 

man aud) unter Conftantin wieder. Zwiſchen dem Auguftus 

und den Legionen follte es Niemand geben, der eine eigene 

unabhängige Autorität hätte zur Geltung bringen fünnen. 

Aus der licinianiihen SYertoidelung entiprangen aud) bie 

legten Kriegshandlungen Gonftantins. Wenn er die Gothen 

eigentlih im Gegenjag gegen Licinius aus Thracien ver- 

drängte, |o find dann diefe dem Licinius in feinem Con⸗ 

fict mit Conftantin zu Hülfe gefonumen. Dadurch wurde 

aber Conftantin wieder veranlaßt, den Sarmaten im Kampfe 

mit den Gotben Beiftand zu leiften. Er bradte ein großes 

Heer der Gothen in eine jo verzweifelte Lage, daß ἐδ butd) 

Hunger und Kälte zu Grunde ging; er nöthigte fie, ihm 

Geifeln von füniglider Herkunft zu ftellen, duch bie er fid) 

des Friedens mit ihnen verficherte.e Dann aber hatte et 

aud) bie Sarmaten zu befämpfen, bie fid) nicht eben αἵδ᾽ zu- 
verläffige Bundesgenofjen erwiefen. Ein innerer Streit unter 

ihnen, eine Empörung der Knechte gegen ihre Herren, fam 
den Römern zu Hülfe. Conſtantin brachte e8 dahin, daß er 

ein paar Hunderttaufend Sarmaten von verihiedenem Rang 

und Gejdledt in Thracien, Macedonien und jelbft in Stalien 

anfiedeln fonnte 3). 

Aus bem Berhältniß, welches dieſe Stege berbeiführten, 

it die Gründung von Gonftantinopel hervorgegangen. 

— 

1) ad) den Fasti Idat. erfocht Gonftantim feinen großen Sieg über 
bie Gothen am 20. Aprit 332 (Mommfen im Corp. inser. lat. I, p. 886); 
bie lleberfiebelung der Sarmaten fand 334 flatt. 
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Gonjtanttit bat bie Stadt, bie feinen Namen trägt, nicht 

aus dem Nichts hervorgerufen, wie Aerander das ägyptiſche 

Alerandrien. Auch mar bie Abficht Conftantins nicht auf 

eine univerfale Weltverbindung gerichtet, bie Alerander ber 

Große ins Auge faßte und durchführte. Nur auf das römiſche 

Reich, aber in feiner Gefammtheit, war jein Augenmerk ae» 

[enft. Da war nun vor allem ein befjerer Zuſammenhang 

zwiſchen Drient und Decident erforderlih. Nom war zu ent- 

fernt, um von da aus den Drient zufammenzuhalten und 

zu beherrihen!). Und wie man von Anfang an bie Zer- 

flórung der Mauern von Byzanz als eine Schwächung des 

Keiches den feindjeligen Nachbarn gegenüber betrachtet hatte, 

jo war aud) aus diefem Grunde eine Erneuerung und Ber- 

ftärlung der alten Fortification nothwendig; bie Sicherheit 

des Imperiums gründete fid darauf. Diefem Bedürfniß 

genügte Conftantin, indem er Byzanz aufs neue und in 

größerem Umfang als bis dahin befeftigte?). Zunächft wurde 

baburd) bie Abhängigkeit des Orients vom Occident uner- 

ſchütterlich. Die VBermittelung bildete Illyrien, von mo in den 

legten Zeiten bie brauchbarſten Truppen ausgegangen waren. 

Conftantinopel bildete gerade bie geeignete Stelle für dieſe 

militäriiche Verbindung. Für bie römiſch⸗griechiſche Welt im 

1) Man hat eine Minze, auf deren Borderfeite fid) die Legende Con- 
stantinopolis und ein meibfidje$ Bruſtbild, mit lorbeerumkränztem Helm, 
einen Scepter haltend, findet; deren Revers die Beifchrift Felix temp(orum) 
reparatio imb eine rau auf den Vordertheil eines Schiffes tretend zeigt 
(Eckhhel VIIL, p. 96). Auf anderen lautet auf dem Revers bie Beifchrift: 
Vietoria Aug(usti); und e$ ift Victoria, einen Lorbeerzweig und das Füll⸗ 
born haltend, dargeftellt, indem fie den Fuß auf den Vordertheil eines Schiffes 
fett (Gopen VI, p. 174). 

2) Die feierliche QGinmeibumg der neuen Stadt fand (nad) ben Fasti 
Idat. und dem Chron. Pasch. p. 285 A) am 11. Mai 330 ftatt. 

e 
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Orient wurde biebutd) ein neuer Mittelpunkt geichaffen, Eon- 

ftantinopel wurde bie zweite Hauptftadt des Neiches. Es 

empfing einen Praefectus Praetorio und einen nad) dem Vor⸗ 

bilde Roms eingerichteten Senat. Sin fpäteren Zeiten bat 

man der Freiheiten, melde bie urfprüngliche ſtädtiſche Ver⸗ 

fafjung gewährte, mit einer gemwillen Bewunderung gedadt. 

Sm der Mitte einer ergebenen, überwiegend griechiichen Be- 

völferung fühlte fid ber Kailer doppelt mächtig. Bei bet 

Feier der circenfifden Spiele ijt Conftantin, mas er in Rom 

nicht hätte wagen Tonnen, mit einem orientaliſch geihmüdten 

Diadem erichienen. Es fpringt in die Augen, daß Rom ba» 

duch zurüdtrat. Und mer wollte verfennen, dab dabei aud) 

religiöfe Rüdfichten obgemwaltet haben! Wenn bie Siege Con⸗ 

ftanting darauf berubten, daß das Präftigium der alten Roma, 

nicht mehr binreichte, ihre Vertheidigung zu fichern, eben in 

Folge der religiöfen Idee, welche feine Truppen belebte, ſo 

fonnte aud) das Capitol mit feinen Göttern nicht mehr als 

ba8 religiöfe Centrum des gefammten Reiches betrachtet 
werden. Der die Legionen belebende Gebanfe konnte fortan 

feinen Ausdrud nicht mehr in Rom finden. Conftantinopel 

bildete recht eigentlih das Monument der Siege Conftantins. 

Mit ber hiftoriihen Stellung des Kaiſers hängt ἐδ zulammen, 

wenn er ba8 Gedächtniß der Märtyrer, b. b. eben der Ver- 

folgten, für bie er die Waffen ergriffen batte, durch Dent- 

male feierte; dem Gotte diefer Märtyrer weihte er die Stadt, 

wie Eufebius fagt!). Innerhalb der neuen Mauern ließ er 

1) v. Constant. III, c. 48: τὴν πόλιν τῷ τῶν μαρτύρων χαϑιέ- 
ρου ϑεῷ. Die Geſchichte der Gründung von Conftantinopel ift in fpäteren 
Seiten prächtig ausgefchmücdt worden. Allein das Stifte, was man ba: 

von vorbringt, ijt fabelhaft. Namentlich gehört der bei Banduri im erflen 
Bande [εἰπε Imperium orientale (Parisiis 1711) gebrudte Anonymus, 

Antiquitatum Constantinopolitanarum libri VII, ber in den Zeiten ber 
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die Dienfte nicht zu, deren Ablehnung bie Verfolgungen θεῖ 
porgerufen hatte, 

Inſofern entſprach die. Einrichtung einer neuen Haupt⸗ 

ftadt ber religiöfen Idee, melde den Waffenthaten und 

Siegen Conftantins zu Grunde lag. Bon der Herrſchaft 
des Chriftenthbums war dabei zunächſt noch nicht bie Rebe; 
e8 galt nur feine Unabhängigfeit. 

salen wir nun das PVerhältniß Gonftantit8 zu der 

Religion mod) belonber$ ind Auge, feine Eigenihaft als 

Beſchützer des Chriftenthbums, al8 erfter Imperator dieſes 

Glaubens. | 

Gonítantin und das Gbriftentbunt. 

Erwägen wir vor allem noch einmal, mas bie religiöfe 

Beränderung, bie fid) unter ihm vollzog, in fid) ſchloß. 

Das Chriftenthbum verdankte, wie wir wiſſen, ſeine Er⸗ 

haltung der Prärogative des römiſchen Bürgerrechtes. Hierauf 

unter gewaltſamen Imperatoren verfolgt, hatte es doch, ſo⸗ 

bald dieſe Strenge nachließ, ſich mit einer gewiſſen inneren 

Folgerichtigkeit entwickelt, und die Kaiſer hatten Bedenken 

getragen, es gewaltſam zu unterdrücken. Worauf es dann 

ankam, das mar bereits durch Juſtinus Martyr ausge—⸗ 

ſprochen. Der Philoſoph⸗Märtyrer batte es für ein urbes 

Comnenen ſchrieb, in die Klaſſe ber topographiſchen Mythologen. Was er 
von Conſtantin und deſſen Kriegen gegen Perſien und gegen die Scythen 
erzählt, ift eine willkürliche Fiction. Die zuverläffigfte Nachricht enthält nad) 
memem Dafürhalten das Chronicon Paschale, dem gerade in biefem 

heile ein beinahe gleichzeitiger Urſprung zugeichrieben wird. Da heißt 
e$, Gonftantin habe die Mauern erneuert ımd ihren Umfang vergrößert: ἡ 
ἀνενέωσε τὸ πρῶτον τεῖχος τῆς Βύζου πόλεως, ποιήσας καὶ προσϑή- 
χας τῷ αὐτῷ τείχει οὐκ ὀλίγας, καὶ συνῆψεν τῷ παλαιῷ τεέχει, p. 284 A. 

b. Rante, Weltgeſchichte. III. 1. 3. Aufl. 84 
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zweifeltes Recht erklärt, von bem Schlechteren zu bem Beſſeren 

übergehen zu dürfen, — in religiöfer Hinſicht wie in jeder 

anderen. Er ging davon aus, daß der Kaifer burd) bie 

Pflicht, fein Amt zu verwalten, aud) dazu verpflichtet werde, 

Dies Recht anzuerkennen. Eine momentane Toleranz ge 

' fülgte ibm nod) nit. Er wollte eine ſolche auf immer von 

dem Kaiſerthum anerfannt und ausgeübt feben. 

Ἀεὶ Mächte waren von Anfang an im Kampf: das 

Chriftenthum, ba$ dem Göbendienft abjagte, und das Kaiſer⸗ 

thum, das an demjelben feftbtelt. Diejes hätte fid) felbit refor- 

-miren müflen, wenn ἐδ dem Gpriftentbum hätte gerecht 

werden wollen. Und vielleicht wäre das mit der Zeit mög- 

[id) geweien, wenn der Friede, ber damals obtmaltete, im 

Innern und Aeußern fortgedauert hätte. Aber dur bie 

Angriffe der benachbarten Völker, bie fib erneuerten, wurde 

die Idee der Religion der Waffen mwiederbelebt. Nur unter 

dem Schuß der Götter glaubte man die Feinde abmebrert zu 

fónnen. Im dem inneren Conflict famen zuweilen mildere 

Tendenzen, bie dann die Wirkung hatten, daß das Chriften- 

ibunt jid) weiter entwideln fonte, zum Vorſchein; aber jie 

wurden wieder zurüdgedrängt, und amar um jo fchärfer, je 

größer bie zulegt geübte Nachſicht geweſen war. Beſonders 

waren ἐδ dann bie perfiihen Kriege, welche den Anlaß 

gaben, daß man alle Kräfte des Neiches ins Feld zu führen 

verſuchte. Die Verbindung des Dienftes der alten Götter mit 

der Landesvertheidigung hatte zur Folge, daß man jede Ab⸗ 

weihung von diefem al8 dem allgemeinen Wohl zumider- 

‚laufend auf das ftrengfte verpönte. Die Idee, welde Sip» 
cletian in einem feiner Edicte ausſprach, mar, daß durch bie 
Borfiht der Götter alles das, mas gut fei, der Welt 
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befannt geworden fei und nur durch verftändige Männer εἴν 

wogen und ausgeführt zu werden braude. Er verdammte 

jede religiöfe Abweichung als eine verbrecheriiche Verirrung. 

Da nun der Erfolg der Waffen lediglich durch bie Führung 

der Götter, deren Willen man burd) bie Harufpicien erkenne, 

beftimmt wurde, [0 idritt man zu den duBerften Acten bet 

Gewalt, um die Chriften zur Theilnahme an dem Götterdienft 

zu zwingen. Die Idee des alten römiſchen Reiches und bie 

Borftellung von den göttlihen Dingen, die [εἰ der Grün- 

bung defjelben vorgewaltet, jchloffen aneinander und ver» 

bángten Untergang und Berderben über bie Chriften. Man 

kann das vom rein patriotiihen Standpunkt begreifen, aber 

in der That war ἐδ bod) ein Wahn und eine Graufamkeit. 

Denn Rom war eben nit die Welt. Wäre e8 aud) mit 

bet Vertheidigung gelungen, jo würde bod) das römiſche 

Reich und bie Eultur, bie e8 tm fi) ſchloß, auf bie gegen- 
wärtigen Grenzen beichränft geblieben, jeder meitere Forts 

fchritt unmöglich geworden fein. Das Chriftenthbum aber 
war eine Religion für die Welt, bie benachbarten Nationen 

jowohl wie bie Römer. Und eine Grauſamkeit lag darin, 

wenn man die Feines anderen Vergehen? anzuflagenden 

Gläubigen ihres Glaubens wegen umbradte. | 

Die hriftliche Tugend felbft wurde ein Verbrechen; Gon» 

ftantin Spricht mit Indignation über das Berfahren, das 

man gegen die Ehriften einfhlug, und mit Bewunderung von 

bet Standhaftigfeit, mit welcher dieſe jede Gewaltſamkeit, 

von der fie bedrängt wurden, ertrugen. Man kann nicht 

bezweifeln, daß er den Gebanfen Degte, von biejem Un⸗ 

weſen menigftens bie Gebiete feines Vaters freizuhalten 

und vielleicht ihm auf immer ein Ende [zu maden, als er 

* 
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aus Afien gurüdfam. Darin liegt die Größe feiner Pofition. 

Er firebte nach dem Imperium — εὖ ift fein Zweifeldaran, — 

aber zugleich nach einer Veränderung deſſelben, die dem 

Chriftenthum-entiprad. Streng genommen darf man nicht 

jagen, daß er fid) der Chriften babe bedienen wollen, um 

feinen Zweck zu erreichen, ebenſowenig als man jagen dürfte, 

daß die Ehriften ihn an ihre Spitze geftellt hätten, um den 

ihren durchzuſetzen; es war eine Goincidenz zweier Inten⸗ 

tionen. Der Cäſar wollte bie ihm überlegenen Gewalten 

ftürgen; bie Chriften mußten auch ihrerfeit3 wünjchen, der- 

jelben entledigt zu werden. Sie vereinigten fid) zu dem 

Zwecke, ba8 Imperium zu erobern, aber ihm zugleich einen 

anderen Charakter zu geben. 

Man dürfte behaupten, daß bieje Veränderung nicht 

dahin ging, das Reich zu ftürzen, jondern vielmehr εὖ auf 

eine Weile umzugeftalten, daß ibm felbit mod) eine weitere 

Ausdehnung feiner Macht ermöglicht wurde. Die patrio» 

tiihen, aber beichränften Anſchauungen, melde Diocletian 

verfündet batte, konnten befeitigt und das Neid, nod) in 

etwas freierem Sinne, der Muttelpunlt der Weltgeichichte 

werden. So ward bieje Vereinigung zweier urfprünglic 

verjdiebener Intentionen geſchloſſen. Sie waren beide bet 

Allgewalt der Herricher, melde bie Verfolgungen über bie 

Melt verhängten, entgegengelegt. Und ba liegt nun am 

Tage, daß bie Chriften dem Cäſar, der Auguftus wurde, bie 

größten Dienfte geleiftet haben. An der milviſchen Brüde 

ift der Sieg duch ihre Schaaren unzweifelhaft behauptet 

worden. Die nur in der Form ber Anterfennung eines 

höchſten Weſens ausgeſprochene, gleihlam noch verhüllte Re- 

ligion batte ebenfo den Sieg über ben alten Götterdienft im 
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Kampfe gegen Mariminus davongetragen. Der alte Glaube 

wurde burd) den Sieg des Kreuzes über die Schaaren des 

Licinius vernichtet; der neue Glaube erfocht den vollen Sieg. 

Nachdem bieje großen Erfolge errungen waren, machte Con» 

ftantin vor allem den Ungerechtigkeiten, die jid) Licinius hatte 

zu Schulden kommen lafjen, ein Ende. Alle die, welche ihre 

Aemter verloren hatten, erhielten diejelben mieder. Die, 

melde in bie Bergwerke ober zu öffentlichen Arbeiten verur- 

{θεῖ waren, wurden in ihren früheren Stand wiederein- 

gelegt. Die confiscirten Güter der Hingerichteten gab Gott» 

ftantin den Angehörigen zurüd. Er bedrohte Die mit Strafen, 

welche Befigungen, bie den Chriften gehörten, fid) angeeignet 

hatten, wenn fte fid) weigern würden, fie herauszugeben. Was 

an den Fiscus gefontmen war, befahl er, aud) dann nicht zu 

behalten, wenn fich fette berechtigten Erben fanden. Die 

Güter wurden dann den firdjem überlafjen, denen bie Ver- 

urtbeilten angehört hatten. Denen, melde ihre militärischen 

Stellungen ihrer Religion wegen verloren hatten, murde 

freigeftellt, entweder fie mit bem alten Range wieder anzu- 

treten oder mit allen Ehren den Abſchied zu nehmen. Mit 
Einem Schlage befam die bisher unterdrüdte Partei bie Ober» 

hand. Sm der ECivilverwaltung nahm Conftantin die oberften 

Beamten aus den Chriſten; waren einige dies nicht, 1o wurde 

ihnen verboten, zu opfern. Spdololatrie wurde den Beamten 

unterfagt, 1obaB die ganze Drganifation, welde den Staat 

conftituirte, denen entriffen wurde, welde am Dienft ber 

Götter fefthielten; denn mit jener Neutralität batte e8 in 

Folge der Ereigniffe ein Ende auf immer genommen. 

Ein Schreiben an die Provinzialen des Drients liegt 

por, in weldem Gonjtantin feinen Standpunft ausführlich 
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. entwidelt‘). Er gebt davon aus, daß fein Vater mit wunder⸗ 

barer Einfiht Gott den Höchften allein angebetet; deſſen Mit- 

genofien im Reich, ohne gelundes Verſtändniß unb von ges 

waltfamer Natur, dagegen ſeien beflifjen getpelen, die Wahr- 

beit zu unterdrüden. GConftantin bringt dann bie Erinne- 

rungen aus feiner Jugend bei, deren mir ſchon gedachten. 

Dem aber fügt er nod) ein Moment hinzu, durch welches bte 

patriotiiden Abfichten, welche bie früheren faijer vor fid) 

hertrugen, in ihrer Nichtigkeit ericheinen; vielmehr feien fie 

eben zum Gegentbeil ausgeichlagen. Um den nicht zu De» 

Ichreibenden Dualen zu entgehen, melde man den Chriften 

angethan babe, ſeien viele zu dem Entihluß gekommen, zu 

den Barbaren zu fliehen, und hätten jid) bei dieſen einer 

menjchenfreundliden Aufnahme erfreut. Welch ein Schimpf 

für bie Römer liege darin! Aber bie Urheber bieler Gräuel 

feien in bürgerliche Kriege verwidelt worden und jümmtlid) 

zu Grunde gegangen. Conftantin bittet Gott, durch ihn, feinen 

Diener, den Drientalen Rettung und Heil angedeihen zu laflen. 

Unter göttlicher Leitung babe er fein Heer daher geführt und 

feine Siege erfochten; jette Abficht ei, ba8 von den Tyrannen 

verwüftete Haus Gottes wieder aufzuridhten: „durch Deine 

Macht bin ich groß geworden; id) fürchte Deine Macht“. 

Den Umfang feiner Ideen lernt man mod) befonders 

aus einem Schreiben kennen, welches er an feinen ſaſſanidiſchen 

Nachbar, den in den orientaliiden Sagen und Gejdidten 

hochgefeierten Schapur IL, gerichtet bat. Eben in bejjen 

Gebiet mar der größte Theil der ausgetretenen Chriften ge» 

flüchtet; und Conftantin gewann ἐδ über fid, dem Oberhaupt 

1) Eufebius, vita Constantini II, 24 — 42. 
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des Feuerdienfte den Schub ber Gläubigen zu empfehlen. 

Er erklärt bem Schapur, er freue fih, Daß das Reich beflelben 

in Blüthe fei; denn ba werde aud) den Chriften in den dortigen 

Gebieten zu gute fommen. Bon feinen Siegen Tpricht er dann 

in demjelben Sinne, wie in dem eben erwähnten Grlap. Er 

ei dem Lichte ber Wahrheit gefolgt und zwar im Kampf 

mit den [rüber großen Machthabern , deren Sinn dahin 

gegangen jei, bie Wahrheit, für bie e8 ihnen an allem Ber- 

ftändniß gefehlt habe, zu verdunfeln oder vielmehr zu erftiden. 

Die höchſte Gottheit babe ihren Unmwillen über dies Verfahren 

dadurch zu erkennen geben, daß fie die Urheber beffelben 
zu Grunde gerichtet babe. Zu ben Beweifen diefer göttlichen _ 

Ungnade rechnet Eonftantin nun jelbft bie Vortheile, welche bie 

SBerfer über die Römer zu Zeiten errungen hatten, jelbft bie 

Gefangennehmung des Kaiſers Balerian durch den erften 

Schapur. Hiſtoriſch unrichtig ift bie Verbindung diejer 

Momente Teineswegs. Denn menm Balerian im Kampfe 

gegen bie Perſer obgefiegt hätte, jo würden die von ibm 

erlafjenen Edicte gegen die Chriften zur Ausführung ‚gelangt 

und das Gbriftentbum unterdrüdt worden fein. Für Die 

Ummandlung ber weltbeherrſchenden Ideen ift es von größter - 
Bedeutung, daß ein römischer Kaiſer die Niederlage eines 

feiner Vorgänger für eine von der Gottheit, bie er anbetet, 

verhängte Fügung erklärt. Dadurch wurde bie ideale Scheide- 

wand zwiſchen dem römiſchen Imperium und dem Saſſa⸗ 

nidenreiche gleidjjamt niedergerifien; eine höhere Idee murde 

anerkannt, welche über ben beiden Reichen jchwebte und ihre 

Entzweiung eigentlih al8 ein untergeordneted Moment er- 

ſcheinen ließ. Es war bie Idee des Chriftenthums, das bei 

den Perjern eine Zuflucht gefunden unb mun im tómilden 
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Reich bie Oberhand erhalten batte. ‚Das war ja eben bie 

harakteriftiiche Eigenthümlichkeit der neuen Religion: fie fiel 

nicht mit der oberften politiichen Gewalt zufammen. Ein Mo- 

ment trat ein, in weldem die chriftliche dee zur Trägerin 

des Friedens zwilhen den Nationen zu werden den Anlauf 

nahm. Das römiſche Imperium fonnte mit den Nationen, die 

e8 belämpfte, im Frieden bleiben, ohne daß bteje fid) unter- 

worfen hätten. Die Eulturwelt vermochte auf fremde Na- 

tionen noch auf eine andere Weiſe Einfluß zu gewinnen, als 

durch bie Religion der Waffen. Wir werden im Laufe der 

Geſchichte wahrnehmen, wohin das geführt hat. Jetzt bleiben 

wir innerhalb der Grenzen des Imperiums fteben, mo die 

nächſte Frage eine ganz andere war. 

Die BVielgötterei war befiegt, aber keineswegs vertilgt; 

das Chriftenthum batte bie Oberhand gewonnen, aber damit 

nicht etwa bie ausichließende Herrſchaft. Und nod) nicht fo 

abgeftorben mar bie innere Lebensfähigfeit der heidnifchen 

Gulte, daß fie nicht auch ohne unmittelbaren Anlaß fid) immer 

aufs neue hätten regen jollen. Sie hatten in den. localen 

Dienften fefte Wurzeln. 

Man dürfte nicht Jagen, bie Chriften jeter Meifter des 

Reiches geworden; ber Fürft war ἐδ geworden, der fie vor 

den Gewaltſamkeiten ſchützte, bie fie von feinen Gegner 

erfuhren. Aber indem er bie SBerjecutorem niederwarf, war 

er bod) zugleih ihr Nachfolger geworden. Er fonnte un- 

möglich zugeben, daß an die Stelle der Unorönungen der 

Verfolgung die vielleicht noch größeren einer gewaltiamen 

Reaction träten. Er höre wohl jagen, jo brüdt er ſich ein⸗ 

mal aus: bie Tempel und ihr Dienft feien nunmehr aufge- 

hoben. Auch er [εἰ geneigt, bie Macht der Finfterniß zu 
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zeritören, aber. er bebenfe das vielen Gemäthern inne- 

wohnende bartnädige Feithalten des Irrthums; diejer brobe 

bie allgemeine Wiederherftelung zu hindern. 

Allerdings bat Eonftantin eine Anzahl von polpthei- 

ſtiſchen Heiligthümern, beionders folche, welche bem Dienft der 

Venus gewidmet oder von denen die Orakel ausgegangen 

waren, zerftören lafjen. Es maren die Stätten unverjöhn- 

licher Feindfeligfett, welche er nicht dulden wollte. Doch legte 

er die Art nod) nicht an bie Wurzel der früheren Religionen: 

er ließ fie vielmehr befteben, um nicht ein neues Feuer, neue 

Kriege aufgumeden. Er mußte recht wohl, daß e8 die Pflicht 

des Fürften jet, aud) für Die zu forgen, die in der Verehrung 

des Kreuzes nicht mit ihm übereinftimmten. Die allgemeine 

Reichsgenoſſenſchaft, bie Pflicht des Imperators, den öffent- 

[iden Frieden zu erhalten, ftanden ihm nod) höher, al8 das 

von ihm ergriffene Belenntniß. | 
Diefe Pflicht auszuüben, fam er nun aber aud) in feinem 

Verhältniß zu den Chriften jelbit in bie. Nothwendigkeit. 

Eines der größten politiihen Probleme tjt e8, wie fid) 

bie Staatsgewalt, bie an. der religiöfen Meinung einer 

großen Partei feithält, zu den Smiftigkeiten, bie in deren 

Mitte ausbrechen, ftellen fol. Die Entzweiungen unter den 
Chriften waren bereit8 von jo hoher Bedeutung, bap fie bie 

Dazwiichenkunft des Imperators erforderlich machten. 

Noch vor dem Sieg über Licinius griff Conftantin in 

eine Spaltung ein, melde in ber afrikaniſchen Kirche zum 

Vorſchein gekommen war. 

In Folge der Gewaltſamkeiten des Decius hatte ſich 

überall die hierarchiſche Verfaſſung verſtärkt; die Biſchöfe 

waren nach denſelben mächtiger als je geworden. Als die 
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Berfolgung nachließ, entftanb ein Streit darüber, wie bie» 

jenigen behandelt werden jollten, bie wirklich zum Opfern 

genöthigt oder jonft zur Verleugnung des Glaubens gebracht 

worden waren, jebt aber nichts mehr wünjchten, al8 wieder 

in den Schooß der Kirche zurüdzufehren. Es bildeten fid) 

hierüber drei Meinungen: bie eine, daß man fie fchlechthin 

aufnehmen, bie andere, bap man fie zurückweiſen, bie dritte, 

daß die Aufnahme mit einer Poenitenz verbunden fein folle. 

Diefer Meinung war Caecilius Cyprianus, Biſchof von Sat» 

tbago, der eben in jener Zeit durch feine weile und ftand- 

bafte Haltung großes Anjehen erworben batte; und aud) in 

der römiichen Kirche bebielt fie über Die, melde bie Auf- 

nahme überhaupt verweigern wollten, den Sieg, Nach der 

diocletianiihen Verfolgung trat nun biejer Streit mod) in 

größerer Schärfe hervor. Nicht wenige hatten fid) verleiten 

lajen, die heiligen Bücher ber Ehriften den Faiferlihen Ber _ 

amten auszuliefern. Es find bie Traditores, welches Wort 

bier den Sinn ber Berräther, den e8 in den vomanildenu 

Sprachen noch bat, in fid) ſchließt. Ihnen trat eine ftreng 

rechtgläubige Partei entgegen, welche bieje Nachgiebigfeit für 

einen Abfall und jede kirchliche Handlung, bie unter ihrer 

Mitwirkung vorgenommen worden, für ungültig erklärte. 

Bei dem größten Act ber afritantihen Gemeinden, bet 

Wahl eines Biſchofs von Karthago, gerietben fie im Jahre 

911 in offenen Conflict. Noch einmal wurde ein Mann von 

ber Gefinnung Cyprians, des Namens Caecilianus, auf den 

biſchöflichen Stuhl erhoben. Aber bei der Drdination 

befjelben geſchah ἐδ, daß aud) Geiftliche mitwirkten, bie αἱ 

Traditores bezeichnet werden; was zur Folge hatte, daß bie 

Mehrzahl der Biſchöfe, namentlih bie numidifchen, deren 
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man fiebzig zählte, fid) mweigerten, den Gaecilian als recht⸗ 

mäßigen Biſchof anzuerkennen, und vielmehr einen Anderen 

an deſſen Stelle wählten. An der Spige diefer Partei be 

fand fid) Donatus, Biſchof von Gajaertigtae, welcher überhaupt 

montaniftiihe Ideen verfolgte, von denen wir willen, bap 

fie eine Verftändigung der Kirche mit den herrichenden Ge» 
walten unmöglih gemadt hätten. Sn dieſer Lage befand 

fih die afrikaniſche Kirche, αἱ Eonftantin den Marentius 

befiegte, worauf er, wie in Stalien, jo aud) in Afrika als 

Imperator an defjen Stelle auftrat. 

Die dafelbft eingetretene τς Spaltung zog ſofort 

feine 9[ufmerfjamfeit auf fid. Die Frage war, ob die larere 

chprianifche oder die ftrenge donatiftiiche Doctrin die Ober⸗ 

hand behalten follte. . 

Schon war die Bevölkerung aufgeregt. Bon ber über 

bie Beſetzung eines der wichtigſten biſchöflichen Stühle aus- 

gebrochenen Entzweiung wurde bie bodie Gemalt nahe be» 

rührt. Constantin jebte eine Commiffion , eigentlih einen 

Gerichtshof zufammen, der aus dem römischen Biſchof und 

drei galliſchen Biihöfen, von denen einer ber von Köln ijt, 

befteben foll. . Vor biejer Verſammlung [oll Caecilianus mit 

zehn Biihöfen, die ihm anhängen, zugleich aber aud) zehn 

anderen in Rom erjdeinen, um ihren Steit enticheiden zu 

lafjen, wie e8 das Gejeg Gottes verlange. Diele Verſamm⸗ 

lung fand nun im October 318 wirklich im Lateran ftatt. 

Mir finden feine Spur davon, daß bie Smitiative vom römi⸗ 

iden Biſchof ausgegangen wäre; εὖ war das eigenfte Werk 

des Kailers. Er ſpricht fi darüber mit Entſchiedenheit zu- 

gleid und einer gewiſſen Naivetät des Glaubens aus; et 

lagt in einem Briefe an einen hohen Beamten in Afrika, dem 
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er zutraut, daß er jelbjt ein Verehrer des büdjiten Gottes 

fei: er könne den Streit unmöglid dulden oder diffimuliren, 

denn ber bodie Gott babe ibm die Herrichaft über bie 

irdiſchen Dinge anvertraut, und er müſſe fürchten, dieler 

werde fonft mit feinem Zorn das Menichengeichleht und ihn 

jelbft treffen. Die Acten des Heinen römischen Concil3 wurden 

ihm vorgelegt; mündlich unb fchriftlih erklärte bajjelbe, bab 

e8 für Gaecilianus [εἰ und vielmehr Die anfíagen müſſe, bie 

ihn angefíagt hätten. Bon dieſen waren viele bereit3 nad 

Afrika zurüdgegangen und festen bie ganze Provinz in Auf- 

regung. Statt [ὦ dem Urtheil zu unterwerfen, das nur von 

einigen Perſonen gefällt worden lei, erhoben fie neue An⸗ 

Hagen gegen Gaecilianus, unmittelbar vor bem Kater felbit. 

Conſtantin wäre nicht abgeneigt geweſen, bie Sache in Afrika 

jut Entiheidung bringen zu laflen; er fürdhtete jedoch bei 
ber Turbulenz der Donatiften, daß babet etwas heraus- 

fommen dürfte, ma8 ber himmliſchen Gottheit mipfallen und 
jeine eigene Reputation, für die er vor allen Dingen zu 

forgen habe, ſchädigen werde: Er dadte wohl, Gaeciltan 

jelbft in Briria zu verhören, und verfpradh, ihn zu verur- 

theilen, term aud) nur eines von den Verbreden, bie man 

ihm Schuld gab, nachgewieſen werden fünne. Allein aud 

damit berubigtem fid) die Gegner nicht, ſodaß fid) Conftantin 

entihloß, bie Streitfadhe von einer größeren Verfammlung 

von Bilchöfen, bie im Auguft 314 in Arles zufammentreten 

follte, unterfuden und entideiben zu laffem. Dort Sollte 
Gaecilian mit einigen Freunden, bie er felbft namhaft machen 

ἔδππε, und einer Anzahl von Mitgliedern der entgegengefeßten 

Kirhenverbände aus Numidien und Mauretanien fid) ein- 

finden. Wir befiten das Schreiben des Kaifers an den 
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Biſchof von Syrafus, in welchem derjelbe aufgefordert wird, 

mit zwei Biihöfen, deren Wahl ihm überlafien blieb, auf 

ber Berfammlung zu ericheinen; der Kailer trug zugleich 

Sorge für ihr Fortlommen und ihre Bedienung auf der Reife. 

Der rümijde Bilhof Miltiades, der e3 nicht rathſam 

fand, den Sit ber Apoftel zu verlaffen, hatte Gefandte nad) 

Arles geſchickt; und jebr bemerfenSmertb ift bie Verehrung, 

bie fid) in dem Briefe ausfpricht, in bem bie Verſammelten, 

an Zahl dreiunddreißig, dem Biſchof Nachricht geben, ohne 

gleihmwohl eine Dberhoheit defielben anzuerkennen. Der Be- 

ſchluß fiel zum Nachtheil ber Donatiften aus; denn mie hätten 

die verſammelten Biſchöfe bie Abrogation eines creirten und 

defignirten Bischofs nicht verwerfen folen? Der Kaifer war 
jeinerfeit3 jehr geneigt, den Donatiften Gerechtigfeit zu pet» 

Ihaffen.. Aber dem Urtheil, das von einer von ihm felbft 

berufenen bifchöflihen Verfammlung ausgegangen war, mochte 

er bod) nicht in den Weg treten. Seine Stellung bradte 

ἐδ mit fid, daß er den Bilhöfen, bie von Decius unb ip^ 

cletian verfolgt worden waren, feinen Schuß angedeihen lieg. 

Und in Bezug auf den Streit innerhalb der Kirche ift e3 von 

Bedeutung, baB bie ertranaganten Meinungen der Dona- 

tiften, bie an bie Montaniften erinnerten, in einem-Goncil 
verworfen wurden. Es war das gemäßigte, mit den Orbe 

nungen des Kaiſerthums vereinbare Chriftenthbum, zu dem 

fid) bie Biſchöfe befannten. Weltlich-felbftfüchtige Rüdfichten 

weiß ich dabei nicht zu erkennen: der Inhaber ber höchſten 

Staatsgewalt fonnte nicht anders, als ihre Beſchlüſſe fanctio- 

niren. Ob aber bie verurtheilte Partei fid) denſelben unter- 

werfen werde, war bod) febr zweifelhaft. Zuerft von ben 

Donatiften if bie Frage aufgeworfen worden, was denn der 
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Kaifer mit der Kirche zu Ichaffen babe. Aber um jo ftärter 

war die Verpflichtung der Biſchöfe und aller derer, bie fid) 

zu einer gemäßigten Doctrin bekannten, gegen den Kaiſer. 

Wie nun aber dann, wenn die Biſchöfe fid) ſelbſt unter 
einander entzweiten? — Unmittelbar nad) dem Siege über 

Kicinius fam der Kaiſer in den Fall, in eine firchlide Ent- 

jmetung von der allergrößten Bedeutung eingreifen zu müſſen. 

Es war bie arianische, welche nicht bloß bie Verfafjung, ſon⸗ 

dern das tieffte Geheinmiß des Kriftliden Glaubens felbft 

betraf. AS einft der Bilhof Alerander von Alerandrien 

den Presbytern jeine Lehre von der Dreieinigleit in dem 

Sinne einer volllommenen Einheit -de8 Vaters und des 

Sohnes darftellte — bte Trias jet eben eine Monas — , fand er 

in einem derſelben, dem Presbyter Artus, einen ſcharf⸗ 

finnigen und entſchloſſenen Widerjacher. Denn bie Weſens⸗ 

einbeit, jo fagte dieſer, würde bod) bie Unterſcheidung der 

Perſonen aufheben; der Sohn jei nicht anfangslos, mie der 

Bater; er jet von demjelben erzeugt oder erihaffen. 

Diefe Lehre, die den gewöhnlichen Vorftellungen bet 

Menſchen einen Schritt näher fteht, al8 die andere, fand 

nun im Orient, jo viele Anhänger, dag man in Merandrien 

für nothwendig bielt, ihr durch bie autbentijdje Erklärung 

einer Kichenverfammlung entgegenzutreten. Sm abre 321 

wurde Artus durch ein feierlid)e8 Gonci von Alerandrien 

von der Kirchengemeinihaft ausgeſchloſſen. Seine Anhänger 

behaupteten fid) aber dennoch, jobap fid tm Orient eine 

Partei bildete, welche bie Wiederaufnahme des Arius üt bie 

Kirchengemeinſchaft forderte. Zu berjelben gehörten jelbft 

einige Biihöfe, unter denen Eufebius von Nicomedien der 

pornehmite ifi. Die Entzweiung erfüllte den Orient mit Hader 
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und fing an, auf den Occident zurüdzumirten, jo daß Con- 

ftantin unmittelbar von derielben betroffen wurde. Er war 

entfernt davon, jid) ſelbſt eine Anfiht über bie Cade zu 

bilden; in einem Schreiben an die beiden Antagoniiten tabelt 

er den Biſchof, baB er bie Frage aufgeftellt, zugleih aber 

aud) Artus, daß er fie beantwortet babe. Denn e3 gebe 

fein Geſetz, welches zu Discuffionen dieſer Art verpflichte. Das 

feien vielmehr Meinungen, melde aus müßiger Beichäftigungs- 

Iofigfeit entipringen, mehr zur Uebung des Geiftes geeignet. 

Man mülle fie innerhalb der Gebanfenfreile beichliegen und 

nicht in bie Dffentlichfeit bringen. 

Aber der Streit war nun einmal ausgebrochen. Sobald 

Gonjtantim der allgemein anerkannte Imperator geworden 

war, mußte er denjelben zu bejeitigen verſuchen. Als dag 

einzige Mittel dazu erſchien es ihm, bie unter einander üt 

Streit gerathenen Biſchöfe der orientaliihen Kirche zufanmen- 

zurufen und einen Ausgleich zwilchen ihnen zu unternehmen. 

Es war nicht eigentlich ein Befehl, den er ihnen zu diejem 

Zweck zugeben ließ, jondern eine Aufforderung, die mit all» 

gemeiner Freude begrüßt wurde, aud) deshalb, weil Alle 

den wunderbaren Mann zu deben mwünjchten, der jo große 

Dinge ausgeführt hatte, und dem fie ihr Beſtehen ver- 

dankten. Der Kaiſer trug dafür Sorge, wie einft bei den 

Berfammlungen in Rom und in Arles, daß die Biihöfe in 

den Stand gefegt wurden, die Reife auszuführen. 

Im uni des Jahres 3251) kamen bei dritthalbhundert 

1) Nach den meiften und glaubwürdigſten Zeugniffen fand die Eröffnung 
des Goncilá am 19. Juni ftatt; den 20. Mai giebt Sokrates, H. eccles. I, 
13 an (Clinton 3. J. 325, p. 378). Aus der Datirıng eines Geſetzes ente 
nimmt man, daß Eonftantin am 23. Mai in Nicäa anweſend mar. 
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Biſchöfe, nicht ohne geiftliches Gefolge, mit wenigen Aus- 

nahmen alle Drientalen, ohne daß des römischen Biſchofs 

gedacht würde, nicht allein aus dem römischen Reiche, fon» 

dern aud) aus den benachbarten Landichaften, Perfien und 

Arabien, in Nicka zufammen, die einen alt und würdig, bie 

anderen no jung und frdftig. Cie waren zum Theil aud 

deshalb gefonmen, um ihre Beichwerden mad) ihrer Bartei- 

ftellung bei dem kaiſerlichen Gericht einzubringen. — Gonftantin 

aber verjhmäbte e8, bie Eingaben aud) nur zu leſen; er [01 

gejagt haben, den Chriften gezieme gegenfeitige Vergebung. 

Die Berfammlung trug nicht das facrojancte Gepräge, Das 

man mit dem Begriff des ökumeniſchen Goncil8 zu verbinden 

pflegt. Alles war urſprünglich, unvorbereitet, wie e8 bie 

Umftände mit fid) braten. Die Verfammlung fand nit 

etma in einer Kirche ftatt, fondern im faij erlihden Balaft. 

Conſtantinus, nod) in früftigen Mannesjahren und von Sieg 

gefrönt, mar bod von jeder lleberbebung frei. Und wie 

hätte ihm nicht eine Vereinigung der Würdenträger der 

Kirche, zu ber er fid), wenngleich noch nicht förmlich in ihre 

Gemeinihaft aufgenommen, bod in der That befannte, 

Eindrud maden follen? Obwohl er in der Pracht des Im⸗ 

pertum eridien, nahm er einen Augenblid Anftand, fid) 

niederzufegen, bi8 er jah, baB e8 ber allgemeine Munich 

— war. Dann erft, und, wie man erzählt, mit niedergeichlagenen 

Augen, begann er zu reden. Bon allen Gnaden, jagte er, 

die ihm Gott ermiejen, εἰ beinahe bie größte,’ daß er bie 

Biſchöfe vereinigt um fid) febe, von denen er erwarten dürfe, 

fie würden fid zu Einer Meinung vereinigen. Er babe fie 

berufen, um dur ihren Eifer den kirchlichen Entzweiungen, 

in denen eine noch größere Gefahr liege, als in jeder anderen, 
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ein Ende zu made. Sie feien Gott geweiht und 1don ba» 

duch verpflichtet, ruhiger Eintracht zu pflegen und fie aud) 

denen zu ſchaffen, bie banad) traten. Er ſprach dann die 

Erwartung aus, daß fie die Knoten ihrer Antilogien im 

Sinne des Friedens aufzulöfen bedacht fein würden. Die 

Rede hielt er in der offiziellen Sprache des latetnijden 

Smperiums; ein Dolmetiher überfehte fie ins Griechiſche. 

Dann aber milchte fid) Gonftantim in die Verfammlung und 

redete in bet Sprade, die ihnen am geläufigften war, in bet 

griechiſchen, mit den Einzelnen. 

Wie man verfichert, bat er dem, mas ein jeder für feine 

eigene Meinung vorbrachte, fein Obr geliehen, ſodaß die Streit» 

jucht einer gemäßigteren Stimmung Bla machte. Wir hören, 

et babe die Einen überzeugt, bie Andern beihämt; genug, 

Durch perlönlihe Einrede bradte er ihnen die überein- 

flimmenden Grundlagen ihrer Doctrin ins Bewußtſein, jo 

daß bie Differenzen zurüdtraten. 

Doch waren aud) in Nicäa bte beiden Parteien ſehr ernſt⸗ 

lid) aufeinander geftoßen. Dem Presbyter Arius ftellte fid) 

der Zögling des Biſchofs Alerander, Athanafius, damals 

Diacon, in perjönlidem Streitgefecht gegenüber. Allein 

menm mir recht unterrichtet find, bildete fid) aud) eine dritte, 

zwiſchen Beiden ftehende Partei aus, bie an der Weſens⸗ 

einheit feftbielt, jedoch mit ſolchen Beftimmungen, melde fie 
aud) ben Gegner derjelben annehmbar madten. Man fand 

eine Formel, melde von allen Bifchöfen mit Ausnahme von 
nur zweien unterfchrieben wurde. Das Gefühl, der allge- 
meinen Gefahr entgangen zu fein, die Verehrung für den 

Fürften, der dies bewirkt hatte, und δα gemeinfame Intereſſe, 
v. Ranke, Weltgefchichte. II. 1. 8. Aufl. 35 
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mit ihm und unter einander zujfammenzubalten, malteten 

vot. Daß das geidjab, wurde von Eonftantin al$ ein neuer 

Sieg betrachtet, den er dDavongetragen habe. Er feierte δας 

mals die Vicennalien feiner Thronbefteigung. Mitten burd) 

die Protectoren — fo nannte man die Leibwächter, bie mit ge» 

zogenem Schwert daftanden, — nahmen die Männer Gottes 

ihren Weg in bie Gemächer des Kaiſers, wo ihrer ein feit- 

[lider Empfang wartete. Sie glaubten zu träumen, jo un- 

erwartet mar ihnen biele8 alles; der failer betrachtete bieje 

Feſtlichkeit gleichlam als einen Triumph, bie Vollendung feiner 

Siege. Conftantin erſcheint nicht als ein Theologe, der dem 

Geheimniß des Glaubens weiter nachzuforichen beftrebt ge- 

weſen wäre. Er nahm die Doctrin an, wie er fie fand. Den 

inneren Zwiſtigkeiten, bie in den chriftliden Gemeinden aus- 

gebrochen waren, juchte er vornehmlich aud) aus dem Grunde 

abzuhelfen, um bem Widerſpruch der Gegner, bie fid) wohl 
auf die Zwietracht unter den Chriften beriefen, ein Ende zu 

madeni) Inſofern gehörte eine Ablunft, wie bie in Nicäa 

getroffene, zur Vollendung feiner Siege, denn an die Ent- 

zweiung hätten (id neue Unruhen und Gefahren genüpft. 

So faßten aud) die in Nicäa verfammelten Bilchöfe beider 

Parteien bie Sache auf; [fie entichlofien fid), bie vereinbarte 

Formel zu unterfchreiben,, weil darin der Ausdrud des all» 

gemeinen Sieges ihrer Cade beftand. Daß ἐδ dabei jein 

Bewenden nicht haben würde, bat fid) bald gezeigt. Ein jeder 

behielt doch bie ihm eigenthümliche Vorftellung injoweit bei, 

als e$ bei der vereinbarten Formel möglid war. Die 

1) Das Concil wurde am 25. Auguft (VIIL Kal. Sept) 825 ge 
ſchloſſen. (Oresconia, collectio canonum). 
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Vertiefung in das Abftracte lag mehr in der Natur ber 

Hriftlihen Theologie, al3 Conftantin vielleicht meinte. Doch 

das find Fragen für eine jpätere Zeit. Unmöglich konnte 

man von dem neuen Imperator erwarten, daß er fie löfen 

" würde. Eine weltgejhichtlihe Perfönlichkeit in diefem Sinne 

hat ε nie gegeben und Tann e8 nicht geben: eine ſolche 

würde der Fortentwidlung der Jahrhunderte ein Ziel fegen. 

Auch Gonftantit bat fid) dieſen Beruf nicht zugetraut; aber 

die natürlichen Wirkungen feiner Siege zu ergreifen und zu 

realifiren, ließ er fid midt nehmen. Er verihaffte den 

Belennern des Glaubens, unter deflen Zeichen er gefiegt 

batte, eine überwiegende Stellung im Reiche, welche die 

maßgebende für alle Zeiten geworden ijt. 

Sd weiß nicht, ob ich Beiftimmung finden werde, wenn 

id ben mir felbft unerwarteten Gedanken ausſpreche, bap 

die einbeitlihe Geftaltung der chriftlihen Kirche aus ihrer 

Bereinbarung mit dem Kaiſerthum entiprungen tft; denn für 

ven Glauben an jid) wäre eine folche nicht notbmenbig ge- 

wejen, da bieler auf der Grundlage der ebangeltiden 

Schriften, und der Kirchendienft auf den presbyterialen und 

epilfopalen Einrichtungen beruhte. Daß die Gläubigen von 

dem Kaiſerthum verfolgt wurden, gehörte dazu, um das Ge» 

fühl der Zufammengehörigfeit, das in dem gemeinichaftlichen 

Glauben lag, zu erhalten und zu verftärken. Wenn num 

aber Conftantin ein beidnifcher Herrſcher geweſen märe, 

jo würden in den verfchiedenen Gebieten fi Provinzial- 

verfaffungen ausgebildet haben. Das Auftreten und die 

Siege Gonftantin8 hoben dieſe Möglichkeit auf. Daß e$ 

Einen Imperator gab, bet ih zwar nicht erdreiftete, feine 
85 
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perfónlide Meinung geltend zu machen, von dem man nidt 

einmal mit Gewißbeit fagen kann, bab er wirklich durch bie 

Taufe in den religiöjfen Verband der Ehriften förmlich απ» 

genommen worden ift, bet aber durch feine Stellung und 

Gefinnung darauf angewiefen war, alle Streitigkeiten unter 

den Chriften, al8 deren Protector er zur Macht gelangt mar, 

zu verhüten, und dazu der Beihülfe der Biſchöfe bedurfte, 

gab ber Gelammtheit der Ehriften eine gewiſſe Einheit, bie 

fid) eben um den Imperator ber gruppirte. Eine joldhe war 

in der That nod) nicht vorhanden. Sie wurde butd) bie 

Gejanuntfeit ber Biichöfe gebildet, welche zu einem großen 

Gonciltum berufen wurden, und fam in den beiden Autoritäten, 

dem faijer und bet Berfammlung, zur Eriheinung. Man 

dürfte nicht meinen, daß der Kaiſer das Eoncil beberricht 

babe; bte eigentliche Beſchlußfaſſung blieb den Bilchöfen über- 

laſſen. Denn nicht Durch untergeordnete Hülfeleiftung, fondern 

eine eingeborene Autonomie waren die Chriſten emporge- 

fommen. Aber al$ Geſammtheit geftaltete fid) die Kirche 

nur eben unter dem Einfluß deſſen, der die höchſte Ge» 

walt in den Händen batte. Hätte fid) ein bejonderer Impe⸗ 

tator im Orient behauptet, jo würden fid) zwei verichtedene 

Kirchen, eine öſtliche und eine meftlihe, haben ausbilden 

müſſen; es bedurfte der Vereinigung des Imperiums in Einer 

Hand, um die Einheit ber Weiterentwidlung für die Sufunft 

möglih zu madjen. Das Chriſtenthum war jeiner Natur nad 

nicht auf das römiſche Reich beſchränkt; e8 mar jogar bereits 

in einer Ausbreitung über die Grenzen deſſelben hinaus 

begriffen; aber e8 jchloß fid) bod) dem römiſchen Imperium 

unbedingt an und vermehrte infofern deſſen Autorität, bie 
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als eine allgemeine, dem göttlichen Willen entiprechende an» 

geſehen murbe. 

Sm diefer Verbindung liegt der Charakter der Inſtitu⸗ 

tionen des Reiches, mie e8 unter Conſtantin beftand. 

Sn Bezug auf bie eigentliche Organiſation defielben bielt 

er an dem Werke feiner Borgänger feft. Er übernahm 

die dideletianiſche Verfaffung in ihren Grundprinzipien und 

bildete fie weiter aus. Die Trennung der militärtihen und 

civilen Gewalten, die früher nur angebahnt war, durchgeführt 

zu haben, it ohne Zweifel das Verdienft Gonftantima. Die 

Einrihtung der großen Präfecturen, melde die Geſammt⸗ 

heit umfaßten, wurde erit dann wahrhaft möglich, wenn die 

höchſte Gewalt, die über Alle berrichte, in Einer Hand cott» 

centrirt war. 

Und feit Zweifel ift, daß die Stabilität des Kailer- 

thums durch bie Bereinigung mit dem Chriftenthbum eine 

neue Bürgichaft erhielt. Dadurch wurde eine ausgedehnte 

Klaſſe der Bevölkerung, in der das meifte Leben war, un- 

mittelbar an den Thron geknüpft, der fid fortan von der 

Religion nicht mehr trennen konnte. Noch einmal zwar ift 

bet Verſuch votgefonmten, aber er bat nur bie entgegen- 

geſetzte Wirkung hervorgebradt. | 

Den Umfang der äußeren Macht bat Conftantin zu εἴν 

halten gewußt; querit an den Grenzen des Decidentd, dann 

an der niederen Donau bat er bie Einbrüche ber entgegen- 

gelegten Nationalitäten zurücdgedrängt. Das Imperium nahm 

wieder eine allgemein anerfannte Machtftellung ein. Der 

Biograph des Kaiſers, Eufebius, ift davon voll, daß die ver- 

Ichtedenften Nationen ihm ihre Huldigung bargebradjt haben; 
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et jelbft war babet zugegen, wie der Kaiſer fie empfing, bie 

Aethiopen unb Blemmyer aus dem Süden und bie fräftigen 

Geftalten, weiß und roth im Antlik, aus dem Norden. Ge⸗ 

jandte von dem äußerften Dften mit prächtigen Gefchenfen an 

Edelgeftein und Thiergeftalten, die man fonft nicht Tante, 

find vor Eonftantin erichienen. Auch nach der Erweiterung der 

Erdkunde burd) Ptolemaeus brad) die Meinung fid) Bahn, daß 

der indiſche Dften durch einen Deean begrenzt werde, dem 

ähnlich, weldem Britannien angehörte. Es murde als ber 

Gipfel der Ehre betrachtet, baB das Reich in den entgegen- 

gejegten Regionen den Ocean erreiche, der bie Erde umfluthe. 

Das römische 9teid) war nod) in einem anderen Sinne, 

al$ zur Zeit des Auguftus, der Mittelpunkt der Welt ge» 

worden. Wenn bie intenfive Macht des Kaiſerthums auf 

den griechtich- römifchen Inſtitutionen, bie in Nom vereinigt 

waren, berubte, jo trat im Gbriftentbun die Idee ber älteften 

Melt, melde durch das Judenthum vermittelt in das römiſche 

Neih gefommen mar, bod) üt einer von dem Boden der 

beſchränkten Nationalität losgeriffenen idealen Geftalt in dem 

Reiche Conſtantins des Großen hervor. Das gehörte aber 

zur Vollendung der Culturwelt in ihrem vollen Unfang. Und 

zugleich war εὖ nothwendig, um bie Herporbringungen δε 

biftoriihen Lebens anderen Nationeu überliefern zu können. 

Nur in ihrer Verbindung fonnten fie ein Gemeingut der 

Menſchen werden. Wie nun die Elemente des geiftigen 

Lebens innerhalb des römischen Reiches ὦ ergänzen und mit 

einander ausgleihen, ob und wie dann bie benachbarten 

Nationen von denjelben ergriffen und durchdrungen werden 

Tönnten, war bie Frage ber folgenden Epochen ber Welt- 

geichichte. 
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Noh wat alles im Werden und in mannicfaltigem 

innerem Widerſpruch begriffen, der dann jid) wiederholt Bahn 

machte, die innere Entwidelung jomie die äußere Geftaltung 

noch febr zweifelhaft. Die Leidenichaften ber Menſchen auf 

der einen, die Bejonderheit der Nationalitäten auf der 

anderen Seite ſetzten fid) der Idee entgegen, die jebod) im 

Ganzen und im Großen den Sieg davongetragen batte. 

Eben dazu folgen bie Generationen des Menſchengeſchlechtes 

auf einander, um, zufammenhängend und bod) verichieden, 

den inneren Kräften des menſchlichen Geiſtes und feiner 

Entwidlungsfähigfeit Raum zu Ichaffen. 



Vierer'ſche Hofbuchdruderei. Stephan Geibel ἃ Go. in Altenburg. 
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